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Erfies Bud, 


Die deutſchen Habsburger im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts 
bis zum Tode des Kaiſers Matthias. 


Das Baus Kabsburg und die Neformation in den öfreichiihen Landen. 


Das politiſche Uebergewicht des habsburgiſchen Hauſes in Europe, 
wie es Karl V. geichaffen hatte, war auch nicht wefentlidh vermindert worben, 
als die ungeheure Ländermafje feiner Befigungen unter zwei Linien, eine 
deutfje und eine ſpaniſche, dauernd gelheilt wurde, Troh der Niederlage 
des Naifers in Deutfhland erlangten fein Bruder, deffen Sohn und drei 
feiner Enfel hinter einander bie Krone des römifchen Neid®, bie mar 
bereits als unlöshar mit Oeſtreich verbunden dachte 

In einer Beziehung freilich — als Säushern der Kirche und bes 
Glaubens — hatten die Beherrſchet des römiſchen Reichs deuticher Nation 
nad Karl V. ihre Machtbefugniſſe ſich ſchmälern ſehen. Lie Reformation 
war trog der äuferen Echrante, welche ihr ber Neligionsfeieve von Augsburg 
fegen follte, ftegreich weiter vorgedrungen; bis gegen das legte Drittel des 
16. Jehrhunderts fpürt man im Reiche kaum einen merklichen Verſuch 
ber Reiche gewalt ihr entgegenzutreten. ¶ In ben öftreichifchen Lenden feitft 
erlangte „fie erft um diefe Zeit ihre zeitefte Verbreitung und ſchuf 
foger ganz neue politiſche Werhältniffe, welche ber Dynaſtie Feinesmegs 
genehm waren. Zu Diefen Einbußen, welche bie deutſche Linie des Haufes 
Habsburg nicht nur im Reid), ſondern aus) in ihren eigenen Territorien 
über ſich ergehen Infien mußte, Tam ein anderer noch fehmererer Verluſt 
bes ſpaniſchen ‚Zmeiged durch bie Gründung bes nieberlänbifchen Freifinnte, 
wet europäijche Großmächte, eine katholijche und eine proteſtanfiſche, das 
romaniſche Frantreih und das germaniſche England waren es vornehmlich, 
welche bem Haufe Hababurg biefen ſchweren Schlag beibrashten. Freilich wird 
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der Verluſt der nördlichen Niederlande auch dem Umſtande mit zuzuſchreiben 
ſein, daß in jenen kritiſchen Jahren ein Erzherzog die Krone des römiſchen 
Reiches trug, der den an ihn herantretenden Pflichten des eigenen Haus- 
intereſſes auch in weniger kritijchen Zeiten nicht gewachſen geweien wäre, 
Nudoif IT. le diefe Verhäliniſſe verminderten bas Gewight ber unge: 
heuren Befigungen, Die dem habsburgiſchen Scepter immer nad) gehorchten, 
debeutend. — Im inneren Deutſchland felöft richtete dev Territorialismus, 
der in proteftantifchen Gebieten nun auch eine religiös - bogmatifche Färbung 
annahm, fo feite Schranken ;wilden den einzelnen Staaten und dem 
Neichsoberhaupte auf, daß bie Neidjögervalt auch; in ber Hand eines Käfli- 
geren und zu pfanvollem Handeln geeigneteren Regenten, als Rubolf IT. es 
war, unfähig geweſen wäre fie zu durchbrechen. Die Raifergewalt begnügte 
ſich daher das Schema der alten Reichsordnung äußerlich aufrecht zu 
halten, und namentlich das hergebrachte Verhältniß der Stimmen auf ben 
Neihstagen und bei ben Hödhften Gerichten zu Bewahren. Unb fo darf cs 
nicht Wunder nehmen, daß ſich allmählich das Gefühl verbreitete, als 
befinde man fi in einem Zuftende der politiihen Erftarrung, melder 
beiden großen Parteien, Satholiten wie Proteflanten, gleich unbequem 
war. Die erjteren forderten von bem Kaiſer doch wenigſtens eine Wir 
derherſtellung der kirchlichen Verhältniffe, wie fie durch den Religionsfrie- 
den feftgefegt waren, und eine Durchführung bes Tribentinums; den letzteren 
fam «3 gerabe barauf an, die Veränderungen nad) jenem Frieden in irgend 
einer Weife zu Iegalifieren. 

Mayimilten IL und fein Nachfolger Rubolf IT. verwirklichten jedoch 
nicht im Entfernteften die Anfchauumgen, mie fie der durch ben Jefuiten- 
orden in fo furzer Zeit zu neuem Beben wibergeborene Romanismus von 
der Kirche verbreitete. Und wenn fi nuch beide den Reſtaurationsplänen 
ber mit jugendlichen Feuer vomwärtsdrängenden Nefonmpartei jeitweife 
fürberlich ermiejen, fo maren fie doch ganz ungeeignet dieſelbe zu führen 
und ihr vornehmlich im Reiche ſelbſt Breiteres Terrain zu gewinnen. 
Alle die Siege, weiche ber Nomanismus über ben in Territoriallirchen 
zerjplitterten Proteftantismuß gewann, waren während dieſer erften Zeit 
in der Haupiſache eine Frucht bes meuen Lebens in Wiſſenſchaſt und 
praftifcher Pethitigung, welches auch der Ratholiciamus aus her Refor- 
mation gewonnen hatte, nicht ein Ausfluß bes kaiſerlichen Schirmrechts 
über bie Kirche felbft. 

Zwei Fürften find es hauptſächlich, welde, von dieſem idealen Aufs 
jchwunge bes Ratholicismus getragen, noch in ziemlid; jugenblichem Alter 
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fi zu Bannerträgern der ftreitenben Kirche aufmarfen, ber habsburgiſche 
Graherzog Ferdinand IL, und fein naher Verwandter Marimilian, Herzog 
von Baiern 


In diefen beiden Fürften hatten die neuen Ideen des univerjalen 
Romanismus eine fo lebensvolle, das Gefühl und bie Prezis des Han- 
dans in gleicher Weile vollftändig ausfüllende und Teitende Beftalt 
gewonnen, nie fie der ibeenlofe, von dogmatiſchen Formeln lebende Pro- 
deftantismus bes auögehenden 16. Jahrhunderts in feinen: proteſtantijchen 
Fürften zu erzeugen vermochte. Won biefen beiden Fürften gingen daher 
auch, Bewegungen aus, welche durch ihre weithin Teeifenden Wellen das 
Gefühl der Unficerheit und Gefahr bis in bie fernften proteftantifcer 
Landſtriche Europas hintrugen. 





Der fpätere Kaiſer Ferdinand IT., ein Sohn des Ertherzogs Karl 
und feiner Gemahlin Marla, einer Tochter des Herzogs Albrecht von 
Baiern, wer am 9. Juli 1578 geboren, von fünfzehn Kindern das ſechſie. 
Als Knabe beſaß er eine jo zarte, fchmwäcliche Natur, daß mar mehrere 
Male für feine gebeifliche Körperliche Entwidelung nicht geringe Bejorge 
niffe hegte. In dieſen Jahren zeigte er mol oft ein fehr Iehhaftes 
Nature, welches auch zu Ausfchreitungen geneigt war, aber ſich dod vor 
dem Ginbrud der Strafe zurüdzog, Als Haupttugenden feines Charat- 
ters werben jedod) in dieſer Zeit Gehorſam und Veſcheidenheit gerühmt. 
Vor zeriefter Jugend an wurbe er im ftrengfiem Gehorfem gegen bie 
Kirche erzogen, beren Forberungen bald ber ausſchließliche Lehensinhalt 
feines ganzen inneren Menſchen wurden. Da fein Vater bereits im 
Jahre 1590 ftarb, war er den Einflüfien feiner energiſchen Mutter, vie 
mit jeltenem Feuer für bie Neftauration der Kirche ausgezeichnete Fami⸗ 
Vientugenden verband, und ihrer Umgebung anheim gegeben. Mod vor 
feines Vaters Tode bezog Ferdinand, ala er eben fein zmölftes Jahr 
zurüdgelegt hatte, unter der Führung des Freiherrn Balthaſar von Schratz 
tenba zu feiner wiffenfhaftligen Ausbildung die Univerfität Ingolftaht, 
wohin ihn aud ſein Lehrer, Johann Wagenring, ein Schüler bes Cal- 
legü germaniei, begleitete. Diefe Hochſchule ftand damals vollftänbig 
unter dem Ginflufle des Jeſuitenordens, melde bafelbft auch durch ihr 
Wiſſen ausgejeihnete Vertreter Hatte. In Ingofftabt blieb Ferdinand bie 
zum zweiten Dionat bes Jahres 1595. Sein langer Aufenthalt an der 
berühmten Jeſuitenuniver ſität mar vornehmlih eine Beitimmung ber ver- 
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witweten Erzherzogin und ihrer Umgebung, wie aus einem Schreiben an 
Kaiſer Rudolf hervorgeht. ! 

Hier lernte Ferdinand aud den jungen Baiernherzog Marimilian 
tennen, der jedoch bereits im Jahre 1591 nad Haufe zurücherufen 
murbe. Das Ginvernehmen der beiden jugendlichen Prinzen mag in ber 
That ein ziemlich herzliches gewefen fein, obwol ein Vorgang in ber 
Küche nicht gerade findentijce Vertraulichfeit belundet. Der zwölf: 
jahrige CEryfergog zwang ben fünf Jahre älteren Maximilian, ihm, 
obrool er fpäter ald jener ericien, den Vorrang zu überlaften. Man 
rühmte ſchon damals Ferdinands Eifer in Betreibung wiſſenſchaftlicher Stu 
dien;? noch inniger war jedenfalls die Hingabe an das veligiöfe deal, von 
dem er jeit frühſter Jugend erfüllt war. Schon jegt war er bemüht von 
diefer Eirmesweife auch äuferlic) Zeugniß abzulegen. Für die Summe von 
1000 Ducaten, mit welher ihn die inneröftreihiihen Stände im Jahre 
1593 zu einer Faſtnachtsluſtbarkeit erfreuten, erbaute er in ber Jejuiten- 
fire zu Ingolſtadt einen Hodaltar. 

Obwol er noch nicht volljährig war, ſehte ihn der Raifer doch kurz 
darauf zum Regenten der von dem Vater ererbten Landſchaften Steier- 
mark, Karnthen und Krain wenn auch zunächft nur in der Weiſe eines 
Stellvertreterö ein. Hier hatte der Protelantismus feit dern Jahre 1578, 
wo ber Erzherzog Kerl den proteftantifchen Prebigern und Lehrern in 
Gräg, Laibad, Klagenfurt und Jubenburg Duldung zufagte und Nit- 
term und Herzen die Religionsibung freigah, eine geſetzuche Stellung erfangt. 
Ob Karl Hierbei im der That die Worte „für frine Erben und Nadh- 
tommen,* melde das betreffende Schriftftüc enthielt, vor den Augen der 
Abgevrhneten durchſtrich, bleibt felbft nad) Hurters Ausführung ° mveifel- 
haft; dagegen verfagte er dem Drigimalbocument, weldes nad hurter 
nicht mehr aufzufinden ift, jeine Namensunterfgrift und wollte überhaupt 

1) Gratz 11. März 1593. Qurter, Geſch. K. Ferdinands IL; IT, B61f. 

2) Ob er jedoh in der That fo bedeutend geweſen ift, wird durch einen Brief 
feiner Mutter — Qurter II, 557 — zweifelhaft gemadit. Sie {reiht (im I. 1590): 
den bu derifs dits nid gebennten, das du von inglfiatt genommen wierft, pis bu 
dein ftubieren vollendiß; derumb fo due mur das beinige dazue, fo Tumbft bu befter 
€ davon, tu weift und ertennſi nad) mit wie mug es bir iz... ich erman dich gang 
muebterfig, das bu beine gebanten auf ig anberft, den auf das flxbiren wills 
geben... man bu mir folgtß, jo folft Du eim dreue muebter an mir haben; monit, 
fo wierft du noch inen merbten mit deinen ſchaden, was ih dain toi. 

3) Bo. I, 347 -348. 
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den ganzen Vorgang als ein Privatabfommen zwiſchen fi) und ben 
Abgeorbneten angefchen wiflen. 

Diefe felbft betraditeten jedoch naturkch dieſe Freilaffung als einen 
ſlaatsrechilichen Act, auf Grund befien während der lehlen 2ebensjahre des 
Erzberzogs Karl bis zum wirklichen Negierungsantritt Jerbinonds ber 
Katholicismus im biefen Landen immer weiter zuridtgebrängt wurde, 
obwol ſchon Karl felbft fräftige Gegenmaßtegeln ergriff. Nachdem er 
von der Schuld, welche er durd Gewährung der bruder Forderungen 
auf ſich geladen hatte, vom Papſte freigeſprochen war,* eformierte er 
qunächt fein Hofgefinde, befahl dann im Jahre 1884 allen Einwohnern von 
Gräg binnen einem halben Jahre in den Schoß der Kirche zurüdzufehren 
ober bie Stabt zu verlajfen und verſchaffte auch ber latholiſchen Con- 
feſſion im Stobtrathe die überivienende Majorität. 12,000 keheriſche 
Büger, die man allein in Gräg zufammengebradit hatte, wurden bem 
Feuer geopfert. Trotdem erfreute fi) der Exjherog bei feinen reforma- 
torüichen Bemuhungen nur geringer Erfolge. Um fo mehr mufte ihm 
daran gelegen fein diefen Beftrehungen eine Dauer aud) über fein Leben 
Hinaus zu fihern. Deshalb verfah er fein Teftament nod mit einem 
befonberen Gobizill, das die Worte des erfleren, melde feine Nach⸗ 
Tommen ermahnten, nad Möglichfeit zu verhüten, daß einer andern 
Religion aufer der latholiſchen Duidung aemährt werbe,® hahin deutete, 
daß „feine Erben Feine andere als die latheliſche Religion zu dulden khul: 
dig fein follten.* 

Eine derartige Ermahnung war jedoch für einen der treueften Söhne, 
melde die Tatholiiche Küche jemals gehabt hat, für einen Fürften, der 
ſich bereit erllärte, für jeden Glaubensartifel jede Bein, felbft den Tod zu 
exdulben, nicht von Röthen.° Ex fah in der Ausführung der Teptwillie 
gen Verfügung de8 Vaters recht einentlich feine Lchensaufgabe. Bevor er 
fie angriff, unternahm er eine Art Pügerfahet nad Loreto, auf welcher 
© aud nad Rom geführt wurde. Man Het fie immer mit ber Zurz 
darauf erfolgten Neftauration, durch melde Ferbinand ſich recht eigentich 

1) Oregors XI. Worte über Kacıs Sinnesänderung jind: Eu propter Den 
aresnorum conseientiae sune perscrutatore ac judice in testem invocato, deelarat 
su Seronitus et publice proitetur, se non dehtisse nee potuisse provintiali- 
bus suis quicqnam in religionis Hbertate permistere. Qurter I, 685. 

2) Suter IE, dat 

3) Qurter IV, 41. 
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Gottes Willen auszuführen bewußt mar, in Verbindung gebradt. In 
treuer Befolgung ber Vorſchriften, welde ifm der von feinem Dheim 
Wilhelm von Baiern ühergebene „Regentenfpiegel* zur Pflicht machte, 
nach forgfältiger Beratfung mit feinen Rüthen, unter denen hierbei vor— 
nehmlich der Viſchof von Lavant heroortvitt, ging der poangigjähr ige Ex 
herzog vor. Um 23. September 1598 erhielten ſämtliche proteſtantiſche 
Prebiger und Lehrer der Hauptfiaht Gräg ben nenteffenen Befehl, im Ver⸗ 
lauf von 3 Tagen bei Lebensfivafe das landesherrliche Gebiet u verlaffen, 
und fünf Tage darauf erfolgte die Weifung, „Die Prädifanten Hätten ſich 
noch heutiges Tages bei ſcheinender Sonne“ aus Gräg und feinem Burg. 
frieden aufzumaden und birmen 8 Tagen das Land zu riumen. Darauf 
wurde befohlen, bei Valanzen nur fatholifche Pfarrer zu präfentieren, bie 
firchlichen Fefte zu feiern, furz alle Hobel in Bewegung geſeht, um bie 
Untertanen möglichft bald dem Schoße ber Kirche wider zuzuführen; und 
Binnen wenigen Jahren hatte Ferdinand nicht nur Gräß fait volftändig, 
ſondern überhaupt den größten Theil jeiner Unterthanen wider tatholifiert. 
In der Haupiſtadt ſelbſt beichteten Oflern 1601 über 4100 Perjonen, 
während gerabe hier wenige Jahre vorher ber alte Glaube mur noch in 
ben dem Hofe nahe ftehenben Kreifen einige Anhänger zählte. Mit Staunen 
hewunderte man in katholiſchen Landen die glüdlihen Erfolge biefer 
nachhaltigen Strenge. 

Kurze Zeit nad) diefen ſteiriſchen Vorgängen verbreitete fi — es mar 
etwa um das Jahr 1500 — die Runde von der tiefen, nur durch Ausbrüche 
der Tobſucht unterbrodenen Melancholie des Kaijers Nubolf IL, und Rom 
und Nladrid ſowie die habsburgiſchen Erzherzöge begannen an einen Nach 
folger in den Erblanden und im Reiche zu denken. Bald ſprach der ſpa— 
nifche Gefandte in Prag foger von Rudolfs Abfegung. Und hiermit begin- 
nen denn jene öͤſtreichiſchen Thronftreitigfeiten, welde einen jo gewichtigen 
Einfluß auch auf das Neid; ausübten. Nubolfs eigenes unbedachtes Hau— 
dein rif ihn auf ber Wahn des Verderbens vorwärts. Auch er fahte 
den Plan, ben Proteftantismus in den Reichen Böhmen, Mähren und 
Ungarn, und zwar mit Gewalt zu fürgen.! Mit dem lehteren dachte 
er zu beginnen. Gr forderte von den Lutheranern ber Stadt Kaſchau 
eine Kirche und lieh duich feinen Bruder Matthias die Zurüdführung ber 
Ungarn zum alten Glauben auf einem Neihötoge zu Trehburg hirect 
betreiben. Er wollte Ungarn daſſelbe Loos bereiten, wie Mähren, mo er 


1) Ginbely, Rudolf IT. und feine Zeil. I, 67. 
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ion feit längerer Zeit bie Verfaffung und bie Gultusfreiheit zugleich zu 
verrichten beftrebt war. Ja er fuchte durch einen den preßburger Reichs- 
tagsbejcläffen aus eigener Magtoolltommenheit zugefügten Arülel folgen 
Forderungen Geſeheslraft zu verleihen. Die Ungarn antwortete, nad- 
dem fie mit den Zürten Frieden geichloffen hatten, mit einem Aufltande 
unter Botslah, ber felbft bie beutich-öftreigiichen Lande zu verherren 
begann. Da vereinigten die vier Erzherzoge, Matthias und Marimilian, 
ſowie Ferdinand und Marimilian Ernft fi in ver Forverung, bemfelben 
Matthias, welcher die Aufträge Nudolfs II. in Prehburg auägeführt hatte, 
Ungarn einzuräumen und Bejtimmungen über die Nachfolge im Reich pr 
treffen. Bald forderten fie auch Oeftreid; und bie Nachfolge für benfelben 
Eryherzog Und ala ein in Wien verabreveter Friede mit den Ungarn 
Rudolfs Zuftimmung nicht fand, obwol er Matthias als Statthalter 
anerkannte, wurde am 25. April 1606 von denfelben Erzherzögen Mat- 
thias zum Haupte der beuffhen Lande des Haufes Habsburg erforen, 
umb ihm zugleich die Fräftigfte Unterftügung bei einer Kaiſerwahl zuge- 
figert Darauf ſchloß Matthias den miener Frieden, durch meldhen 
Botstay Siebenbürgen, das linte Theißufer umd auch Theile des teten 
erhielt, und den Ungarn die alte verfaffungemähige Ordnung der Dinge 
mit ber Reformation gewährleiftet murbe. Rudolf verjagte ihm feine 
Beftätigung wenigftens nicht in allen Punkten, tonnte aber Dionate lang 
nicht day gebracht werben, ben fiermit in Verbindung ftehenden türft- 
ſchen Frieden zu tatificieren. 

Daß die Stimmung bes Kaiſers gegen den Bruder und feine Häthe 
hierdurch noch verbitterter wurde, it Teiht erffärlih. In feiner Verblen 
dung dachte er fogar daran, den Erzherzog Leopold aus ber ſteiermärti 
ſchen Linie zum Nachfolger zn ernennen. Cr bereitete ſich nor, die Der: 
Yufte in Ungarn burd) einen neuen Krieg wider eimubringen. Um bie 
Werwirrung unter den Gliedern des habsburgiſchen Haufes noch zu itei- 
gern, nahmen jegt der Nurfürf von der Pfalz und Chriftien von Anhalt 
den Erzherzog Marimilian als Rudolfs Nachfolger in Ausfiht und fingen 





1) Zufeyt von den Eriherzönen gab Ferdina nd Matthias jene Stimme. Gr 
Anal es jedoch endlich deflo Yieber, meil er fi dadurch von dem Verdacit als ferebe 
ex felbft mach der Rrome, reininte. Herd, an Raifer Rubolf — d. d. 8. Dlärz 1008, 
bei Qurter V, 518. In einen andem Zchreißen vom d. März erflärt Ferdinand 
Matthias fetbft für ben Wutor und Stifter des ganzen Werkes und behauptet jamt 
feinem Bruder Diorimilian faft wider Zuberſicht dazu gezogen worden zu fein. 
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ſogar am, mit Heinrich IV. darüber in Verhandlung zu kreien.! Wei 
einer perfönlichen duſammenkunft Friedrichs IV. mit dem Surfürften von 
Mainz (27. März 1607) erklärte ſich ber leptere, wie auch im Verlaufe 
neuer Unterhandlungen Trier und Köln gleichfalls für Marimilien. In 
defien meiter gediehen auch biefe Verhandlungen nicht, da Rudolf II. um 
diefe Zeit Miene machte die deutſchen Stände felbft unmittelbar in biefe 
Ihronftreitigfeiten zu verflediten. Mit einer Heicshilfe hoffte er feine 
Verlufte in Ungarn gegen die krantenden Friebensaßfthlüffe feines Bruders 
mett zu machen mb wählte zu feinem Vertreter auf bem Reicstage 
au Regensburg 1607/8 auffallender Weiſe denſelben Ferdinand von 
Steiermark, welcher durch feine gemwaltfame Neftirution ſich bei ben Prote- 
ftanten einen fo gehüffinen Namen gemacht hatte. Es handelte fih vor 
allem fire Rudolf um Gelbmittel für einen neuen ungariſchen Krieg, der 
den verhaften Bruder aus feiner günftigen Pofition heraustreiben folkte. 
Trotz der Heformoorihläge, welche dieſen Geldforderungen in der ungari» 
ſchen Angelegenheit Eingang verſchaffen folten, zeigte es fid gar bald, 
Daß auch dieſe Foffmung Mubotfs eine vergebliche mar. Cehon jeit 
geraumer Zeit Hatte er ja durch einen Entſcheid in einer reinen Reichs⸗ 
ſache die Gemüther der Proteftanten ſich vollftändig entfrembet. Wir 
meinen bie Angelegenheit der Kleinen ſchwäbiſchen Reichsſiadt Donaumörth. 

Einem Reichshofralhsmandal von zieifelhafter Giltigteit zumider hat- 
ten fanatifche Voilshaufen dieſer Stadt eine Proceffion , welche wider altes 
Serfommen am 25. April 1606 buch die Straßen zog, angegriffen und 
zerſtreut. Darauf hatte Rudolf am 18. Mär; 1607 Herzog Marimilion 
von Baiern aller Wahrſcheinlichkeit auf feinen eigenen Betrieb mit dem 
Schuhe der Katholiken in Donauwörth beauftragt.’ Als die bairiſchen Com- 
miffere anlangten, entftand ein Voltsauflauf, durch welchen fie felbft bebroft 
wurden, ein Umftand, der Marimilian in feiner Neigung, die Angelegen- 
beit zu feinem eignen Nuben beinulegen, bejtärkte. Er bittet den Kaiſer 
es nicht ungnädig zu vermerken, das er für ſich jelbit „au gebühre 
licher Eiferung und Ahndung ber von Donaumwerth exzeigten Hochfträffichen 

1) @indeiy: Rubatj I. 1.0. 130 ff. 

2) Viele in den Verhälteniſſen begrändele Yunafme wird durch Lojfens — Die 
eichsſtadt Donauwörth und Marimilian S. 8 — Tarftellung mehr beftätigt als 
widerlegt: Mazimifions cipene Worte au deu Raifer Innen: ‚Un biefer Gefahr bei 
Zeiten vorpubauen Habe ip mich gegen Em. Majeflät geforfamlid anerboten in 
diefem Handel alles dasjenige, mas Ko. M. nit... allergnädigft ſchafen, Auker« 
ftem dleiße nach zu vollzishen." Wolf, Geſch. Dagimilians IL, I, €. 215. 
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Verhandlung dahin bedacht fei, damit fir lernen, welcher Geftalt fie Hin- 
fürter einen Zürften des Reichs und failerlihen Rommiffar refpectieren 
ſollen.“ Da man an ben Rüſtungen Marimilians wahrnahm, daß er zum 
Aeußerften entjhleifen fei, trafen der Pfalzgraf Philipp Ludwig, ſowie 
ber Herzog von Mürtemberg ald Dberfter bes ſchwäbiſchen Kreiſes kriege ⸗ 
riſche Gegenmaßregeln. Langere Zeit zögerte Rubolf zum großen Ber 
deuß Marimilians, bie biefem gegebene Kommiffion zu erweitern, bis 
dann enblih am 3. Augufl 1607 die Acht über die unalüclice Stabt 
ausgeſprochen wurde. Trohdem ftellte Rudolf tem Herzoge nochmals an- 
heim, ſich mit ber Stadt in gütlichen Verhandlumgen, die in einen Revers 
für die Sicherſtellung des lathollſen Kultus hinauslicfen, zu vereinbaren. 
Diefer Revers wurde in der That auch von dem Heinen Rothe der Stadi 
auögeftellt, allein bie Bürger/daft tunt dem hindernd in den Weg. Trot⸗ 
den zögerte Marimilien noch immer, dia er endlich, wenn auch abermals 
bedingungsweiſe, Nudolfs Erlaubniß zur Publikation der Acht erhielt. 
Nur zum Seine wurde nochmals der Weg der Güte befgritten, und am 
12. November 1607 die Acht zu Nordheim publiciert. Trot ber Prote- 
ftationen, welde von verſchiedenen Seiten, namentlih auch von dem Her» 
30g von Würtemberg als ſchwäbiſchem Kreisoberften erhoben wurben, mwurbe 
Marimilian doch mit der Husführung ber Acht beauftragt, und ſchon am 
16. December erhielt die Stadt Die Aufforderung zur Aufnahme der 
Baiern Am folgenden Tage zogen 200 Nitter und 2 Fühnlein Anedte 
in bie Stadt ein. Offenbar hatte fih Marimilian vor dem Beginn bes 
Reichstags in Befi der Ctnbt ſehen wollen, um eine vollendete Thatfache zu 
ſchaffen, der er den wirkungeloſen Beſchiaſſen bes Reichstags gegenüber 
durch feine Militärmacht Achtung zu verſchaffen hoffte Und fo hatte 
Nubolf zu einer für die Förderung eigener Pläne ſehr ungelegenen Zeit 
den Proteftanten ein neues Beiſpiel von der verderblichen Wirkſamkeit des 
Reichshofraths geliefert 

Um biefelbe Zeit aber teifte auch die Frucht feiner widerſpruchsvollen 
Politik in Ungarn, Bohmen und Mähren. Im December des Jahres 
1607 vereinigten ſich Deputierte der brei Länder zu Roffig in Mähren zu 
dem Beſchluſſe, Ungarn, welches von einer neuen Empörung der Heibuden 
in Schreden gefegt mar, gegen Rudolfs Mifrenierung zu unterftügen. 
Matthias berief darauf einen Reichstag nad Pırfburg, mo ſich auch bald 
Oeſtreicher einfarden. Um 1. Febr. 1608 ſchloſſen dann beide Länder ein 


1) Wolf II, 207. 
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Bundnaiß, durch welches fie ſich, zur Bewahrung ber Friebensfclüffe mit 
den Ungern und Türken umd zwar gegen Jedermann ” verpflichteten. 
Auch Mähren trat demfelden am 19. April bei. Statholiten und Prote- 
ftanten einigten ſich, ber volftänbig abfolutiftifchen Regierungsweiſe Rubolfs 
ein Ziel zu fegen und Matthias an Stelle jeiner zum Herrſcher zu 
machen. Nur Bohmen hielt ſich merkwürdiger Weiſe aus noch nicht recht 
aufgellärten Gründen zurück. — Bei Matthias Vordringen nach Böhmen 
ſuchte Rudolf vergeblich möglichft viel zu retten. Am 19. Mai wurde ber 
bohmiſche Landtag zu Prag eröffnet, um über die Gtellung bes Landes 
zu ben legten Vorgängen Beſchluß zu fallen. Das erfte, was bier geſchah, 
war, daß man gleihfalls eine Beihwerbeihrift gegen Nubolfe Regierungs- 
weiſe aufiegte, in welcher zugleich vollſtandigſte Gewiſſensfreiheit verlangt 
wurde. Rudolf war anfangs unllug genug, die Forderungen ber böh— 
miſchen Stände zu derſeiden Zeit abzulehnen, mo Matthias’ Geſandie 
bereit fanden ihrerjeits mit dern Landtage in Verhandlungen zu treten. 
Endlich ließ er ſich au eimer Beftätigumg ber ihm vorgelegten Artikel bewe ⸗ 
gen und gab die Zuſicherung, auf einem demnächſt zu berufenden Landiage 
auch den confeffionelen Beſchwerden abzuhelfen. 





Die Grondung der Amon und der Siga und der Hahokurgiidie Bruderzwi 
Bis zum Fafee 1612, 

Auf dieſe Weife wurde der Ausgleich des Bruderzwiſtes weſentlich 
gefördert. Da Matthias nun nicht mehr daran denken fonnte, dem Kai- 
Ver auch Böhmen zu entziehen, begnügte ex fih nit Ungarn, Oeſtreich 
und Mähren und der Nacfolgezufigerung in Böhmen felbft. Und 
fo mar aud allen weiter gehenden Plänen auf das Hıih jede Aus 
ſicht auf Erfolg abgeſchnitten. Die kurſachſiſchen Gejandten beridteten über 
biefe: „Wenn Ihre Durchl. allhier durchbrechen könne, fo möchten ſich die- 
felben cam exereitu, wie allfiero geihehen, ins Reich, etma nor Frankfurt 
Tegen und bafelbfi bie Wal armata manu gemarten wollen.“ Matthias 
aber hatte durch das fonderbare Zuſammenmwirlen ber proteftantifchen Bft- 
reichiſchen Londitände, ferner der ungariſchen Stände umd dev Unterftügung 
des panifchen Hofes über feinen Bruder gefiegt. — Diefer Sieg beruhte 
zum größten Theile darauf, daß bie proteftantifchen Stände ſchon durch 


1) Platner: De initiis confosderationis ante bellum tricennale inter pro- 
vincias Austriacas factac. Diss, Halis Saxonise 1861 ©. 78, 
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ihre Mitwirkung bei ber Sade Matthias für eine Siherftellung ihrer 
Eonfeffion zu verpflichten glaubten. Daß dieſe Hoffnung doch mol eine 
vergebliche fei, feinen bie Führer jedoch bereits eingejehen zu haben,“ 
als fie ſich noch im Lager von Sterbohol befanden. Sie ſchloſſen des- 
halb ſchon jest ein Bundniß, im welchem fie ſich bahin einigten, ihrem 
neuen Heren nur gegen bie volftänbige Zreiftellung der Heligion zu huldigen. 

Kurze Zeit vorher hatte fid) auch im Reiche ſelbſt ein Ereigrik zuge» 
tragen, welches beftimmt ſchien auch in ben öſtreichiſchen Thronwirren 
entſcheidend zu wirken. Es mar langſt der Plan jenes ausgezeichneten 
Politilers, der in dem Studium der vielfach verſchlungenen Beziehungen 
ber eutopäifggen Staaten fein hervorragendes politiſches Combinationztalent 
übte, Chrifians von Anhalt, die Beilegung diefer öſtreichiſchen Wirren 
dem fpanijchen Gefandten und dem päpitlihen Nuntius zu entziehen und 
fie einer Berfammlung deutſcher Reichöfürften zu unterbreiten. 

Nicht Ausländer, ſondern einheimiiche Fürſten, vor allen bie Kur— 
fürften ſollten in biefen Ziifte eines öftreichiſchen Ertherzogs mit dem 
Yaupte des heiligen römijhen Reich bie Vermittler fein.? Der Pfalz 
graf Friedrich IV. und der Kurfürft von Mainz meldeten fogar Rudolf zu 
dieſem Behufe perfönlih in Prag ericheinen zu wollen. Allein der Eins 
fall des Erzherzogs in Böhmen machte Plänen, durch welche der Erzherzog 
Mazimilian in ben Befig von Böhmen und enblich fogar zum Kaiferthrone 
gelangen follte, ein Ende. — Mitten in biefer kritiſchen Lage wurde endlich 
von Friedrich IY. von der Pfalz, dem Pfalzgrafen von Neuburg, Herzog 
Johann Friedrich von Würtemderg, Georg Friebrid von Baden, ferner 
den Marigrafen Epriitien von Culmbah und Joachim Ernft von Anſpach 
am 4/14. Mai 1608 zu Ahaufen bie proteftantiiche Union unb zwar 
zunädft auf 10 Jahr abgeihloflen. Die gemaltfamen Worgänge in dere 
habsburgiſchen Landen, deren Ausgang für Das Reich felbft verhangnißvoll 
werben mußte, ferner bie gefahrbrchende Stellung Baierns hatten biefe 
Föberation endlich zu Stande gebracht. 

Konnte man von Matthias, dem befonderen Schüplinge Spaniens 
und Noms, felbft im Kampfe gegen ben Kaiſer greßere Geneigtheit hoffen, 
bie alten Beſchwerden der proteftantifhen Stände endlich abzuthun? 
Mußte man nicht fürdten, daß Waffengewalt auch aufgeboten werben 








1) Dqhernembl jelbft machte den ſächſiſchen Geſandten wenig beruhigende Mit- 
Heitungen Uber Matthias’ Aufrictigkeit gegen die Protsftanten. Platner ©, 78. 
2) EindeyL © 210. 25. 
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mürbe, wenn es fih darum handelle, dem glüdlichen Eieger über ben 
Bruber auch die Rniferfrome zur verſchaffen ) Wenn man fi überhaupt 
einen wejentliien Einfluß bei ber nächſten Kaiſerwahl ſichern wollte, mar 
dann nicht gerade ber gegenwärtige Augenslit bei weitem günftiger als 
irgend ein fpäterer, wo man fürditen muhte, daß Matthias dem Reichs- 
oberhaupte auch Böhmen entzogen haben werbe? 

Die einftmeilige Leitung bed Bundes fiel dem bisherigen Haupte des 
Proteftantiomus, dem Kurfürften von der Pal; zu; Marlgraf Joachim 
Ernſt von Branbenburg, Cheiftien von Anhalt und Georg Friebrid über- 
nahmen nad ihm die hödften Stellungen. Noch in bemfelben Jahre 
erweiterte fi) der Bund durch den Zutritt ber Stäbte Strafburg, Ulm 
und Nürnberg; erft nah tem Ableben des Herzogs nom Jülich traten 
auch der Landgraf von Heſſen-Caſſel und der Aurfürft von Brandenburg 
beit Von vorn herein vehrete men auf den Zutritt aller proteftantifshen 
deutſchen Stände, Die Union follte der Wall fein, hinter welchem Luthers 
tum und Calvinismus in gleicher Weife dem vorbringenben Nomaniamus 
gegemüißer Schutz finden und auf die politiſche Beftaltung Deutfchlands ein- 
wirlen wollten. In Sagen der Freiheit und Hoheit deutſcher Stände 
mollten bie Verbündeten für einen Menn ftchen und ſich der Angegriffe- 
nen mit aller Madt annehmen. Bon dem Religionsfrieden verlau— 
iet in ihren Verträgen gar nichts; bie augsburgiſche Confeſſien mirb 
nicht ausbrüclih erwähnt. Der Fürftengewalt war ſchon durch den ur⸗ 
ſprunglichen Vertrag ein beftimmender Einfluß geſichert: jeder Kurfürft 
und jeber rogierende Fürft führte eine Stimme, den Grafen und Herren, 
ſowie den Städten jedes Kreiſes war gleichſalls nur je eine zugewieen. 
— Schon im Anfange des Jahres 1610 ſuchte der Bund Stügpmkte 
in den übrigen proteftanfijcen Staaten Europas, in der Schweiz, Dine. 
mart, England und Holland. Durch Brandenburg hoffte man auf Dänemarf 
und andere Stande bes niederſächſiſchen Areifes, wie Magdeburg und Medlen» 
burg, einwirlen au können; man erſuchte Kurſachſen um feinen Beitritt 
und richtete fein Mugenmert auch auf die Hanfı. Trosdem hat jebo ber 


H Schon die Inflrumente vom 4 u, 6. Mai find von Wrandenburg und 
Heßen · Gaffel mitunterzeicnd. Alten der fSemlice Anfalub bes Kurfürften Johann 
Sigismund und des Landgrafen Mori; erfolgte erfi am 29, Januar 1810 auf dem 
Tage zu Schwäb.cHuil. v. Mörner, Aurbrandenhucns Stanlöverktäne von 1601 — 
1700. ©. 37. Rommel, Ceigigte von Geffen VIL 308 f. Cine vergleichende 
Zufarmmenftelfung der Bftinumungen der witgeigern Unionsurtunben gihl Witter, Srirfe 
und Meten zur Geſch des breißigjährigen Krieges I. T13— 720, 
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Bund in Nord. und Mitteldeutfhland keine weitere Ausdehnung gewinnen 
fönnen. 

Ja felbit im Süben umfaßte er leineswegs alle diejenigen Stände, 
welche ihrer Confeſſien nad) fid, ihm hätten anſchliefen follen. Es traten 
alferbings noch eine Anzahl Städte mie Nördlingen, Heilbronn, Hall, 
Memmingen, Ehlingen, Reutlingen, Lindau, Kempten, Weißenburg im 
Elſaß und andere bei, allein die Ritterſchaft war nit geneigt biejem 
Veifpiele des Bürgertfums nadgufelgen. Obwol man fofort mit den 
metterauifchen und fränfifchen Orafenversänben Unterhenblungen anfnüpfte 
und fe 9 Jahre hindurch fortführte, fc ergaben Diefelben doch fein gün- 
ſtiges Rejultat.! Es mar die Präeminenz der Fürfen, um mit einem 
Ausdrude jener Zeit ju reden, melde biefe Grafen zurüdhielt. Man 
konnte ſich über bad Stimmenverhältniß nidjt einigen, und obmol man im 
Jahr 1612 bie gleiche Etimmenzahl anbot, welhe man ben Ctäbten 
gewährte, nämlich 8 für beide Golegien, fo wurde diejer Vorſchlag dach 
abermals verworfen. Die geringe Bedeutung, welche das ftäbtifche Element 
troß feiner 8 Stimmen in ber Föberation befaß, ftimmte ſicherlich bie an 
und für fi) nur ſehr matte Neigung ber Grafen noch mehr herab. „Es 
verlautete, daß bie Städte von der Mnion los zu fein münfhten, weil 
fie wenig Hilfe von derſelben erwarten.“ Um fo mehr glaubten ſich jetzt 
Die Grafen entſchuldigen zu Fönnen. * 

Trotzdem dermied man jedoch ouch längere Zeit eine geradezu ablehnende 
Antwort; ein Grafencolegium wartete, daß des anbere ihm mit biefem 
tühnen Entſchluß vorangehen werde. Die wetterauer Grafen haben endlich 
sm 20. April 1615 dies Wagniß auf fih genommen, und nun folgten 
die fränkiſchen ſchon am 19. Mai. 

Ebenſo erging «8 der Union aud mit ihren Verſuchen die proteftan- 
tüchen Kantone ver Schweiz, namentlich Bern und Zurich zu ſich herüber- 
zugehen. Sie wurde im Sommer 1617 von beiben Stantonen abhewieſen. 
Nur ein Theil bes Volks, welches Manzfeld für Savoyen gegen Spanien 
geworben Halte, wurde durch englifche Vermittelung in das Gebiet des 
Kantens Bern aufgerommen.® — 


1) Ginige Rahrihten Yierüber bei Fiſche re Hohenlche, bir fränfifcen ſowie 
die wetterauifejen Grafen und bie evangelifche Union. Iarttemb. Japrbüher, Jahrg. 
1365. 292 fi. 

2) Filder, 318, 

3) Qugen, Die auswärtige Bolitit der Sidgemoffenfgaft vornepmlic) Berns in 
dm Jahren 1610-1618. Bren 1865. ©. 121 fi. 
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Wie wichtig es in der That für die proteſtantiſchen Kurfürſten und 
Stände war zu jenen öfleichifgen Wirren Stellung zu nehmen, geft 
auch daraus hervor, baf frz mach dem Abſchluſſe des Unionvertrags ber 
päpftliche Nuntius Melino mit bem Auftvage eintraf, Rudolf zu bewegen, 
für die Nachfolge im Reich zu forgen, und dah auc der neue fpanifche 
Geſandte Zuriga auf eben daffelbe Biel hinarbeiten follte. Die Kurfürften 
hieiten mn zmer einen Tag zu Fulda, allein eine andere Einwirkung, 
als da ber geiſtliche Theil derfelben Rudolf unbedachter Meife zum Kriege 
gegen feinen Bruber aufreizte, Hatte fie auf die Geftaltung biefer Ver— 
hältniffe nicht. — Sehen mir, in weder Weiſe Matthias dem bei weiten 
größten Theile jeiner Anhänger, den öftreichiichen Proteftanten, ihre Unter- 
fküung Tohnte. 

Mähren forderte unbeſchränlkte Gewiſſensfreiheit, mußte fih aber mit 
einer Garantie ber bejlefienden confeſſionellen Berhättniffe begnügen und 
hulbigte darauf am 30. Hug. 1608. Schmieriger wurden die Verhält- 
mie jedoch in Deſtreich felbft. Die Proteftanten beider Landſchaſten 
drangen auf volftändige Neligionsfreifeit mit Gleidftelhng beider im 
Reich anerlannten Gonfeffionen. Bon Mien verlegten die Niebers 
öftreicher ihre Berathungen nad) Horn und fügten ſich um fo weniger, als 
fh ihnen auch die Oheröfteeicher wollftändig anfchlofien. Matthias 
mußte zufrieben fein, daß er ihre CEinwirkung auf die Ungarn durch 
bebeutende Jugeftändnifje paralyferen lonnte, und hier wirflih am 
19. November gekrönt wurde. Dagegen bereiteten ſich die Horner ganz 
offen zuun Kampfe vor unb ſuchten natürlich an der Union einen Rüch 
Halt, melde ihrerfeits bereits Venedig und Heinrich IV. zur Unterftügung 
anrief. Die Vermittelungen, welche aufrichtige und umfigtige Freunde 
des Königs von Ungarn, mie Sleshagy und ierotin, pwiſchen biefem und 
den Horner Proteftanten verſuchten, waren erfolglos; der „Zribun” 
Tſchernemti wollte durch Chriftion von Anhalt Rubolf wider zum Heren in 
Deftreich machen natürlich gegen Bejtätigumg ber non Matthias zurüdgemiefer 
nen Forderungen, und ber Kaifer ſeibſt fuchte endlich ebenfalls Anhalts 
Unterftügung, um Matthias wenigftens Deftreih zu mtreifen. Im der 
Umgebung bes Königs drang jedoch ſchlichzüch Die vermittelnde Richtung 
duch (21. März 1609). Unter Bermitielung Bierotins erhielten alle 
Deftreiher Geroiffensfveiheit, ber Abel fogar die Freiheit bes Cultus 
Die Stäbte verſprach Matthias wenigſtens miht zu beicheren.t Die 


1) SindelyL. 305. 306. 
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beiben fieiermärkiigen Brüder, Ferdinand und Leopold, freilich erfann- 
tem dieſen Ausgleich nicht mur nicht am, ſondern erhoben ſogar 
Brote. 

Bevor jedoch biefe neuen öſtreichiſchen Wirren beigelegt waren, hatte 
ſich (am 28. Januar 1609) auch ber böhmiſche Landtag verfammelt, um 
eine endgiltige Entjgeidung der Frage über Neligione« und Tultus- Freis 
heit von Rudolf auszuwirlen, wie er fie ja jelbit verheißen hatte: Luther 
raner und Brüder juhten um Beſtätigung der Confeifion von 1575 nad, 
die ihnen jedoch nach Berathungen mit dem päpitlihen Nuntius verfagt 
wurde Den Briibern ſchien Rubolf noch weniger geneigt zu fein ala ben 
Lutheranern. Dorauf ftellten beide nicht nur abermals Unträge auf Geo 
wifjensfreißeit, fondern beanfpruchten aud bad Conſiſtorium und Die Uni- 
verfität. Donate lang zogen fih bie Verhandlungen vefultatios Hin; 
Rudolf war nicht einmal zu bewegen, die confeifionellen Verhaltniſſe, wie 
fie num eben zur Seit Tagen, ihres Velichens zu verfühern und broßte 
endlich mit Auflöfung des Lambtage. AUS im Voraus hiergegen Proteft 
erhoben murbe, jchloß ber Oberftburgaraf die Sigungen. Darauf erſchienen 
die Stände Ende April von Neuem, um ihre Verhandlungen im neuftäbter 
Nathhaufe aus eigener Mactvolltommenheit wider aufzunehmen, und es 
begarın nun ein Ringen mit bem vom ſpaniſchen Geſandten, dem päpft- 
lien Nuntius und endlich auch dem herbeigerufenen Cröherzog Leopolb 
unterftügten Raijer um eine verjafjungsmäßige Gleihftellung der beiden 
Eonfeffionen, weldes von vornherein den Protefanten den Sieg zu ver⸗ 
heißen jhien. Nach mehreren Schwankungen unterjeichnele der Haifer am 
9. Juli ven Freibrief des böhmiſchen Proteftantismus. — So hatten alfo 
bie durch ben Bruberpoift erregten Römpfe überall die Betätigung der 
Neligionöfreiheit herbeigeführt: in allen drei ändern hatte der Prote- 
Rantismus durch bie handiſche Oppofition eine fantsredhtlice Grundlage 
erlangt; und auf in den Nebenlinbern Schlefien, ven Baufigen, ber 
Grafſchaft Glatz wurde die augsburgiige Gonfeffion anerlannt. — 

Bei den energiihen Katolifen im Rad; erregten natürlid al biefe 
Vorgänge die höchſte Beſorgniß. An dem öftreichifhen Haufe ſchien der 
alte Glaube im Neid) feine Stüge mehr zu finden. Im Gegentheil muhte 
die ftantörehtfiche Sicherſiellung des Proteftantismus in den äftreihiicen 
Erb» und Wahlländern eine beveutende Ruckwirkung auch auf die Reichs: 
tereitorien ausüben, von welcher ber Katholleismus um fo mehr zu fürd: 
ten hatte, je mehr es der Union gelang ihren Einfluß in dem öftreici- 
ſchen Vruderzwiſte in die Wagſchale zu werfen. 
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Niemand fonnte aber an einem Grftarfen des Proteftantismus meni- 
ger gelegen fein, als bem euergiſchen und aufftrebenden Mogimilian von 
Baiern und den Heinen fürdeutfgen Bisthümern, welche ber neue prote- 
ſtantiſche Bund birect bedrohte. Wie leicht tonnten die Proteftanten die 
Saqhe von Donaumörth zur Veranlafiung nehmen, um ben Samıpf that- 
ſachlich zu beginnen! 

Diefe Befürchtungen waren es, melde in Marimllian ſchon feit dem 
Jahre 1607 das Bebirfnif; einer Verftärkung und Siherftellung feiner 
Lage ermedten. Er erlangte fie endlich, als es ihm gelang vier ſüddeutſche 
Viſchöfe und zwei andere geiftliche Herren zu einem Bunde heranzuziehen, 
deſſen Haupt er natürlich felbft war. Am 10. Juli 1609 einigten ſich 
die Bifhöfe Julius von Würzburg, Jacob von Conſtang, Heinrich) von 
Augsburg, Erzherſog Leopold, als Bildhof zu Straburg und Paſſau, 
Wolfgang von Negensburg fowie Johann Chrütoph, Wropft zu Ellwangen, 
und Heinrich, Abt zu Kempten mit bem bairiſchen Herzoge zu Münden 
zu einem futhofifcjen Gegenbündniß, der Yiga. Der Zt ber auf 9 
Jahre geſchloſſenen Vereinigung war die Vertheidigung der katholiſchen 
Gonfeffion und ihrer Glieder, ſowie die Handhabung ber Reichsabſchiede 
und bes Religionsfriedens. Aus ben drei Kreiſen, welde der Bund ums 
faßte, woren dem Baundesoberften Zugeordnete zur Seite geftcllt: aus tem 
fräntifchen ber Biſchof Julius von Würzburg, aus dem beiriſchen Erzher- 
309 Leopold und aus bem ſchwabiſchen Biſchef Heinrich von Augsturg.: 

Dem Geſamthaus Deftreich gegenüber wahrte fih der Bund ſchon von 
vorn herein eine felbftänbige Stellung. Er mar freilich keineswegs gegrün- 
det „der Röm. Haif. Majeftät zu präjubicieren oder vorzugreifen, fondern 
vielmehr J. M. felöft zum Beten." Uber ber Kaiſer folte od auch nur 
zu künftiger gelegener Zeit einmal gebührender Weiſe zur Geneh— 
migung bes Bundes aufgefordert werben. 

Indefien konnte die Lige fo lange nicht als eine allgemeine, bie 
katholiſchen Territorien des Reichs umfaſſende Einigung gelten, als ſich 
die geiflichen Kurſürſten von berielden fern hielten. Und cbwol es 
Varimilion an Werjandlungen aud mit biefen niht fehlen lieh, obwol 
ferner namentlich dem Kurfurſten von Mainz die Vorgänge in Deftreid) 
die größten Belorgniffe für das Wahlrecht der Kurfürſten einflößten, fo 


1) Stumpf, Divlomatiide Geſch der teuticen Liga, 1-27, Wolf, Geſch— 
Wozimiions I. Vo. I. 443 f. Cornelius, Zur Bed. der Gründung der deutſchen 
Kiga. Müngner Hift. Jafıd. für 1865, 131—185. 
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traten Mainz, Trier und Köln doch erft auf dem Kurfinftentage zu Mainz 
(Auguft 1609) der Lige bei, die mn „alle fatholifhe Neihaftände erfies 
Ranges“ mit Ausnahme von Deftreih und Sakburg umfaßte. Bald ver- 
Handelte man aud; über eine weitere Ausdehnung bes Bundes auf Hei: 
nere, noch nicht inbegriffene Stände und über feine Anlehnung an bie 
tatholijchen Mächte des Auslands, an Spanien, tie Ieinen itafienijden 
Staaten und die katholiſchen Kantone ber Schoei, Deftreihe Einfluh 
fuchte jedoch Maximilian auch jest noch geflifientlich fern zu holten; mur 
den Erzherzog Darimilion, den Mominiftenter von Tirol, und ben 
Statthalter der Niederlande, Erzherzog Albrecht, wollte man allenfalls 
Geranziehen. Marimilian wollte übrigens die Seele des Bundes bleiben ; 
mit Mifwergnügen Hatte ihn bereits bie Wahl des Aurfürften von 
Mainz zum Mibunbesoberfien erfüllt, 

Bol Befremden blicke daher Spanien auf biefe ſiaatliche Neubilbung 
auf dem Boden des Reichs, welche ſich dem habsburgiſchen Hausintereffe 
fo gurüdfaftend gegenüberftellte. Bald überzeugte ſih aud Marimilion, 
daß jeine Schöpfung weder von Epanien, deſſen Gefanbter Zumiga feine 
Beſtrebungen doch anfangs gefürbert hatte, noch auch von Rom aus einer 
Unterftügumg verfigert fein Eönne, fo lange er Dsftreich gegenüber in fei, 
ner beobachtenden Stellung verharren werde. Die öftreichiichen Polititer 
freilich wiefen dem Bunde eine andere Aufgabe zu: die ennere Einigung 
ber latholiſchen Stände follte in ein ähnliches Bundesuerhältnig mit dem 
Raiferhaufe felßft treten. 


Die Ditglieder de3 hababurgiichen Hauſes hatten eine eigenthümliche An- 
ſchauung von jenen confejfionelien Zugeftänbniffen: fie fahen in ihnen Höchftens 
perfönlie Gnabenbewiligungen, welche fie felbft nur fo lange banden, 
als es den Verhältniffen angemefjen war ſich ihnen ſcheinbar zu fügen. 
Trogdem erteilte Rudolf den Böhmen anfangs auch nod eine Amneflic, 
während er die Beftätigung des vor der Unterzeichnung des Majeſtäts- 
briefes pwifchen Böhmen und Schlefien abgeichloffenen Bündniffes veriagte, 
Allein |hon zwei Tage nach ber Unterzeihnung des Majeflätähriefes vers 
band ſich Rudolf aud; miz dem Erzherzog Leopold, um ſich durch feinen leiden⸗ 
fofttichen Ehrgeiz nigt nur des verhaßten Religiondebikts zu entlsbigen, 
ſondern vor allem die an Matthias abgetretenen Länder wider zu gemin- 
nen. Leopold felbft träumte von nichts geringerem, als daß ihm nach 

7) Gindely IL 38. 57. 
Opel, der nieterfädf. din. Aeiez 2 
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ſolchen Taten auch vie faiferliche Krone zu Theil werden mürbe, und 
rechnete hierbei vorzugsweiſe auf bie Betheiligung bes Herzogs von Teichen. 
Er hatte Julich als den Punkt auserjehen, von welchem aus er feinen 
Feldzug beginnen mollte. Als er ſich der Feſtung durch Lift verſichert 
hatte, verjuchte ev im Verein mit Rudolf zunächſt Heinrich IV. vom 
einer Ginmifhung in dieſe Verhältniffe zrüdzuhalten, wobei fein Depu: 
tierter Tennagel freilich ſchlechte Erfolge hatte. Auch die Unterftügung 
Spaniens wurde dem Erzherzog nur in kärglichem Maße zu Theil, und 
der Papſt Paul V. Bielt Zranfeide Widerſpruch vollftändig zurück 

Da fchloß Heinrich IV. durch Boiſſiſe in Schwäbiſch- Hall acht Tage 
nach der Unterzeichnung des Unionsabihiebs einen Vertrag mit ber pro» 
teftantifhen Föderation, weicher ihr feine Unterftüung in der jülichichen 
Sache gegen Leopold fidjerte; ohne Mühe gewann er den wentelmüthigen 
Herzog Karl Emanuel von Savoyen, und auch bie Generalſtaaten traten 
endlich dem Bündniſſe bei; Rönig Jakod von England verſprach ein Hilfe- 
Corps von 4000 M. Aller Wahrjheinlicteit nad) war Belgien der Lohn, 
melden ſich der König von diefem Kriegszug verſprach. Schon hatte er 
Erzherzog Albrecht von feinem bevorfiehenden Durchmarſch durd; die füb- 
licpen Niederlande in Kenntniß geſeht, ala Ravaillac am 14. Mai dem 
vollenden Rade der ‚Zeit, weldes den Rönig neuen Siegen zuführen wollte, in 
die Speichen griff und durch die Ermordung bes Kön den Beginn 
des wropäiicen Kampfes gegen das Haus Haböburg um ein Jahrzehnt 
hinausſchob. 

Schon gegen Ende des Jahres 1609 war jebod auch im Erzherzog: 
tum Leftveih wiber der Dikmuth gegen Matthias ſo hoc geitisgen, 
daß fih die Proteftanten von Neuem an bie Landtage Mährens und 
Ungarns wendeten. Bifhof Kleſel war «8, dem man vor allen Andern 
verderblige Pläne gegen den Proteftentismus Schuld gab. Matthias wie 
Rudolf fühlten wol das dringende Bedurfniß einer feſten und geſchloſſenen 
Einigung aller Glieder ihres Hauſes, um in ſolidariſcher Verpflichtung 
dem YUnbeange ber proteſtantiſchen Stände gegemüber ihr Haußintereffe 
zu mahren, allen alle Verfuche zu ihrer Herftellung waren vergeb: 
li. So eben Hatte Rudolf noch durch einen Fürftenfongreh feine Beſie- 
Hungen gu dem verſchlagenen Matthias beffern wollen, ald er zu feinem 
Verhängniß den Weg der Gewalt vorzog und im Bistum ſeines Lieb: 
lings Rüftungen veranftaliete, um die ausjehmeifenden Plane ber Rache 
und des Chrgeizes zugleich; zu verwirklichen. Allein der Kaijer ließ ſich 
von Neuem umftünmen: er berief einen Gongreh der ihm geneigten Reichs 
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fürften, zu melden fi Kurſachſen, Kdln und Mainz, der Landgraf Zud- 
wig von Heffen und, freilich ohne Einladung, auch ber Heryog Heinrich 
Julius von Braunſchweig- Wolfenbüttel einfanden. Durch einen Vertreter 
nahın Herzog Albrecht, ber Statthalter ber Nieverlanbe, an ben Berathungen 
Theil; die Erzherzöge Ferdinand und Marimilian erichienen perfönlic; 
etwas fpäter gefellte fih zu ihnen auch Erzherzog Leopold, melcher feine 
Boftion in Zülih unfaltbar gefunden hatte. Cine längere, trof ber 
kritifchen Berhältniffe fehr unbefangene Berathung wurde zumädjft über Die 
zulichſche Erbfhaftsfrage veramftaltet, in weiche man burd; Geſuche um 
Nieverlesung ber Waffen an Heinrich IV. und feine Verbündeten eingreifen 
molte. Rach dem Tode des Königs beſchloß Rudolf, wie ifm ber Fürften- 
vath, ſchon vorher nahe gelegt hatte, die hurſächſiſchen Anfprüce anzuers 
tennen, und Chriſtian II. erhielt am 7. Juli bie Belehrung. Und hier- 
dur gewann Deftreih eine Unterftügung, deren Werth für jetzt noch 
iemanb auch nur annäherungsmeife fhähte. — 

Der Herzog von Bouillon war es, ber im frangöfiihen Staatsrath 
Heinrichs IV. Politik aufrcht erhielt, worin er durd die Laufeit, welder 
der frampöfifche Vorfchlag „Fülich in neutrale Hände zu übergeben,“ bei 
den öftreichifchen Politifern begegnete, noch unterftügt twurbe. Dem entgegen 
beſchloß man zu Prag jegt ſoger bie Erehution, womit man freilich bie 
Einnahme Julichs durch Frangofen und Holländer am 12. September 1610 
nicht aufbielt. 

Ein zweiter Hauptpunkt, melher jenem Fürſtenlongteß zur Entfchei: 
dung vorgelegt wurde, betraf Die Genugtjuung, welche ver König von 
Ungern feinem Iaiferlichen Bruder ſchuldete. Obmwol fih Rudoif im 
Anfange ſehr ſchwierig zeigte, fo gelang es ben umernrüdlichen Vermitte— 
lungsverſuchen ber Fürften, vor allem ber perſönlichen Energie des Her- 
1098 Heinrich Julius dennoch ben Maifer eines Veſſern zu beteben. 
Rubolf begnügte ſich zulept doch mit einer Mbbitte, mit ber Umerfenmung 
ſeiner Lehnöhoheit über bie äfteihiichen Länder und dem Berfpreden, 
aller feindjeligen Plänen und Verbindungen gegen ihn zu entfagen. Dafür 
mußte ex fteilich Mattgies die ſchriftliche Berficherung zufießen, vie Pafjauer 
im Laufe eines Monats zu entlafen. Faſt ſechs Monate hindurch hatten 
dieſe Ausgleihungsverhanbfungen gewährt, als Matthias am 23. Sepibr. 
den lehten ihm von Prag zugeſendeten Entwurf genehmigte. Anfangs 
Ditober leiftete dann Erzherzog Marimilian im Auftrage des Königs bie 
Abbitte und zerriß ben Hauävertrag vom Jahre 1608, welden der Kaiſer 
ala bie Haupherfadhe aller dieſer Wirren betrachtete 
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Die wichtigſte Frage von allen, welche ben Jürſien vorgelegt wurte, 
war bie der Nachfolge im Reich, Während Heinrich IV. von ſeinen Geg- 
nern Schuld gegeben wurde, bei jeinen KRriegsplänen den Erwerb der 
römifchen Krone als leptes Ziel im Auge zu Haben, bezeichnete der fpa- 
niſche Staatsrath geradezu Philipp IIT. als Nachfolger Rudolfs und beauf- 
tragie auch Zuriga für ihn bei den deutſchen Zürften zu werben. Nur 
in weiter Linie jtand der ſpaniſchen Politik Erzherzog Ferdinand. Auf 
die vorurtheilsfreien und in genauer Kenntniß der Verhältniffe begrün— 
deten Berichte Zumigas ließ man jedoch in Madrid beibe Candideten fallen, 
um Matthias den ſpaniſchen Einfluß zuzumenden. Nach Gindelys Dar- 
ſtellung (II. 160), deren Begründung burch Dokumente man. freilich gerade 
hier ſchmerzlich vermifst, Hat inbeffen Nudolf felbft den Eitherzog Leopold 
als feinen eventuellen Nachfolger angeſehen und auch für ihn bei den 
Nurfürften gewirkt. Dir Majorität dieſer felbft war Leopold gleichfalls 
genehm; in Noblenz einigten ſich die geiftlichen Wahlfürften auf feine 
Berfon, und auch Sachſen ſcheint feine Zuflinmmung nicht verweigert zu 
haben. — 

Trotz feines Verſprechens die Paſſauer zu entlajfen, Hatte Rudolf 
dieſelben unter Waffen behalten und beftsebte ſich enblich in der dritten 
Woche des September fogar fie vermittelit des böhmischen Standeausſchuſſes 
in Budweis und Krumau ungerzubringen. Beſturzt über dieſen verfas 
fungsmidrigen Verſuch das Land mit fremdem Sttiensvolf zu überihmen- 
men, forderten die böhmijchen Sronbeamten im Verein mit dem ſtandiſchen 
Ausſchuſſe feine Entlafjung und boten fogar ihre thatteäftige Beihilfe hierzu an. 
Der Herzog von Braunſchweig ftellte dem Kaiſer die nöthigen Summen 
bereit und wurde aud) mit der Ausführung der Abdankung beauftragt; 
allein man hielt die erforberlihen und von ihm jelbſt ffüffig gemachten 
Geldmitiel ſchlieklich zurüd: ber Etzherzog Leopold, welder fih von 
Poſſau nah Prag begeben hatte, war im Hoffriegärat) und im Geheimen 
Rath allmächtig — und die Abdankung ber Paflauer ward zulegt förmlich 
verworfen. Leopolds Pläne bezweckten nichts geringeres, als Matthias 
aus Deſtreich zu verjagen und in Böhmen einen Zuftand herzuftellen, 
wie ihn Ferdinand II. mad) der prager Schlacht einführen fommte; nach 
der Vernichtung des Proteftantismus und feiner ſtaatsrechtlichen Grund» 
lage, des Deajeftätöbriefs, erhoffte er für ſich ſelbſt ven böhmiſchen Thron. 
Unverrichteter Sache Ichrte der Herzog von Braumſchweig nad) rag zu⸗ 
rück, und die Paſſauer verwüſieten unter dem Dberften Ramee Ober- 
öftreih. Als Namee ſah, dep fein Einbruch nur dazu beitrug, Mat 
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thias Herrſchaft zu befeftinen, wandte er fi nad Böhmen. Der Kaijer 
mußte barauf in die Berufung eines Lerbtags und in Werbungen ter böß- 
mifchen Stände willigen, die freilich den Einbruch der paſſauer Schaaren nicht 
verhinderten. Sie nahmen Krumau, überrumpelten Budweis und Tabor, 
beabfichtigten ſich der in Cariſtein aufbervahrten Heichstieinobien zu bemäch 
tigen, bie jeboch bereits nach Brag in Sicherheit gebracht waren, und 
marfdjierten nad) Prag, welches fie am 13. Februar erreichten. Durch einert 
nädtlihen Ueberfall wurde die Aleinjzite genommen; allein damit erreichte 
aud) die vom Ruifer des heiligen eöinifchen Reichs angeftiftete Nevolte ihr 
Ende. Die Altſtadt, wo bie Stände die Zügel der Negierung ergriffen 
hatten, hielt fi, und die Gefangennehmung eines ber Hauptagenten 
Leopolds, Tenmagel, fegte die Stände von dem ganzen Umfange der 
kaiſerlichen Revolution in Kenntnik. Demungeachtet zogen die meuteriſchen 
Baffauer erfi in der zweiten Mürzwoce, nad) der Ankunft ber öftrei- 
chiſthen und mäfrifhen Truppen des Könige Matthias, mit den Haupi— 
ſchuidigen ab. Nur der Kaifer feldft blieb zuruc. — Ruch jest hatte fih) 
Matthins wider ber Unterftügung zweier Mächte zu erfreuen, die in 
allen andern Dingen einander auf das feindlichſte gegenüberſtanden, Spas 
niens und ber Union.? Die Stände erliefen eine Einladung un Matthies 
ſich perfönfich nach Böhmen zu begeben, der fih auch der Sailer, nach» 
dem er ihre vergeblich aurüdtuhalten verfudit hatte, anichloß. Am 24. Marz 
hielt Matthias unter dem Geleite der böhmiſchen Stände feinen feierligen 
Einzug im ber Kandeshauptjtabt: am 11. April folte der von Rudolf 
felöft Kerufene Generallandtag zufanmnentveten, welcher die Aufgabe hatte 
den Reifer des heiligen römifhen Reichs durch Entziehung der böhmiſchen 
Krone für immer unſchädlich zu machen. Da ſich bie Böhmen mit ber 
Krönung des Matthias richt begnügten, übergab Rudolf endlich Bedin- 
gungen, unter welden er vie böhmiſche Krone niederlegen wollte. Dieſe 
unvermeipliche Nolhwendigleit, welcher der Raifer durch feinen Anſchluß 
an die Deputierten der böhnifhen Nebenländer, fomie an Main und 
Kurſachſen noch auszuweichen dachte, erfüllte fih am 23. Mai, nachdem 
Matthias den Ständen der verbundenen Länder durch einen Revers Sicher- 
heit für eine nad ber Krönung ſiattfindende Beftätigung ihrer Freiheiten 
und jelbft des im Jahre 16U9 abgeichlofienen Vüindnifies gegeben Hatte. 
Erft am 11. Auguft wurden jebod bie Yusgleihungsbebingungen vor 
Rudolf wirklich unterzeichnet; in ihnen ſicherte dev Kaiſer feinem ehr 
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geigigen Berder auch feine Empfehlung hei den Kurfürſten zu. Ueber bie 
leyten Verſuche Ruvorfs, ſich trog dieſer Vorgänge feines Bruders wider 
zu entledigen, ift unfere Renntnif noch fehe lüdenhaft. An ber Spipe 
feines Gabinets ſtand ber Lutheriiche Herzog von Braunſchweig, Heinrich 
Julius, ein Gegner der Union; und trotzdem bachte der Kaiſer an eine 
Verbinbung mit dem proteftantifchen Sonderbunde; Ggibius non Mefter- 
nach und Zacharias Geizföfler nahmen im Juli des Jahres 1611 in 
jeinem Namen am Unionstage zu Rotenburg Theil. — 


Die legte Aräntung, welche Rudolf erfuhr, thaten ihm bie Kurfürften 
an, als fie auf dem Tage zu Nürnberg ſich über die Wahl eines römifhen 
Konigs einigten. Die Botſchaft der nürnberger Deputation bezeichnete er 
felbft als jein Tobtengericht. Die Familienpoiftigleiten der Hababurgifgen 
Erzherzöge wurden jedoch nad; in den letzten Tagen des Jahres 1611 
durd; einen Familienvertrag beigelegt, weicher Vorgänge wie bie chen 
geichifderten für bie Zufunft unmöglid) machen folte Etwaige Zwiſtig 
teiten fellten durch Philipp III. und Erzherzog Albrecht geſchlichtet wer= 
ben: bei einem Kriege eines Ergherzegs, ber von ber Zuftimmung aller 
abhängig gemacht wurde, mar jedes Glied zur Hilfe verpflihte. Dem 
Vertrage zu Folge folten alle Mittel angewendet werden, um dem Haufe 
abermals bie Krone bes rämifchen Reichs und zwar fir Matthias zu 
gewinnen. In feinem Rothe Hatte in der Zufunft ein Vertreter ber 
übrigen Erzherzöge Sit und Stimme. Nein Echherzog beaf nad) dieſen 
Beftiinmungen das Recht, irgend eine Mafregel in feinem Gebiet zu 
geftatten, weldhe „der katholifhen Neligion ober dem Haufe” Abbruch 
tun fönntet Zu biefen Verabredungen mar auch ber ſpaniſche Gejanbte 
Zufüga zugegegen worben, allein ohne ihnen feine Zufimmung zu geben. 
Philipp LIT. dachte von Neuem bavan, fein Haupt aud mit der Kaifer- 
krone zu ſchmucen, und erhob als Enfel Maximilians Il. foger Anfprüde 
auf Böhmen und Ungarn, im Fall bereinft auch Matthias ohne berechtigte 
Leibeserben mit Tode abgehn mürbe. 


1) Eelhft Qurter (8b. VIE 30) fand diefe Teborgugung des religiöfen Interefies 
auffälig, währen @indeln (IT. 324) gerabe Diejen Punkt vofflärbig mil Ehmweigen 
Abergeht, 
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Kater Matthias und ſtin Verhäſinih zu Auion und Liga 


Außer Spanien mar feine Macht in Europa vorhanden, weiche dem 
Könige Matthias die Krone des römiſchen Reichs ftreitig machte. Der 
deutſche Proteſtantismus mochte ſogar eine gewiffe Genugtfuung darüber 
empfinden, daß Die Pläne der ſpaniſchen Linie durch Matthias vereitelt 
mourben. Allein das Gefühl der Bellemmung, daf fi Deftreich nad 
einer Reihe ſo gemaltftmer Vorgänge dennoch faſt ohne Widerſpruch im 
Raiſerthum behauptete, machte ſich trogdem geltend. Da gelang es der Union, 
vieſem drohenden Uebergewicht des öftreihlichen Hauſes in Deutfchlanb gegen» 
über ſich in dem Rönige des mäcjtigften proteftantifchen Heids in Europa einen, 
Protector zu erwerben. Ungefähr drei Monate vor Matthias’ Mahl fchloffen 
ihre mädtigften Bunbeöglieer, die beiden Kurfürſten won Pfalz und 
Brandenburg, die brandenburgiſchen Markgrafen Chriftian und Joachim 
Exnft, ferner der Herzog Johann Friedrich von Würtemberg, Landgraf 
Moriz von Hefien und Markgraf Georg Friedrich von Baden ſamt ben 
Anpaltinern zu Weſel (28. März) ein Vertheibigungsbünbniß mit Jakob J. 
auf 6 Jahr, in welchem England für ben Kriegefall 4000 Mann oder 
eine entſprechende Gefpunterftüsung zufagte. Der Bundesvertrag enthielt 
gnar Tine Bejtimmung über die religieſe Seite der Vereinigung; ihm zu- 
folge galt es nur „la cousersation de In grandeur, anthorité et repos 
du St. Empire de Ia Majest& Imperiale et manutention des constitutions 
du dit Empire et de la libertö germanique;“? allein es lag flar am 
Tage, daß England dadurch nicht mur für die beitehenden Verhältniffe in 
Jülich bürgte, ſondern auch anderen gewaltfamen Unternehmungen des 
Haufes Habsburg, wie fir bie vergangenen Jahre fo zahlreich aufwieſen, 
entgegentrat. Noch im November beifiiben Jahres wurde dann ber Heiz 
votöverteng des Aurfürften Friedrich V. von der Malz mit Clifabeth, 
Stuart unterzeihnet, an welchen ſich noch größere Hoffnungen dieſſeits 
und jenfeits des Nanals fnüpften. Und femit war dicſe für die Gefhide 
Deutfchlands fo nerhängnigvolle Verbindung Englands und der Malz 
eine mittelbare Folge des Uebergewichts, mit welchem ber vereinigte habs 
burgifch- bourbonifche Romanimus ben germanijchen protejtantijchen Norden 
Europas bedrohte. Diefe Che war bie Antwort des europaiſchen Prote- 

1) Rymer XVI. 714. Dumont V, 2 6. 637— 639 Auszuasweiſe findet 
Aid der Vertrag bei v. Mörner, Rurbrandenburgs Stantsverträge von 1601 — 1700. 
©. 55. 
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ftantismus auf die fpanifchen Heiraten in Frankreich: die Rolitit Jakobs L 
trat damit in den ſchroffſten Gegenfag zu den Beftrebungen, in welche 
das Haus Habsburg nun aud feinen ärgften Gegner, Frankreich, ver- 
ffritt zu haben ſchien. Schon aus Familienintereffe mußte nun Jatob I. 
die Auabreitung der Union, ihren Anſchluß an bie Niederlande, ihre 
Verbindung mit ben franzöfiihen Hakoiniften, bern Haupt, der derzog 
von Bouillon, dieſe Ehe zwiſchen Pſalz und England vorzugsweife betrie- 
ben hatte, fürbern. 


Am 14. Juni 1612 wurde Matthias gewählt. Diejer Kaiſer ſuchte, 
wie es ſcheint, in der That die gewaltigen Gegenfäge, welde in allen 
von ihm beherrſchten Yänbern feither nur an Schärfe gewonnen hatten, 
zu überminden. Der lutheriſche Herzog von Braumfchweig verharrte auch 
nad Rudoifs Ableben noch in Prag, nicht ohne hervorragende Belfeiligung 
am politiichen Geſchäften, bis er plögli im Jahre 1618 bier verltarb. 
Die Seele der laiſerlichen Regierung war jedoch derſelbe Viſchof 
welcher Matthias während der Zwiſugleiten mit feinem Bruber fo glüdlic, 
berathen Hatte. Er wird auch vornehmlich als ber Träger jener Potirit 
bezeichnet, welche wenigftens eine äußere Ausgleijung zwiſchen ben beiden 
großen Parteien im Reich noch anſtrebte. 

Und dad) trug dieſe Wermittelungspolifit nur dazu bei bie Sage bes 
Kaiſers auch in den öftreichiichen Ländern defto mißlicher zu geftalten. 
Denn felbit wenn Matthias den aufrichtigen Wunſch gehegt hätte, den 
Anfgauungen der ftändifchen ppofition gemäß zu regieren, ſchon ber 
legte Hauävertrag zwiſchen den öftreihiichen Ergberzögen hätte ihn daran 
gehindert. Und nachdem er wirklich auf der höchſten Etufe welilicher 
Macht angelangt war, befechte ihm Doch mehr das Streben ſich im Ein» 
verftändnih mit allen Gliedern feines Hauſes in der Fülle feiner Macht 
zu erhalten, als fih den Forderungen ber proteftantifhen Stände anzu⸗ 
bequemen. Diefe jelbft aber erfennten allmählich, in wie ungewiſſer Lage 
fie ſich befanden, wenn einft, wie man bas erwartete, nach Matthias’ Tode 
die Länder in derdinands Hände übergehen würden. Schen jest ſchien 
es daher nöthig, fih für dieſen Fall zu einem einmüthigen Handeln zu 
einigen. Der Kaiſer aber legte Bejtrebungen, welde aus diefem Gefühl 
der Unficerheit entjprangen, den Zinn unter, „man tradte nach einer 
Berbindung fämmtliher Länder in ber Abfiht, nad, feinem Tobe einen 
andern Heren zu firchen.“ 1 









1) Qurter VI 20, 
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Der Biſchof Kleſel war vor allem bemüht die Angelegenheit ber nad) 
dem Religionsfrieben veformierten proteftantiicen Stifter des Reichs zu 
einem befriebigenden Abihluß zu bringen. Da ihre Inhaber fih noch 
immer feiner faiferlihen Genehmigung erfreuten und demgemäß von ben 
taiferlichen Behörden auch richt einmal mit ben Titeln ihrer Fürftenthümer 
bezeichnet wurden, jo fürdhtete man allgemein, ber Kaiſer ald Aonefat ber 
Kirche marte nur auf bie Gelegenheit, ihr bie abtrünnigen Glieder wider zus 
zuführen. Klefel felöft ſcheint im Anfang wirklich bie Beftätigung der prote- 
Hantiicen Biihöfe und Adminiftratoren betrieben zu haben, um dadurch eine 
der Hauptquellen andauernder Beforgnik vor katholiſcher Reaktion zu ver> 
ftopfen. Damit wäre für einige biejer Stifter auch die Vehugniß, ihren 
Sig auf dem Reicjstage einzunehmen, verbunben gewefen. Zum Unglüd für 
das Kaiferhaus jelbft iceiterte der Plan, wenn er anders eenftlid verfolgt 
worden ift, gleich zu Anfang der faiferfichen Regierung, Der Herzog non 
Baiern war e3, ber ſich ihm als Führer ber entſchiedenſten Ratholiten vorzugs- 
weis widerſetzte. Die Union freilich ſcheint gleihfalls biefer vermittelnden 
Richtung der neuer kaiſerlichen Politit Tein allzugroges Zutrauen gefchertt zu 
Haben, Nod) vor dem Beginn des Reichstags verfammelten ſich ihre Mit 
glieder zu Rotenburg (März 1613), um ſich über das auf demfelben einzus 
haltende Verfahren zu einigen. Ihre Einladungen an Kurfacien, Braun- 
jchweig + Wolfenbüttel und Heſſen ⸗ Darmftabt, fich wenigftens auf dem Reichs⸗ 
tage ben Unferten anzuſchlleßen, waren jebod) abermals erfolglos. Dagegen 
glüdte ein anderer Man: in Notenburg erhielt der P aligraf Vollmccht, 
im Namen der Union ein Bündriß mit den Generalſtaaten einzugehen. 
Länger als zwei Monate vor der Cröffnung des Reichstags, am 6. Nobr., 
ſchloß dieſer darauf in der That die ihrem Inhalte nad; ber englifdhen 
ahnliche Verbinbung mit funfjefnjähriger Dauer, beren Ratification von 
Seiten des Pfalzgrafen freilich erſi am 20. eptember erfolgte, während 
die Generalftaaten fie noch ipäter, am 22. December 1614, unterzeich- 
neten. Die Union fagte monatlich 43000 fl. brabantiicer Währung zu; 
bie Generalftaaten machten ſich anheiihig 4000 Mann wohlverſuchtes Fuß⸗ 
volt, halb mit langen Spiefen und Nüftungen, halb mit Musteten 
bewaffnet zu ftellen.t Außer den deutſchen Fürfien, welche ſchon die eng- 
liſche Verbindung eingegangen waren, umfaßte dies neue Bundniß auch 
den Grafen von Orttingen; nur bie Stäbte hielten ſich jeht wie früher 
zurüd, 


1) Die Urtunde bet Dumont V, 2, ©. 326. 
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Unter ſolchen Yufpieien trat der Reichetag, auf welchem die Taifer- 
liche Politil ber Verſöhnung den Beweis ihrer nachhaltigen Bähigfeit ab> 
Iegen follte, zufommen. Die Unierten waren im Vertrauen auf ihre 
mägtigen Verbindungen entſchloſſen, nicht eher in bie Berathung über bie 
Taiferlichen Propofitionen enyutreten, als bis ihren Beſchwerden, bie fie 
ſchriftlih übergaben, nun wirklich abgeholfen wäre. Sie betrafen ver 
allem die Reftitution der Reichsſtadt Doraumörth, die Abtellung ber Reli» 
gionsproceffe, welche fid, in verfchienenen Stiftern durch kaiſerliche Gnaden ⸗- 
verleifungen von Mfeitnben erhoben hatten, bie Bejeitigung ber oft gerügten. 
Mangel in der Beſetzung ber höchſten Gerichtshöfe und die Giltigleit von 
Majoritätsbefhliffen des Neichstags in confeifionelen Dingen. Gegen 
eine gebührende Berückſichtigung dieſer Forderungen, von denen die beiden 
erſten fpäter noch als unerläßlich bezeichnet wurden, zeigte man fih zur 
Bewilligung ber geforberten Türkenfteuer bereit. Erzherzog Marimilian 
trat mit den Proteftierenden noch in befonbere Verhandlungen, ohne fie in- 
deſſen nachgiebiger zu fiimmen. Unb fo enbigte ber Neichätag für bie 
Ausgleihung ber einander befümpfenden Parteibeitrebungen ohne jeglichen 
Gewinn. Von öſtreichiſcher Seite wurde den Proteftierenden in Teinerlei 
Weiſe auch nur die Hoffnung nahe gelegt, daß man einmal hei einer Ent: 
ſcheidung biefer Verhältuiffe die ererbten Anſprüche des lirchlichen Gottes- 
fiaats, deffen Advolet der Kaifer des römiſchen Heihes mar, mit den 
bringendften Bebürfniflen deutſcher Lande in Einklang bringen werde. — 

Die Gartnädigfeit, mit welher man bie Anſpruche der Unierten in 
Regensburg zurückwies, war jedoh auch eine Folge der Veränderung, 
melche in derſelben Zeit in dem fatholifchen Sonderbunde Platz geariffen 
Hatte. Einen Tag nah der Ausfertigung bes Reichstagsabſchieds unter- 
‚zeichneten. bie gleichfalls zu Regensburg verjammelten Mitglieder ver Liga 
eine Berabrebung, durch welhe die Direction des latholiſchen Bundes dem 
Herzog Marimilion entwunden, und dem Kaiſer jant feinem Haufe ein 
dominierenber Cinfluß geficert wurde. Während bis jegt Marimilian 
das eigentlihe Haupt ber Liga, und der Kurfürft von Main, mehr den: 
Namen nah Mitdireltor des Bundes geweſen war, follte von nun ab ber 
Bund in drei Kreife, einen öfkteihifgen, bairiſchen und rheiniſchen zer- 
fallen, von benen der erſte auch Echvaben mit Ausnchme von Augsburg 
und Ellwangen umfapte. Zei öftreidpifche Erzherzoge, Albreiht und Diazi- 
milian, beftimmte man zu Directoven ber beiden dem bairifhen Einfluß entzor 
genen Kreiſe: allen Friegerifchen Eventualitäten follte eine Anzeige am faifer- 
Hicpen Hofe vorausgeben. Da in bem Abſchiede auch vom Religionäfrieben 


Google 


Kaiſer Matthias und fein Berhältnig zu Union und Kiga. a 


die Rede war, und fogar der Zutritt nichttatholiſcher Stände ins Auge gefaßt 
wurde, fo ſah der baitifde Herzog in biefem ganzen Vorgenge nur ein 
Mittel, ihn feines weitreichenden Cinfluffes auf bie Liga zu berauben. 
Seinem politiigen Ehrgeize fagte eine Stellung, die ihn nigt nur zum 
Erehutor des Kaiſers, fondern auf tes Aurfürften von Mainz und bes 
Graherzogs Albrecht gemacht haben würbe, in feiner Weife zu: er erhielt daher 
von feiner Umgebung den Rath, fid auf ein beicräntteres Bünbnig mit 
Bamberg, Würzburg, Eichftäbt, Augsburg und Ellwangen zucidzuiehen.t 

Der Saifer aber Hatte, wenn biefe neue Gruppierung latholiſcher 
deutſcher Staaten Geſtalt gewann, etwas Vedeutendes durchgeſetzt: ber 
Tatholife Sonderbund mit Baiern an der Epige war ohne Nacigiebigfeit 
gegen die Union vernichtet. Es mußte ihm bies von felbft aufforbern 
auch dem proteftantiichen ein gleiches Schidſal zu bereiten. Und es hatte eine 
Beit lang fogar den Anfgein, ala follte die Union und ihre Bundesge- 
offen auf dem Gontinente, die Beneralftanten, mit Waffengemalt zu 
Paaren getrieben werden. Als Spinola im Auguft 1614 in ber Eigen: 
{haft eines faiferligen Commiſſarius Wachen eroberte, Mühlheim zerftörte 
und aud Wejel einnahm, war es nur Morig von Dranien und bie Gene 
valftanten, welche bie junge brandenburgüiche Herrſchaft am Rhein reiteten. 
Die Pläne der Spanier, welche daranf auögingen „Boh- und Nieder- 
deutſchland von einander abzufcneiden“ * und den Krieg zu einem allge» 
meinen zu machen, wurden dies Mal nad; durch die vereinten Bemühun- 
gen Frantreihs und Englands, denen der Vertrag zu Kanten zu danken 
it, vereitelt. Das Schidfel der von ben Spaniern überrumpelten rhei— 
niſchen Städte trieb auch die zunädft bedrohten Reicjsftäbte in bie Union, 
der fie mum für bie ganze Zeit ihres Beſtehens angehörten. Da Spinola 
fein Heer and) nach dem Vertrage von Kanten nad; beischielt, fo wuchs 
die Beforgnik vor den „nachdenklichen“ Plänen ber Lige noch mehr. 
Man fürhtete allgemein, daß fie bie Reftitution der eingejogenen Kirchen 
güter mit Gemalt betreiben wirben, und brachte hiermit vornehmlich auch 
die Beſtallung, welche der Bruder des Herzogs von Lothringen, der Her⸗ 
308 von Baudemont, erhalten hatte, in Verbindung. Der Bürgermeifler 
Henrich Brotes von Rübed notierte in feinem Tagebuce, „dab bie Spanier 
und der Bapft mit feinen Geiftlihen Vorhabens waren, unter bem Prötert 
der Erecution gegen Wachen und Mühlheim die Füli’f—hen, Cleveſchen 


3) Bgl. hierüber Wolf III. 4525. und Ranke, Sümmtlihe Werke 7, 226. 
2) Sondorpl. 35. 
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unb Bergeſchen Lande underſehens zu occupieren und alsdann fort zu 
bringen, alle evangeliſchen Stifte widerum mit Geralt zum Rapftthum 
zu bringen und den evangelischen Ständen zu befehlen, was fie thun und 
glauben folten.1“ Befürchtungen biefer und äfnlider Art wurden ouf 
dem Eorrefpondenztage der Union zu Nürnberg (berufen am 25. Jan 
1615 °) ofen zur Sprade gebracht. Yan Neuem fuchte die Union hier 
bie morbbeutichen Stände zu ihrem Bünbniffe heranzuziehen. Gerjog 
Chriſtian von Lüneburg erhielt in Nürnberg den befondern Auftrag, die 
Abneigung Johann Georgs gegen einen Bund, der die Anſprüche Bran- 
denburgs auf Zulich aufrecht erhielt, zu überwinden und damit eine Ver ⸗ 
einigung bes aberfägfifden und bes nieberfähfifchen Kreiſes anubahnen. 
Man fellte an Chriftian als Oberften des niederfächfifchen Kreiſes das 
Anfinnen, auf cinem neuen Kreistage die näheren Vereinbarungen über 
eine Unterftügung der Union, melde fon im vorigen Jahre auf dem 
Tage zu Halberitabt im Allgemeinen zugefihert war, zu treffen, und im 
Namen dieſes Kreistages Johann Gevrgs fdwverfällige Natur durch per- 
föntiche Bufpradje dem gemeinen evangelifchen Weſen ju geminnen. Dan 
Dachte man an eine Vereinigung ber beiden ſachſiſchen Kreife mit den pro- 
teftantiihen Ständen Weftfalens und den meiterauiichen Grafen. Von 
jenen erbaten namentlich bie durch Spinola ſchwer bedrohten oldenbur⸗ 
giſchen und Nippijchen Grafen flehenttichft den Veiftond bes Bundes. Her— 
308 Shriftien ven Lüneburg zeigte in der That Geneigtheit genug ben 
niederſechſiſchen Sreis in Vertheidigungszuſtand zu fegen. Bereits cirtu⸗ 
Hiexte eine auf ſeine Veranlafjung ausgentheitete Defenfionsorbnung bei 
feinen Mitftänden; allein die portmerihen Gefandten bezweifelten ſchon 
jest mit Recht, „daß fihs zu einem corpore würbe richten und beingen 
Taffen,“ wenn nicht Kurfachſen einverftanden fei. Der Horrefponbenztag 
zu Nürnberg jelöft aber hat bie Sage der Union und der von ihr vertter 
teen Intereffen nicht verbeffert. Zu einer wirklichen Defenfionsverfaffung, 
welche auch die weitfäliichen und ſächſiſchen Stände umfaßt hätte, gelangte 
man ſqchon deshalb nicht, weil nur der geringfte Theil dieſer Stände den 
Korrefponbenztag wirklich befhidt hatte.® Obmwol man erffärte, daß durch 


1) Sein Abſchied bei Häberlin-Eendenberg &. 24. XIV--RXXV. 

2) Aus den ufgeißnungen des Lübekifgen Birzermeifters denrich Brotes 
(Beitförift des Pereins fir Tab. Gria. IL, 287). 

3) Der Mbfchied ift von Chrifien von Belle, ben Henägen von Pommern, 
den anpaftinifcen Futſſten und den Grafen von Elbenburg und von Rippe unlerr 
richnen 
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Spinolas Vorgehen die Kreisverfaffung und die Crekutionsordnung verlegt 
fei, wollte man trogdem den Meg der Büte nicht gänzlid verlafien, fons 
bern den Kaijer um Niederlegung der Waffen und um Berufung eines 
Gompofitionötages noch vor dem in Ausſcht genommenen Reichötage bitten. 
Auf jeber Seite der proteftantiichen Stände, im Norben und im Süden, follte 
je einer der Kurfürflen, zwei aus bem Fürfen- umd zwei aus dem 
Grafenftande nebft zwei Stidten ſich der Vermittelung unterziehen; und 
man machte bereits die Hierzu auserſehenen Stände namhaft. Für ben 
Fall, dah die Gegner nicht entroaffneten, wollte man an nem Reichstage 
weder perfönlih noch vertretungsweiſe Theil nehmen, — 

Von Anfong an behielten jebod) ale Barteien die Frage der Nachfolge 
ſowol im Gejamtbefig bes Haufes Hababurg ala aus) befonders im Heid, 
tm Auge. Die deutjchen Haboburger hatten hierbei dornehmlich mit dem 
ſpaniſchen Zweige zu dechnen, von welchem furze Zeit nad) Rudolfs Tode 
Böhmen und Ungarn wenn auch vielleiht nur um den Preis von Entſchä- 
digungen in Tirol und im Eljaß in Anforuch genommen wurde. Rach- 
dem endlich Matthias ben Erzherzog Ferdinand als Sohn angenommen Hatte, 
erſchien nur ber Zeitpuntt, welder vornehmlich zur Wahl eines römischen 
Könige geeignet war, noch zweifelhaft. Der allmächtige Rath bes Haifers, 
Kleſel, betrieb zuvor einen Vergleich der beiden Gonfejlionen im Rurfüre 
ftentollegium, während bie Erzherzöge Maximilian und Albrecht one Rüd- 
ht Hierauf allenfalls auch eine Majoritätswnhl ohne Brandenburg und 
Pfad; durchzuſeten Hofften. Kleſel verftanb es die Ungelegenheit weiter 
Hinauszufchieben.! Die eifeigfte Tätigkeit für Ferdinands Wahl entfaltete 
Erzherzog Marimilian. In Verbindung mit den geiftlihen Kurfürften und 
Erzherzog Albrecht ſowie unter Mitwirkung Spaniens jchien es ihm möge 
lid) feinem Haufe eine ganz neue Stellung im Reihe zu gewinnen. In 
Brüffel, wohin ſich ber Erzherzog Ende des Jahres 1615 begab, lamen 
vieſe Gedanten zur Reife Bei feiner Rüdtehr theilte er fie aud den 
geitlihen Aurfürften mit. Und fo machte er denn zu Anfang des Jahres 
1616 Raifer Matthias in der That den Vorſchlag: „mit Unterſtützung 
der Höfe von Brüffel und Mabrid unter dem Oberbefehle Ferbinands von 
Steiermert eine wolgeordnete Heeresmacht auf Dem Boden bes Reichs aufs 





D) Die Gründe dieſer Zögerung find nod; nicht rehi Mat; bieleiht handelte 
jedoch der Büigof au em gebeitften Einverftändnik mit Epanien, wildes burg 
einen Auffchub ein um fo werthvolferes Wusgleihungsoiect zu erlangen foffte, — 
Burxter VII, 86 un 588, fomie Bindely, Behiähte des breikigjährigen Krirges I, 
31 Haben die Sache nicht ganz aufgeltärt. 
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zufiellen, um die Ungehorfamen zu ſchrechen, die Parieiloſen zur Ermei- 
fung ihrer Shufbigkeit zu bewegen und die Behorfamen zu flärken.“ Im 
Bunde mit Spanien, dem Papfte, ben übrigen Totholifgen Fitrften und 
bes Reichs Kräften” gedachte ber Erzherzog ben Fuß gunädjt in bie 
jülichſchen Lande zu jegen, um von bier aus als Vergeltung für die fpa- 
nifge Hilfe den Sieg gegen bie Nicberlanbe zu Beginnen und das römifhe 
Neih einer Miitärbiftetur ju umfermerfen. Obmol man zunächft nicht 
eigentlid an eine förmliche Auflöfung ber Liga daqhte, fo wurde fie hoch 
durch folge Maßnahmen thatjählich lahm gelegt. Der Kaifer felbft ſcheim 
im Anfonge dern Berfuche feinem Haufe die Nachfolge im Reich wenig- 
Hens gegen bie vorausfihtlih diſſemierenden Stände Brandenburg und 
Pfelz mit Waffengewalt zu ſichern nicht abgeneigt gemejen zu fein; fnäter 
aber, als bie immerhin etroas abenteuerlichen Madhinationen ruhbar murben, 
jehrte er mit um fo größerer Energie zu dem vergebliden Beginnen einer 
Berföhnung ber beiden großen Parte en vor ber tömifehen Königswahl zurüd, 

Die proteftantifchen Farſten fühlten ſich durch die Entdedung von 
Mofnahmen, welche nur allzu beutlih an die bodfliegenden politifchen 
Gonceptionen des Erzherzogs Leopold erinnerten, Inum fo betroffen, als 
der Yatholifgje Magimilion von Baiern. Gr fonnte ſich nicht bauon üßer- 
zeugen, daß eine derartige außerhalb der Reichsoerfaflung ftehenbe habs⸗ 
Burgifce Hemer „für das baitiſche Haus und für andere Häufer nüplih 
oder auch nur gefahrlos ei.” Er Iegte auch allen biejen Plänen nur das 
Streben unter in allen Verhälmniffen „per forza et auctoritate absoluta, 
eni nemo eontradieere potest‘“ durchʒudringen und fagte zu Anfang bes 
Jahres 1616 grollend fein Yunbesbirectorat auf. Er glaubte bamit eben 
ber Nothmenbigleit zu entgehen, „daß er, bas bairiſche Haus und andere 
jatholiſche Stände nicht Skeven Deftreichs würben.” 

Dan Lnnte num im Hinblick auf bie durchaus unſichere Grundlage, 
auf welde ſich bie Staatsgemalt in dem äftreidhifchen Gefamtbefih bamals 
ftügen konnte, geneigt fein, dieſe Befürchtungen für Yusgeburten abſicht⸗ 
Hier Uebertreibung zu halten, wenn nicht Matthias in der That Schritte 
gefhan hätte, alle die Madtfülle des Haufet Dehreich beiräntenten 
Gemalten im Reich zu befeitigen. Er gebot Anfangs April 1617 Baiern 
und Pal; die Muflöfung ber von ihnen gefeloffenen Vündniſſe u ver: 
anlaſſen und ſich ihm „als dem Oberhaupt der Gebühr und Schulbigleit 
mad; gehorfamft pa accommobieren.”t Und kaum einen Monat barauf 





1) Wolf IV. Beilagen ©. 9. 
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trat der Herzog von Baiern mit den Biihöfen von Bamberg, Würzburg, 
Siöftäbt und dem Bropft von Ellwangen zu einer Einigung zufammen, 
deren Feitfehungen fogar die Erwähnung des Katfers auf das forgfältigfte 
vermieben. Die Unierten aber verlängerten gerabe in jenen Apriltagen 
ihr Bündrif auf neue drei Jahre. Ihre Antıvort erinnerte ben Kaifer 
ſehr Deutlich an feine früheren Anfchauungen über die Föderation und ihre 
Berehtigung: „So erinnern wir uns aud, daß €. A. Majeftät ihro 
jelbften, ehe fie zu der Kaiſ. Dienität und Hoheit erhoben worden, von 
diefer unferer Union fich nichts ungleiches eingebilbet, fonbern biejelße diel⸗ 
mehr als zuläffig veipectiert, auch bie geflagte gravanına nit für unziem- 
lich oder vergeblich gehalten haben.’ * 

As die böhmiſchen Unruhen begannen, hatte demnach Deftreih ſich 
auch Baiern voliſtändig enifrembet. Natte doch ber Kaifer wirklich im 
Ernft baren gebaht dem Herzoge auch Doraumörtf wider zu entwinden — 
Die Verzögerung einer Beftimmung über bie Nachfolge verfepte jedoch bie 
oͤſtreichiſchen Erzherzoge in einen ſolchen Mißmuth, daß wenigſtens Maris 
milien ben vermeintlicjen Urheber derfelben, Cardinal Klefel, auf jede felbft 
verbreiherifche Meife von der Leitung der Gejhäfte zu entfernen münfchte. 
Da langte enblich der ſpaniſche Gefanbte Graf Dfiate mit dem Auftrage 
an, fiir geröiffe Bereits oben angebeutete Entjdhäbigungen Ferdinanda Nad- 
folge im diefjeitigen Geſamtbeſitze des Haufes zu unterftügen, und traf mit 
dem Erzherzog ein Abfommen, durch woeldes Philipp TIT. nad dem Tobe 
bes Kaiſers das Elſaß und ein Reicheslehen in Jialien gefihert wurde. 
Auf diefes Abkommen folgte am 20. März 1617 ein förmlicer Vertrag, 
fraft beffen auf Philipp III. das Elfaß, bie Voigtei Hagenau und die 
Graffchaft Drtenburg mit dem ttalienifchen Reichslehen Finale übergehen 
follten. Damit war den Spaniern die fo jehnlih erftrebte Verbindung 
ihrer italienifchen und nieberländifhen Beftgungen ſicher geftelt.? 

Und hierauf ordneten fih die Berhältnifie leicht: Spanien verziätete 
auf Böhmen und Ungarn; der böhmiiche Landtag wählte Ferdinand yum 
König, und aud bie Nebenländer Mähren und Schleſien verjagten ihre 
Zuftimmung nidt. Am Peter-Baulstage bes Jahres 1617 erfolgte die 
Reönung. 

Nun wurde auch bie Nachfolge im Reich ernſtlich betrieben; Kaiſer 
und König ſuchten vor allem Johann Georg durch einen Beſuch it Dresden 


1) Sondorp 154. 
2) Bindery, Bea. d. dreitigithrigen Rriegeb I. 51 |. 
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zu gewinnen, was ihnen auch vollſtendig gelang.! Durch Sachſen hoffte 
man auf bie Beiden andern weltlichen Kurfürften entfcjeibenb einwirken zu 
Tönnen. 

Indeffen es wurden auch Anſtalten getroffen dem Hauſe Deftreich 
den Sieg zu erſchweren. Nachdem ſich Morimilian, in feinem politifden 
Ehrgeiz von Matthias aufs herbfte verlegt, von der Liga zurüdgezogen 
Hatte, fuchte ihn die Union Mftiger Weile noch tiefer in feine Abneigung 
gegen bie gemaltfam zufaßrende habahurgiiche Politit zu verjenten, Man 
Tegte if ben Gehanfen nahe an bie Spige eines aus Katholilen und 
Proteftanten beſtehenden Bundes zu treten, für welchen buch Aurföln 
auch bei Franlreich geworben wurde? Endlich nah der böhmischen 
Rönigsroagl trieb Kurpfalz den Herjog gerabeyu an feinem habsburgiſchen 
Schwager die Arone des Reichs ftteitig zu machen, und Friedrich V. ftellte 
fogar feinen perſönlichen Cinfiuß auf den wittelsbachifcen Wetter bei einem 
Befuche in Münden auf bie irobe (Febr. 1618). Allein bie baitiſchen 
Politiler ſahen in dieſen Beftrebungen nur einen Verſuch den Herzog 
dauernd von Deftseich zu treten und durch Verſchiebung der Kaifermahl 
Kurpfalz ein längeres Neichäviferiat und damit eine mahgehenhe Einmir: 
fung auf bie weitere Entwidelung der Dinge zu fihern. 

Erichien es doch jegt ben Führern der Union wie eine Pflicht ber 
Selbſterhaltung, die Krome des römiſchen Reichs auf ein anderes Fitcften- 
Haus zu übertragen. Denn je mehr wir uns dem Ausbruch ber böh- 
miſchen Unruhen nähern, um fo lauter äußert fi die Furt vor neuen 
Gemaltmaßtegein der habsburgiſchen Fürften. In Holland hegte man 
Anfang des Jahres 1618 bie ernftlice Beſorgniß, daß die Spanier bie 
gewaltige Gährung zu einem neuen Einfall benugen würden. In Italien 
mar zwar im September (1617) ein Friebe wilden Venedig und Ferdi» 
nand II., ſowie milden Savoyen und Spanien zu Stande gelommen, 
allein die Spanier erfüllten die Friebensbedingungen nicht vollftänbig und 
brachten ihre Armeen nicht auf ben Friedensfuß. In bemfelben Monat 
Mai (1618), mo in Prag die Oppofition losbrach, lan man in 
Venedig noch reteitig hinter eine Verſchwörung ber Spanier, melde 
dem ganzen ariftofratiihen Gtaatswelen den Garaus machen wollte. 


1) Nach Hurter VIT. 214 und Gindely, Beih. des dreikigiährigen Kriegeb 1. 


&.183. Anders Kane, Sänntlige Werke 7,250. 
2) Bolt IV. 35 fl. 
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Die proteftantifhen Großmädhte Europn’s bis zum böhmifdhen 
Aufruhr. 


Jacob I. von Gioßbrlanmien ale Orga des Kauſte Vaboburg. Kalholiſche 
und proleſtontiſche Veitalhen. Bacobs J. Beziehungen zu Frankreich 
Bio zum Fahr 1018. 


Diefer bebrohlichen Stellung des habsburgiſchen Haufes ſtand wie 
ehemald unter den größeren proteſtantiſchen Gtactengebilden Europa’ 
gunädit England einfcpräntend und mäßigend gegenüber. Nach Hein- 
ichs IV. Tode fällt Elifabet)s Nachfolger wie von ſelbſt die Aufgabe 
u, alle von dem Haufe Habsburg bebrahten Staaten und Stände 
Europas jeines Beiftands zu verfigern. Durch kräſtige Handhabung einer 
ſolchen Politit kann, fo fheint es, felbft Eliſabeths Andenlen verduntelt 
werben. 

Wie leicht, daß auf dieſem Wege in Franlreich fo wie im Neid) die 
Förderung und Eigerung der Neformation ganz neue politiiche Verhälte 
niſſe zeitigt! Die Fortbildung der Heihsverhältniffe in einer dem Protes 
kantiomus günftigen Nihtung, fält, nadbem bie jülihjge Exbfolgefrage 
die Kurhäufer Sachſen und Brandenburg nad weiter von einander ent 
fernt hat, mehr und mehr der Union und isrem Director, dem calvinie 
ſchen Pfahgrafen, anheim. Don felbjt wird biefe daher mad; der verän- 
derten Poutit Frankreichs auf England hingewiefen. Sehen wir, wie 
‚Jacob, ber erfle König von Grofbritannien, in dieſe weite und gavinn- 
reiche Ausſichten erwedenden Aufgaben eintrat. 

Jacob I. Stuart mar, als er den engliſchen Thron beflieg, ſeinem 
politiſch⸗ religibſen Character nad) eine keineswegs undefannte Perſoͤnlich- 
feit. Man wußte [bon damals ziemlich genau, daß in ihm ein König 
zur Regierung lomme, ber richt nur dem Geſchlechte nad in einem bie 
metralen Gegenſahe zur verblichenen Herſcherin ftche. 

Der Sohn Maria Stuarts beſaß, obwol nicht von allzu großer Schwäch 
lichkeit im Bau feiner Gliedmaßen, eine nerdöſe Meigbarteit, die ihn in 

Opel, der nireufänt, nn. Krieg 3 
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den fpäteren Lebensjahren ernite Beſchäſtigungen, namentlih Bolitit, mei- 
den fieß. Man erzählt von Jacob I, er habe fein bloßes Schwert ſehen 
tönnen. 

Für bie Etziehung bes leicht erregbaren Knaben ſchien in befier Weiſe 
geforgt zu fein, ala er den Handen bes berühmten Buchanan anvertraut 
wurde. Offenbar ift die Neigung zur Gelehrfamfeit, vornehmlich aud zur 
Theologie eine Frucht dieſer Erzichung. Leider aber fcheint fie aud bie 
einzige geblieben zu fein; auffallend ift bie geringe Neigung für Geſqhichte 
und ter Mangel an frudtbarer Betrachtung der Weltverhältniffe an 
einem ‚Zöglinge eines fo bedeutenden Hiftoriters. 

Schon im 12ten Lebensjahre übernahm der reizbare Anabe, aus: 
geflattet mit einer erbrüdenden Fülle theologiſches Wiſſens, bie Regierung. 
Daß der König von Schottland von Jugend auf Inteinifh fprah und 
ſchrieb, auch wol in gebundene: Rede, war in bamafiger Zeit nicht gerabe 
auffellenb: ſchon eher lönnte feine Neigung zur Aſtronomie auf einen eigen- 
thumlich gearteten Sinn hindeuten. Als Jacob mit feiner jugendlichen 
Gemahlin im Jahr 1590 in Dänemart war, hielt er fih 8 Tage bei 
Tacho de Brahe auf umb verherrlichte auch ben ausgezeichneten Mann mit eini- 
gen lateiniſchen Verſen. Bei biefem Aufenthalt in Dänemark unterhielt 
er fi mit einem Beiftlihen in ausführlihfter Weiße über die Gnaben- 
wahl! Ciner Rotiy zufolge, bie wol einer gründlichen Forſchung werth 
wäre, bemühte er ſich bier in Dänemark fehr eine Vereinigung ber beiden 
proteftantiichen Gonfejfionen, welche in Deutichland in bitterfter Feindſchaft 
lebten , berbeizufüßren. * 

Am 23. Lebenejahre vermählte er ſich mit der 15jährigen Schweſter 
Chriſtians IV. von Dänemart. Schon in den erften Jahren wurde jedoch 
das cheliche Verhältniß durch die verägtlihe Schwche de Monarchen für 
die Königin jo brüdend, daß fie mit Beifeitefegung aller durch die Sitte 
gebotenen Schranfen ben König felbfi verjpofiete.* Bald fuchte die kräftige 
Natur der Königin Anna nicht nur in rein perjönlichen Verhältniffen 
eigne Pfade, ſondern ftrebte auch dahin, in pafttifhen Dingen fh Gel- 








2) Niels Stange: Geſchichle Chriſtian des Bierten, mit Anmerkungen erwei - 
teci von 3. 9. Sthlegein. I. 112 fi. 

2 Sälegels Anmerfung 63. Bei Nield Slange I, 112. Der franıd« 
fie Grfamdte Gerichtei noc im Bahr 1609 Mepnlices: ©. Raumer, Briefe aus 
Baris II. 278, 

3 Bericht des frangbitihen Geſandlen vom 22, Ocodber 1604. u. Raumer, 
Briefe II. 262. 
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tung zu verihaffen. Man betrachtete fie lange Zeit hindurch als bie Füh- 
verin der ſpaniſchen Partei in Großbritannien; fie machte fi ſogar zu 
einer Zeit, wo ihr Gemahl im Papft nod den Anticrift fah, des Katho- 
licismus verdächtig. Ihre Abneigung gegen den König pflanzte fie leider 
au) auf ihre Kinder, namentlich den talentoollen Pringen Heinrich) von 
Male, fort. Der Königin von Böhmen zollte fie auffallender Weije mır 
ein äußerft geringes Maß mütterliher Zuneigung. Seit dem Jahr 1611 
lebte fie von ihrem Gemahl vollftändig getrennt. 

Die gelehrte Bildung Jacobs I. beftand keineswegs aus einer Summe 
äußerlich aufgenommener Kenntniſſe, ſondern fie hatte auch feinem ganzen 
Denken eine Iehrhafte Richtung gigeben. Schon in feinen Zünglingsjah- 
zen ſchien ihm der Schatz feiner Weisheit jo groß, daß er aud Anbern 
mitzutheifen beſchloh und eine Laufbahn einfcilug, bie ihn als Privatmann 
geroiß zu einer theologürchen Mrofeffur in Orferb oder anberswo geführt 
haben würde. Bereits vor Wollendung des 20. Lebensjahres hatte er 
über die Offenbarung gefrieben;1 im Jahr 1588 erfchien unter feinem 
königlichen Namen eine Abhandlung über einige Berfe aus bern 20. Capir 
tel berfelben Schrift. Im danfelben Jahre gab er nad der Vernichtung 
ber fpamifeen Flotte einen Tractat üher einige Were des 15. Gapitels 
aus dem eriten Buche der Chronifa heraus. Hier betrachtet er nod bie 
Protsftanten als das auserrählte Volk Gottes, während er in ben Phi- 
uͤſtern die Altgläubigen fieht. Neun Jahr später veröffentlichte der König 
von Schoitlanb eine Dümorologie, und zwar nicht etwa, um eine neue 
Probe feiner Gelehrfamteit m geben, fordern um ber Welt zu zeigen, 
daß wirtlich ein foldes Satansheer eriftiert, deſſen einzelne Glieder ber 
weltligen Gewalt anheim gegeben werden müffen, Im dritien Capitel 
biefer Schriſt gab ex fogar eine Ueberſicht über bie Reihe böfer Geifter 
und Gefpenfter, gegen welche er zu Felde zog. Kurz nad; ber Befteigung 
des englifchen Thrones Iegte er dem Parlamente ein Gejeg über bie 
Beltrafung ber Zauberei vor, dem zahheihe Unſchuldige zum Opfer fielen. 

An dem Religionsgefprädhe puiſchen den Viſchöflichen und den Puri- 
tanern, welhes im Jahr 1604 in Hamptoncourt abgehalten wunde, nahm 
Jacob perfönlic Anteil und verfegte alle Anweſenden durch feine theor 


1) Urber die witjenigaftfice Thatigleit des Aörigs vgl. Horris, An historical 
und eritical account of the life and writings of Jumes the first, London 1753 
©. 35:46, 100-120. Die Iterarifcen Neigungen det Minigs murben von feie 
ner nächfen Umgebung mit Bleih gepflegt. v. Aaumer, Briefe II. 278, 
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logiſche Gelehrſamleit in gerechtes Erſiaunen. Mit auffallenber Leiden: 
igjaftlichfeit erklärte er fid) für die goͤttliche Berufung der Biſchöfe, die 
ihm mit der Gottesgnadengewalt bes Königthums zufammenzufallen ſchien. 
„Kein Biſchof — kin König" -- fhloß er im pathetiicher Emphafe. 
Rönigthum und presbyteriale Kirchenverfaſſung ſchienen ihm zuſammenzu⸗ 
paſſen mie Gott und ber Teufel. Und fo wurden unter feiner Regierung 
und durch jeine bejepränfte Hartnädigfeit bie lirchlichen Secten zu einer 
politifchen Partei, die ihm die legten Jahre feines Lebens bereits Furcht 
und Entfegen einflößte, während es im Anfang nur einer geringen Nadı- 
giebigfeit von feiner Seite bedurft hätte, um ben größten und angeichen- 
ften Theil derfelben ber Kircht wider zuzuführen. 

Selbft im Auslende ſuchte er bes, was er Kegerei nannte, zu fil- 
gem. Als Conrad Borftius Die erlcdigte theologiſthe Profeſſur des Armi- 
mins in Leiden einnehmen follte, gab er feinem Gefendten den gemeſſen- 
ſten Befehl es zu Hintertreiben und z09 endlich gegen den leidener Pro» 
feffer zu Felde. Gr veröffentlichte einen Tractat, welchen er ber Ehre 
„unfers Heilandes Jeſu Chriſti“ felkft widmete und drohte endlich, als 
feine Bemühungen fruchtlos fhienen, gerabezu feine Hand von einem ſo 
ieheriſchen Staate abzuziehen. Seine biplomatiichen und ſchriftſtelleriſchen 
Angriffe wurden endlich don Erfolg gefrönt: die Staaten festen Conrad 
Vorſtius ab. 

Jacob I. war ber legte engliiche König, welcher Ketzer verbrannte: 
zwei berfelben erlitten unter feiner Regierung bies Sqicfal. Keheriſche 
Bücer wurden dagegen in größerer Anzahl zum Feuertcbe verurtheiß. 
Auch Pareus’ Commeniar zum Romerbrief hatte in Irford, London und 
Cambridge dieſes Schidſal 

Mit nicht geringerer Heftigfeit mie Nuritaner und Keher befehdete 
der König, der gegen ben Schluß feines Lebens dem NHatholicismus Dul: 
dung gewähren wolte, eine Zeit lang das Papſithum und den Jeſuitis 
mus. Auch diefe den König ſehr aufregende literariſche Fehde ging aus 
einer Vegriffäverwehfelung Hervor. Er betrachtete den Angriff auf feinen 
ſchriftſtelleriſchen Ruhm als einen Gingriff in feine Rechte ala König. 

Als Jacob nad der Puloerverigwörung bie fatholiihen Geiftfichen 
zum Suprematseide zwang, und ber Bapft und ber Cardinal Bellarmin 
dagegen Einſprache erhoben, veröffentligte er eine anonyme Apologie und 
veranlapte unter andern aud) eine Gegenihrift Velarmins fetbft, in wel: 
der ihm nicht nur der Vorwurf religiöfer Heuchelei gemacht, fondern 
fogar beftritten wurde, daß er ein Chrift ſei. Hierauf antwortete jedoch 
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Jacob mit einer verehrten, allen Fürften und Staaten der Ehriſlenheit 
gewidmeten Muägabe, in welcher er ſich ala den Bekenner, Schüger ımd 
Vertheidiger bes wahren chriftlichen Fatholiichen und apoftoliihen Glaubens, 
wie er in der alten und urfprünglichen Kirche Iebte, Hinftellte. Die 
Schrift war birect gegen Mathäus Tortus — der Name, unter melden 
Belarmin geſchrieben Hatte — gerichtet und ereiferte ſich mil unglaublicher 
Naivetät gegen ben obſeuren Scheiftfteller, ber es gewagt hatte, gegen 
einen König zu polemifieren. Ron Neuem nannte er Hier den Papſt ven 
Antichriſt. 

Bei ber Ausarbeitung einer ſeiner lehten Schriften, einer Auslegung 
des Vater Unfers, bot ſich ihm der frivole Bucingham als Veiſtand an. 

Seine pelitiſchen Anſchauungen Iegte Jacob ebenfalls in einem Trac- 
tat nieder, der im Jahre 1598 anonym unter bem Titel Trew law of 
free monarchy gebrudt wurbe. Hier befannte er ſich offen und in ben 
ftärfften Ausbrüden zur Gottesgnadentheorie und erflärte, daß der König 
über dem Geſet ftehe. — Namentlich aber dem Parlament gegenüber 
iebte er es im volliten Glanze ſouveraner Machtvolltommenheit aufjutre- 
ten: mit Recht, jo ließ er fi im Jahr 1609 vernehmen, werden Könige 
Götter genannt, da fie eine Art göttliher Gewalt auf Erben ausüben; 
fie find Nichter über ihre Unterthanen und zwar in allen Berhältmiffen, 
niemand außer Gott verantwortlich 

Auch dem Prinzen von Wales lieh Jacob feine väterlichen Weiſun- 
gen durch den Buchhandel zugehen. Sie wurben 1599 anfangs nur in 
7 Grempforen unter dem pomphaften Titel Banedenör dcigov gebrudt. 
Schon hierin tritt ein Liebaugeln mit dem Katholicismus hervor. 

Jacobs theologiſche Schriftitellerei ging wirklich vornehmlich in fruhe⸗ 
ven Jahren auß einer Art freier und ebler Hingabe an bie religiöie Wahr» 
heit hervor. Allein trotzdem blieb ihm die Neligion nur ein Gegenſtand 
feines fpeculativen Dentens, fie ga6 ihm nicht einmal die Normen für bie 
Bewahrung äuferer Sitte und Zudt, am allermwenigften war fie ein ben 
ganzen Menjchen erfüllendes Princip. Ja bderjelbe König, welder fo 
gelchrte theologiſche Tractate ſchrieb, war den fhlimmften Laſtern ergeben. 
Schen früh verurfachte es ihm böſe Nachrede, daß er oft übermäßig dem 
Weine zuſprach. In fpäteren Jahren, wo ex körperlich fo heruntergetom⸗ 
men mar, daf man ihn auf das M erh Heben muhte, hielt er fih nur 
durch ſtarle, ſüße Weine aufrecht. Ein Gefährte feiner Jagden, der in 
der fräftigften Jugenbblüthe ſtand, ſoll brei Tage, nachdem er von bem 
Weine bes Königs getrunfen hatte, noch nicht wider in feiner früher 
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Verfaffung gemeſen fein. Ueber ein leteres Mahl mit feinem geliebten 
Yudinggam vergaß er Tags darauf äfter Tpränen, Dur bie Liebes: 
Begeigungen gegen feine Bünftlinge unb Mignons brachte er felbft das 
Schamgefühl bamaliger Höflinge gegen ſich auf. Butingham pflegte er 
in feinen Briefen „fein theuess Mind und Pethchen Steing“ zu nennen, 
wahrend biefer meift „Ei. Dajetät allerunterthänigiter Sklave und Hund 
Steiny“ jeicnete.! Selbft die Sänigin ging bisweilen in dieſen Tom ein 
und bezeichnete Buckingham gegenüber ben Rönig mit bem Namen des 
Thieres, deſſen Fleiſch den reliten für unrein gilt. In fpüteren Jah⸗ 
zen erwecten ihn oft nur grobe Spähe niebrigfter Art aus einer Relhar- 
gie, wie fie gemößnlich die Folge derartiger Aueſchweifungen ift. Geihäl 
er war er gerabe zu ber Zeit, wo bie Chre feines Sandes einer Träft 
gen Hand Keburft hätter- mehr ald früher entfrembet. Neben den ver: 
fhiebenen Ergöglicteiten der Einne hielt ihn auch leidenſchaftüiche Liebe 
zur agb von ihnen fern. 

Die Gemüthaflimmung hei Aönigs wer häufig dem raſcheſten Wech- 
ſel unterworfen; jelbft auswärtigen Gejanbten gegenüber vergab er ih 
6i8 zum Weiner. Da er ſich felten auf ben erſten Einbrud, melden 
Perfonen unb Dinge auf ihn fervorbrachten, verlaffen lonnte, erſchien er 





1) Birch, An historieal view of the negotiations between the courts 
of Englend, France and Brussels ©. 384: Upon what terms of fainiliarity 
he waa with his Rool Master is evident, not much to the honour of either 
of them, from two volunes of original letters, which passod between them, 
still extant in the Harleinn library, full of the obseenest expressions in our 
langusge, and such as Dr. Welwool, who has given some extracts from thuse 
letters, sa — Notes on Ar. Wilsons Life of King James I in the Complete 
History of England Vol. II, p. 697. 1. ed. — might make a hawd to blush 
to rapeat. Dazu Harris &. 74: The letters... which passed between the 
King for iho most par calling him his dear child and gossip and his 
dear child and gossip Steiny; and subseribing himself his dear dad 
and gossip, and somotimen his dunr dad and Stuart, and oneo, when hs 
sends him partridger, his denr dad and parveyor. Buckingham calls 
the King, for the most part, dear dad and gossip, and sometimes denr 
dad, gossip, and Stuart, and subseribas always your majesty's most 
humble slare snd dog, Steiny. Selb die Rönigin jtich in dergleichen 
gemeinen Yusbrüden, wie fie Sie John Baltaf liest. To „lug the sow by the 
ear“" is an expression not enfrequentiy used by Anne of Denmark in her 
faniliar notes to the Duke of Buckingham, when slıo suggests that he should 
treat the King with some friendly admonition. Buckingham she usually aty- 
les her „kind dogge“ Joanne 1.4. 
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im perfönlichen Verlehr unficher bin und her taſtend, feige und ununer- 
läſſig. Bis zu welchem Grabe diejer gelehrte König zu täuſchen vermochte, 
bemeift jene Scene mit Sommerjet fur) vor beffen Verhaftung unwider⸗ 
Teglih. Man brachte ihm die Nachricht, daß fein Gunſtling fid) des Gifte 
mordes an einem freunde fhuldig gemacht habe, und trogdem fand ber 
Lord Dberrihter König und Günftling in freundſchaftlichſier Umermung. 
Bei der Trennung fragt der König, warn er ben Liebling miberfehen 
were, und faum hat fih bie Thür gefhloffen, fo xuft er aus: Nun 
fahr zum Teufel, ich werde dich niemals wiberfehn! — 

Mt es nad all dem wunderbar, daß ihr die Franzoſen die Königin 
Jacob und feine Vorgängerin König Elifabeth benannten? 

Man follte meinen, daß ein mit fo geringen politiichen Fähigkeiten 
ausgefiatteter Anig in einem fait noch abfehut regierien Etaate bei einer 
ziemlich fangen Regierung biefem jelbft bie empfinblichften Nachtheile Yütte 
bereiten müffen. Und doch traten die übeln Folgen feines Regiments 
erſt ziemlich fpät zu Tage. 

Auch nach dem Friedenöfchluffe mit Spanien war bie trabitionelle 
antihabshurgiſche Politik ver früheren Zeit noch nicht vollſtändig aufgege- 
ben. Niht nur außgegißinete Stontsmänner wie Thomas Chmonbes, * 
Dubley Garleton,? Henry Motten > und andere hielten dieſelbe als Ber- 
treter Englands im Auslande feit, ſondern die Umftärbe ſelbſt lenkten 
Jacob faft wiber feinen Willen in Bahnen, bie mehr oder weniger neben 
den von Glifabeth eingefchlagenen herliefen. Ja es ſchien fogar hismeilen, 
ala ob ber König doch am Ende die Spöttereien feiner Gegner zu Schan- 
den maden und den erlebigten Thron eines Protectors des Proteftantid- 
mus in Europa einnehmen wolle. Ei 

Um bie Zeit, wo Heinrich IV. in Begriff ſtand das Haus Habsburg 
in Deuticland mit Arieg zu überziehen, hatte Zacob im Sinn ein 
Bündnig mit diefem unverjöhntichften Gegner ber Habsburger einzugehen. 
Und als nach Heinrichs Tobe die ſpaniſche Partei unter der Führung ber 
Königin Mutter und ihres Günftlings, des Marſchalls d'Ancre, dad Ruder 
des Staotes führten, ſahen Die franzöſiſchen Hugenotten in England ihre 


1) Gine lurze Stigge feines Lebens befindet ſih in Birch, An historical View 
XI-XYL. 

2) Bergl, über ihn Lettres, memoires et negotiations du cheralier Car- 
leton I, 

3) Religuine Wottonianae. London 1672. 
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einzige Stüge. Ja bie englifge Politik ging recht mit Fleiß darauf aus, 
die Unfuft der Großen und bie Feindſchaſt der Proteftanten während ber 
Minderjährigkeit Ludwigs XIII. zum eignen Bortheil zu benugen. Das 
Biel, welches man hierbei im Auge Hatte, wird von einem Polititer jener 
Zeit mit Überflüffiger Deutlichteit fo bezeichnet, daß man Franlreich zu 
einem Stante wie Deutichland zu madjen ſtrebte, deſſen einzelne Theile 
nur dem Namen nad) geeinigt fein follten; man wünjchte, Frankreich möchte 
20 Könige haben anftatt des einen.t 

Da wurden am 25. März 1612 bie ſchon feil längeren Zeit betrie⸗ 
benen ſpaniſchen Cheverbindungen in Franfreid) öffentlich verkündet: bie 
ättefte Toter Philipps IIL wurde zur Gemahlin Ludwigs XIII., und deſ- 
fen Schwefter Clifabeth zur Gemahlin des ſpaniſchen Thronfoigers, des 
fpäteren Philipp IV., beftimmt. 

Noch; mehr als die franzöfifcen Parteien regte biefe Eheberedung, 
welche vie beiden kotholſchen Ctaaten für Lange Zeit zu einigen fhlen, 
die engliſchen Politiker auf.” Jacob I. fhrieb felbft an ſeinen Geſandten 
in Zranfreih, den erwähnten Thomas Ehmonbes: „her Zwet ift Fein 
anderer, als daß ſich der Nönig von Spanien wihrend der Minsrennität 
Ludwigs zum unumſchranlten Beherrfher Frankreichs machen will. Unter 
folgen Umftänbe ift es die Pflicht der Prinzen von Geblüt, dafür Sorge 
zu tragen, daß ber Staat richt zu Fall Tommt.” 

Den leitenden Perfönligfeiten in Paris erichien ber Marſchall von 
Bouillon als der geeignete Mann, um Jacob I zu beſchwichtggen und ber 
Verfiherung eines ferneren freundſchaftlichen Einvernehmens mit England 
Glauben zu verjchaffen. Er erhielt den Auftrag Jacob I. zu verfigern, 
daß die Hegentin trog der neuen Verbindung mit Spanien das Freund- 
ſchaftsrerhaliniß Heinrichs IV. zu England aufrecht erhalten, und daß fie 
ſowol in den Angelegenheiten der Vereinigten Niederlande, als auch bei 
der vorausſichtlich nahe beworſtehenden Kaiferwahl zufammengehen würben. 


1) In eonelusion, I hold it the most secmme way far the erown of Fng- 
land, if France were as Germny is, having her forees soverel into nany 
parcels, and united into a titulary form of government; or, ar Charlos the 
last duke of Burgundy wished, tat instead of one King it had twenty. 
Birch: An histerical View S 598, 

2) Ueber den Einfluß diefer Verbindungen auf die Stellung der ſramohſchen 
Barteien iR auch v. Polenz, Geih. bes franı. Ceivinismus B. V, 5. 57 fl. zu 
vergleijen. Der Bufammenhang der franzöftfeien Celoiniften mit England if dem 
Berfafſer freilich merfwirdiger Weiſe vollfländig entgangen. 
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Außerdem Iautete fein Auftrag dahin, ein neues Ehebündniß der Prinjeſ⸗ 
fin Chriſtine mit Heinrich, Prinzen von Wales, zu Stande zu bringen. 
Endlich aber — und man konnte bies ſchon als eine Folge ber veränber- 
ten politiichen Stellung Frankreichs aufaffen — follte er Klage führen, 
daß Jacob L im die Verbindung der beutfchen proteſtantiſchen Furſten 
eingetreten ſei, und follte Ermäßigung der firengen Geſehe gegen die Ka- 
tholifen fordern. * 

Es war jedoch dem Marſchall unmöglid Jacob den Glauben beiju⸗ 
bringen, daß hinter biefen Werbindungen fein fpaniſches ober papiſüiſches 
Comploit verborgen fei. Der König erriiberte dem franzöfiiden Botichaf- 
ter anzüglich genug, es fei gewöhnlich, daß fürften, welche ihre Nachbarn 
täufchen wollten, zunädft bie eigenen Gefanbten hinter das Licht führten. 


Wir fahen oben, welche Stellung England den beiden latholiſchen 
Weftmächten Spanien und Frankteidh gegenüber einnahm, wie Jacob 1. 
ein proteftantifdjes Gegenbündniß mit ber deutſchen Union einging. Bald 
darauf ſchlug er noch andere Mege ein, um beibe Fatholifcen Groß⸗ 
ftaaten wider zu tremmen und England einen dauernden Ginfluß auf 
Franlreich zu fern. 

Gr empfahl feinem Geſandten aufs einbringlidifte eine Vereinigung 
der franzöfifdien Reformierten, vor allen ihrer Häupter wie Bouillon und 
Nohan, zu beroerffteligen und alle indirecten Diitiel anzuwenden, um aud) 
die datholiſchen Guiſe diefem Bunde beizugeſellen. Dann follte zunächſt 
jener verderbliche Etaatsmenn geſturzt und hierauf hie papiſtiſche Gabale 
wiſchen Frankreich und Spanien gefprengt werben. Auch ber Prinz von 
Wales, trog feiner Jugend ein eifriger Polititer, theilte die Anfchauungen 
feines Waters, Auch er wies bie Geſandten an, den Plan, bie Rringen 
von Geblüt mit den Häuptern der proteftantiicgen Partei gegen die Minis 
fter zu einigen, aus allen Kräften zu verfolgen, Dieſem Ziwede den Gin 
flufje Spaniens entgegenzutreten, follte endlich auch ein franzöfifcjes Ehebilnd- 
niß, des Bringen dienen. Und aud nad) dem allzufrüßen Tode des vom 
englifggen Volte zärtlich geliebten Zürftenfohnes gab Jacob diejen Plan 
nicht auf. Gr lieh vielmehr Thomas Edmondes durch Lord Nochelter auf- 
fertern, neue Verhandlungen für den Prinzen Karl zu beginnen, welche 
um fo mehr Ausfiht auf ein glüdliches Reſultat zu bieten ſchienen, ala 


1) Birch, An historical View &, 
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die beiben Tönigfihen Kinder fi bem Alter nach näher fanden. Im 
Juli 1614 erhielt Comondes neue hierauf bezüglihe Aufträge, während 
der Wapft mit der ſpaniſchen Partei alle Kräfte anftrengte, diefe Verbin- 
dung einer katholſchen Peingeffin mit einem Steger bei ber Königin zu 
hintertreiben. Und in ber That ſcheint ber franzöfiiche Hof die Verhand⸗ 
Tungen auch nur fortgefpomnen zu Haben, um ben Widerwillen Jacobs 
und ber ftanzoſiſchen Galoiniften gegen die ſpaniſchen Heitathen einiger- 
mahen zu beſehnwichtigen. 

Unter dem Gindrude dieſer Heirathen wuchſen jedoch die Befürchtun- 
gen ber Neformierten fo ſeht, vaß man ſich gegen Ende bes Jehres 1614 
waffnele und dadurch aud die Königin nöthigte, einige Reitercompagnien. 
in bie ummittelbare Umgebung der Hauptſtadt zu verlegen. Die Regie 
tungspartei jah auch in dieſen Unruhen die Wirkung engliſcher Einflüffe: 
der Präfipent Jeannin Hagte einft ganz offen gegen den engliſchen Geſand⸗ 
ten, daß fi, fein Herr allzuſehr in bie inneren Angelegenheiten Frant- 
veich® einmifche. ! 

Im Jehr 1515 fam es zur Verfammlung der Dialeontenten in 
Touey; man rüftete, um bad Zuſtandeiommen jener Ehen mit Waffen, 
gewalt zu hindern. ? Der franzöfiiche Gefandte aber bezeichnete Jacob 
Ermonbes' Haus geradezu als ben Sammelpunft aller Unzufriebenen. 
Und als bie Ehen am 15. Detober 1615 wider Erwarten ſchnell geſchloſ⸗ 
jen wurden, ſprach der König feine Mißbilligung gegen den franzoſiſchen 
Gefandten offen aus. Cr ſchricb diefe Veſchleunigung der jedes Maß über: 
ſchreitenden Gewalt bes Morſchalls b’Ancre zu und ſchien nun eine Zeit 
zu fürhten, in welcher Frankreich volftänbig Spanien einverleibt wer: 
den mürbe. 

Bis in den Januar bes Jahres 1616 Hinein blieben bie Parteien 
im Frankreich in den Waffen. Um dieſe Zeit aber begannen und zwar aber- 
mals unter Zuziehung des engliſchen Gefandten Vertragsverhandlungen, 
welche endlich im Tractat von Loubun ihren Abſchluß erreichten. Der 
Ranzler Cillerg fiel biefem neuen Vergleich des franjöſiſchen Rönigtfums 
mit den Tatholifchen und proteftantifgen Grofen zum Opfer; die Stellung 
Englands zu Frankreih aber veränderte ſich aud hiewurch nur wenig. 
Als Lord Hay, ber fpätere Graf Carlisle, im Juli dieſes Jahres nach 
Franlreich ging, um dern Aönige zu feiner Verführung mit den Pringen 

1) Birch, An historical View 382. 

2) ». Potenz a. a. D. V. 06. 
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von Geblüt fomie zur fpanifgen Heirath zu gratulieren, erregte er durch 
feinen innigen Verkehr mit dem Prinzen von Condé zu deſſen größten 
Schaden das Vißtrauen nur nod mehr. Condé wurde am 1. December 
feitgenommen, umb vergeblich forderte der englijche Diplomat den König 
und die Königin» Mutter auf, feinem Herrn bie Gründe zu diefem jo 
großes Aufiehen erregenden Schritle mitzutheilen. Ohne Antwort veifte 
ex ab; von einer Verbindung der föniglien Sinder Englands und Franl- 
reichs Hatte er unter biefen Umftänden nichts verlauten laſſen. 

Und von biefer Zeit an ift das franzöſiſche Ehebündniß definitin 
aufgegeben. Unter bem überriegenden Einfluſſe des fpaniichen Gefanbten 
Gonbomar Ientten fic) jept bie Augen Jacobs I. auf die Inſantin Maria 
von Spanien. Er hoffte nun auf biefe Meife der für England fo bebrofe 
lichen Bereinigung ves refteuropäifchen Natholicismus am beften zu begeg- 
nen und vechnete zugleich darauf, Mh durch die hohe Mitgift ber Inſantin 
ofme Hilfe des Parlaments aus feiner immerwährenden Finanznoth zu 
befreien. Unb fo werben bie ſpaniſchen Einflüffe auch in England immer 
mäßtiger. Ein franzöſiſcher Stactsmann erklärte ganz offen, daß bie 
$panifche Partei nirgends ftärter fei el in London. 

Endlich Hatten jedoch die franzöfifgen Factionen Ludwig KIN. ſelbſt 
gegen den Mann gewonnen, melden man für die ſpaniſche Politit allein 
verantwortlich machte. Der Hönig fahte ten Entfhluß, fih mit Gemalt 
von b’Uncre zu befreien, und am 14, April 1617 murbe der Marſchall 
durch den Gardelapitsin Bitry ermorbet. Die Genugthuung, melde Jacob 
hierüber empfand, mar fo groß, daß er und Budingham fid) nicht ent» 
halten tonnten fie durch Cdmondes dem Mörder felbft ausbrüden zu Tafjen.t 
Alein auch jegt no‘ verfiherte er feine frangöſiſchen Blaubensgenofier 
für den Fall einer plöglichen Nergemaltigung ober des Bruchs ber Vers 
träge feiner Khätigen Unterftlgung, Denn felbft nad d’%neees Sturz 
mußte fih das franzöfiihe Gowvernement fein Vertrauen nicht zu ermwer- 
ben; aud im Jahr 1618 hielt ev vielmehr die innern Verhaltniſſe Frans 
reichs file fo wenig gefichert, daß er einem abermaligen Ausbruche der Feind⸗ 
feligteiten entgegenfah, der ja danrı aud) in dem Kampfe des Königs gegen 
feine Mutter wirtlich erfolgte. 

1) Doffelbe Gefuhl ver Preube herrjchte in Frankreich: Im Ganzen wurde 
das mehrfadge Hffentliche Verbrechen als cine zeitende That laut begrüßt, und die 
gefäiättiche Wahrheit nötfigt ums zu der fämerzligen Anertenmung, daß . . feibft tie 
Salvinifien und namentlich Mornap in diefe Zegrägung einfimmten. v. Polen, 
v7 
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Diefe Spannung Englands umd Franfreihs wurde durch die Vartei- 
mafme Jacobs in ben religiöfen irren ber Generalftanten noch vermehrt: 
faft haue 63 den Anfhein, als ob fih in den Arminianern und ber 
Gomariften nicht zroei holländiſche Religionsparteien, ſondern ei poli- 
file Faetionen, welde ihre Stüge gleichmäßig im Ausland fuchten, 
Sefämpften. 


Die Gmerafftuaten und ihr Vandnig mil den Kamſeſtadlen. Moriz von Oramien 
und Pin Slaaloſtreich 


Einem weitverbreiteten Gefühl zufolge log in den ſpaniſch- franpöfi- 
ſchen Heiratfen vor allen eine große Gefahr für die Gieneralfianten. Und 
fo darf cs benn nicht Wunber nehmen, wenn bie Niederlande ihrerfeits 
auch beftrebt waren durd Binbniffe ten Beftand ihres Staatöwefens nad) 
allen Seiten Hin ſicher zu ftellen und das politifche Gewicht ihrer Gegner zu 
mindern. Es galt jeht, bie Einbuße, welde man durch den Verluſt Frant- 
reichs erlitten hatte, durch neue Verbindungen auszugleichen. 

Nachten daher der Pfalzgraf bei feiner Nüdkchr aus England im 
Namen der Union eine Verbinbung angebahnt hatte, wurde fie am 6/16. 
Mai 1613 auf 15 Jahre wirtlid; abgeſchloſſen. Beide Steatengruppen 
verſprochen ſich binnen zwei Monaten gegenfeitige Hilfleiftung in Trup⸗ 
ven, die im Voraus für drei Monate bejahlt werben follten. Die 
Unterten trugen zwar anfangs Vebenfen in einen Tractat zu willigen, 
der fie 7 Jahr über den Maffenftilfftand pmifhen Spanien unb ben 
Niederlanden Finaus verpflichtete; als ſich jedoch ber Pfalzgraf geneigt 
zeigte, mit der Billigung und Beförberung feines Schwiegervater? noch einen 
befondern Vertrag mit den Holändern abzuſchleßen, wurde der Wider 
ſpruch zum Schweigen gebracht. Man erläuterte den allgemeinen Tractat 
durch einen fpäteren Sufag! dahin, daß die Union den Staaten mit 
monatlich 43,000 Fl. unter bie Arme greifen follte, wogegen bie Stanten 
fi} zur Stellung von 4000 M. Fufvolt verpflichteten. — 

Auch die Hamfeftäbte fuchten nicht erſt jegt eine Stüge an der jungen 
Republit vornehmlich gegen Dänemark, wurben aber auffallender Beife 
längere Zeit hingehalten. Es Ing nicht im Intereſſe der Staaten bie 





1} Bom 20. September 1614 
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Hanfe durch ein ſolches Bündniß zu einer förmlichen politiſchen Ctonten- 
gruppe zu erheben; auch burfte man beſſere Bebingungen erwarten, mern 
man mit den einzelnen Stäbien beſondere Verträge fchlichen Tonnte. Auf 
der andern Ceite waren die Banfeftädte weit entfernt davon ſich burd 
ein ſolches Bundniß eventuell aud zum Kriege gegen Spanien zu verpflice 
ten, und die Holländer wollten fie widenm einer folhen Verpflichtung 
nicht austrüdtich entheben. Sie lichen fi) endlich einen Ausweg gefallen 
und gaben dem Pertragsinftrument eine Faffung, „dab bie eonfoederatio 
bloß in terminis defonsionis eommereiorum et navigativnis in der Oft 
und Nordſee zu verftchen.“ # Bit Lübeck lam auf dieſe Bedingungen hin 
in ber That am 17 Mai 1613 ein Bündniß zu Stande. Es wurde 
unmittelbar noch dem Vertrage abgefchloffen, melden Friedrich von ber 
Piolz bei feiner Rüctchr aus Englend als Haupt der Union mit den Hole 
länbern eingegangen war; die Ankunft des Kurfürften im Haeg flörte bie 
Verhandlungen des Vürgermeifiers Brofıs.* Wergeblich mahnte ein faie 
ferfiches Schreiben im Anfang des folgenden Jahres die Stähte von neuen 
Verbindungen ab. Und ala im Juli des nächſten Jahres gar ein fnis 
ferfiger Gefandter in Lubet erſchien, um einen Vorſchuß auf eine nad) 
zu bewilfigenbe Steuer ber Hanfeftäbte, fowie 30 Nömermonate, auözur 
wirten, erhielt er eime Antwort, welche vecht deutlich zeigte, daß dieſe 
Städte im Begriff waren dem ſchemenhaften Glanze ber Zteichsgewalt 
volftänbig ben Nüden zu kehren. Die Vertreter ber Lübiichen Bürgerſchaft 
Übergaben einen genzen Catalog ihrer Beſchwerden unb Gebrechen; fie 
antwortete, fie Hätten dem Reich in wenig Jahren viele Hunderttaufend 
Thaler geiteuert, ohne nad Gebühr und in einer Weife, wie andere 
Könige und Fürſten fid ihrer Stände und Unterthanen annähmen, 
gefepütgt zu werben. In ihren Röthen verlaffe man fie, wenn man aber 
Ge haben wolle, wiffe man fie wol ju finden.” — 

In einer nad) feinbfeligeren Richtung gegen Danemart bewegte fid) 
die Politit der Stanten und der Stadt Lübed, als fie im April 1614 
ein Bundniß auf 15 Jahr mit Schweden eingingen, welches zunädft der 
Sollandem den ungehinderten Verlehr auf der Nord» und Oftiee gewährte, 
mährend Schweden aus den Niederlanden feine Armee ergämen und feine 


1) Baull, us den Aufzeichnungen des Lilrgermeifters Heinrid, Vrotes 
Zeitſchrift des Vereins für Ih, Gejchichte und Altertzumstunde LI. bi. 

2) Pauli a. a. O. I. Wi 

3) Bauli aa. D. II. 280, 
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Marinebebürfniffe beziehen wollte. Diefem Bundnißz folgte am 28. Juli 
1614 bie Defenfivalliang mı Naroa, durd melde ſich bade Staaten für 
den Kriegsfall 4000 Manır Hiffstruppen zufagten.ı — 

Wie Lübec gegen Tänemarf, To ſuchte auch Braunſchweig gegen den 
Herzog von Wolfenbüttel den Schuß der Generalftwaten. len höhere 
NRüdfihten verboten es benfelden, für jegt die Gelegenheit, ihren gewichti⸗ 
gen Einfluß bis in bie Harzlanbfaften euszubchnen, zu Benupen. Rod 
mar ja bie Abt, bie Raifer Rudolf gegen die Stadi auögefproden hatte, 
nicht aufgehoben; noch hegte man aud von Ceiten ber beutfhen Union 
bie Hoffnung, den ſchwachen Herzog Friedrich Ulrich fir das Bündniß zu 
gewinnen. 

Trotzdem griffen jedoch die Staaten endlich auch hier ein und ſchloſ⸗ 
fen Ende des Jahres 1615 ein Bündniß mil 20 größeren Hanfeftäbten, 
welhes fie in die unmittelbarfte Berührung mit ben beiden fächfiice 
Kreifen brachte. Dagegen entlebigten fie ſich im nachſten Jahre durch 
einen Vertrag mit Jacob I. ber englifchen Befagungen, weldhe biäher nod; 
in Brielle, Rommetens und Bliſſingen gelegen hatten. Von biefer Beit 
an wohnte ber engliſche Gefanbte auch den Situngen des holländiſchen 
Stantörath® nicht mehr bei. 

Bon großer Gefahr fühlten fih die Holländer fit dem Frühling 
des Jahres 1616 bedroht. Von Neuem fegten ſich um biefe Zeit die 
Spanier in Bewegung, bemädtigten ſich der Städte Goeft und Lipp- 
flabt und ſchienen meitere Unternehmungen zu beabfihfigen. Wie alles, 
mas bamals im Nordweſten Deuiſchlands von Spanien ausging, feine 
Spige gegen bie Generalftanten Tehrte, fo fah man mud hierin eine nahe 
Gefahr für dem durch Bindniffe mit den verichiedenften Mächten erflarten 
ben Freiftsat. Die einen meinten, bie Spanier wilrben ſich auf das Bie- 
tum Hildesheim werfen, während Morij von Oranien ber Anſicht war, 
baf man ea auf Julich und Berg abgefehen habe. Es ſchien, ala wollten 
Die Sponier den Maffenftillfiend breden. Andere glaubten, daß der Infant 
Karl von Spanien bie Nieverlanb: übernehmen, und daß Hieraus eine vollftän- 
bige Henberung ber Berhältniffe erfolgen würde. ls bie Vertreter ber Ganfe- 
ftäbte den Haag verließen, wurden fie von dem engliichen Geſandten bedeu⸗ 
tet, dab bie Spanier in 14 Tagen einen Zug ins Stift Bremen unter- 
nehmen mürben. Möglich freilich, da die Spanier hiermit nur begmed; 


1) Dumont Corps dipl, V. 2, 245. 
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ten, die Betheiligung Johann Ernfts von Naſſau am Kriege der Venetia- 
ner gegen Ferdinand von Steiermark zu hintertreiben. -— 

Allein auch Frankreich war mit Diefen ſpaniſchen Beltrebungen einmer- 
ftanden; beide Mächte fcjienen nad, bem Urtheile des englifchen Gejanbten im 
Haag einen allgemeinen Krieg zu provocieren. Cegen Enbe bes Jahres 
ſiellie ſich auch das Streitobject mit größerer Deutlihteit Heraus. Man 
alaubte, Erzherzog Leopold habe ben Auftrag, Jülich und Berg in Seque- 
fter zu nehmen, wozu allerdings die allgemeine Weltlage einzulaben 
ſchien Garleton hielt es für nöfhig, vie Englänber darauf aufmerifam 
zu maden, daß für das nächſte Jahr Vorſichtsmaßregeln von Röthen 
fein würden. ! 

Im Zufammenhange mit diefen Beftrebungen ſcheint auch das Unter- 
ftügungsgefud zu ftehen, welches Franfrei Ende Marz 1617 am bie 
Generalftanten richtete. Man forderte auf Grund ber lehten Verträge 
5000 M., zur Hälfte Framofen, zur Hälfte Holländer, für melde bie 
Generalftenien Zahlung leiſten folten. Dafür gefanb man ihnen bie 
Mahl der Befehlähaber zu. Später erflärte man fid auch mit 4000 M. 
befriebigt. Da man eine Weigerung als einen Bruch des Bünbniffes 
betrachtete und ſich für diefen Fall aller Verpflihtungen Iedig erklärte, jo 
fahten die Staaten in ber That ben Beihluß, 20 Compagnien Franzofen 
unb ebenfo viel Holländer abzuferben. Selbſtoerſtändlich follten dieſe 
Mannſchaften dazu dienen, das fünigliche Anfehen ben Großen gegenüber 
mit Gewalt ſicher zu ftellen, und alio Hauptfähli bie eignen Glaubens: 
genoffen der Holländer zu befämpfen.* Allein es hatte aud) den Anſchein, 


1) Gin omberer Hauptgrund des allgemeinen Mihtrauens mar ber Witernus - 
bruqh des jhmebiih-polnifgen Arieget. Bergl. auf Stange (Sihlegel) Ci. 
Spriftians IV. IL, 79, . 
2) Das geht jchom aus dem MWorkfaute der Forderung berbor, meldie ber fran« 
döfifhe Geſandie an bie Generalftanien fellte: Car scs onnemis sont si artificieux 
qu'ils font acsroire 0 forces gens que Vos Seignenries ne Yassisteront pas, ct 
que ex seront eux ä qui ellen bailleront seconns, Que ai le contraire est une 
fois comnu,, plusieurs se trouveronk desabusce qui en cesie consideration leur 
prestent fareur, et eur-mesmes qui verront ortie artifice leur manquer se 
trouvant foibles pour sonatenir une telle guerre, auront recanrs A demandar 
la paix On nous pourra objester qu'il se live &s pain de Varchidue den 
trouppes qui donnent grand ombrage, et partant semblent convien Vos Seig- 
neurien ine se desaysir point de leur force. A quoy nous pourrions ra- 
spondre avec beaucoup d’pparence et volontiers avec amonrance quelles no 
sont puint ponr Julliers, comme #'magine... Mais nous dirons mieux, 
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ala ob Frankreich hiermit das militäriſche Gewicht ber Generalſtaaten zu 
Gunften der Spanier ſchwächen wolle, und das Verſprechen bes franzöfi- 
fen Gefandten, die Truppen Bei einem wirklichen Angriff auf bie Nie- 
derlande mit franzöſiſchen Verftärkungen zurüczufenden, gemährte hiergegen 
einen nur geringen Troſt. Rach d'rincres Sturz brang man jedoch nicht 
mehr auf Erfüllung jenes Gefuhe. Ginen thatjähli—en Grund zur 
Beſchwerde gegen Holland erhielt endlich Frankreich, als tie Hollander 
in Java 14 Schiffe wegnahmen, melde von ber franzöfifd-oftinbiihen 
Compagnie gelaben waren. T 

Eine direele Einmiſchung in die inneren Verhältmiffe Hollanbs ließ ſich 
dagegen Frankreich zu Schulden Formen, ala es ſich für die Remonftranten, 
d.h. für diejenige Partei erllärte, welche die Freiheit des Gefamtftants auf 
der möglichft ſchrankenloſen Soueränetät der Ginzelftanten gegenüber den 
Generalftanten unb dem fie jet beherrſchenden Gtatthalter grünben 
mollte, Frankteich glaubte hierburch mit nun bie Aufrichtung einer neuen 
Dynaftie, fondern die feftere Geſtaltung des neuen Staates überhaupt zu 
verhindern. * Es Hatte ein meientliches Intereſſe daran, den Einfluß eines 
Fürfterhaufes möglichjt zu beichränten, weld«s durch feine Unterftügung 
der franzöfiihen Calviniften die feſtere monarchiſche Einigung bes eignen 
Stontes fo ieicht unmöglich machen konnte. Dies iſt ber Hauptgrund, 
merhalb fi Doriz von Oranien. den Gomeriften, mit denen fonft fein 
ganzer Sinn fo wenig gemein hatte, zumendete und durch gewaltjame 





messienrs, car si tandis que le secours de Vos Seigneuries sera en France 
elles sont attaquöes, mom saulement I Roy leur envoyera aussi tast, mu 
mesmes leur ayders de nonvelles fürces, Proposition de M, de la Nous aux 
Etats - Generaux do la Hollande du dernier mars 1617. Ouvr6, Du Maurier 
330. 881. 

1) Carleton II. 200. 

2) Sieralich deuid if dieſe Politit in einem Demoir des außerordentlichen 
frangsfiigen Befandten im Haag Boifftfe (14. Hug. 1618) ausgefproden: Vostre 
Eistat ayant pour base et fondement Nallianec et confeleration traietdc entre 
nos prinees, sous eertaines conditions qui regardent la conserration de In 
republigne en general, et de chacune province en partieulier, ces lois et con- 
dittons ia vous doivent estre comme l'sme et Vesprit de vostre Estat, aans 
lesquelles il ne pent vivra ny subsister, et los fault religiensement garder et 
ne permeitre quil y acit rien alterd, rotranchö ou diminnd, si vouR ainıez 
te salıt de vostre Ftat: qui leve anjourd’'hui Ia teste si haut... Ouvrt, Du 
Maurier ©. 340. Wir benweiien im Belteff Diefer ſeht intereflanten Frage, die wir 
Hiex ame Berühren fönnen, auf den Beicweijel Dudley Carletons ®. II, 340. 
II. 233. 236. 
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Unterbrüdung ber Gegner das ganze Beſtehen des Staates no enger an 
feine Perſon Tnüpfte In der unmittelbaren Umgebung bes Prinzen 
glaubte man ober gab es wenigftens vor, daß, wenn man bie Arminia- 
ner, dieſe Atbeiften und leihtfertigen Vögel, nicht von ihren Magiftrate- 
ftühlen ftürge, das ganze Volt Gefahr Laufe, wider zum Bapftthum ver- 
füßet und ber fpanifhen Monarchie untermürfig gemacht zu werben. 

Es mag fein, daß eine ſolche Veränderung ber confeifionellen Grund- 
lagen, wie fie die Arminianer erfteebten, ein Grftarken bes Ratholicimus 
im Gefolge gehabt Habe wirde, allein für Moriz von Dranien war tein 
irgendwie confejlionelles Bedenken der Berveggrund feines Handelns. Er 
flug die Bewegung nieher, um dem Staote in fo gefahrvoller Lage die 
volle Actionafähigteit zu fihern. 

Nach der Verurtheilung Olbenbarnevelds konnte 28 baher als ausgemacht 
gelten, da bei den troftlofen europäifchen Berhältniffen die auswärtige 
Politit tes nieberlänbifhen Freiftants nur durch Morig von Oranien 
beftimmt werben würde. Es mar dies aber um fo wichtiger, als im 
Verlauf weniger Jahre der Waffenftillftand abgelaufen war, und man aber- 
mald zmiten Srieg und Frieden mit bem Haus Hababurg zu mählen 
Hatte. Und ſchon jeht Tiefen perfönlice Neigung und das Intereffe bes 
eignen Haufes dem Statthalter feine Mahl mehr; and fein Staatöftreih 
gegen Die Nemonftranten kann nur richtig gewürdigt werden, wenn man 
in Unfölag bringt, daß er ſchon jet feit entſchloſen war, den Arieg 
wider zu beginnen. Die große Mehrheit des Volles, welches im Kriege 
mit Spanien Reichthum und Freiheit zugleich gewonnen hatte, mußte er 
Hierbei auf feiner Seite. 

Als daher Moriz von Dranien die Bartei, welche Frankreich und Spa- 
nien, dielleicht ohne es zu wollen, in bie Hande arbeitete,” zum Schroeigen 
bradite, errichtete er eine Urt Dietatur, weldhe dem hollänbifden Stante 
eine Bedeutung in Europe verſchaffte, die weit über feinen natürlichen 
Unnfang und feine geographiſche Lage Einausging. Indem ex ihn dem 
feine Spannkraft lähmenden Einfluffe Frankreichs entriß, näherte er ihn 
um fo mehr England, deſſen Monorch ihn in feinen Beſtrebungen mächtig 


1) On 8 voulu döfendre mes ennewis personnels, dit le stathouder . .. 
Si le rois nous a secourus jadis, disait Mauriee, c'est en consideration de 
Barnereld, qui voulait m’onlever touto autorits et transförer ü Ia Krance la 
sonverainet& des Etats. Ouvr6, Du Maurier 309, 310. Carleton, Lettres Il, 
276. 328. 
Opel, ter mieberfänf.bän, Krieg 4 
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förberte. Moriz von Oranien hatte am Jacob I. eine eben folde Stüge 
gegen feine republifanijchen Gegner, wie Chriftian IV. von Dänemart 
gegen bie norddeuiſchen Stadte Und da nun Ludwig XIII. bie General: 
ſtaaten feinen Grol offen fühlm lieh, fant Frankreichs Einfluß in Hol: 
lanb während ber Jahre 1618— 1621 auf ein Minimum, und die 
Generalſtaaten erichienen mehr und mehr ala ber vorgeſchobene Pofter, 
durch welchen England auf die continentalen Wirren einmirlte. Cine neue 
Stüge fand Holland enblich im Jahr 1620 aud mod in Wenedig, mit 
meldem ed eine Defenfivallianz auf 15 Jahre abſchloß. 

In dem Beſtreben ihr Staatsivefen vor Ablauf des Waffenftilfftan« 
des durch Bünbnifje ſicher zu Hellen hatten jedod) die Niederlande auf meh- 
veren Puncten aud bie Interejjen Tanemarls gelreuzt, weldes damals von 
nem Könige beherrſeht mwurbe, deffen anerfannte perfönliche Fähigkeiten 
und beffen patriotiiche Fürforge für alle Zweige feines aufblühenven 
Stunts bielem protejtantiic—hen Königreiche eine große Zukunft zu 
figern ſchienen. 


Shrifian IV. von Dänmark und feine Anſchſäge auf den nicderfüdjinfien Kreis 


Chriftian IV. war am 15. April 1977 zu Friedrichsburg geboren. * 
Ein Helbes Jahr vor feiner Geburt erfhien einem Baier ein Deeerweib 
und weiffagte, daß bie Königin eines Sohnes geneien merde, der 
„ein fehe großer König werten würde." eich befejenkt entlich Friebrid I. 
diefen Dann, als er ihm die Weiſſagung mittheilte, da feine Ehe mit 
Sopjia von Dedlenburg bicher nur duech zwei Türhter gejegnet war. 
Bereits im beitten Lebensjahre Heß er dem Eofne durch bie Reiceräthe 
das Recht der Nachfolge zuſprechen. on frühfter Jugend auf zeigte 
Epriftian bedeutende Fähigkeiten: eine Hohe geifiige Aegfamfeit belebte 
ſchon den überaus Fräftigen Knaben. Dan erzählte ſich ſtaunend, beim 
Wesfeln der Waſche fprühe dus Haar des Kindes Funken, mie jelbft 
feine Mutter einft geſehen haben wollte, und beutete auch dieſen außer 
ordentlichen Umftand auf eine große Zukunft. Sein aufbraufender Ungeſtüm 
feigerte ſich auch noch fpäter zur Höchften Leibenfchaftlichfeit. Cilf Jahre 


1) Wir folgen hier vornehmlich Niels Stange, Geſchichte Chriſtian des Vier - 
ten, mit Unmerbungen und Zufägen erweitert von Johann Geinrid Schlegeln, 
Kopenhagen und Keipjig 1771. 80. 1. u, 2. 
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war ber Knabe alt, als fein Vater im Jahr 1588 ftarb. Unter ber 
Führung und Vormundſchaft von vier Reichsräthen Niels Kaas, Peter 
Munt, Georg Rofentranz und Chriftof Waltenborf trat er 6 Jahr nor ber 
Geburt feines größeren und glüklicheren Nebenbuhlers Guſtav Adolf, 17 
Jahr älter ala der mächtige Held aus Norden, die Regierung an, bie er 
om 20. Lebensjahre an felbftändig führte. 

Die auherorbentlichen Fähigkeiten tes jungen Königs waren forgfäl« 
fig gebildet und entwicelt morben. Der frühzeitige Ton des Vaters gab 
mol die Veranlafjung,, daß fie ſchon außergewoͤhnlich früh gerade auf dem 
Gebiete des practiſchen Lebens Früchte hervorbrachten. Allerdings mar 
auch) das gelehrte Wiſſen des Koönigs fein geringes: er ſprach und ſchrieb 
mit größter Geläufigfeit Latein, wußte fi) auch italienifch auszubrücen 
und verftand Franzoſiſch, aber mit größerem Eifer ergab er ſich mathe: 
matiichen Stutien, namentlih der Mechenit. Bon feiner Fähigkeit in 
der Beherrſchung ber deutſchen Sprache geben feine ziemlich holprigen und 
unfigern Briefe hinlanglich Zeugniß: es ſcheint ihm ſhwer geworben 
gu fein das damals beſonders einem Ausländer gegemiber fo unger 
füge Idiom fi; dienſthar zu maden. Auch für mufifctifhe Genüffe 
befaß der Knig Geſchmac; italleniſche Virtuoſen befriedigten biefes 
Bedürfniß. 

Obwol auch Chriſtian eine ziemlich ſtreng refigiöfe Erziehung 
empfangen Batte, ließ er doch nie das Inlereſſe bes Gtantes unter einem 
Karren Gonfeifionalismus leiden. Allerdings wendete auch ex feine Sorge 
auf bie Reinigfeit der Lehre, er ſehte dem Biſchof von Fühnen, der ben 
Galvinismus lehrte, ab und verbot ihm feine Meinungen auszubreiten, 
Rrafte ihn ſedoch weder am eben noch an feinen Gütern. Einwanderer 
wurden auf feine Veranlaſſung nad ihren theologiſchen Anfchamengen 
eraminiert. Dagegen ließ er die Exorcismusformel bei der Taufe feiner 
eigenen Tochter fort, obwol fie im Uebrigen beibehalten wurde — Cor 
fort nad; jeinem Negierungsantritt wibmete ber raftlofe Rönig dem Kriegs- 
wefen bie größte Sorgfalt, vor allem ver Marine. Im Schifſbau fowie 
im der Gejcügfunbe bejah er felhft eingehende praktifge Renntniffe und 
Fertigleiten. Gegen Ende feiner Regierung errichtete er fogar eine Navi- 
gationsfgule Die Marine mußte er ſchon deswegen aus allen Kräften 
zu vermehren ſuchen, meil er dem dämiſchen Handel neue Bahnen eröffe 
nete. Er veranftaltete Entdefungsfahrten nad) Grönland, gründete im 
Jahre 1616 eine oftinbifche Compagnie, zu welchem Behufe ex fogar 
feiner Dienerſchaſt das Gehalt verlürzte, und ſpäter eine weilin- 
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dijge.* Er errichtete ferner ein von den Zchensverhältniffen Iosgelöftes ſtehen⸗ 
des ‚Heer von 5000 M. Fußvolt, welches mit größter Pünktlihkeit von ihm 
bezahlt wurde, und reformierte auch ben in Verfall gerathenen Rogbienft. 
Mit großem Glüde beftrebte ev ſich die Cinnaßmequellen feiner Unteriha- 
Men zu vermehren und vor allem ben bänifehen Handel bie Bortbeile, 
welde bisher die Hanfeftädte, England und Holland genofjen Batten, 
foweit fein Madjtbereich es geftattete, juumenden. Er ſoloß die Hanſe 
vom Handel nad) Jeland aus und beſchränlte ſchon zu Eliſabeths Zeiten 
den Hanbel unb die Fiſcherei Englands an der norwegiſchen Rüfte. Dazu 
fam, daß er aud bie Induſtrie feines Volkes in damals ganz einziger 
Weiſe in For zu bringen ſuchte. Um den Saljbergwerlen Norwegens 
Abfag zu verichaffen, verbot er den Gebrauch des auslandiſchen Salzen; 
er kaufte Bergwerke, ließ Salpıter bereiten, begünftigte bie Zabrikthätigteit 
jeder Art jelbft durch Beförderung des Lurus jowie durch Vorfgüffe und 
fol nicht weniger als 39 gewerbliche Mühlen veridiebener Gattungen 
begründet haben. Er erließ bereits Verordnungen über das Fuhrmeien, 
gründete bie Poſt, führte im ganzen Lande gleihes Maß und Gewict 
ein und menbete namentlich bem Deichweſen ganz beſondere Gorgfalt zu. 
Die Einveichung bei Brebftent koſtete in drei Jahren allein bie damals 
ungeheure Summe von 173,000 Thlr.? 

In Folge diefer reformatorifchen Beſtrebungen erfreute ſich auch jein 
Land biß zu dem eitpunfte, wo er mit eigner Hand in die beutfchen 
Verhältniſſe eingriff, eines blühenden Wohlftandes. 

Auch die Pflege der Wiſenſchaften serfeumte Chriſtian nicht: es 
wurbe in Kopenhagen ein Conriet für Etubenten gebaut und Ctipendien 
für junge Männer, die ihre Studien im Auslande machen wollten, aus - 
geworfen; die Univerfität zu Kopenhagen beſchenlte der Nönig mit einer 
Bibliothef und gründete zu Soröe eine Academie. Um feinen Untertha 
nen jeben Vorwand zu nehmen, ihre Söhne den Erziehungsanftalten ber 
Zefuiten anzuvertrauen, ließ er Die Schulorduung vornehmlich ber gelehr- 
tem Anſtalten verbeffern. In der unter ihm eingeführten neuen norwegi ⸗ 
fen Sirhenorbnung find dem Chul- und Irmenmefen bejonbere 
Abfepnitie geroibmet; aud daß von ihm eine Nevifion bes norwegifchen 
Sefegbuches veranflaliet wurde, wollen wir hier anmerten. 


D Vergl. beſenders Schlegel, Semmlung yur dariſhen Geſqhicte I. 9, 
137 f.: Umfänbfice Nachricpt vom Urfprumge der oftinbifen Kompagnie in 
Dinemart, 

2) Stange (öglegel) IL 183. 
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Und auch äußerlich follte ſich der Glanz des aufftrebenden König- 
thums ben Bliden ber Unterthanen darthun. Chriftian erbaute Chriftions- 
Bafen, das Luſtſchloß Friedricheburg, das Brughaus, an welches fogar 
Eciffe heranſegein Ionnten, das Schloß Rofenburg, die Vörfe, fomie 
werfchiebene Kirchen und Waläfte. Und troß ber bedeutenden Ausgaben, 
mit melden er alles dies ins Werk richtete, trog der hohen Summen, 
mit welchen er die Domherren deutſcher Stifter gewinnen mußte, merſchien 
er namentlich im Beginn der zwanziger Jahre zur Zeit der allgemeinen 
europäifcien Minzuerwirrung mie ein Kröjus. Nicht zum geringften Theil 
mögen feine Einn chmen aus dem Sundzolle Hergefloffen fein, meshalb er 
ſich auch trog vielfacher ſpaniſcher Mahnungen niemals dazu entſchließen 
lounte bie Strafe den Holländern zu fperren. Seine Kaſſen waren nach 
bem fehmebifhen Kriege fo gefüllt, bak er mehrere Jahre lang beſondere 
Steuern entbehren Tonnte: nicht nur Jacob I., ſondern auch Friedrich 
Uri von Braunſchweig entliehen von ihm Bedeutende Summen. Da 
wo die eigenen Hilfsquellen nicht ausreihten, fhöpfte er aus ben bereit- 
willig dargebotenen Schägen feiner Mutter.” — Zu einer Zeit, wo Guftao 
Adolf noch) ein Kind war, zog diefer proteflantifhe König mit feiner raft- 
loſen Tpätigleit und feiner tiefen Einfiht in bie Grunbbebingungen 
moberner Staaten die Mugen aller feiner Glaubensgenoſſen auf fih. 
Als er im Jahr 1605 Bei einem Beſuch feines Schwagers an ber 
Seite des ſchwichlihen Sinart feinen feierligen Einzug in London 
hielt, vernahm men auf öffentlicher Straße den Nuf: „Bejegnet fei das 
Sand, das fol einen Mönig hat.” ° In einem anonymen Briefe aus 
vemfelsen Jahre murbe er König Jacob zum nadahmenswerthen Mufter 
Hingefteflt.x 

Alein nicht nur bie rigne Perfönligfeit, fonbern aud bie verwandt 
ſchaftlichen Beziehungen, melde den König mit ben bebeutenbiten proteftans 
tigen Furſten Europa's verbanden, hoben fein Anſehn. Bon feinen 
beiben älteren Schweſlern war Glifabeth an Herzog Heinrich Julius von 
Braunfchiweig » Wolfenbüttel, lange Zeit Oberſt des niederſächſiſchen Kreiſes, 


1) Sir die Domferren des Stifte Berben beſtimmte er 65,000 Thir. Sqhle - 
gel, Sammlung I. 1, ©, 78. 

9 Ueber ihren Reichttum fihe Schlegel, Sammlung II. 4, ©. 1318. 
Nachrigt von der Berlaffenfaft ber verwitiwsten Ränigin von Pänmast Gophia, 

3) Riels Stange (Tihlegel) I. 394. 

4) ©. Raumer: Briefe aus Paris IL 979. 
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bie andere, wie bereits erwähnt, an König Jacob von England verheirc- 
thetz von ben jüngern war Angufte die Gemahlin des Herzogs Zohan 
Adolf von Holftein, während Hedmig durch ihre Vermählung mit dem 
Früh verftorbenen Cheiftien II. Aurfürftin von Sahfen ward. Durch feine 
Gemahlin Anna Catharina, eine Tochter des Kurfürften Joachim Friebrih 
von Brandenburg, mar der Mönig Schwager des Kurfürften Johann 
Sigismund und Chem feines Nachfolgers Georg Wilhelm Auf das 
fürftliche Haus Wolfenbüttel übte der König vornefmlich noch dem Tode 
bes Hergoga Heineich Zulinß einen felbſi in inneren Fragen mahgebenden 
Ginfluß aus, der hauptfädlih durch feine Schmeſier Elifabeth wermittelt 
muche. 

Schon dieſe verwandtichaftlichen Zufammenfänge ftellten den Aönig 
auf die Seite der Gegner des Hauſes Habsburg; bie freundlichen Bezie— 
Hungen, melde er trogbem ihwrije zum fpanifgen Imeige unterhielt, 
waren mur eine Folne der natürlichen Nivalitit mit den Oencralftanten. 
Und als nun Ehriftions beutiche Gontinentafpnlitit bie Erwerbung ber 
Stifter Bremen, Verden und Dsmabrüc zum Ziel nahm, trat er bem 
Haufe Habsburg hiermit noch mehr entgegen und wurde von jelbft der 
Schiemderr aller derjenigen Dynaftien des nöchlichen Deutfchlands, welde 
ſich im Beſthe von Bisihimern umd geiftlien Gütern befanden, ohne eine 
Taiferliche Genehmigung hierzu aufweifen zu Fönnen. Da die Gelegenheit 
zu territorialer Vergrößerung nad) dieſer Seite hin fo günftig war, Tcheute 
Shriftion fein Mittel feine Pläne zur Ausführung zu bringen. Die mm 
fühnen Zugreifen einladenden Verhaltniſſe der morbbeutichen Stifter erwed- 
ten in ihm einen unerfättlichen politiigen Ehrgei, der nur mit feinen jeder 
Greme fpottenden firmlichen Trieben in Vergleich zu fehen it. Dies der 
Grund, dah bie nertbeuficen Stände und vornehmlich bie Stäbte bei aller 
Anertennung, die fie feinen Negententugenden zolften, vom tiefſten Miß— 
trauen gegen bie, auswärtige Wolitif des Königs erfüllt waren. 


Schon ſeit Yängerer Zeit liefen bie Intereſſen des aufftrebenden däni- 
{hen Königthums aud den Plänen der Generalſtaaten ſchnurſtracks zuwider. 
König Cfriftian IV. wollie fih zum ununfchränkten Herrn der Nord « und 
Oſtſee machen und die unterm Stromgebiete der Wejer und Elbe in feine 
Gewalt Bringen. Belang ihm bies, fo war der ganze nieberfähfiiche Arcis 
nicht nur im commercieller Beziehung ber Madhtentfaltung bes daniſchen 
Konigthums Preis gegeben. Solchen Plänen gegenüber mußten bie Gene 
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ralſtaaten bie äußerfte Vorſicht und den züfeften Widerſtand zugleich 
anwenden. 

Ein Ereigniß, bei welchem beibe Staaten ihren Einfluß im nieder - 
ſächſiſchen Kreiſe nad) enfgegengejegten Rihtungen hin zur Geltung brach⸗ 
den, war ber erneute Verſuch des Herzog Friedrich ulrich von Braun 
ſchweig · Wolfenbüttel fi mit bem Beginn des 9. 1615 der Stadt Brame 
ſchweig zu bemächtigen und fie zu einer gehorfamen Landſtedt herabzu⸗ 
brüden. Nun hatte jedoch bie feit bem Ende des 16. Jahrhunderts fo 
beträchtlich gefteigerte Macht des Hauſes Wolfenbüttel ben Neid der 
fommoerwanbten celliſchen Linie mach gerufen: beide Linien entzmeite 
der Streit um das Hergogtfum Grubenhagen noch auferdem. Und ba 
num der wolfenbütteliſche Zweig durch die Bande engiter Blutsverwandt- 
ſchaſt mit dem dämiſchen Stönigähaufe zufammenhing, ſo mar es natürlich, 
daß bie cellijche Linie ſich demjenigen proteſtantiſchen Staatenbunde anſchloß, 
welcher bas näcjfte Intereſſe daran Hatte, den bänifchen und molfenbüttelifejen 
Einfluß in Niederfagfen zu befämpfen, der Hanfe. Schon im Jahr 1613 
hatte daher Herzog Chriſtian der Aeltere von Celle fih mit ben Hanſe⸗ 
ftädten zu dem lübeder Vündniß vereinigt. Die Hanfe wibrrum fand 
einen bie Macht Chriſtiens IV. aufmiegenden Midhalt in ben General- 
fionien. 

Noch vor dem ſchwediſch-daniſchen Frieden wurde über ein Bünd- 
niß Lubecks, weldes fih durch feine Barteinahme für Guſtav Adolf com« 
promitsiert hatte, und ber Generalftaaten verhandelt. Es fm als eine 
Defenfivalliance am 17. Mai 1613 wirklich zu Stande. Beide Parteien 
fanden fi duch ben König beſchwert, der fie mit hohen Zollen belege 
und ihnen vorſchreibe „als Augustus et Imperator maris, wie man ſich 
der Navigation in ber Oſt- und Norbiee gebrauden folle, zu großem 
Präjubig des heiligen Reichs und Behinderung ber allgemeinen Commer« 
diem und Wohlfahrt.“ * Der Friebe von Knarsd beſchleunigte nur das 
Buftandefommen biefes Bündnifies. 

Da der molfenbüttelifche Neffe Chrifkians IV. fat während feiner ganzen 
Regierungszeit unter dem Einfluſſe feines Oheims ftand, jo wird auch 
jene Unternehmung gegen VBraunfhiweig anfangs feinen Beifall gehabt 


1) Pauli, Aus dem Tagebuge des Lubectſchen Dürgermeifters Henrich Bro- 
tes (Zeitfeprift des Ver fir ih. Bei). I) ©. 268. Diefe fehr merihünffen Miltfeie 
Tungen umfaffen 3b. I. ©. 79—92, 173-183, 281 - 849, W. IL, ©. 1-87, 
254 — 290, 367— 465 der genannten Zeitihrift, 


Google 


56 Zweites Buch 


baben und vielleicht fogar auf feinen Kath auögeführt worden fein. ı 
Menigftens erſchien der König fofort in Wolfenbüttel und fucite Autheil 
an der Geftaltung dieſer Verhalmiſſe zu gewinnen. Bald ſchien ihm 
jedod eine aitfige Veilegung des Streites erwüniht, und ſchon auf ber 
Reife Hat er zu Cole bie Linehurgifchen Fürften von den Gtäbten zu 
trennen gefucht. Dian map ibm ferner die Abfiht bei, die welfiſchen Linien 
gegen die Städte zu vereinigen, und bie Mißſümmumg peiien beiden 
inien wegen Grubenhagen wurde von ihm in ber That zum Scmeigen 
gebradit.” Zu Meinerjen machte er am 15. September bem derzoge 
Eheiftian von Zelle dahin jielende Vorjchläge. Da rüdte Graf Heinrich 
Friedrich von Nafjau im legten Drittel des J. 1615 in Niederſachſen ein, 
nacbem Bereits ber Dberftlieutenant Dodo von Knipfaufen und Graf Hans 
Georg von Solms etma 2000 Wann Fußvolf und einige Hundert Reiter 
Hanfifches Kriegevolt in die Stabt Braunſchweig geworfen hatten, bie nad) 
wenigen Wochen noch bedeutend verftürft wurden. Friebrih Uleih aber 
jog nun. einen friedlichen Vergleich dem Kriege mit ben Holländern vor. 
Die Nieberlande und bie Hanfe Hatten durch bie vehtzeitige Entfaltung 
ihrer Etreitfräfte eine bedeutende Stellung im nieberjähftigen ftreife 
erlangt. Das von bem dynaſtiſchen Ehtgeig ber Fürften bebrohte hanſiſche 
Bürgertjum hielt es für das Gerathenſte, den Schuß ber Generalſtaaten 
gu fuhen und ein Bundniß mit ihnen abzuigtießen. Der König von 
Dänemark fol beim Herannehen der Holländer vor Ingrimm Thränen 
vergoffen haben, und Friedrich Uhih von Wolfenbüttel fprach fi dahin 
aus, da bie Stäbte damit umgingen, einen Füriten nad; dem andern zu 
tuinieren „und eine Gchweigerei einzurichten, daher es hohe Zeit fei, da 
fi) die Furſten zufammenthäten und den Sagen fteuerten.“* Schon Ende 
December 1615 traten indeſſen die Städte Lühet, Hamburg, Magbde 
burg, Braunfchmweig, Lüneburg, Roſtock, Stralfund, Wismar, Anklam 
und Greifswald mit ber Repudlik ber vereinigten Niederlande mu biefem 
Bunde yujammen,t ber Unfange Mat des folgenden Jahres im Hang ratis 
ficiert werben follte. Auch ver Herzog von Gelle erneuerte mit den Stad⸗ 
ten Lübed, Hamburg, Bremen, Magdeburg, Hilbesheim u Vraunſchweig 


1) Anders uripeilt Niels Stange II. 40, 

2) Niels Stange II, 42, dazu Bauli oa. D. 371. 378. 

3) Pauli a.0.D. 386. 

4) ie Urkunde font den im ber erften Hälfte des folgenten Jahres erfolgten 
Aatificationen in Dument, Corps diplom. V. 2, 274 f 
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das ſchon früßer von feiner Familie eingegangene Bünbnig. — Gegen 
dieſe Maatifch= hanfeatifee Vereinigung protzjtierten jedoch vornehmlich zmei 
Fürften des nieberfächfiichen Kreifes, die gar leicht in ben Fall kommen konn⸗ 
ten, fi von der wirklichen Solidarität der hier vertretenen Imereſſen zu 
überzeugen: Friedrich Ulrih von Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel im Andenken 
an bas Eingreifen der Hollänber in feine braunſchweigiſche Fehde, und fein 
Schwager Chriftian Wilfelm im Hinblick auf die burfaus fpräbe Haltung 
der Stadt Magteburg.* Beide forderten fogar ben Kaiſer geraden auf, 
der Bund zu caffieren, welcher jchech die Angelegenheit zuvor dem Aurfür« 
ftencollegium zu unterbreiten wünſchte. 

Don dieſem Bündniß ber Generalſtaaten mit bee Hanſe wurde auch 
Gheiftien IV. um fo empfinblicher berührt, als er gerabe um biefe Zeit im 
Begriff and, alte Forderungen an den hanſiſchen Bund und einzelne feis 
mer Mitglieder mit Gewalt geltend zu machen CE galt ihm, bie Ganje 
womoglich vollſtandig vom Handel in ber Ditfee auszufchließen. Lübed 
Hatte den König auferdemm durch feine Unterftügung Cuftan Abdolſe 
bejonbers gefränft. Zur Zeit der braunſchweigiſchen Fehde waren enblich 
qroei daniſche Agenten, Dr. Mehner und Gapitain Geift, von den Truppen 
der Hanfe aufgegriffen und in Gifhorn feftgefegt worden. Cine Lübiiche 
Geſandtſchaft, die am 10. April 1615 von Dinemark aurüdfehrte, brachte 
daher bem mwerig tröftlichen Beſcheid, daß fi der Aönig nur durch bie 
Verwendung Jacobs I. habe beftimmer laffen, mit der Ausführung eines 
Handelsverbots vor ber Hand nod inne zu Halten. Chriftian erfannte 
Übrigens bie Hanſe nicht mehr als cine peliiſche Körperihaft an, ſondern 
jetzte den einzelnen Gejandten berfelben in biefer Angelegenheit befonbere 
Termine an, wenn ſchon auf ein und benjelben Tag, den 1. März 1615.% 
Dod; wurde ein Aufſthub bis zum 18. März 1616 ermirkt. Bis dahin 
folten die Stäbte allen Beſchwerden der danhſchen Untertanen abhelfen, 
fig) erflären, „mas man bem Könige zu Kriegs» und Feiebenäzeiten zu 
leiſten gefonnen fei,“ und ſich noch außerdem für die bisher in Dänemark 
genoffene Handelsfreiheit erfenntlich zeigen. Der Stabt Lubeck mar dieſe 
rüdfihtsfofe Entfaltung bes bänifhen hrgeizes von einer Seite fer nicht 
ganz unerwunſcht: nun mußten doch die Städte Har und deutlich erlen⸗ 


1) Die Prolefl des Aorrinifentors gegen Magdeburg ſowie bie Antwort des 
lektern findet fi) bei Werdenhagen, de rebus publ. Hanseatieis I. 1197 f 
Wergl, außerem: Hoffmann, Bel. der Gtabt Magtehurg TI. 15 f. und 
Vreede, Inleiding Il, 1. 367 f 

2) Pauli au. D. 284 
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nen, warum es bem König zu thun fei, „nämlich Lübeck ſelbſt als capmt 
hansas von ben andern Stäbten zu trennen unb bie Privilegien zu 
caffieren.“ n 

Die Generalftaaten und England viethen beide gleichmaßig ven König 
auf gütligem Wege yufrieen zu flellen. Die erſteren gaben es Lühet 
anheim, Chriſtian buch ein freimilliges Geſchenl abzufinden.? Mit Ber- 
mittelungsigreiben Englands, der Generalitaaten und be3 Kurfürſten von 
Sachſen verfegen ging am 24. Juli 1615 abermals eine Lübifje Gefanbt- 
ſchaft, die jedod den Starrfinn des Königs auch nicht zu brechen verſtand, 
nad Kopenhagen. Sie erlangte nur, dafs ber Termin, innerhalb deſſen 
ber König Genugthuung empfangen wollte, hinausgefhoben wurde Unb 
auch dieſen meven Aufſchub hatte bie Stadt nicht etwa ber perjünlicer 
Milde des Königs, ſondern feiner trügerifhen Berechmmg zu banfen, 
welche ihr eine glücliche Beendigung der braunfchweiger Fehde innerhalb 
biefer Zeift als mahrfcheinlich erfcheimen lief. Auf dem Hanfetag im Sep⸗ 
tember 1615, meldem aud wider holänbijde Abgeordnete, Die Deputier- 
ten der Städte Arnheim unb Deventer bewohnten, fam auch bie bänifce 
Sache zur Sprache. Lüber berechnete den Schaben, melden feine Raufr 
leute bereits erduldet Hatten, auf 40,000 Thlr,? war jedoch auch jept weit 
entfernt davor, die Gnade bes Königs anrufen, Die Abgeorhnieten der 
beiden nieberländifgen Städte, melde bald nad ihrem Eintreffen als 
Deputierte der Generalfianten accrebitiert wurden, wünfeten, daß auch 
Emden in den Bund aufgenommen werde. 

Ende Januar 1616 machte fih von Neuem eine lübiſche Deputation, 
den Birgermeifter Dr. Moller an ber Epige, auf den Weg nach Däne- 
mark, um bie Rüdgabe vorenthaltener Schiffe und Kaufmennägüter nach- 
zufügen. Unterftügt von Verwendungsidhreiben felbft Teiferlicher Com- 
miffare, fand fie dies Mal eine freundlichere Aufnahme, bie mar freis 
lich auch auf Rechnung der unglüdlihen Unternehmung gegen Braunſchweig 
ſetzen wollte. 

Schon mahnte aber auch Chriftian außerdem ein Taijerlihes Gchreis 
ben noch beſonders zur Mäßigung, worauf dod immerhin, wenn aud bie 
Neicjsgenalt unter den damaligen Verhältmiffen durchaus außer Gtanhe 
war, ihren Forderungen gegen Dänemarf Nachdruck zu verlifen, einiges 


1) Pauli a. a. ©. 407, 408. 
2) Pauli a. a. O. 409, 410. 
3) Banli a. a. D. 418. 
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Gericht zu legen war. Bereits Kaiſer Matthies ließ die günftige Veran- 
Kaffung ber Gonjolibierung biefes proteflantiihen Aönigthums auf Roter 
ber norbdeutichen Städte entgegen zu treten nicht vorübergehen. Ein Fair 
ferliches Schreiben vom Auguft 1615, bas auch Lübeck obſchriftlich mit- 
getheilt wurde, fand es unbillig, „daß ſich ber König ber Dftfee allein 
will anmaßen,“ und wahrte „das dem Heiligen Reich daran zuſtehende 
Recht,“ ja ber Kaiſer verlangte foger mit der Drohung, im äuferfter 
Falle unter Zuziehung der Aurfürften und Etände bie Gegenmittel zur 
Hand zu nefmen, bie Rücgabe ber den Stäbten meggenommenen Schiffe 
und Güter! % 

Und fo mird nad) den erften Monaten des Jahres 1616 bie Hal- 
tung des Königs gegen die Stadte eine maßoollere und gelinbere. Obwol 
König Jacob auf die Erllarung Cheiftiana, daß er bie früheren Pritile- 
gien der Hanje für Dänemark wie einft Königin Elifabetb bie für Enge 
Land aufgehoben habe, ſich nicht weiter in diefe Angelegenheiten wiſchte, 
fo feeint doch ter Abſchluß bes hanfentifhnieberlänbifchen Bundes den 
König im Verein mit ber Erllarung bes Kaiſers Matthins vorfichtiger 
gemacht zu haben. Cr enthielt ſich wenigfiens einige Zeit ber Drohungen 
und juchte feine Abfichten auf einem Iegalerın Wege durchzuführen. Im 
Jahre 1617 fenbete er eine mit reichen Gelbmitteln verfehene Geſandiſchaft 
rad Wien, um den Kaifer felbft für feine Pläne zu gewinnen. Und in 
der That forberte Matthias beim Beginn des Jahres 1618 bie Gtäbte 
auch auf fi mit dem Sönige auszuföhnen und ihm Genugthuung zu 
‚geben. 3 

Allein dieſe und andere neue Maßnahmen Cpriftians IV. ſcheinen 
ihm noch mehr niederfächfifche Stände abwendig gemacht zu Haben. Denn 
mol vornehmlich aus Furcht vor Dänemark machte Herzog Chriſtian von 
Selle noch am 31. December des Jahres 1617 dem Rathe von Lübeck 
ben merfmürbigen Antrag, auch bie Herzöge Adolf Friebrih von Medien 
burg unb Friedrich von Holftein in ben Bund mit den Stähten aufzu— 
nehmen, dem Lübeck freili nicht Statt geben wollte. Es vieth vielmehr 
diefen Fürften boshaft genug in eine Union mil den Generalitaaten zu 
treten, „fintemal die Herren Stanten den Fürflen gewachſen und das tem- 
peramentum ober aequilibriom halten könnten.“ ® 


1) Bauli a. a. O. 411. 
2) Pauli a. a. ©. 417, 
3) Baulia. a. D. 413. 
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Und auch noch in anderer Weife fuchte Chriſtian IV. auf eine Neu 
geftaltung der Territorialverhältniffe des nördlihen Deutſchlands einzumir- 
fen. Er war beftsebt fein Haus in nähere Verhältniſſe zu ben Biöihär 
mern Bremen, Verden und Osmabrüct zu bringen und fuäte deshalb 
ſeinem zweiten Sohne aciftliche Pfründen in den genannten Stiftern zu 
erwerben. Man wußte, dab es ihm dabei mehr „um Weſer und 
Elbe, und die darangelegenen Städte, als um Pfafferei und Stift“ zu 
thun feit 

Hu dieſem Ziwode entfenbete er den damals achtjährigen Prinzen 
Friedtich, von feinem Hofmeifter, dem Reichsrath Jens Zuel, beglei- 
tet, mit einer großen Anzahl Geſchenle Ende Juni 1617 nad Bremen 
und Verben. Nicht meniger als 20 goldene Reiten unb 90 fönige 
riche Biloniffe nebſt vier vergolbeten Grebenzen folten dazu beitragen, bem 
Prürzen eine gute Aufnahme zu verihaffen.? Da der König genaue Ber- 
zeichniſſe der ihn befreundeten und der ihm abgeneigten Domberren beider 
Stifter in den Händen hatte, fo ſchien er feiner Sache giemlich figer zu fein. 
In Verben wurde er von vorn herein durch den Biſchof Philipp Sigis- 
munb, einen Bruber des Herzogs Heinrich Julius, unterftügt. Diefer 
gab dem Rönige bei feiner fpäteen Anwefenheit in Dänemari (Mai und 
Juni 1618) das Verſprechen dem Prinzen Zriedrich niet nur zur Würde 
eines Goabjutors im Bremen zu verhelfen, ſondern ihm auch biefelbe 
Pfründe in Dsnabrüd zu verſchaffen. In Bremen gewann ſich Ehriftian night 
allein eine Partei im Domgepitel, fonbern audh im Nathe und unter ben 
Kaufleuten, mamentlih erhielten die Bergenfahrer befonbere Privilegien am 
Eontore zu Bergen. ? 

Allein auch bei dieſen Veſtrebungen kreuzte ber König bie dynaſtiſchen 
Intereffen des Lüneburger Jürſtenhauſes, welches dem Gerzoge Friedrich, 
der bereits Dompropft in Bremen war, natürlih auch die Nachfolge im 
Stift fihern wollte. Es gelang jedoch dem bänifhen Prinzen Friebrid 
wirklich jeinen Fuß in alle drei Bisthümer zu ſehen, wenn er aud vor 
der Hand in Teinem derfelben zum Conbjutor erwählt wurbe. In Bremen 
erhielt er ein Canonicat, auf welches ber Herzog Chriſtien von Braun 
jgmeig - Wolfenbüttel nad) feiner Wahl zum Viſchof von Halberftabt ver- 
nichtet hatte; eine gleiche Mfründe wurde ifm auch im Bistkum Verden 


1) Panli 417. 
2) Niels Stange, Geich. Chriftion des Bierten II, 77. 91 
3) Pauli 418, 
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zu Theil. Selbſt das osnabrücker Gapitel, in welchem doch die Altgläubi- 
gen noch ziemlich ſtark vertreten waren, nahm ihn unter die Zahl der 
Domherren auf. Unb damit hatte der König in der That Ausficht feinen 
Einfhrk über die Mündungslande der Elbe und Weſer in einer bie bür— 
gerfihe Freiheit der Städte fo wie bie dynaſtiſchen Intereſſen des melfi- 
ſchen und des gottorpifchen Fürftenhaufes gleich jcmer bedrohenden Meife 
auszubreiten. 

Chriſtian IV. war jedoch in dieſer erſten Periode feiner Regierung 
fein Monarch, der feine Pläne lange auf diplomatiſche Verhandlungen zu 
Gejgränten fiebte. Sein Ungeftim ließ ihn oft zu fruh die Hand an bas 
Eghwert legen, auch wenn die Umftänbe nicht im entfernteften zu foforti« 
gen friegeriicen Maßnahmen angethan waren. Diejer in unbejonnener 
Haft yufahrende Character des Konigs erwedte namentlich bei den Bürgers 
haften ber norddeutjchen Städte das tiefſie Mißtrauen. Schon feit 
Veginn des Jahres 1617, mo Chriſtin in auffülliger Weiſe zu rüften 
begann, glaubten Hamburg und Luͤbeck, daß er es auf bie Hanfe abge- 
fehen habe.* In der That eröffnete er aud Anfangs des nachſten Jah⸗ 
res Jacob I. feine Abſichten auf das Stift Bremen und geftand geradezu, 
daß er im äußerften Falle zu Gewaltmoßteheln gegen bie Stadt feibft 
entfchloffen fei. Da die dern Könige feindfelige Partei berjelben, melde 
nicht durg Zolbegünftigungen oder andere Berücfichtigungen gewonnen wer« 
ben fonnte, ſich auf die Hilfe dev Generalftaaten verließ, jo ſchien Chriſtian 
Gier gerabegu neue Wirren zu provocieren. Geine Küftungen beunruhige 
ten bie Hanfeftäbte fo fehr, daß auf Beranlaffung Hamburgs von einigen ver- 
felben eine Zuſammenkunft in Lubec (17. Mirz 1618) gehalten wurde⸗ 
Dieſes aber ftellte ſich gleichfalls in Kriegsberſaſſung. Jacob L wies inbeffen 
feinen Gefandten im Haag an feinbieligen Moßnahmen ber Generalſtaaten 
gegen ben König zuoorzulommen unb im entfſchedenden Falle fogar für 
ihn einzutreten. ® Ja er beauftragte Garleion fogar, Cpriftian IV. von 
allen auf ihm bezüglichen Vorgängen im Hang in Kenntniß zu fepen, als 
ob er in feinen Dienften ftche. 

Allein ſchon jegt ſtand ben Holländern in biefer däniſchen Frage die 
Küdficht auf das Bundniß mit der Hanſe erſt in zweiter Linie. Dem Berichte 


1) Carleten, Iattros 1, ©. 211. Dazu Niels Stange IL, 8. 84. 

2} Bauli 419, 

3) Brief des Cönigs ar Dublep Garleton vom 7. Marz 1618. Carleton, 
Lottres IL. 218f}. 
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deo engliſchen Gefanbten zufolge waren fie nur dann zu einer Parteinahme 
gegen den König geneigt, wenn er fid zu Gewaltmaßregeln gegen bie 
Stadt Bremen werde hinreißen laffen. Geſchah dies jeboch nicht, und 
ſuchte der König, feinen Man mit den gewöhnlichen Mitteln ber Ueber 
tebung und Beſtechung durchzufuhren, fo konnte er vielmehr auf ihre 
Unterftügung in der Sache tehnen.! Indem man jo feinem bynaftifchen 
Ehrgeiz Rechnung trug, hoffte man das vechte Mittel gefunden zu haben, 
ihn Spanien und Polen grünblich zu entfremben und dagegen für bie 
Union zu gewinnen. Die Stadt Bremen felbft ſcheint ührigens halb 
darauf den bänifhen Plänen auf das Erzitift feinen Widerſtand mehr 
entgegen gejeßt zu haben. Sie mochte genügenbe Verſprechungen für eine 
feäftige Förderung der eigenen Interefien erhalten haben. 

Ds Jacob I. damals viel daran gelegen war, ber Melt ein Beiſpiel 
von ber Einigfeit der drei protefiantifchen Großmädte Europa's zu geben, 
ſo ſuchte er nit nur Chriftian IV. auf dieſem Wege friehlicher Vermitte⸗ 
lung zu erhalten, ſondern vigte auch kei ben Generalftanten den 
Gedanlen an, ihm hierin durch eine Gefandtichaft zu Hilfe zu fommen. 
Dieſelbe wurde von dem Grafen von Eulendurg geführt? und Hatte ben 
Beftimmten Auftrag, ben König fir dem Preis ihrer Vermittelung in der 
bremiſchen Sage der Union zuzuführen und ihm bei dem Widerausbruch 
des Ariegs mit Spanien zum Beiftand zu bewegen. Mar glaube, bafı 
dieſes Dättel um fo ficherer wirken würbe, als Chriſtian IV. ſelbſt bie 
Nachricht verbreitete, dak Spanien dem Sönige von Polen in Augsburg 
grobe Summen gezahlt, und ber Anifer dem NKurfürften von Röln bas 
Viethum Hildesheim zugefagt habe. Spanien und Liga, fo betrachtete 
man damals die Soche in den Niederlanden, hatten einen großen Pan 
auf das baltiſche Deer.? — Und in ber That hatte der ſpaniſche Geſandte 
Don Francisco de Mebina ja aud) im Anfang dieſes Jahres das Erfuchen 
an Chriftian TV. geſtellt, die nach Polen beftimmten paniſchen Schiffe 


1) Ein Eracat, welcher alle aus dieſer Eoadjutoronfl den Holändern möglie 
her Weiſe erwachſenden Rastbeile autzehit, if bei Londarp, Acta publica II. 
1274 — 1978 abgebrudt. Cr füßet die Ueberfrift: Brjaen, marumb die Beneral- 
Stanten mit Gefatlung eins Coadjutoris und altz Kucutual-Miderbefteung deck 
Gröftiffts Bremen, biß au einer künftigen Sedisvacante lieber einzußalten, als an- 
jege der Gron Dermemard ihren Lauor vnd Hilffe zu erzeigen Haben. 

2) Niels Slange IL 89. 

3) Lettro du Chev. Dadley Osrleton ou Sieritaire Lake 18.25. Avril 
1618. Carleton, Lettres I, 256ff. 
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durd den Sund paffieren zu lafien, und fogar ſich ber Liga anzufchlier 
Gen.t Auf derartige Gröffnungen Bin hatte ja Ghriftien IV. bie Pers 
mittefung ber Generalftanten in der bremiſchen Sache nachgeſucht, wahrend 
ex freilig am Laiferligen Hofe feinen Beftrebungen nad; einer gang 
ambern Seite hin Berüdfichtigung zu verihaffen ſuchte. Nicht nur bei 
den laiſerlichen Rathen, ſondern auch bei dem ſpanifchen Drator and dem 
päpftlichen Nuntius zu Prag Hatte er vorgegeben, daß die Galoiniften 
beitrebt jeien das Stift Bremen an ih zu ziehen. * 

Es ift möglich, daß bie vereinigten Bemühungen Englands und ber 
Generafftanten die Beranlaffung wurden, daß der Nönig feine Rüftungen 
gegen Ende Dei 1618 chen fo plöglich, wie er fie begonnen hatte, miber 
einftellte. Wir finden wenigſens, daß bie bereits ermähnte nieberländifdie 
Gejandtfeaft um dieſe Zeit in ihm brang, in ber bremiſchen Angelegenheit 
fig der Thätlichfeiten zu enthalten. Diefes Verſprechen jceint der 
König nun zoar ertheilt zu haben, feite Verflimmung gegen bie Hanfe: 
ftäbte blieb jedoch trogdem Diefelbe.® Obwol bas ardhivalifche Material 
im Betreff dieſer Dinge noch nicht ausreichend bucapforjcht iſt, fo ſcheint 
es doch, als ob fih der Rinig vor der Hand ben Mahnungen der Gene- 
ralftaaten gefügt Habe. Ex mutßte ſich jegt mit dem Verſprechen begnilgen, 
daß man bie Frage einer Coadjutorwahl im Crzftift Bermen ganz fallen 
faffen wollte, um Bei einer fünftigen Schißnafanz ber freien Wahl eines 
Erzbiſchofs nicht vorzugreifen. Daß er aber trogbem jede Gelegenheit 
berugte, um da3 Stift feine Macht fühlen zu Taffen, ift bei feinem befann- 
ten Character felbitverftändlic. 

So mochte es ihm z. B. vet erwünfcht fein, die Sade des von 
dem Ersbifchof von Bremen Seleibigten Grafen von Oldenburg zur ſeim 
gen maden zu fönnen. Zeit längerer Zeit ſchon hatte ſich der Erzbiicef 
Friedrich Adolf mit einer Schweter des Grafen von Oldenburg verlobt, 
ohme doch irgend wie Anftalten zu treffen, dieſe Che zu vohjiehen. Auf 
einer Ständeverfammlung des Erzbisthums im November 1619, auf 
welcher der Graf von Neuem die Anfprügie feiner Schwefter geltend machte, 
wurden aud) Protectionsſchreiben Chriftians IV. übergeben. 4 


1) Riels Slange IL. 86. 
2) Baulia a. D, 420. 

3) Pauli 421, 422, 

N Riels Stange I. Sf. 


Google 


6 Zweites Vuch. 


Mit dieſer allem Auſchein nach ſehr heiffen Heirathéangelegenheit 
ſcheint auch die Beſetzung ber Stadt Stade im Zuſammenhange zu ſtehen, 
welcher ih der König am 1. und 2. November 1619 durch eine ihm 
ergebene fäbtiiche Partei, die Durch dad Verſprechen, den emplifhen Bivie 
ſchenhandel von Hamburg nad; Stade zu verpflanzen, gewonnen war, 
hinreißen Heß. Ghriftian felbft fhüßte hierbei fein erlangen vor bie 
Stabt zu beruhigen, während man auf anderer Seite der Meinung war, 
bafı er es nur auf bie Begründung eines Hoheilsrechts abgeſehen Habe. 
Starr vor Erſtaunen über diefe verwegene Kühnheit wagten die Hanfe- 
fübte nit einmal, bie Vermittelung ber Generalfianten in der Sache 
anzurufen. Im Gang aber glaubte man, daß ber König durch biefen 
Sqrict den Erzbifhof zur oldenburgiicen Heicath und damit zur Nefle 
gnation feines Bisthums zwingen wolle. Welche Abſicht er aber aud mit 
diefen abentenerlichen Streiche verknüpfen mochte, er ımterlag auch Bier. 
Nach wenigen Wochen zog bie dämiſche Beiagung wider ab. ? 

Mit unbeugfamer Hortnödigteit hielt jedoch Chriſnian feine alten 
Forderungen an die Hunfeftädte feft. In biefer Frage geſtand er offen, 
nur „um der Heren Staaten Imereeſſion willen nod) zur Zeit mit thäte 
licher Execution inne zu halten.“ -Er war hierin um fo meniger zur 
Nacgiedigfeit geneigt, als er mit einer anbern Forberung an bie Gene 
volftanten vollftändig geſcheitert war. Um diefen auf inbirectem Wege 
die Anerlennung des Sundzolls abyuprefien, hatte er vergeblich von ben 
Generalftaaten gefordert, bie den Sumb poifierenben holländifgen Schiffe 
mit. Declarationen ber verlebenen Güter zu verfehen. Nur den Anſpruch 
auf freie und ungehinberte Fahrt feiner Dftinbienfahrer [deinen ihm bie 
Niederlende bebingungsmeife zugeftanden zu Haben. Dafı nun aber bie 
oben erwähnte ſtoatiſche Deputation in ihrem Beſtreben, den König mit 
allen proteftantiichen Großmädten ber Nordens, ben Generalftoaten, Eng: 
land und Echmeben, zu einem großen Bunde zu einigen, gleichfalls jchei: 
terte, iſt nur allzu erflärlich. 

Und aud von anderer Seite wurde ben däniſchen Vergrößerungs - 
gelüften ein Damm entgegengeſezt. Am 6. Juli 1818 erklärte das 
Urtpeil des Reihsfammergerichts Hamburg für eine freie Neiheftadt. Es 
Liegt auf ber Hanb, daß gerabe dies ben König um fo mehr gegen hie 
Städte aufbraßte, als er fürchten mußte, daß mehrere ber von ihm 

1) Bergl. Sieräßer Stange II. 191. Carleton, Lettres TIL 201 f. 217. 
227. Pauli 424, 
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bebroßten, wenn nicht alle, doch am Ende unter ben Flügeln des Reichs- 
adlers Schutz ſuchen würden. Zmei Jahre darauf erlangte die Stabt 
fogar ein Mandat be3 Reidälammergericts, weldes ihr Sig und Stimme 
auf den Areißtagen zuſprach Der Konig aber antwortete hierauf mit ber 
Erbauung der Feftung Glückſtadt. — Nicht weniger fühlte ſich Chriſtian 
durch die Erhebung bes Grafen von Echauenburg in bie Reichsfürſtenwürde 
gekränlt, namentlich als fich berjelbe Fürft zu Holftein nannte. * 

Aus all dem ift Die vorfichtige umb fühle Haltung, melde der König 
in der Söhmifhen Angelegenheit während bes Jahres 1619 bewahrt, 
erllärlich Zur Förderung feiner nächften und wichtigſten Pläne konnte 
eine dirtele Einmifgung in biefe Berhültriffe gewiß nichts beitragen. 


Drittes Bud, 
Bon der Kaiſerwahl bis zur Schlacht am teiken Berge. 


Kurpfalz und die Anion Bis zur Schlacht am weißen Berge. 


Der Union lag nad dem Ausbruche ber bohmiſchen Unruhen vor- 
zugsweiſe zweierlei am Herzen. Die proteftantiichen Intereſſen erforberten 
gebieterifch, baß vor dem gütfichen aber gemaltjamen Nustrage der Wirren 
im Königreih Böhmen feine römiſche Raiferwahl Statt fire. Je gerin 
ger die Ausfiht für die Unierten war, dem römiſchen Reiche ein Haupt 
ihrer Wahl zu verleihen, um fo dringender fühlten fie die Verpflihtung, 
Ferdinand menigitend bie Hilfe ber Reichsſtände „möglihft lange“ zu ent- 
ziehen. Bas Hätte fie auch antreiben Lnnen bem gefrönten Könige von 
Böhmen zur Unterbrüdung des Proteftantiomus in einem Nachberlande 
noch die Mittel des römischen Reichs zu Gebote zu ftellen? — Zerner aber 
war es von Höcfler Wichtigfeit auch für den deutſchen Proteflantiämus, 


1) Ries Gange II. 127. 140. 146. 
2) Ham marstrand Försök, I. 223. 
Opel, dee eberfäcf, bin. geiet 
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daß der Kampf um den böhmiſchen Mojeftätsbrief nicht mit Maffengemalt, 
ſondern Durch gutlichen Vergleich entſchieden werde. Blieben Die Böhmen 
im ihrem Kampfe gegen das Haus Habsburg Cieger, fo ftand die Fort: 
ſetung des Krieos durch bie Waffen der Spanier auf bem Boden des 
Reichs in ſicherer Ausſicht. Gelang es dagegen einer friedlichen Vermittes 
Yung der Reichsfürſten nicht mm den Majeſtatsbrief an und für ſich, fon: 
dern auch feine ehrliche Ausführung zu ficjern, fo mußte ſich cin derarti⸗ 
ges Verſahren auch auf die übrigen dem öſtreichiſchen Haufe unterworfe - 
nen Lande erſtrecken. — Eine vollſtändige Vereinigung der Union mit den 
böhmifchen Ständen, wie fie biefe im Juni des Jahres 1018 forderten, 
wurde daher von den zu Karlsburg verfemmelten öliedern ber Union 
abgelehnt; man rieth den Böhmen viehnehr zunächſt zu einer Verbindung 
mit Oeſtreich und Ungarn und erſuchte fie, Surfachfen auf feine Seite zu 
bringen. Noch auf ver Verſammlung zu Rotenburg im October 1618 
mahnten ferner bie Unierten Matthias zur Milde in einem Kanıpfe, in 
welchem felbft der Sieg ein Elend fei, und erſuchten nud) den nieberfächft- 
ſchen Kreis ahnliche Schritie bei dem Kaiſer zu un. Sie verhehlten nicht, 
daß es ihrer Anſchauung zufolge auf den Majeſtätsbrief und nad) diefem 
auf den deutſchen Neligionsfrieren abgefehen fei. 

Daß dieſe frieblihen Veftrebungen ein glüdliher Erfolg Trönen werde, 
wunde jedoch ſeit Kleſels Verhaftung immer umvahrfepeinlicher. Nach Matthias’ 
Tode war nur noch eine Teiegerifhe Löfung dieſer Verwidelungen denlbar. 
Schon wenige Donate darquf ermeuerte baher auch Chriftof von Dohna die 
engliſche Allianz mit dam Haupte der Union, als Neihevilar in Nhein- 
lab, Schwaben und ben Sanben mit fräntifhem Ncht; abermals fagte 
England ber Union 4000 M. Fußvolk als Hilfstruppen zu. Die Bemü- 
dungen Brandenburgs und dev Pfalz die Kaiſerwahl hinauszuſchieben, waren 
jedoch erfolglos: man vermochte Rurfahfen niht zu fih kerüberzugichen. 
AUS es immer deutlicher wurde, daß der M alggref felbft a Ende bie 
Bögmifche Revolution werde führen müffen, leifieten die Unierten war 
eine Vuͤrgſchaſt 6i8 zur Höfe von 200,000 Gulden, t allein zur eignen 
Sache ſchienen fie die Angelegenheit ihres Hauptes richt machen zu 
mollen. — 

Und auch die Pläne, welche man von Geiten ber pfälziſchen Staats- 
männer für eine Neubrfezung bes böhnichen Königslhrons, ja für eine 
Urbertragung der Faiferligen rone des Nic? an einen Fatholiicien Fiir- 


1) Dumont V. 2, S. 58. 
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ften, der dem Haufe Hababurg nicht angehörte, in biejer Zwiſchenzeit eif⸗ 
rigft Betrieb, ſcheiterten. 

+ Der an fühnen Entwürfen zur Vergrößerung feines Haufes reiche 
Herzog Karl Emanuel von Savoyen, der durch Manäfelh 2000 M. Fuß: 
volt im Dienfte ver Union unterhielt, erhob ſchon um die Mitte bes Jahr 
108 1618 Anſprüche auf die laiſerliche Krone.? Die pfälziſchen Staate- 
märmer Haben in ber That über dies phantaftiihe Begehren ernftliche Ver⸗ 
handlungen gepflogen, obwol fie bald bie frappante Bemerkung machen 
mußten, daß der Eanoyer die eignen ſchüchternen Wünfche nad; ber höhe 
miſchen Krone kreuze. Nach Mansfelds kriegeriſchen Erfolgen in Böhmen 
traten biefe Verhandlungen in eine neue Bfafe. Der verfölagene Partei 
gänger verhandelte in den erſten Monaten des Jahres 1619 am Hofe zu 
Turin über die Bejepung bes Böhmifgen Thrones vurch ben üdlickiſchen 
Herzog. Durch Böhmen wellte Karl Emanuel zum Kaiferthum gelangen; 
wahrend bie Malz im Elſaß entfchäbigt werden, je ſogar Deſtreich und 
Ungeen dazu erhalten ſollle. Auf biefe Weiſe glaubte man „die Melt 
umlehren“ zu Können. Und gerade in dieſem Zeitpunkte erfolgte der Tod 
bes Kaifers Matthios. Chrifiian von Anhalt zog nun aud) die Gögmifchen 
Stände in das Geheimniß, er felbit begab ſich endlich nad Turin, um 
eine Entſcheidung herbeizuführen. Die böhmiſche Krone Haben damals bie 
peoteftantifhen Stantsmönner Deutfglands dem Jtaliener ernſilich zuge⸗ 
bat; im Betreff ber Krone des Reichs ſcheinen fie indeffen andere Ab- 
ſichten gehabt zu Haben. Alein buch feine perfönlihe Anmefenheit in 
Turin gewann Anhalt ſchliehlich doch andere Anfchauungen. Weber bie 
Perſonlichteit des wälſchen Herzons, noch feine Negierungsform, noch end- 
Kid die materiellen Mittel des Hergogtjums Savoyen boten ihn eine hin, 
reichende Garantie, und fo wurde der Plan aufgegeben. 

Nod bevor die Ganbibutur Suvoyens für Vühmen befeiligt mar, 
ſuchte bie pfäfzifhe Rofitit nad) einem Haupte für die Krone des Neide, 
Der Geheime Nath Dietrich v. Schönberg ging Ende März 1619 nad 
München und hob die Gefahren, melde der Wahlfeciheit der Rurfürften 
durch die auf bem Boden bei Reichs befindlichen fpanifhen Truppen 
drohte, hervor. Er ſprach die Hoffnung aus, in Marimilians Berjönlichteit 
den Dann zu finden, melde das Med vor ber Erblicfeit bewahren 





1) Berg, Erdmannabörfier, Marl Emanuel 1. von Savohen 192 fi. 
Reus, Graf Exafl von Mansfıd S. 357 Bindely, Befd. des dreifinjügrigen 
Rrieges L 442 ſ 
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könne, und hielt dem Herzog ten Ruhm eines Retters ber deutſchen Lißer- 
tät vor Augen, 

In Dresden ſuchte Ludmig Camerarius auf eine allgemeine Bereini- 
gung bet evangefifchen Stände ober wenigſtens auf eine Zufammenkunft 
der brei weltlichen Kurfürſten vor der Wahl hinzuwirlen. Der Kurfürft 
jelbft verlangte von Johann Georg, ja auf von ben geiſtlichen Rurfürften 
einen Aufſchub des Wahltermins, was um jo wichtiger war, als eben ein 
englifgjer Botſchafter im Einverftänbnig mit Spanien ben Frieden zwilen 
den Böhmen und Ferdinand zu erhalten fügen follte. 

Marimilian von Baiern war nüchtern genug. bie verlodenben Anträge 
feines Stammedvettern zurüdzumeifen. Auch als Friedrich perfünlih in 
Münden eridien, zeigte er Teine Neigung, Deutichland vor der erblichen 
Monordie unter habeburgiſchen Scepter zu bewahren. Sein vigtiger 
politifher Taet bemahrte ihm nor einem Zehltritt, ber ihm unabwendbares 
Verberben bringen mußte. — 

Anfangs Juli mufte man fih in Heibelberg über bie Berfönlihteit 
de3 neuen Reichsoberhauptes ſchlüſſig machen. Friedrich gab feine Stimme 
endlich dem Herzog von Baiern, erfläxte aber auch ih im äußerfien Falle 
ber Mojorität fügen zu wollen. Dies gefhah, obrwo man genau wußte, 
daß bie Majorität ber Böhmen dem Kurfürften felbft ihre Krone beftimmt 
Habe. Mit biefer Entſcheibung über die Kaiſerwahl hoffte mar auch den 
Intentionen Jacobs I. gemäß zu handeln. 

In Bühmen ſelbſt aber beeilte man ſich vor der Kaiſerwahl Verbin- 
dungen einzugehen, welde ihre Wirkung aufheben follten. Am 31. Juli 
1619 kam dos Bünbnig mit Mähren, Schleſien und ver Laufig zu 
Stande, dem ſich am 18. Auguſt auch Ober - und Nieherdftreich anfchlof- 
fen; ſchon den folgenden Tag murde Ferdinand „als ein Erbfeind ber Gewiſ⸗ 
fenäfreiheit und Save Spaniens und ber Jeſuiten“ feiner Würbe ent» 
fett, und zehn Tage barauf erfolgte bie Wahl Friedrichs V. als König 
von Böhmen, — 

Unbeiert durch alle tiefe Vorgänge verfolgten bie Gegner ihr Ziel: 
die pfähifche Politil Hatte bereits eine folge Nieberlage erlitten, daß 
Friedrich V. einen Tag nad; feiner Wahl Ferdinand felsft fine Stimme 
nicht vorenthalten Tomte. Unb auch als gefröntem Körig von Böhmen gelang 
es Friedrich V. nit, die Union feinen Zweden bienftbar zu machen. 
Dimol ex in eigner Perfon dem grofen Unionötage zu Nürnberg (Nov. 
1619) beimehnte, fo erlangte er dod nur die Verficherung, daß feine Ver⸗ 
bünbeten die Exblande gegen einen Angriff veriheibigen würden. Die 
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Forderung der Böhmen, eine Eonfüberation mit ihnen einzugehen und fie 
mit Truppen zu unterftügen, wurde nicht bewilligt. Jene 200,000 Gul- 
ven jollten jedoch durd eine allgemeine Umlage auf die Mitglieder aufge: 
brudt werden. Das plöglide Erſcheinen des Reichehefrachspraſidenen 
Zohan non Hohenzollern, der nicht mır Abhilfe der Beſchwerden zufagte, 
fondern bie Berfiherung gab, daß ber Kaifer den Glauben unb bie Rechte 
der Böhmen nicht [häbigen werde, ! vermirete die Stimmung noch mehr. 
Bon norddeutſchen Ständen war nicht nur Kurſachſen, fondern auch bie 
Honfeftäbte, Sachfen » Eiſenach und Altenburg auf biefem Tage nicht ver- 
treten, wehrend Kurbranbenburg ® und Braunſchweig « Wolfenbüttel durch 
Botſchafter am demſelben Theil nahmen. 

Die geringfte Neigung die böhmifhen Pläne durchführen zu Helfen, 
zeigte innerhalb der Union felbft das bürgerliche Element, die Stäbte, ® 
Ulm und Strafburg hatten zwar das Geſuch des Kaiſers Matthias um 
Pulver und Waffen ablehnend beantwortet, allein das lehtete ertheilte 
hei einer ähnligen Anfrage auch dem Markgrafen von Baden den 
gleichen Beſcheid und erklärte einem pfälziſchen Abgeſandten fo mie aud 
dem Landgrafen von Heſſen ganz offen feine Neigung zum Frieden. Auf 
dem Unionstage zu Rotenburg (Ende Sept. — Oct 1618) vertraten die drei 
ausjgreibenhen Stäbte Um, Nürnberg und Straßburg die Anfiht, daß 
ver Krieg Teine Religionsſache fei, und brangen auf eine gütliche Bermittes 
hung mit dem Snifer. Obrool die Dajorität ber höheren Stande bier den 
Beſchluß faßte, ben Böhmen wirklich Hilfe zu leiften, gaben bie Städte 
doch ihre Sonberftellung nicht auf. Nur Straßburg machte ſich aucheiſchig, 
zwei Römermonate zu Unionsausgaben zu bewilligen; ſpäter mollte 
Nürnberg ben Böhmen etwa 15,000 Gulden heimlich leihen, neigte ſich 
aber Bald der Anficht Ums und Straßburgs, die gar nicits geben woll- 
ten, wiber zu. Anfangs Februar 1619 meldete enblih Ulm, daß es 
den Böhmen zur nächſten frankfurter Meſſe 5000 Gulden vorſchießen 
wolle, und auch Straßburg beſchioß nach langem Echmwanken in berfelben 
Form 9000 Gulden zw zahlen, die man jedoch auf eine alte pfalzgräf- 
Tie Schuld anıvied. Mein zugleich wollte man dem Pfahgrafen auch 


1) Bolfi IV, ©. 270. 


2) Der brandenburgiige Lerirster mar Chriſtoſ von Bellin, nicht Meilin 
(Reuß, Strahburg u. die ev. Union). 


3) Bergl. Neuß, Steafburg und bie evangelifge Union bis zur Kuflöfung 
derſelben 1618-1621 in Mlatia, Jahrg. 1868 ©. 309 f. 
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erllaren, dafı „man des Bohemiſchen Wefens ſich nicht begehre anzunch- 
men.“ Auch mach dem Tode des Matthias ändere Gtrakburg troß ber 
Werbungen des Eriherzogs Leopold feine Politif nicht: es geftntiete höch⸗ 
ftens Merbungen befreumdeter Stände, aber auch dies nur in ſeht vorfid- 
tiger Weiſe. Auf dem Convente zu Heilbronn verſprachen nur Ulm, 
Nücnberg und Speier ihre Quoten der her MWöhmen bemilligten 
200,000 Thlr. wirklich zu zahlen; Straßburg wollte wider bie pfälziiche 
Schald in Unrehnung bringen. 

Nach Friebriche Wahl wurde ein Unionstag zu Rotenburg abgehat« 
den (4. Septbr.). Die drei großen Ctäbte erklärten ſich auf demfelsen 
gegen die Annahme der Krone; dem ulmifchen Abgeſandten war ſogar 
unterfagt ſich an ber Veſprechung der Frage nur zu beifeifigen. Einer 
Unterftigung des neuen Königs waren bie Gtübte jelbftverftänblid durch ⸗ 
aus abgeneigt. Und ſelbſi als bie höhern Stände dem Kurfürſten bie 
Verteidigung feiner Erblande jufagten, blieben fie Bei ihrer Anſchauumg. 
Die geringe Neigung der Städte in diefe wirren Berhältniffe einzugreifen 
wurde natürlich) auch durch bie Verichte, melde Die Unierten im Beginn 
des Jahres 1620 durch beſondere Botſchafter aus Frankreich, Holland und 
England erhielten, nicht gefördert; fon im Mai dachte man in Straß- 
burg daran den Bund zu quitiwen und verweigerte Zahlungen, bevor 
bie Fürften ihre zum Theil bedeutenden Nüdjtände nicht getilgt Hätten. 
Im Wiberfprud hiermit gab die Stadt freilid wenige Wochen barauf dem 
Markgrafen von Baden doch noch 45,000 Thlr. 

Auch bie Politik der Hanfeftäbte unterſcheidet fih in dieſem Punkte 
durchaus nicht vom ber ber oberdeutſchen Unionzftäbte. Sie wiefen ben 
Dberften Dodo von Kniphauſen, ben Friedrich nad feiner Wahl nach 
Vübec entſendete, mit feiner Bitte um eine Anleihe von 50,000 Thlr. ab 
und haben fpäteren Geſuchen waheſcheinlich nicht einmal mehr eine Ant- 
wort zu Theil werben Iaffen. Die feh8 correſpondierenden Hanfeftäbte 
faßten zu Lüneburg den fürmlichen Beſchluß fi an dem Unionstage zu 
Nürnberg nicht zu Beteiligen. 

Dan ficht aus al dem, daß biefem Birgerſchaften bie welthiſteriſche 
Tragweite der Dinge, welde um fie herum vergingen, nicht zum llaren 
Berruptfein gefommen iſt, baß der Vund troß feines langen Veftchens ben 
Geift patiotijeper Yufopferung in jeinen Bliehern nit gefördert hat 
In feuer Furcht vor den monarchiſchen Gelüſten der höheren Stände, zu 
deren Vergrößerung die Stadte ihre Eädel nicht Iceren wollten, gab mart 
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die Sache, zu deren Durchführung man ſich fo Lange vorbereitet hatte, 
von vorn herein Preis, 


Zadinand IL im Bunde mit Spanim und der Liga. 


Ganz andere, auf beftimmte pofitive Zeiftungen und Gegenleiſtungen 
gegründete Vünbniffe gelang es im Drange der Roth Ferdinand IT. abzu: 
ihliegen. Als ber gekrönte Kaiſer non Srauffurt, wo er bereits ein 
Hilfsverſprechen der geifllihen Fürften erhielt, aufbrach, war fin Blan 
bereits gefakt. Er Hat wol im Anfange an eine allgemeine Neicjsuer, 
fammlung gedacht oder fie wenigſtens in Ausfiht geitellt, allein bald 
moucde dieſer Plan aufgegeben. Nicht zu einem Neidähieg follten bie 
Stände entboten werden, um dem Gauje Habsburg Böhmen und bie 
Erblande zu ſichern — und wie hätte biefer auch nur beſchloſſen werben 
können? — ſondern nur durch Separatverträge mit einzelnen Ständen 
Tonnte man hoffen zum erwünfchten Ziele zu gelangen. Un fo ſchloß denn 
das Reichsolerhaupt am 8. Detbr. (1619) den wenig ehrenvollen Vertrag 
zu Münden, in welchen es dem Herzog Marimilian die eignen Exblande 
zum Pfande fette und minblih die pfalziſche Kur zufagte. Alle Crober 
tungen im Neid) aber ſolllen dem Herzoge von Baiern nicht mur als ypo, 
thelariſches M and, ſondern als Eigenthum verbleiben. 

Langere Zeit bedurfte es, um mit Spanien ins Neine zu lommen, 
welches ſich trog feiner Finanznoth, trog der immer tiefer ſinlenden Kultur 
des Landes auf einen neuen holländiſchen Krieg gefaßt machen mußte, 
Hier traten den deutſchen Habsbirgern anfangs größere Sihwierigteiten 
aulgegen: aus ber verworrenen Darflelung Khwenpillers geht wenigftens 
fo viel hervor, daß fich dieſer eifrige Diener feines derrn fogar zu Div: 
Hungen gegen die fpanifgen Miniſter veranlaft ſah Dee Gartnädigfte 








1) „Der Kayfer gehe dem Bialpgraffen Bihainib, tem Reilchen Gabor Ingarn, 
Bencbig was mr In Grian! [Hat], und made Saroya Viearkum in Italia mıit Wıding, 
dub ihn valehern unb Pohlen Ley feinen alt amd new ererbten Ländern unperbur- 
birt verbleiben Iaften und ihme 41,10 Mann genen Mieberland, Venedig aber geyen 
Dayfard, und Eaveyn gegen Neapalis helfien, und zupleid; an alsdann werhe 
man fehen, ob der Karſer was wermöge, in Brdengang, der Savoyiiche und Holltine 
niſche Krieg alein dem Aörig garum om Dirfene zu ſcheſen geben, wie biel mehr ichl, 
da jedermann zugreifen, Neapolis, Mayland, Sieilia der uͤbel gefährten Negierung, 
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Gegner Khevenfillers und feiner Forberung, einer Diverfion von den 
Niederlanden in bie Unterpfal;, war merfmürbiger Meife gerabe der konig⸗ 
lüche Beihtvater, Fra Luis be Aliaga. Ihm erklärte endlich ber Taifer- 
liche Geſandte geradezu, daß «8 für bie deutſche Linie auch einen andern 
eg gebe, um aus der Bebrängnif herauszufommen, nämlih ſih mit 
allen ihren Gegnern abyufinben und ben König von Spanien die Entſchä- 
digung tragen zu laffen. Man wollte für alle Einbußen in Böhmen, Ungarn 
und Stolien Spanien bie Nicberlande entreifen. Darauf ging Kheoenfiller 
aus zum Stönige jelbft und rührte ihm durch die eindringlicten Borftellungen 
das Genifen: „Um Gottes Willen, Ihr Rönigl Majeftät wollen 
gedenlen, daß, mie Sie um bie ganze weite Melt Tine Tobfünbe beginge, 
alſo Sie mit dieſer Dilstion eben bie größte und ſchwerſte an jenem 
Gericptötage, wo men von einem jeglihen unnügen Wort Redenfhaft 
forbern wirb, zu verantworten haben werden. Denn was kann erſchred- 
ücher fein, als fo viel Tauſend Menſchen Hier zeitlich und bort ewiglich 
mit allen ihren Kinbesfinbeen aus ber Höllifden Nein wiber Ihr Majeftät 
Rache zu freien, weil fie ihr Salvation zu remebieren in Handen unb 
barzu von dem Allmüchtigen zeiche und überflüffige Mittel gehabt und es 
nicht zu tedhter Zeit tun wollen?! Unmittelbar hierauf iſt bie Ent- 
fhebung gefalen, obwol man fie nod eine Zeit Lang geheim hielt. 
Unterftägt wurbe bie Faiferliche Jorberung [päter aud) von einem beirifchen 
Agenten Dr. Leuler, ber ſchon jest bie Unfprüche Baierns auf die Pfalz 
überfaupt hervorheben mußte. 

&: wor vormehmlic die Ruaſicht auf England, melde in Madrid 
die Entſcheidung länger verzögerte; man hoffte vor bem Widerausbruch 
des Arieges England von Hollanb trennen und biefes um fo ficherer 
Holieren zu Tonnen. Dazu Ian, ba gerade damals die Merbungen 
Jacobs um die Infantin Maria befonders eifrig betrieben wurden, nad 
dem ber Tod des Enbergogs Johann Karl die von biefer Seite ſih dar- 
bietenben Ausſichten vernichtet Hatte. Ferner aber mollte man bie Ent- 
migehung ber Dinge in Deutfchlan nad) ber Raifermaßt, vor allem alſo 
die Gruppierung der Parteien, zuvor beobahten. 


halber bald andere Federn auffiteten, Richerland lieber dem Kayfer (der ihnen gem 
einen Sof zum Geren geben wiirde) zufeffen und mit den Kofländern Frieden 
maßen , als fid) in Auferfle Gefaht und gänglige Verlierung der Culfolijcien Belir 
sion ärgen würde... Khevenhiller IX. 704. 

1) Rdevenpiller IX. 705, 


Google 


Ferdinand II. im Bunde mit Spanien und der Liga. 13 


Nachdem Marimilian den Vertrag mit bem Kaifer geſchloſſen hatte, 
war ex fofort barauf Bebadit, ben Tutholiihen Bund für feine Zmwede zu 
gewinnen, was ihm auch auf dem Bunbestage zu Würzburg (Anfang 
December) gelang. Der Bund erflärte bie Sache fiir eine Angelegenheit 
„zur Gonfervation bes allgemeinen katholiſchen Mejena" — und beſchioß 
bie Aufftellung unb Erhaltung eines Heeres von 25,000 M., befien 
Führung man natürlich Marimilian felbit übertrug. Auch Philipp II. 
ftellte zu biefem Heere 1000 M. auf eigne Koften; vom Bapfte erhielt 
man das Verſprechen bes zehnten Teils aller Cinkünfte ber Kirchen- 
güter in Jialien Obrool Merimilien wiffen mußte, baf bie Unierten 
auf bem Convente zu Nürnberg die Beiheiligung am ber bohmiſchen Sache 
zurücgewieſen hatten, geſtand er dem pfälziſchen Gefanbten, welder fid im 
Monat December in München perſönlich von bem Stand der Dinge über 
zeugen follte, bie Neutralität nicht zu: „ebm fo wenig, als ber Pahgraf 
bie Unierten, Inne ber Herzog bie katholiſchen Stände verlaffen ... Eben 
jo müffe er megen Böhmens auf den Kaifer, mit welchem er überdies 
durch die Bande des Blutes enge verwandt fei, Nefpect haben.” ı Die 
Forberung ber Unierten, die Waffen zuerft nicherzulegen, fonnte Mari: 
milian nach dem Vertrage von München nicht mehr erfüllen, 

Um aber den Eindeud der Entjchiebenheit, welche biefe Abweiſung machen 
mußte, abzuſchwächen, jagte der Herzog eine neue Berathung des Vorſchlags 
durch einen abermaligen und zwar allgemeinen Convent ber katholiſchen Stände 
zu Jnnerhalb zreier Monate jtellte er die definitive Beantmerkung in 
Mit dieſer feinften diplomatiſchen Ueberlegenheit beherrſchte 
Marimilian die Verhaltaiſſe und hielt feine Gegner, während bie Rüftun- 
gen der Katholiſchen vervollftändig: wurden, und bie Parteien im Reich 
ſich noch mehr jerſetzten, Hin. 

Gieraf trat das Inthofiiche Deutſchland mit Ausfchluß Deſtreichs 
zu einem Generalcomvent in Wurzburg zuſammen (Februar und März 
1820).? Diefe Verſemmlung diente meientlid dazu, die Verkältniffe 
noch länger in ber Schwebe zu halten. Denn wie grof ber Zatholiiche 
Eifer Marimiliond aud) war, feine vorfihtige und berechnenbe Schlauheit 
mar doch noch gröher. Ungendhtet ber bringenden Mafnungen Ferbi- 
nands IL. — man das kriegeriſche Vorgehen noch hinzuziehen. Zu 





1) v. Aretin, Vawerns auswärtige Verhältniſſe S. 127. 
2) Ueber dieſen Conbent Hat zuerfi v. Wretin a.0, D, ©.130 f. ausführliche 
Willfeifungen gebrait 
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dieſem Behufe einigte man ſich auch jegt in Würzburg zu der auf Schrau- 
ben geftellten Verſicherung ber ober= und nieberfächftfehen Stifter,” welche 
in der mühlhäufer Fürftenverfammlung abgegeben werben follte. ud, 
Spanien wurde in diefe Pläne Marimilians eingeweiht und billigte fie 
volftändig. Als es ſah, daß ber Herzog unumſchränlter Führer des 
latholiſchen Bundesheeres war, und dafı urſachſen ſich von feinen Glaubens: 
verwandten trennen würde, lieh es durd den Kanzler Peckius hier in 
Würzburg feine Beteiligung obwol inmer nod in worfichtigfier Weiſe 
zuſagen: nur bie Anzahl des Volls, mit welchem Spinola aufziehen und 
die Kurpfalz zum Kriegstheater maden ſollte, konnte Pecius noch nicht 
angeben, wol aber werficherte er, daß Bilipp TIL Bereits große Summen 
für Nüftungszrede nad den Niederlanden babe abgehen laffen. ? 

Marimilien hielt e8 auch für möthig, baf dem Nriege, felbft wenn er 
fich nur auf Böhmen erftreden follte, die Achtserllärung des Pfalzgrefen 
voraufgefen müffe, unb at bie Frage ſpäter auch in Diühlhaufen zur Sprache 
bringen laffen. 

Endlich aber fuchte Ferdinand aud) Die gegen Ungern und die Tur— 
fei fo wirffame Hilfe Polens nach, welde ihm zu gelegener Zeit gleichfalls 
zu Theil wurde. Der polifchstürfifche Krieg des Jahres 1620 beſchäf- 
figte bie Tinfei hinreichend, und als ber Einfall der Polen mißglädte 
(October), war es für die Türen zur Erneuerung der Feindfeligfeiten zu 
fpät. Allen niederländifhen, ungariſchen und pfälziſchen Einflüfterungen 
zuriber hatte in Conftantinopel bie öftreichifche Diplomatic den Sieg 
davon getragen.? Bon Stalin her war das Haus Habsburg vor jeder 
ernfteren Gefahe in dieſem kritiſchen Sommer fijer. Narl Emanuel von 
Savoyen Hatte die Partei gemechfelt; ex bemarb ſich fogar mm bie Füh- 
rung des ſpaniſchen Heercs in die Pfalz und hoffte durch die Verheira- 
tung feiner Toter mit dem Saifer den Titel eines Könige von Lom- 
barbien zu erlangen. 

In Venedig folte allerdings ein Gefanbter des Böhnenlönigs im 
Verein mit dem Vertreter ber Generalſtaaten, Aerſſens, zur Ihatteäftigen 
Unterftügung der böhmichen Sache antreiben. Allein top des eben 








D Berl. v. Are in a. a. O. Urhnden ©. 86, 

2) Schreiben der Geitifchen Mgeorineten I. Chrift. v. Mreyfing und Hangörg 
Zrugplader an Morimilian. Würzburg 26. Gebr. 1520. d. Aretin aaO, Ur 
hunden ©. 79. 

2) %isto, Der hürti che pobnitge deldzeg im I. 1820. Urd. f Kölle. Geſch 
W413. Qurter VID. 225 fl 
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abgeſchlofſenen Bünbniffest mit ben Gereralftanten hiell ſich Venedig in 
bereihnender Defenfive. Aerffens, der nit nur zur Ausmechſelung ber 
Verträge, fondern auch um bie Union und bie proteſtantiſchen Schweizer- 
Tantone zum ſtriege anzutreiben, durch Sühbeutfchland nach Venedig gegan- 
gen war, erreichte weder fei her Union noch hei ben Echmeizern fei 
nen Zweck. 


Ober. and Auderſachten 


In raſchen Schritten näherte fi bie katholiſche Reformation auch 
Nittel und Norobentihland und erhob bie unb ba bei der Neumahl 
eines proteftantifchen Biſchoſs oder bei Bejegung von Domherrenſtellen 
und Pfrunden der fleineren geiſtlichen Stifter, wie z. B. in Halberftabt,* 
ihre Ansprüche. So ift es natürlih, dafı fel6ft in weiteren proteflanti» 
ſchen Kreifen das Widererſtarlen des Katholicismus und fein unaufhaltſames 
Xorbringen bie Furcht vor einer vollſtinbigen Gegenreformation nicht nur 
erhielt, fondern mehr und mehr ins Ungeheuerliche vergröherte, 

Nachdem der habsburgiſche Romanismus durch feine jeſuitiſche Inter⸗ 
pretation des den Vöhmen jugeftandenen Freibriefß ben offenen Kampf 
heraufbeſchworen hatte, fah ber größte Theil ber proteflantifcen Bevöfle- 
rung Deutiälands in der böfmifhen Angelegenfeit bie Sache feines 
gemeinjamen Glaubens. Selbſt in gang lutheriſchen Landen war bie 
Stimmung ber Bevölkerung, fo meit fie heut noch erfennber it, bem 
Kaifer Matthias und nod mehr feinem verhahten Nachfolger im Anfang 
entfchieben abhold. In Ober und Nieberfachfen dachte, bevor der Kurs 
fürft von Sachſen Partei ergriffen Hatte, niemend aud) nur im Entjerntes 
flen daran die habsburgiſchen Unternehmungen förbeen jur Helfen. 

Wol aber mar in beiden Kreifen bie Furcht allgemein, daß, im Fall 
Deftreid) aus dem Kampfe mit Vöhmen fiegreich hervorgehen werde, niht 
Mur bier, fonbern in ganz Deutfchland die Sache bes Glaubens erhebliche 
Gefahr Taufe. Waren dod in Ober» und Niederſachſen feit dem paſſauer 
Vertrage nicht weniger als 12 Bisthümer mit weltlichen Häuptern ver- 


1) Vreede, Inleiding IL. 2, 190 #.; I. 1, 400. 

2) Opel, Kampf des Protsfianlismus und der Rutfoticsmns in Eiift Hute 
Sechabt 1612— 1:20 in Dafjel’3 Zeiticnift für pecuhiiche Ocichte nd Landes 
Hunde 1970, Gi 6. 
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ſehen und reformiert worben; in feinem berjelben befah aber ber Prote- 
ſtantismus ben höchſten Reichsbehörden und dem lanoniſchen Recht gegens 
übee irgend eine gefehlihe Sicherheit: ihre Oberhäupter waren vom Aaifer 
nicht anerkannt. 

Selbft Kajpar v. Schönberg ſprach dieſe Beſorgniß ven Geſandten gegen- 
über, melde ber magbeburgijehe Aominiftrator Chriftion Wilfelm im Sept. 
1619 nah Dresden fendete, um über die Stellung Niederſachſens zur Union 
und zum oberfädfiihen Kreiſe mit Johann Georg in Veratfung zu treten, 
wenn auch beſchwichtigend offen aus: „rer Majeftät und her Katholiſchen 
Intention wäre bie evangeliſche Religion auszurotten,; wenn bie Böhmen 
Begmungen wären, auch andere anjugreifen und um bie Religion zu bringen; 
darbei dann fonderlih in Acht zu nehmen, daß man nicht fo auf bie 
Heinen öfter, als auf bie grofen, Hohen Erz und anderen Stifte ſehe 
und ein Muge hätte, bie würde man von den Beſihern wiber forbern.“ ı 

Dieje aber wiejen darauf hin, daß ſich bie drei geiftlihen Kurfürften 
bei dem Neihsfangler u. Ulm fogar gegen die Ertheilung eines laiſerlichen 
Protectoriumd verwahrt hatten. Bon Ferdinands Perſonlichleit erwarteten 
fie nach ber Härte, mit welcher ex in feinen Erblanben gegen bie Eu 
gelifhen verfahren war, in Feiner Weife auf) nur eine Ieiblige Gewäl 
leiftung ber bejtehenben Verfältniffe. Sie brachten auch bei biejer Gele- 
genheit ein ihm dparacterifierenbes Wort, daß er lieber ohne bie Lutheri- 
fen ein verberbter, als bei und mit benfelben ein verlorner Here fein 
wolle, als allgemein befannt in Grinnerung. — Die nieberfächfifcen Kreis⸗ 
fände ferner haben ſich hei Matthias für die Böhmen verwendet und aus- 
drulich Hecvorgehuben, daf die Sache bie Religion angehe. Das Uxtjeil, 
meldjed der lüheder Bürgermeifter Vroles über den Streit füllte, „da ber 
böhmiſche Krieg von den Jeſuiten und Papiſten ohne Noth verurfacht fei, 
daß Diefe die Böhmen in ihrer freien Neligionsübung, welhe fie durch 
den Majeftätsbrief erlangt Hätten, nit laffen wollten, * mar, fo viel 
wir fehen können, damals bei der Mehrzahl der norbbeutichen Proteftan- 
ten das allgemeine. Mit voller nicberfähfifgjer Derbheit gab Brokes einem 
Gefandten des Erzherzogs Albrecht Anfang Febr. 1619 einen abmeifenden 
Beſcheid. Ex machte den Vertreter der Öfteihifgen Politik darauf aufmerk- 
farn, wie ſchuhlos bie Stäbte von der Reichsgeralt gelaffen worben maren, wie 
men ihnen nicht nur in England, Schweden und Dänemart ihre Privile— 
gien entriffen hatte, während bie Ausländer im Heid; fig des Schuhes 





2) Muller, dunf Wiger 336. 340. 
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ihrer Regierungen zu erfreuen hatten, ſondern fie ſogar in ihren Häfen 
überfallen habe. In biejen Nöthen Batte ſich ter Stätte niemand ange: 
nommen, unb erlangten fir auch einmal einen Schupbrief vom Taiferlicen 
‚Hofe, fo runden fie dem zum Trotz „noch; mehr als vorher beſchwert.“ „Zu 
dem allem Hat der Gefanbte nichts erwibern fönmen, fordern Bat allein 
bie Hoheit des Naifens und des Haufes Deftreid) und die große Mocht des 
Königs von Spanien angezogen.” ! 


So wenig geneigt aber aud die norddeutſchen Stände waren für 
Deftreih Partei zu ergreifen, und fo ſehr fie ihrerjeits den Böhmen einen 
glüdfichen Ausgeng des begonnenen Kampfes gönnen mochten, fo weit 
waren fie anbrerjeit3 davon entfernt, Anhalt und Sadfen - Weimar aus- 
genommen, bie böhmiſche Sache als eine Angelegenheit bes gemeinfamen 
Glaubens tatkräftig zu unterftügen und durchführen zu helfen. Die Hri- 
nen nieder = und oberfächfif—hen weltlichen Fürften und noch meniger die 
Inhaber ber Bisthümer Tonnten nicht daran benfen bie Unfigerheit, in 
welcher fich ber Territorialbeftand eines großen Theils bes niederſächſiſchen 
Kreifes damals befand, durch eine fo gewagte Politik noch zu erhöhen. 
Keiner der nieberfäcfiicien Rreisftänbe war baher auch der Union bisher wirk- 
lich beigetreten. Nur machte ſich allmählich eine gewiſſe Verlegenheit geltend, 
wenn man bavan dadıte, daß bie Union einft mit den Böhmen gemein 
fome Sarhe machen unb mit bem Anſpruche auf Anſchiuß an ben nieber- 
fachſiſchen Rreis Serantreten könne. Man war nämlich auf dem Rreistage 
zu Hannover (1615) doch kahn genug geweſen ben einzelnen Gliebern der 
Union und diefer im Ganzen für ben Fall eines ſeindlichen Angriffs einen 
Zuzug von 3000 M. Fußvolt und 500 Reitern zu verfpreden. — Da nun 
jene Gejandtighaft bei Johann Georg, der damals noch nicht im Geringften 
daran dachte mit Deftreich für ben Katholicismus zu jampfen, eine ſchwache 
Ausficht auf eine Vereinigung der beiden füchfifchen Kreiſe wenigſtens im 
äußerſten Nothfalle erlangte, ſchienen beide Kreiſe die ftrictefte Neutralität 
innehalten zu wollen. Da erfdien im ber legten Decembermode 1619 
ver Landgraf Ludwig von Heſſen-Darmſtadt in Dresben und veranlafte 
Beiprehungen mit den ſachfiſchen Räthen, in welchen man die Unhaltbarkeit 
dieſes Gtandpunktes erlannte. Cine Neutralität ohne Rüftungen ftellte den 
volftänbigen Ruin in Ausfiht; eine Neutralität mit Kriegsbereitſcheft 
ofme einen feiten Plan nenne man nichts anders ald die „laukere 


1) Bonfi a. a. ©, I. 438. 
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Schrindfucgt.*! Man einigte ſich endlich dahin, daß ber Kurfürft den ober⸗ 
ſachſiſchen Kreistag berufen follte, um die Verbindung mit Niederſachſen 
in Drbmung zu Bringen. Um biejes wenigſtens ber Union abwendig zu 
maden, brachte man eine Sicherſtellung der geiftlien Stifter zur 
Sprache. 

In der That trat Ende Januar 1620 der oberfähfiice Areistag in 
Leipſig zujommen; nur zmei Stände, Kurbrandenburg und Sachſen - Wei- 
mar, fiepen fi nidit vertreten. Man beſchloß bie Tripelbilfe auf 6 Mo- 
note zu einer Höhe von 3000 M. Fußvolt und 1000 Pferden aufzuitel- 
len, wofür jeder Stand 60 Donate zahlen follte. Es wurde ferner ein 
Ausſchuh gewählt, um die Vereinigung mit Riederſachſen auszuführen. 
In der drennenden Frage aber, ber böhmiſchen, wollte man fich „allente 
halben, und fo viel Schuldigkeit es leiden will“ neutral erweiſen und 
beichied auch fo eine böhmijche Geſandtſchaft, welde einen nod weit günfti- 
geren Eindrud von der Stimmung des Kreiſes und aud der faächſiſchen 
Nitterfcjaft mit in bie Heimath nahen? Der flandiſche Muzjhuk für 
Sachfen wünſchte fogar gute Gorrefponden; * und Rachbarſchaft zu Hals 
ten. Und aud Pomnern erflärte ja auf dem Kreistege mit auffälliger 
Entſchiedenheit, daß man dem Kaifer, der den Krieg ohne das Reich 
mit frember Hilfe angefangen Habe, nidt unterftügen bürfe. „Wolle 
man ſich wol in Verdacht ſehen die Neligion zu verfolgen ? "4 


Die oben gefhilberte Stimmumg des nicerfächfiicen Kreiſes trat 
auch auf dem braunſchweiger Streistage Det. 1619 zu Tage. In einem 
Schreiben vom 6.16, October, dur; weldes bie Stände ein Hilfsgefud 
Zohan George im Fall eines feindliden Angriffs zuftimmenb beantworte: 
ten, liehen fie ihrer Veforgniß, daß bie Flammen des entbrannten Kam— 
>fes much „das gelichte Vaterland beutiger Nation“ am irgend einem 
Punkte berühren möchten, in errexter Stimmung Worte. Hatte doch 
gerade wenige Monate zunor einer ber eraltieriefien Köpfe unter ber 
jefuitifcjen Gegnern, der berüchtigte Kaspır Scioppius, mit feiner Beili- 


1) Miller, Fünf Vcher 319, 
2) Müller 300. 

3) Müller 3 
4) Müller 358. 
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gen Ariegstrommete gewifſermaßen ſchon has Beichen zum Angriffe auf bie 
woehrlofen norddeutſchen Visthümer gegeben. Behauptete er doch in biefer 
Fulminanten Schrift nit nur bie Verechtigung der Fatholifchen Martei die 
evangeliſchen Kurfürften amd Stände umzubringen, fondern auch, daR fie 
in ihrem Gewiffen bazu verpflichtet fei. Die Stände erſuchten baher wiberum 
ieerfeits Kurfachjen um Hilfe,! fahten ferner ben Beichluß, die Tripel, 
Hilfe aufzubringen und ernannten aud; bereits den Bruber des Streisober- 
ften, ben Herzog Georg von Braunjchweig - Lüneburg, zu ihrem Feld⸗ 
Bauptmann. Auch Chriſtian IV. hatte fi bei der Verſammlung vertreten 
Lajfen und ihren Vejöfäffen feine Suftimmung ertfeilt. 

Da verurfadhte die Sgwenkung, weighe bie kurſächſiſche Politik trot 
der Unzufriedenheit der Unterthanen namentlich der Ritterſchaft? in den 
erſten Monaten des Jahres 1620 zu Gunſten Deſtreichs machte, auch eine 
nicht unerheblide Veränderung in der Stellung ber beiden ſächſiſchen 
Kreife überhaupt. Johann Georg, noch überbies gereizt durch bie ſchnelle 
Parteinahme der jungen Erneftiner, emtjchloß fih für den Preis eines 
böhmifchen Kronlandes an dem Stampfe gegen die ihm perfönkih verhaßte 
pfalziſch · böhmiſche Sache Theil zu nehmen. Die Bedenken, welche feinem 
lutheriſchen Gewiſſen über Zweck und Natur diefes Streites aufftichen,, 
wußte ber Hofprebiger Hoe von Hoenegg mit unzähligen Gründen zu 
beſchwichtigen, und veichspatriotifche Mhrafen follten dern für die wettiniſche 
Dynaftie jo verhängnißvollen Schritte ſogar den Schein einer gewiſſen Auf 
opferung verleihen. 

Schon zur Zeit ber Kaiſerwahl war Johann Georg durch ben Gehei- 
men Rath; Tenmagel, fpäter brieflich durch Erzherzog Leopold um feinen 
Beiftend angegangen worden. Man fuchte vor allem durqh Borftellungen 
über die Türkengefahr, welche Belhlen Gabor8 Vorgehen heraufbeſchwor, 
auf ihn zu wirken. Und diefer felbft geſtand ja enlich aud in einem 
Schreiben an den Kurfürſten (29. Januar 1620) gerader, dag er mit 
Vorwiſſen und Billigung des Großherrn in den Kampf eingetreten 





1) Müller &. 333; v. d. Deden T. 60. Hbfhriftih befindet ſich das 
Schreiben des niederſ. Mreijes an Yohanı Georg im Archiv der Stadt Goslar. Der 
Rreisahfhied vom 7. Och. 1619 bei Londorp IL. 1231-1285. 

2) Bot. unter andern das Schrifichen. Warnung An Ale Stände deh Chutfur - 
ftentpums zu Sachjen, in den Bähmilhen Krieg fi niht zu miſchen . Gedrudt 
im Jahr 1620. 4. 10 MM. Am Sahlut befindet fih der Proteft der Wilterjcaft 
Reihen 22. Sept. 1620), in weldem fie ſih weigert gegen ihre „Ltben Freunde und 
Radbarn“ fig einer Tpätligteit zu unterfangen, 
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ſei. — Denfelben Zmerf Hatte die Sendung Gundadars von Lichtenſtein im 
Det. 1619, ſowie die vom Herzog Julius Heinrich) von Lauenburg und 
dem Reichshoftath Hieronymus von Elvern im December nad; Dresden über⸗ 
brachte Votfhaft. Der Ictere Hatte ſchon Aufttag von einer Entf 
gung für bie begehrte Hilfäleiftung zu fpreden, und aller Wahrfgeinfig- 
feit nad) hat man bereits jept bie Zaufigen geforbert, Ohne Veforgniß 
vor den übrigen oberfähiifchen Ständen war freilich ber Kurfürft dabei 
nicht; ec teilte fie auch dem Kaifer rüdhaltlos mit.! 

Der durchaus verkehrte Schritt, durch melden ſich Rurfacfen mit 
einem Diale niht nur von feinen oberjähff—gen Ditflänben, ſondern ud) von 
dem benachbarten niederſachſiſchen Kreife trennte, um eigenfte kurſächſiſche 
Hauspoktif yu treiben, it jebod) vielleicht nicht fonol ber befepränkten 
Einficht Johann Georgs und dem mehr als zweifelhaften Character feiner 
nöchften Urngebung, als eben bem Einfluß jenes andern Lutherifchen Fürs 
ften, ben fih das Kaiſerhaus bereits zum treuen Diener verpflichtet Hatte, 
bes Landgrafen Ludwig von Heſſen-Darmſtadt, zuzuſchreiben. Nachdem 
dieſer Beiefträger unb Pfoffenuegt, wie er von feinen proteftantifdien 
Gegnern genannt wurde, bei jenem Beſuche in Dresden die feinen Plä— 
nen günfige Sinnesänberung bes Nurfürflen wahrgenommen Hatte, jeßte 
"er alles daran, um Johann Georg möglihft ſchneli und vollftändig im des 
erwümſchte Fahrwaſſer zu bringen. Er nahm es auf ſich ben im Betreff 
der Stifter und bes Neligionsfriedens immer noch beforgten Rurfürften 
duch ſcheinbar unzweideutige Erflärungen der geiftlihen Kurfürſten und 
des Herzogs von Daiern gänzlich u gewinnen. Zu biefem Siwede begeb 
ex fi) von Dresben nach Aſchaffenburg, um den Kurfürfen von Mainz, 
der bereits fo Großes zur Wideraufrichtung des Katholiciemus im mitte 
Teven Dauſqhland beigetragen Hatte, in einen Plan einzumeihen, durch 
welden Deftreih bie militärijche Unterftügung beider ſächſiſcher Kreiſe zu 
Gebote geftellt wurde. 

Die Garahrleiſtung der Neligien und bes Befikflandes ber vejor- 
mierten ober + umb nieberfähfifhen Stifter war der Preis, für melden 
beide Kreiſe gewonnen werben follten. 

Schweitard von Mainz zeigte fi einem berartigen Ablommen geneigt. 
Et lam mit dem Rurfürften von Köln unb Johann Georg von Sadfen 
im März zu Mühlgaufen zufammen, und hier berathſchlaglen nun dieſe 
Fürften, denen fi) Ludwig von Heffen nebft feinem Bruder in Perſon und 








1) Mitten 392 ff 
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Marximilian von Baiern durch Deputierte anſchloß, über die ben Biskhünern 
zu gemährende Sicerftelung. Der Kaifer jelbit war durch den Burgarafen 
Ludwig von Dohna vertreten. Das Reultat war, daß die drei fatholiz 
fen Fürften im Namen aller ihrer Glaubenägenoffen, wenn ad „ohne 
Nachtheil des Neligionafriedens und des geiftlichen Vorbehalis,“ den ober 
umd niederſachſiſchen Ständen bie friftliche Verſicherung ertheilten, daß 
Die proteftantifchen Inhaber der Stifter nicht vergemaltigt, noch ohne Recht 
verbrängt werben follten, falls bie Stände bem Kaifer fewol jegt als in 
Tünftigen ähnlichen Fällen beifpringen würden. 1 

Der Preis für diefe Unterftügung, bie pfandweiſe Einräumung ber 
Dber + und Niederlaufig und ein Neichöfürftentum, wurde Johann Georg 
wol noch wor dem mühlhäufer Fürftentage namhaft aemadjt.? Durch 
Mahnſchreiben nach allen Seiten Fin, an den Kurfürften von der Pfahl, 
die böhmiſchen und ungarifchen Stände, die Grafen am Afein, in Echon- 
ben und Sranfen, enbli bie Städte ſuchte man außerdem bie Reihen ber 
Gegner zu erfhüttern und in der Trewe gegen ben Kaifer zu erhalten. 

Bon biefem Seitpunfte an fah Johann Georg und feine Regierung 
die böhmiſche Sache ald Neiheiadhe* an, die er, da fie überhaupt feine 
Religionsfache fei, ohne Gewiſſensbiſſe mit Maffengewalt zu Guniten des 
Kaifers hetfen konnte ins Gleihe zu bringen, Das Hatte er ja in einem 
beſonderen Vertrage (Mühlhaufen 11.21. März) ausbrielic jugelagt. + 
In feinem Eifer beftrehte er fi) aud) fofort, nachdem ihm bie mainzüche 
Kanzlei am 21. März die Driginalverfigerung ausgehändigt hatte, den 
Verſprechen, den tiederjächfiichen Kreis jür jeine Anſchauungen ju gewinz 
nen, aber freilich ohne jeden Erfolg, madzufommen. > Und fo nahm 
nun der biäher auf Böhmen mit feinen Nebenländern und auf Oeſtreich 
beſchrantte Rompf bie ungefeure Ausdehnung und feinen durch ben Wiber: 
fireit der bymaflifchen Imereſſen der deutſchen Fürftengefchleghter fo ver- 
wielten Character an, welcher ihn zu einem für die Gejchice des ganzen 
Voltes fo unfeilvollen gemadt Hat. 


1) Menzel, Meuere Geſchichte der Deutjien vd. III, ©. 406. Rommel, 
Gef, vom Keffen VT. 195 f. u. VII. 397 f. Der müßlpäujer Abſhied findet ſih 
bei Wolf: Mogimilien IV. Beil, IV, ©, 25. 

2) Miller 3%. 311. 

3) Müller 32, 

4) v. Aretin, Bayerns außmärtige Verhäftnifie 131. 

5) Londorp, Acta publ. L 83 f. 

Opel, der wierfüßf,-bin. Arie. {i 
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Es fleht außer Frage, daß ten Garamtien, welche Johann Georg zu 
Muahlhauſen von den Vertretern ber latholiſchen Reicjsftände fur die evan- 
gelifgen Etifter erhielt, aud) die ausbrütliche Genehmigung Ferdinand II. 
ju Theil wurde. Wenigſtens Serie? dieſer ſich fpäter, fo oft von Mit- 
gliebern des nieberfächftfchen Sreifes eine Verfiherung für den Territorial- 
beftanb ber fäfularifierten Bisthimer beantragt wurbe, ſiets auf dieſe 
müblhäufer Verſprechungen. Sie finb von ihm immer als das äufßerfte 
Maf von Zugeftänbniffen an die mieberfäßfiiger Dynaftien, im beren 
Händen ſich geiftliche Güter befanden, betrachtet worden. 

Aber wie unfiher und auf Schrauben geftellt waren doch dieſe Zu⸗ 
geitändniffe, melde nicht einmal bie Elaufel des Religionefriedens befei- 
figten! Sie garantierten die befichenben Verhältniffe ausbrüdtih mur für 
den Ball, daß ſich beide Kreiſe ſtets in Uebereinſtimmung mit ber öſtreichi- 
ſchen Bolitif befänden und diefelbe thatkräftig zu fördern geneigt wären! * 
Sie figerten die Kreife nur vor einer gewaltfemen Reſtitution des Ratko- 
Keismus! — 

So wuchſen nad) allen Seiten hin neue Verjältniffe aus den Trüme 
mern des alten Reihen heraus; ſchon fing das öftreigjiice Kaiſerhaue an 
über den Territorialbeftand felbft des innern Deutſchlands ganz jelbftändig 
zu verfügen. Jaft zu gleicher Beit ſicherte es ſich privatim bie Hilfe eines 
tatholiſchen und eines protejtantijchen deutſchen Staats in einer Sache, 
bie doch eine Reichsſache fein follte, ohne aud nur bie äußern politiſchen 
Formen, wie fie bie dahin uͤblich geweſen maren, äußerlich zu mahren. — 
Nur in einem Puntte wiberfegten fih die in Muhlhauſen verfammelten 
Kurfücften dem Begehren bes Kaiferd. Ferdinand IL. ftellte ihnen anheim, 
ob e3 nicht am der Zeit fei, bereits jegt die Achtserflärung auszuſprechen, 
auf welde von Spanien offen, von Baiern unter ber Hand hingearbeitet 
mourbe. Die Aurfürften beantragten bagegen einen vorläufigen Auffhub und 
haben gerabe durch ihre Weigerung ber Sache Ferdinands und des Ratho- 
lcismus einen überaus großen Dienft ermieien. * 


MB der Kurfücft von Sachſen auf der Nüdreiſe von Thüringen in 
Merſeburg eintraf, theilte er auch dem Abminiftrater des Erzſtifts Wag⸗ 
beburg, dem Markgrafen Cheiftiom Wilfelm von Brandenburg, das Reful- 


1) Londorp, Acta publ. II (1630), ©. 849 fi. 
2)». Arelin 196. 
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tat ber Berhanblungen mit. Er war famt jeinen Rüthen jo vollſtändig 
auf die Plane ber Ratholifen eingegangen, baf ber Bräfibent ». Schöne 
Berg zu ben magbeburgiigen Räthen bie frevelhaften Worte äußerte: 
„Stroh und Kohlen feien nunmehr beifammen, jegt mangele es allein am 
Anslafen auch im römiſchen Reiche.“ t 

Dazu dachte ſich alſo Johann Georg auch in dem Laifertreuen Ehriftian 
Wilhelm einen Gehilfen zu erwerben, und ber Präfivent v. Schönberg bemühte 
ih den magbeburgiichen Rathen eingureden, ba es fi in Böhmen nicht 
um bie Religion handele, und Daß ben Stiftern und ihren Befigern von 
ben Ratholiicen Teine Gefahr drahe. Sollte aber tropdern den weltlichen 
Stiſtsinhabern gegenüber der Grundſatz, daß Segen kein Verſprechen 
gehalten werben dürfe, zur Anwendung gebracht werben, fo verſprach 
Kurfachfen bei dem niederfächſiſchen Areife umzutreten und ihn zu fügen. 

Trogdem erteilten die magdeburgiſchen Näthe nur fehr menig genu— 
gende Zuſagen. Ehriſtian Wilehm wollte in Verein mit Feiehric ulrich 
demnächſt einen Kreistag berufen, auf weldem über die Verbindung mit 
Oberſachſen und über ben Beitritt be nieberfächfiichen Kreifes zu den mühl: 
Häujer Tractoten Bejhluß gefaht werben follte. 

Gmeigter als bie Rathe Chriſtian Wilhelms den Verfiherungen ber 
Kigiftifen Häupter Glauben zu ſchenken war jedoch ihr Landesherr felbft. 
Schon als die für Niederſachſen beftimmte laiſerliche Geſandtſchaft, der luthe⸗ 
üifche Herzog Julius Heinrie) von Lauenburg und ber Reihehofreth Hiero- 
nymus von Elvern Anfangs 1620 bei ihm vorfprachen, Hatte er auf bad 
Wol des Kaiſers mit ben Worten getrunlen: „möge S. M. in Allen, 
bejonders in Wibererwerbung Ihrer Lande glülich fein, der Teufel die- 
jenigen Holen, welde es Ihr nicht gönnen wollen.” * Er machte nun auf Kur— 
fahfens Betrieb wirklich den Verfug, auch Frievrih Ulrid für biefen 
Stantpunkt zu gewinnen. Ließ ſih biefer zur Partei Johann George 
hinüberziehen, fo ſchien auch Chriſtian Wilhelm geneigt, eine feinpfelige 
Stellung gegen Pfalz und die Union einzunehmen. Der Herzog nom 
Braunſchweig aber ertbeilte ber kaiſerlichen Botſchaft, welche in jenen 
Tagen in Wolfenbüttel pintraf, einen mehr ala befeiebigenben Beicheib. 
Cr erflärte fid) willig und feulbig fi) gegen Ferdinand mie ein geforfa- 
mer Fürft und Stand des Reichs allerunterthänigft zu verhalten und wies 
den Verdacht, fih zur „ribrigem verleiten und abführen zu laffen,* roeit 


1 Müller n. a. O 373. 
9) Qurter VII. 215. 
6* 
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von fih. Mit Genugthuung vernahm er die Kunde, daß bie Taiferlic, 
ligiſtiſchen Armeen nur für defenſire Maßregeln beftimmt ſeien und nicht 
zur Einziehung der reformierten Stifter. Uuch baf der Kaiſer einen 
Fürftentag vornehmlich zur Regelung der Frage über die vor und nad 
dem paffauifchen Bertrage eingezogenen geifllihen Güter in Perſon befugen 
wollte, Hatte einen guten Ginbrud auf Friedrich Ulrich gemacht. Freilich, 
Hat diefer Votfchafter dem Herzoge auch ein Faiferfiches Präfent überbradit. 
Schon war auch Friedrich Ulrich auf dem Wege, fih perfönlih mit feinem 
Schwager, dem Xominiftrator von Magdeburg, zu verſtändigen, als plöt- 
Yich Sandgraf Moriz in Wolfenbüttel eintraf und ihn auf andere Öcanken 
brachte. Nun hielt man zwar noch Ende Dei (28.) im Aofter Marien- 
tal eine Zufammenfunft, allein ohne den eigentliden Hauptzweck zu 
erreichen. Bevor Friedrich) Uleid) fih nidt mit dem Könige von Däne- 
mark, feinen lüneburgiihen Stammesvettern und ber braunſchweigiſchen 
Lanbiehaft in Ginvernehmen geſeht Habe, verweigerte er nad} irgenb einer 
Seite bin bindende Zulagen. 

Eben jo wenig entiprad eine Bereinigung ber militäriihen Streit 
träfte Niederfagfens mit den Heerfaufen Johann Georgs feinen An- 
ſchauungen: er wünſchte vor allem ben Kreis nicht von Truppen zu ent 
blößen. Unter biefen Umftänben fand man ſich von Seiten Magde ⸗ 
burge aud) nicht bewogen weiter mit ber Sprache Berauszugehn und dem 
Sraurföchiien Herzoge das Driginal der mühlhäufer Erklärungen vor- 
zulegen 

Auch die celleſche Linie war um dieſe Zeit noch gegen Oeſtreich. 
Herzog Georg übernahm in Begleitung eines pfähifgen Agenten für den 
König von Böhmen eine Reiſe nad Danemark, und Herzog Chriftian 
von Celle hegte mol biefelßen Gefinnungen wie jein Bruber. Co war 
aljo in Niederfachien jept hie Stimmumg eine getheilte, mie aud) ber Reichd- 
hofraih Otto Dielander, der von Wien nodmals an das celleſche Fürften- 
Haus entfendet wurde, bezeugte, Am meiften öftreihifch gebahete ſich ber 
hohenzollernſche Adminiftrator von Magdeburg, Chriſtian Wilhelm, die . 
größte Sympathie für Böhmen und die Pfalz fanb ſich bei ben melfie 
ſchen Herzögen beider Linien. 





1) Qurtex VIIL 220. Derfelbe macht lomiſcher Waſe hier zwei herndae Epei- 
fion, melde verfäplebene pofitii”ye Gefinmungen Gaben follen, aus einem, x zebet 
von einem Herzog Chriſtian zu Luneburg und Chriftian zu Braunfchwein »Eelle. 
Seweint ift Cpriflian der ällert (vom Cal) 
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In zei wichtigen Punkten freilich fellte ſich bald eine vollftänbige 
Uebereinftimmung ber braunſchweigiſchen und ber magdeburgiſchen Politiler 
fo wie ihrer Fürſten heraus. Weide, ber Herzog von Wolfenbüttel und 
der Abminiftrator von Magdeburg, waren einverftanden, daß zunächſt 
feine Beranloffung zur Berufung eines Areistages vorliege. Man fürde 
tete, alle Parteien, der Raifer, der Körig von Bühmen und die Union, 
würden dann um Unterftägung nachſuchen und den Kreis zu einer Ent 
fegeibung, bie ex jo gern vermieb, brängen wollen, Friedrich Ulrich ertlärte 
ſich ferner volftändig damit einverftanben, baf der niederſächſiſche Kreis 
zur Zeit noch feine Verpflichtung zur Unterftügung der Union habe, mie 
©8 die Vereinbarungen, melde man im Jahre 1615 auf bem Areistage 
zu Hannover getroffen Hatte, zu forbern fehienen. Noch fei ja fein einji- 
ger Stand im Reiche dem Religionäfrieben zuwider durch unrechte Gewalt 
bebrängt; und elleit für biejen Fall hatte fih damals ber nieberfächfifche 
Kreis zur Beihilfe bereit erklärt. 


So geheim nun aber aud) alle dieſe Verhandlungen Chriftien il: 
helms mit Johann Georg unb Friedrich Ulrich; betrieben murben, fo 
gelangte doch eine dielleictt noch abfichtlich entſtellte Kunde davon in Rreife, 
duch welche die Abſichten des Adminiftrators von Magdeburg in das 
ſonderbarſie Licht geftelt wurden. Ende Mai (25.) überfendete wenigſtens 
ein turbrandenburgifcher Ranjler, welcher fih bei dem Fürften Auguft 
von Köthen auffielt, eine Deatſchrift fonderbarfter Art über biefe Dinge. 
Ihr zu Folge Hatte ber fürftlich anhauiſche Rath Johann Stallmann dem 
Brambenburgiigen Kangler am 14. Dat mitgetheit, dab auch der Abmi- 
niftrator bald zu ben Waffen greifen werde, und ihm fogar zwei mit Wer— 
bungen beauftragte Offijiere, Schlieben und Golbftein, namhaft gemadit. 
Zum größten Echreten des Brandenburger: fuhr dann Stallmann fort: 
man möge nur abwarten, es werde nicht lange dauern, fo würde her 
Herr Aminifteotor Nurfürft von Branberburg fän. Und dergleichen 
Gerüchte murben wirklich öffentlich verbreitet. Am 19. Mai ließ Auguft 
von Köthen ven Kanzler nach der Mahlzeit ins Fenſier wıfen, um ihm 
über feine perfönfichen Wahrnehmungen bei einem Beſuche in Halle Mit- 
theilungen zu machen. Hiernach follte ſich Ehriftian Wilhelm vollſtändig 
auf die Tatholifche Seite geftellt haben und fi fogar mit ber Hoffnung 
fmeigeln, der Kaifer werde ihn und Kurfachien zu Commiſſeren wiſchen 
ben ftreitenden Parteien ernennen. Und ala nun Fürft Auguft den Ab» 
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minifttator auf die Gefahr hingewieſen hatte, melde er felbft Bei einem 
etwaigen Siege ber Kutholifen wegen ber zahlreichen nach dem Religions» 
feieben reformierten geiftlichen Stiftungen des Erzbislhums laufen werde, 
Hatte er getroftes Muthes erwidert: „ſeinethalben habe es Feine Noth, er 
wiſſe, wie er mit dem Kaiſer und den Papiften ftehe.“ 

Ber Chriſtian Wilhelm derartige Gedanken nahe gelegt hatte, wußte 
auch Auguft von Köthen nicht mit Beftimmiheit anzugeben.“ Cr ſprach 
bie Vermuthung aus, daß e3 laiſerliche oder polniſche Gejandie * gemejen 
fein mögten. Mit größerer Buverfit hob er heruor, daß bie Erfleren Der- 
ſprechungen auf Preußen gemacht hätten. Widerum ſchien es ihm aber 
aud moͤglich, daß Sachfen bahinterfiede, welches fich vielleicht durch 
Refignation oder auf irgend einem andern Wege das Erzfift Magdeburg 
anzueignen denle. Endlich ſprach auch der Fürſt von einem „rothen Mütz⸗ 
lein allein in einer Verbindung, deren Zufammenhang dem Ranzler 
nicht deutlich war, und den er auch nicht durch eine bejondere Frage Mar 
zu legen magte. 

MUB der Kanzler aber mit dem eriftiftifhen Domdechanten in Magde⸗ 
burg zufammentraf und ihn von biefen ſonderbaren Neuigkeiten in Kennt 
niß gefegt hatte, fügte er warnend Hinzu, bie Domferren mögten ſich 
vor einer Nefignakion büten, burd; weige vielligt „das Exjflift an bie 
verwandt würde, an welche fie e& nicht germe gebracht fehen würden.” 
Der Domdechant geftand zu, gleichfalls derartige Gerüchte vernommen zu 
Haben, tröftete fh jebod mit der Hoffnung, daß ihr Landesherr feines 
Cihes eingedent bleiben werde. Unter den Rathen Chrütion Wilhelms 
wurde vom Fürften Yuguft vornchmlich ber Kanzler Stifer ald der Trä- 
ger dieſer Politif bezeichnet. 

Bei der Beustheilung biefer Angaben wirb man vor allem im Auge 
behalten müffen, wie viel ben Unierten an einer wirlſamen Unterftüßung 
Kurbrandenburgs gelegen war, und daß baher derartige Infinuationen 
von Seiten Anhalts geradezu ben Zwed haben mochten, ben ſehwankenden 
Georg Wilfelm zur Parteinahme anzureizen. Obwol es auch Chriftian IV. 
fehe übel empfand, daß fih der Aominiftretor „eine Zeit lang von bem 


1) dert Kelle zu Bernburg, 

2) & find Himunter ofenber Der Herzog Julius Heinrich von Sarpfene Lauen« 
Kung und der Reidhehefrath Kieronpmus d. Elvern, melche im Der. 1619 in Dres- 
den erfiienen, und der Anfielan von Eibingen, Deldhior Weiher, ber hat debruar 1620 
dafelbf war, gemeint, Müller 322, 325. 
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niederſächſiſchen Kreiſe gänzlich alienierte," * jo Hat Chriſtian Wilhelm ar 
eine Erwerbung bes brandenburgiſchen Kurhuts ober des Herzogthums 
Preufien ld Preis einer folgen Politit wol kaum jemals eenftlich 
gebadt.” Und wenn man ihn jelbit vielleiht aud dur bevartige glän- 
gende Vorfpiegelungen zu verleiten ſuchte, feine ber Mehrzahl nad in 
jeder Beziegung umfihtigen Räthe zogen ftets eine aufrichtige Neutralität 
übereilter Parteinahme vor. Sie fühlten nur zu deutlich, daß fie ſich 
vor einer Mahl befanden, welfe — die Entjdeibung modite fallen, mie 
fie wollte — die wichtigſten Folgen nach fi zog. Beide Parteien, die 
Union und ber Bertreier ber Liga in Dittelbeutichland, Johann Georg, 
betrieben bie ſchleumighe Berufung eines Nreistngs: bie erftere, am her 
im Jahr 1615 verfprodenen Kreishüfe theilhaftig zu werben, jener, um 
dem Kreis für bie in Mühlhaufen verabrebete Politik zu gewinnen. Trat 
man biefem Bertrage bei, fo verpflichtete man fich ausbrüdlich zur that- 
fräftigen Unterftügung Deftreidhs; ſuchte man ſich einer bindenden Exllä- 
rung wenigftend vor der Hand zu entziehen, fo mußte man fih auf das 
Aeußerſte gefaßt maden, denn fein reformierte Biſchof, den Ar 
miniftrator eingefloffen, beſah aud nur bie geringfte Gemäßr feiner 
Herrſchaft. 

So ſchien es denn in jeder Beziehung am vortheilhafteſten für die 
Stande bes niederſachſiſchen Rreifes, bie Entſcheidung und fomit auch der 
Kreistag bis auf eine günftigere Lage der Verhältniffe hinauszuſchieben. 

Damit wor freilich Johann Georg fehr wenig gebient: wer and 
Die Räthe Chriſtian Wilhelms ben Gejanbten der Unierten, welde im 
lehlen Drittel bes Huguft die nieberfüchfiice Kreishilfe nachſuchten, zu 
feiner großen Freude einen abſchlagigen Befcheib ertheilt Hatten, fo wünfgte 
er doch vor allem Gewißheit zu haben, „mie die Stände zu folder Afje- 
Huration geneigt, mas ‘bei ber Raiferlicen Mojeftät fie zu thun befhloffen, 
oder jonften die Katholüchen ſich zu vetſehen!“ ® 


1) Ehriftian IV. an Ghriflian von Minden, Flensburg 11. Rov. 1620. Agl. 
Arsiv in Hannover. Celler Brieffh. De. 11,125. 

2) Auch Gomerarius höre zu Cöln an der Spree von biefen abenteuerlichen 
Plänen. Ex ſchreibl am 12,22. Rov.: Ich will Alles ihun, damit ben Magden - 
burg. Madjinationen, dadurch man der Union den Sennoperif en succurs enizichen 
and ben Kreis mit Rurfadfen conjungiren will, mäge:begignet werben. I ver« 
nehme im Zerirauen, als wenn zwifden Sadgfen und Magdenburg wegen der Anı« 
brandenburg und dig Gryfifies-feifame weitreichende coneilia Yorpingen." Söll, 
Der Religionstrieg TIL. 107. 

3) Schreiben. dobann George .an „Efrifien Wilhelim vom 26. Kug. 1620. 
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&o volfländig Hatte ein Kurfürft von Sachſen den beiten Trabitio- 
nen feines Haufen, dem höchſten Erwerb des nationalen Ringens ſeit 
Jahrhunderten ben Rüden gelehrt! 


Die proiehantishen Grolmächte und der Aeultaſitäteverlteg der Aion. 
Bethfn Gabor und Gaftan Adolf 


Die Haltung Jacobs I, während der böhmiiden Wirren vor ber 
Wahl feines Schwiegerſohns iſt nod) nit hinlängiich aufgellär." Mas 
mie mit Sicherheit von ihr willen, ift etwa folgendes. Chriſtoph von 
Dohna, der in den erften Monaten bes Jahres 1619 fih in England 
auffielt, Hat für bie pfälztigen Mäne, bie fon damals auf bie böh- 
müde Krone zielten, wenigſtens Teine Ermuthigung gefunden. 

Eben fo wenig hat der König die Böhmen in ihrem Beſtreben, dem 
Haufe Habsburg tie Arome überhaupt zu entziehen, direct umterftügt: die 
Generalſtaaten mahnte er freilich bereits im Februar 1619, denſelben 
mit Geld und Mannſchaflen unter tie Arme zu greifen. ® 

Eigne Neigung ſowie vor allem auch ſpaniſche Einflüffe leglen ihm 
vielmehr den Gedanken nahe, dur friedlichen Ausgleich des Zwiſtes der 
Habsburger mit ben Böhmen eine Bewegung zu fiillen, von ber man 
ſchon jest im ganz Curopa beutfich fühlte, daß fie bedeutende Verände- 
tungen bes europaiſchen Staatenſyſtems zur Folge Haben werde. ® 

Nach dieſer Richtung follte denn aud ber auferordentlihe Geſandte 
Doncafter, welcher Anfangs Mai 1619 nad) Deutſchland gejendet wurde, 
wirken. Der Vertreter Spaniens in Wien, Graf Diiate, mar angeblich 
angewiefen, ihm hierin beijufichen. Trohdem war jebod dies Bemühen 
erfolglos: nicht nur Ferdinand II., fondern auch der ſpaniſche Geſandte 
und die Zige wieſen Vermittelungsverfuhe einer fremden Macht in einer 

1) Auch Gariliner"s verdienfiliche Brieflarımlung Letters and other duea- 
ments illustrating the relations between England and Germany at the com- 
iencement of the thearty years war. See. Ser. 1868 läßt noch manches dunkel. 

2) Du Manrier an Puisieus, 27. Gebr, 1619. Diele und andere werlhwolle 
Ungaben verbante ich ber Güte des Herrn Dr. Rudolf Reuß in Straßburg, wel ⸗ 
ger mir ſchon vor Jahren feine Ereerpie aus der Colleetion Harlay in Paris in 
freundlicher Weife zur Einfiht Uberlich. 

3) Jacob 1. an Ppifipp IE. 5/15. Sept. 1619. Gardiner & 4. 
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Sache zuräd, welche bereit8 ben Aurfürften und dem Herzoge von Baiern 
jur Entſcheidung unterbreitet fei. ! 

Es ift dennach nidt zu verwundern, daß ſich Jacob keineswegs 
geneigt zeigte, dem Gilfsgefuge, weichee bie Union von Heilbronn aus 
im uni 1619 an ihn richtete, zu entſprechen. Mit ber Erflärung, daß 
ex auf ben Betrieb Spaniens und des Craherzogs Albrecht das Amt eines 
Vermittlers und Ghiebärichter8 in dieſer Brennenben Frage übernommen 
Habe, mahnte ex vielmehr zur Mäßigung unb brüfte fogar fein Befremben 
darüber aus, ba ber Bunb fofort nah dem Abſchluß eines neuen Ber- 
trags Mit ihm feine Hilfe beanſpruche, die doch erft bei einem wirl⸗ 
lichen Angriffe auf die Union geleiftet werben follte.* — 

Mlein chen fo wenig wuͤnſchte Jacob das Haus Habsburg durch 
allzu große Nachgiebigkeit noch mehr zu ftärfen. Doncafter hatte aud den 
Auftrag, einen Auffhub ber Kaifermahl Bis zu einem frieblihen Ausgleich 
der böhmifcen Wirren herbeizuführen. Und bei biefem Beftreben befand 
fich England anfangs im vollten Ginverftändnig mit Kurſachſen und ber 
Pal: 8 lonnte feinem deutſchen proleſiantiſchen Slaate baran liegen, 
Ferdinand II. nor feinem Frieben mit den Böhmen auch noch das Gewicht 
des faiferlicien Namens zu derleihen. Alzuweit freilich gingen biefe enge 
Kgen Bemühungen, bie Kaiferwahl zu verzögern, nicht: Jacob rieth 
ſchließlich feinem Schwiegerfohn felbit, die Wahl, falls er fie nicht Hintere 
treiben Tönne, zu geflatten.* Die engliihen Diplomaten in Deutſchland 
ſcheinen ferner alles aufgeboten zu haben, um bie Neidaftände menigftens 
in ber Neutralität zu erhalten. 

Je mehr jedoch England und die Pfalz die Kaiſerwahl hinzuziehen 
fugten, um jo mehr mußte dem Haus Habsburg und feinen Verbündeten 
am ihrer Veſchleunigung gelegen fein. Die Böhmen aber fanden natürlid) 
darin einen noch flärteren Antrieb, Ferdinanda Abſehung und eine Neu 
wahl energiſch zu betreiben, und murben hierin durch bas Scheitern ber 
engliſchen Vermittelungsoerfughe noch mehr beſtarlt. Cie kemen in ber 
That ben deutſchen Kurfürſten zuvor, und unter dem Siegel ber tiefſten 
Verſchwiegenheit eilte Chriſiof von Dohna nad; England, um Jacobs Zu- 


1) Bat. die Snftruclion für den englifcien Gelarbten in Spanien Sir Malter 
After, Wöitchatl 5,15. Jan. 1020 bei Gardinor 119 fi. 

2) Ssut U, 8. 

8) Rushworth, Hist, Colleetions 1. 18. Gardiner 12, 

4) Der Vnierten Proicſiirenden Archif ©. 485. 
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ftimsnung enigegenpunehmen.? Bor ber Mahl hat ſich Friebrid von her 
fol; berfelben demnach; nicht verfihert gehalt. Mit Ungeduld wartete 
inbefien Unhak ber engliſchen Geflärung nod am 8. September. 

Bei dem englifhen Volle war Friedrichs Sache auch in ben hödiften 
Kreiſen durchaus populär; ſelbſt in Hoffreiien ertheilte mean ihm ben 
Königatitel, Als des Conſeil über die einzufglagenbe Poltif gehalten 
wurde, ſchrieb der durch Krankheit zurüdgehaltene Erzbifhof Abbot an 
den Staatsſeeretarx Robert Raunton einen: feurigen Brief, der mit ben 
Worten floh: Die Melt foll erfennen, bafı wir wach find, wenn Bott 
muft. Weber bie Antwort, melde Dohna von Jacob empfing, find mir 
nicht hinreichend unterrichtet. Sie war auf feinen Fall eine direet zuitim- 
menbe, wenn fich ber König auch vielleicht nicht jo ſchroff ablchnend 
äußerte, wie ev im Januar 1621 feinem Parlament mittbeilie. Dieſer 
Behauptung des Königs zu Folge hätten bie Böhmen feine Entiheidung 
it abgemartet, ſondern brei Tage nad der Ankunft Domafers bie 
Wahl vorgenommen. Bor der Hand erſuchte ber Aönig den Abgeſand- 
ten feines Schwiegerſohns, „bie Fundamenta ber böhmijchen Stände, 
worauf fie ihre Mahl gegründet und was zur Beweifung biene, daß fie 
eine rechte Sache hätten,“ mitzutfeilen, 9 

Allein auch nad; dieſer vollendeten Thatfache blieb wenigſtens fein 
perfönfices Wrtbeit vaffelbe; er elbft erteilte Friedrich ben Königsttiel 
nicht und dulbete nicht einmal, daß er in feiner Gegenwart fo genannt 
murde. Nicht mur, bafı ihm die Art der Wahl, melde ihm in derſelben 
Weile, wie die politifgen Anſchauungen ber Jeſuiten, gegen das göttlige 
Recht des Königthums zu verſtoßen ſchienen, davon zurüdhielt, ſondern 
auch feine ganze vermutelnde Richtung ließ eine derartige Parteinafme 
nit zu. 

Indeſſen gerade dieſe Aurüdhaltung, welche Jacob vor und nad; der Wahl 
bemahrte, madıte die Sache feines Schwiegesjohns nad) derſelben in den 
Augen des mglifchen Volle, weles fih diefe Nolitil nur mit der Hin- 
neigung bes Königs zu Spanien erlfären Tonnte, zur Sache des Herzens 
und der Religion, und daß durch dieſe Wahl auch die politiſchen Therrien 
bes Königs einen fo empfindlichen Stoß erleiden mußten, ließ fie in den 
Augen eine Poritaners fait ala eine heimiſche Angelegenheit eefcheinen. 


1) Der Valerlen Prol. Archif S. 500, Gardiner 48. 
2) Voigt bei v. Raumer, 9. Taſchenb. 3. 1859. ©. 144. 
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und To ſehr Jacob bie vorſchnelle Annahme ber böhmiſchen Krone 
auch mißbilligen mochte, nachdem fie nun einmal erfolgt war, wurde eb 
doch auch für ihn tagtäglich ſchwerer, die Rolle eines bloßen Zuſchauers 
hurdguführen. Nun ftand ja doch fein Schwiegerſohn dem Reifer Ferdi» 
nand und nicht mehr einem habsburgiſchen Erzherzoge gegenüber. Se fehr 
ver König daher aud in Wien unb Madrid jede Mitwirkung an biefer 
ganz Europa in Bemegung jehenben Veränderung ber Dinge in Ahrebe 
ſtellte, ſchon die Rüdficht auf fein eignes Land gebot ihm, feinen Schwie- 
‚gerjohn nicht völlig roth⸗ und HilfloB zu laſſen. Seine perſönlichen Un» 
fhnnnungen erlitten freilich auch hierdurch Teine Weränderung. Unverholen 
Tieß er, als Dohna im Anfang des Januars 1620 wier in England 
esfien, feiner übeln Daune gegen den treuen Agenten bie Zügel {iehen. 
„Ale Wetter, fuhr er ihn am, „Lörmt ihre mir einen guten Grund zur 
Befdönigung des Cinfalls angeben, welchen ber Surfürft-Pfalzgraf In 
fremdes Veßtzchum gemacht hat?“ Ind als Dohna das durch die Wahl 
begründete Recht hervorhob, ermiberte er: „Wie, ihr glaubt, bak 
Unterthanen die Macht haben, "ihre Fürften abzufegen?“ — unb gab 
darauf dem Geſpräche eine Wendung, melde feine Beforgnik vor einem 
ähnlichen Shiefal rüchaltstos aufbekte. And) der Unionägefandte Buwint- 
hauſen gewann ähnliche imgünftige Einbrüde von ber Bereitmilligfeit 
Jacobs den Bertragebedingungen nachzulommen.* Der Prinz von Wales 
aber übertrug ben Abſchen vor ber Sache foger auf bie Perfon bei 
Schwagers und ber Schweſier, die er im Verdacht Hatte, ben Puritanern 
gewogen zu fein. 

Unaufhörlich quälte ben König der Gebanle an bie Rechtmäßigkeit 
der böhmiſchen Borgänge: ſchon jegt fing man an feine Abſicht thatkräftig 
in diefe Verhältniffe einzugreifen in Zweifel zu ziehen. Die engliſchen 
Gefandten in Frankreih und in Sanogen waren und blieben ohne Ir 
ſttuction. Teogdem drohte Jacob freilih den fpaniihen Agenten, wenn 
man ihm bie Rechtmaßigleit ber Abfesung Ferdinands und ber Wahl fei- 
nes Shhwiegerſohnes bemeife, bie Sache des Iehteren mit Gut und Blut zu 
unterftügen. Graf Dohna mühte ſich. jedech zu berfelden Zeit, wo fi Spas 
nien zum Einfall in die Pfah, rüftete, vergeblich mit hiſtoriſch + biplomati- 


1) Dee Baron Aune bei d. Raumer, Briefe aus Paris IL 295, kann nur 
ein Dohna fein. Milan Chrifioph o. Dohne war nit. Bl. dv. Raumer, 
9. Taſchenb 3. 1853. ©. 161. 

2) Carleton, Lettres III 287. 
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ſchen Erörterungen über das böhmiſche Wahlrecht ab, melde biß auf 
bie golbene Bulle, ja bis auf Friebei IT. zurüdgingen.! Unb doch 
murben siber in den SFrüßlingsmonaten biejes Jahres Imftalten 
getroffen, melde auf ein kriegeriſches Einſchreiten [ließen ließen. An 
fange März Hörte der böfe Genius Jacobs L, ber [pmifhe Gefandte 
Gondomar, bei feiner Ankunft in London bie Trommeln in den Straßen 
für den Pfalggrafen rühren. Gin Schotte Namens Gray hatte endlich 
som König bie Erlaubniß erhalten, 2500 Mann Fußvolk in England zu 
werben, und war auch mit Gelbmitteln verfehen worden. Er war es, 
der in London offene Werbungen veranftaltete. Der König lich ferner, 
ongeblih für die Kirde St. Paul, eine Collecte ſammeln, die ber all- 
gemeinen Ueberzeugung nad; ebenfalls dem Pfalzgrafen zu Gute kommen 
follte Bom Lorhmaire wurde Jacob bie Sache feines Schoiegerfohna 
in ber Kirche empfohlen. 

Diefe wenn aud ſchwachen Anftrengungen hätten immerhin auf Sei- 
ten der Gegner Bedenken erwecken können, wenn Jacob nicht won vorm 
herein bemüht geweſen märe, ihre Rraft wider abzufcmäcen. Cr Tick 
Gondomer ausprüdlich zu wiffen thun, daß ihn bie Deoßungen der Puri— 
taner mit einer Revolution zu Rüftungen für den ſchändlichen Ufurpator 
veranloften. Dod; befejleunigte er Ende April auch ben Aufbruch jener 
2500 M. — Mit diefem Doppelipiel glaubte bie üherfichtige Politik des 
Königs dem Pfalzgrafen doch noch zu nügen: fie hoffte baburd) offene 
Feindſeligleiten des Papftes, Spaniens und ber nicht birect Betheiligten 
latholiſchen Mächte abwenden zu können.“ Und da man von ben gebeis 
men Gelbunterftügungen der Iatholifhen Staaten Kunde Batte, ſchiug 
Jaeob denfelben Weg ein: er ließ feinen Schwiegerſohne im Sommer 
1620 burg Dünemarl Unterftügungen zufommen. Allein trogbem gab 
der Rönig feine Friebens- und Vermittelungägebanfen aud jegt nad 
nicht auf. Als er von den franzöfiihen Ausgleichsverſuchen hörte, ließ 
er durd Eduard Conway und Thomas Barret bei den ketholiſchen Bun- 
desverwandten und bei der Unten im Einverſtändniß mit den franzöſiſchen 
Geſandten gleichſalls Jriebensmittel vorſchlagen. Er fuchte zuerft auf bie 
die Malz bebrohenden Fürften zu wirken: bie Erblende feiner Enlel 
wollte er auf jeden Fell fdüßen; mur dieſe Hat feine Bolitit wirllich 
ernftlich ins Auge gefaßt. Allein aud die hierauf begüglihen Maß 


1) Gardiner S. 1381. 
2) Hummarstrand, Försök I. 222. 
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nahmen erſchienen nach feiner Seite hin ausreichend und ber Größe der 
Befahe entfprechenn. YUlle Mahnungen Garletons und her Generalſiaaten, 
ben Spanien eine Achtung gebietende Truppenmacht entgegenzuftellen, 
blieben vergebens. 1 

Diefes Beftreben des Königs Jacob, einen Arieg am Rhein zu vers 
meiden und ber Union zunächft wenigftend eine paffive Nolle anzuweiſen, 
wurde hauptjählih durch Frankreich unterftügt, denn auch Frankreich 
Hatte an biefen deutſchen Wirren ein eben fo großes politifches wie relis 
giöfes Intereffe. Ludwig XII. war gleihfels ein Gegner der Böhmen 
und ihrer Berbinbung mit der Pfalz. Er ermahnte den Vfaljgrafen , bie 
Krone nit anzunehmen und Heß aud; in England ähnliche Vorſtellungen 
maden.? Seinen Königstitel bat aud er nicht amerlannt. Mon vorn 
herein aber eine ſchroffere Stellung einzunehmen, baran verhinderten ben 
König bie unfihern, je drohenden Verhältniſſe des eignen Landes, fo wie 
die Rüdfiht auf die ſchwanklende Haltung Englands und die augenichein- 
liche Unterftügung ber beutfchen Proteftanten durch Holland. 

Erft das Erſcheinen bes kaiſerlichen Geſandten Wratislaw von Fürs 
ſtenberg, welcher gegen den Schluß bes Jahres 1619 franzöſiſche Hilfe 
nahfuchte, veranlaßte den König ſih näher zu erffären. Dan muhte, daß 
der Herzog von Bouillon, der fi rühmte, während man in Frankreich 
Nitter bes heiligen Geiftes made, mache er Könige in Deuiſchland, im 
genauften Einverftänbniß mit dem P alggrafen fand. Vertivoglio nannte 
ihn fogar nach der Schlaht von Prag noch „Architetto prineipale di 
tatti questi disogni del Palatino suo nipate.“® Man ſchreckte Lud⸗ 
wig XIII., ber Ferdinand I. überdie damals perfönlih jehr geroogen 
war, jogar mit dem Hinweis auf eine eventuelle Nathſolge des Pfalz- 
grafen in England. — Auch der Pfelzgraf brüdte wenige Wochen 
nad feiner Wahl dem Herzoge von Bouillon den Wunſch aus, daß 
Frankreich neutral bleiben möchte. * Diefer jelbft aber bat am 1. Januar 


1) Bol. Garfetons Brief an Jatob vom 14, Junt, fomte das Sqhreiben der 
Gemerafftanten vom 25. Juni, Carleton IIL 333 ff. u. 348. 

2) Lettere del cardinal Bentivoglio ... al duca di Monteleone .... Paris 
1. Dd. 1619. Di qua #6 dichiarate subito questo Rè, che non pub approvar 
eoel fatta clettione, e con termini melto risoluti hä esortato il Palatino me- 
desimo a non aocetiat In... ©. 250. 

3) Brief vom 26. Novbr. 1620 a. a. D. ©. 39. 

4) dedelberg 14. Geptbr. 1619. Ambassade Extraoräinsire de Messicurs 
les Duo d'Angoulesme, Comte de Bethume, .... ©. 95. 
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1620 ben König gerabezu, bie alten und fihern Verbündeten der Krane 
Franlreich, eben die unierten deutſchen Protzftenten, den neuen vorzu⸗ 
sieben, um bem Umfichgreifen des habsburgiſchen Hauſes Einhalt zu 
Aun. Days tommie fie) indeffen Ludwig ALT. damals nad; wicht ven 
ftehen; das Höcfte, was bie leitenden frangöſiſchen Gtantsmänner ben 
englifchen Gefandten, Edward Herbert, Hoffen Tiefen, war Neutralität. 
Und auch hierbei ſehien fie vormus, deß Friedrich den böhmiſchen Kathe- 
lieiamug nicht fhäbigen unk feinen Anfpruc) auf das Reich erheben 
werbe.* Durch eine fürmlihe Unterftügung des Pfelzgrafen hätte ſich 
Lubreig in Wiberfprud mit feiner eignen inner Moltit, melde bie 
Ausrottung der Reformierten gerade in dieſer Zeit wider eifrig betrieb, 
fepen müffen. Die framgöftfche Bolitit wußte bamals bie Unterftüßung 
der Proteftanten Deutfälande nad nicht mit einem Kampfe gegen bie 
Reformierten in Frankreich zu vereinigen. 

Der König ertheille demmad; Fürfienberg eine im Ganjen zuſagende 
Antwort: auf eine erneute Mahnung durch den Reichshofrath Kurz von 
Senftenau fammelten fi an der Dftgrenze des Reichs ſchon Frangöftfche 
Truppen. Mein balt erlangte ttobem eine andere Anfchanung bie Obere 
hand, melde ſicherlich auch durch tie Wahrnehmung, daß Spanien in 
biefe Verhältniffe eingreifen werbe, veranlapt worden ift. Hatte Frankreid) 
wirllich nöthig, den Kaiſer in Deutſchland allmächtig zu maden? Man jah 
och deutlich, daß ine acdive Beiheiligung an diefen Kampfen zu Gunften 
88 Gaufes Hababurg den Widerftand ber Reformierten im eignen Sande 
verftärfen und bie Souveränetät des Königs beeinträchtigen werde. Sa 
man legte ben neuen Bewegungen ber Gugenoiten geradezu bie Abſicht 
unter, den König von einem Eingreifen in die deutſchen Verhältnifie 
qurichufalten. — Ya einem Memoir, weldjed Jeannin im Februar (1620) 
dem Ränige einreichte, tritt jedoch auch bie Furcht vor einem vollftänbigen 
Siege ber deutſchen Proteftanten beutlih zu Tage. Jeannin fürdhtete 
von einem ſolchen Siege bie gänzlice Musrottung bes Katholiciemus 


1) Gardiner 113. 114. — Jestime Sire, qui soroib de vostre Pradenee 
ot de vontre Soruico, de profarer los ancions et plus ansouren Alliea do vo- 
sire Couronng, et de les protsger et serourir s'la en auolent besoln, pour 
asrester le progrez do la Maison d’Austriche et d’Espagne, qui powroit le 
faire au desaunntago de leuro Estats wils so trounsient foibles, ainsi qu'il a 
est£ de tout temps pratiqu6 par les Rois vos predecenseurs, leaquela ont tous- 
jours fauoris$ eeuz quo cette ambitieuse Maison 8 voulu opprimer .. Gevan 
1. Ian. 1620. Ambasando 98. 
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im Reiche fo wie eine Theilung ber Kirtchengüter und beforgte, daß fh Ne 
Bewegung damn auch nad) Frantceich fortfegen werde." Und fo fam man 
den vornefmmlich auch, unter bem Ginbrude ber finemiellen Schwierigfeiten, 
melde einer Feiegerifen Action im Wege fanden, uf den Gebanten, 
den Einfluß der franzöfifhen Krone für eine gütliche und vertragsmäßige 
Beilegung der heutigen irren einpufchen. Man vermied baburh, 
ixgenb einer Partei zum Siege zu verhelfen, und wirkte pugleich aud) der 
englifchen Bolilit, weiche man in ben deutſchen Dingen für beppehüngig 
Hielt, entgegen. Zu dieſem Behufe ging eine feierlige und zahfreidje 
Gejandtfhaft unter Führung des Herzogs von Angouleme, ferner Des 
Grafen Betfune und des Abbe von Berur nad Deutjhland, um mo 
möglich alle Intereſſenten file dieſe gütliche Ausgleichung der Sache zu 
garinmen, melde ben beulfgen Haböburgen Böhmen unter ben alien 
Anatsvehtligen Formen vor der Revolution mb Friedrich V. feine Exb- 
ande, bie Kurpfalz, wider zuweiſen ſollte 

Nur wenn dieſer Pan miplang, d. h mern bie Proteftanten ihn 
freugten, follten bie franzöfifdien Truppen bie Freumbe dea Raifera und 
der Kirche unterftügen Dem Pfahgrafen, melden, mie ermähnt, auch 
Zubreig XIII. den Nönigstitel nicht mugeftand, wurbe zugemuthet, ber eben 
erlangten Krone wider zu entjagen, ben Unierten ſich von einer Betheis 
ligung an dem böhmiſchen Striege fern zu halten.“ Um zu einer folden 
Freofigen Wußzleigung zu gelangen, follten bie Parteien eine allgemeine 
Waffenruhe eingehen und fih dann auf einem Congreß, zu melden 
aud ausländifhe Sürften hingugeſogen werben fonnten, verttagen, € 
Daß die Gefanbtihaft freilich zugleich auch bie Gegner bes Hau. 
fes Habsburg ſchwuchen ſollte, geſtand Jeannin gerabezu: ber geringfte 

1) Chacın Iouora son entroprise ot dessein, et jugera que est avoc 
prodenee quil eraint quo lo conbrecoup du mal qui peut arriver par ia Vie- 
teire abaolus des Protestants, no tombo enfin sur les Estats, at seit carse 
do rendre plus insolonts ot moins obeiasants ccux qui font profession do In 
mesme Religion qu'eux, Amlassade 30. 


2) Aehmich joh men die Enge auch in den Niederlanden an, Carleton 
2. 


3) Instroction donnee a Mossienra les Dac d’Angomlesme, Comte de 
Beihune et de Beaus, Amlassade 1 f 

4) Co qui sera facils par le moyen d'wne Conference aminble des Depu- 
tea parties prineipelen, et des antrus intaresoez ot amis communs qui n'entro- 
mettont en leur differends. Ambassade 5. 
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Gewinn, melden er nad dieſer Seite von ihr erwartete, beftand 
in ber Trennung ber Lutheraner von dm Galviniften. Trohdem 
äuferte fih ein Gefanbter Friedrichs von ber Pal, der ſich damals 
in Boris befand, Walmerode, über bie Abſichten Frankreichs mit bie- 
fer Gefandtjehaft fehr zufrieden. Shhien fie bod dem Plane Bethlen 
Gabors, feinen mit Ferdinand IE. eingegangenen Maffenftilljtend cud) 
auf Böhmen und Deſtreich auszubehnen, eine gewichtige Unterftügung 
zu verleihen. 1 

Bon Nancy aus kündigten hie Gefandten ihr Grfheinen auf dem 
Unionstage zu Heilbronn, ber ſedoch in ver That ber von Baiern drohen» 
ben Gefahr wegen nach mim verlegt wurde, an (19. Mai). Von ben Nnions- 
mitgliedern nahmen ber Diarfgraf Joachim Ernft, der junge Landgraf 
Wilpelm von Heſſen, Vertreter feines Valers Moriz, ferner ber Here 
108 Johann Friebrid von Mürtemberg einen heworragenden Anſheil 
an bemfelben. Unter ihnen waren der Landgraf von Heſſen und ber 
Herzog von Würtemberg Franlreich beſonders ergeben, ? ben lehteren 
nannte Ludwig XII. feinen Alliierten; er ſchien vorzugsmeile aus Beforg- 
niß für die Grafſchaft Mümpelgard fein Auge auf ben König gerichtet 
zu haben. 

Auf biefer Verſammlung ſollte fih die Union endgiltig über ihre 
Politit erllären; fie folte entideiben, ob fie fih an dem böhmiſchen 
Kriege direct ober indirect betheiligen ober mit der Sign, deren Heere ihr 
gegenüber ftanden, in Frieden Ieben wollte. Bairiſche Gefandte, umter 
ihnen aud) ber Kanzler Joachim von Donnersberg, fanden fi) ein, um 
bie ewig Baudernden zu einer Entſcheidung zu treiben. Die Truppen ber 
Union fanden in einer Stärke non hächftens 13,000 M. in ber Nahe 
von Ulm, die Etreitfräfte ber Kiga in bebeutender numeriſcher Ueberlegen- 
heit bei Lauingen und Günzburg. 

Die Unierten erflärten ſich im Anfange zur Verteidigung der Balz 
verpflichtet, ohwol fie mit ber böhmiſchen Sache nichs zu thun haben 
wollten. Die Annahme der Krone von Seiten des Pfalzgrafen rechtfer⸗ 


1) driedrich vom der Pfatz ſuchte hierzu die Unterfiiyung Ludwigk nad; dgl. 
feinen Brief an den König vom 20. März 1620 bei Villermont, Ernest de 
Mansfeld I. 43. 

2) Ambaseade 195. uifiengs Urtheil Aber Moriz von Heffen lautet: IL est 
‚grand Caluiniste mais nullement factieur, et tesmoigne afleetion partieuliere 
au nom et seruice du Roy, Ambassade 318. 320. 
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tigte Joachim Ernſt den Franzoſen gegenüber widerholt damit, daß 
Friebrig) fie nit in die Hände Bethlen Gabors ober des Türken habe 
fommen (offen wollen. Allen Einfhchterungsverfugen zum Troy beton- 
ten jedoch bie Unionsmitglieder ihr Vertrauen auf bie ftaatifdje Unterftägung, 
melde fie auf etwa 12,000 M. berechneten, fo mie auf die englife 
Anleie bei Dänemarl, die angebli 100,000 Pfund betragen follte. * 
Und ad als bie frangöfifcen Unterfändler ben würtembergifchen Rath 
Buwinthauſen von ben fpanifhen Rüftungen in Aenntnif fetten, verzwei⸗ 
felte man nod nit: man tröftete ſich mit ber Hoffnung, daß der Prinz 
von Dranien den Spanien auf dem Fuße folgen werde? Mod einmal 
wandten fie fi an den Kaiſer, baten um Abſtellung ber Hofprocefie und 
juchten die gefürdtete Actsertlärung gegen Aurpfalz darch Torfiellungen 
abzumerben. ie erinnerten Ferbinanb, ſich hierin je nicht zu übereilen, 
„Tonbern faiferlich bei ſich zu ermägen, was auf ben unverhoffenben Fall 
über den ohne bas fehr baufäfligen und gefährlichen Zuftand für ein neu 
Feuer, Jammer, Elend und Blutvergießen im heiligen Reic; wurd erweckt 
moerben, und wie foger leicht geſchehen Könnte, deß andere ausländiſche 
Wotentaten und Bemalten, melde bis dahers bem Handel zugelehen, fid) 
barein ſchlagen, und endlich eine Totalauflöfung des Haupts und beffen 
Glieder darauf erfolgen mochte · Ihre ſchon dem Grafen von Hohenzol« 
lern gegebene Ertlarung, die Pfalz zu vertheidigen, widerholen ſie auch 
jegt mod. ® 

Wahrſcheinlich waren die Unierten daven unterrihtet, wie ſehr ſich die 
Berhältniffe in Frankreich bereits wider zu Gunften ber beuffhen Prote- 
ſtanten geimbert Hatten. Die Trennung der Konigin-Wittwe von ihrem 
Soßne ließ einen neuen Kampf ber Großen gegen bie Krone beflircten ; 
ſchon bejorgte jener eifrige Cardinal, daß die franzöſiſchen Truppen viel 
cher in bas Innere des Landes zurüdfehren, als in Deutſchland einfallen 
mwürben. + 

Erſt allmählich ließen bie Fürften auf die Kunde von den bedeuten: 
den Rüftungen der Katholiſchen in Flandern und in ‚alien den Muth 

1) Ambasasde 175. 

9) Ambassade 177. 

3) Söreiben der Unierten an ben Keiſer, Ulm 9. Juni 1620; Sattler, 
Bed. Würkenbergs VI. Beilagen 130 f. 

4) Lettere del Cardinal Bentivoglio 300. 

Opel, der mieberfägf. „bin. Diies. 7 
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finten. Das Mahnſchreiben des Pfalzgrafen verhallte wirkungelos Der: 
bot er ifmen doch geradezu vor ber Hand weiter in feinen Edhruiegernater 
gu Deingen, ohrte daß er ihnen einen anbern Troft geben tonnte, als deß 
ex fi bemüben werde, wie Jacob „mit Gelegenheit bei gutem Wolmeinen 
gu erhalten unb demfelben bie dubia, fo viel möglih, zu benehmen,“ 
unb baf bei einem Angriffe ber Spanier bie Staaten eine Diverfion 
machen und fid) feiner Erblande annehmen würden!‘ Wie tonmten bie 
Unterten unter folhen Umftänben daran benten, fi mit Bethlen Gabor 
Friedrichs Wunſche gemäß zu verbinden? Nach folgen Erfahrungen 
feint allmahlich eine große Rathloſigkeit bei ben Verbandeten um 
Ah gegriffen zu haben. Sie wird unter anderm aud durch das 
Antwortfgreiben auf bie Mahnungen bes mühlhäufer Fürftenconments 
Bejeugt.* Dem zu Folge wiſſen fe, „bei biefen extremis ber Haupt- 
ſachen defto weniger einen AÄusſchlag zu geben unb fi) mit berfelben 
zu beladen; fie verſichern in einem Abe ifre Unhänglicteit für 
den Kaifer und für die chriſtliche und untadelhaftige Union. Obwol fie 
bepweifelne, daß dem höhmifchen Werle mit bem von ber Fürjtenver: 
fammlung in. Ausſicht geftellten bemaffneten Ginichreiten geholfen wer« 
den fönne, legen fie zugleid mit faumensmerther Ratvetat dos Geftänd- 
miß ab, „baf wie bei und nicht befinden, was wir nunmehr bei jo 
beichaffenen Dingen und höchtt erbitterten Gemüthern zu thun, und 
woher E. D. uns unferer verpflichten Schulbigkeit jo ſiert zu erimen 
Urſach haben.“ 

Sie gaben baher endlich ihre Geneigtheit zum Frieben mit Baiern, als 
Vertreter der Sige, zu elennen und wünfdten nur auch den Cezherzeg 
Albrecht als correſpondierendes Glied des katholiſchen Bundes, den Pfalzgra⸗ 
fen, ja foger Nönig Jacob und die Generalfinnten in ben Vertrag einzur 
ſchließen, worauf natürlich, meber Baiern noch Franzoſen eingingen. Man 
fellte ihnen dagegen vor, daß fie von Spaniern und Baiern in bie Mitie 
genommen werben würden, un ſchob ihnen bie volle Verantwortung für 
bas aus einem folden Kriege emtitehende Unheil zu;° den Vertrag 
auf Erzherzog Albrecht auszubehnen, weigerte man ſich beharrlichſt. Ver- 


1) Brag 11/21. Juni 1620. Der Bnierten Proteftirenden Archit S. 526. 
2) Ulm 12. Iuni, 


3) II falloit do necessit on quils cedassent & In zaison, ou que ne s'y 
voulant pas soumettre, ils funsent tazez dans le public desire Ies promoteuns 
ä'rne guerre fort injuste, Ambassade 187. 
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gebens brachten die Unierten hen Franzoſen nod in Erinnerung, welches 
Intereſſe der König an dem ortbeftehen ihred Bundes nehmen müſſe; 
wie fehr er gerabe dabei betheiligt fei, daß bie Pfalz, deren Fürflen 
fets eine fo große Sinmeigumg zu Frantreich an den Tag gelegt 
Hütten, unter feinem Vorwand angegriffen würde. Die Framjoſen 
befaupteten ihren Stanhpunft. Schon wollten die Tatholifhen Bevoll. 
mächtigen aufbrechen, der Herzog von Baiern mufterte bei Lauingen 
feine Heerſchaaren, als ber Markgraf von Unfpah und ver Herzog 
von Würtemberg fih zum Nachgeben bereit erklärten. Da fie fühl- 
ten, daß fie England im Stich laſſe, mie ſelbſi Buwinkhauſen andeutete, 
ließen fie das Schwert in der Scheide und ſchloſſen am Si zu Um 
endlih ab. Evangeliihe und Katholiihe verſprachen in rechtſchaffnem, 
ungefärbtem Frieden, Ruh unb Einigkeit“ zu derharren unb geftet- 
teten einander fogar Truppendurchzüge. Der Vertrag follte alle Fürften 
und Stände beider Verbindungen und auch SKurpfalz jamt feinen im 
Reich gelegenen Grblanden umfaffen, allein „nit meiter ertenbiert ” 
werben. ! Böhmen unb bie incorporierten Bande, ſowie bie Bftreicht- 
fen Erblanbe waren ausbrüdtih von biefem Vertrage musgeichloffen. 
Dit dem Motto: „Selig find bie Friedfertigen“ veröffentlichten bie 
Unierten ihre Vereinbarung, welihe bie franzofiſchen Unterhänbier wolweis- 
uch mit unterforieben. ? 

In der That, Frankreich verdiente die Lobiprüce, melde Baiern 
ihm zellte; es hatte dem Herzeg und ber Liga ben Ridlen gefigert, und 
Darimifian machte ſich fofort auf, um bem Kaifer feine Bande miter zu 
erobern und bie Früchte des Vertrags von Münden zu pflüden. Die 
Franzoſen aber glaubten ſchon den engliſchen Einfluß auf bie Unier: 
ten bejeitigt zu haben und miefen diefe auch für bie Zukunft an Lud⸗ 
wigs XIII, Unterftügung, worin Buminfhaufen eine nicht geringe Befrie ⸗ 
vigung fan. ® 


2) Sattler, Giſch. des Gerzogfjums Wariemberg VI. 134. 

2) Bat. Bierhber auch Reuf, Straßburg und die enangefifde Union, Affatia 
Jahrg. 1868. 378 ff. 

3) An Teste nous avons creu devoir porter lesdits Prinees et Etats Vnis 
& esperer ct attendre tonte leur conseruntion de ia bonne volont? du Roy, en 
leo denabunans et lours ostant oette ercnnoe ot fausso porsunsion oh ils ont 
ext& quelque temps, que le Roy de Ia Grand'- Bretagne leur füst ps rtile 
et plus asseurd que sa Majests Tres-Chrestienne; ce qui ne nous a pas este 
diffeile & leur persunder, puis quiils seniblent devia auoir quelgue mescon- 

1° 
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Weit über alles Erwarten pünktfih hatte bie Union bie Friebens- 
mahnungen Englands erfüllt und die Bahn betreten, auf welder fie fo 
viel Schmach und Hohn auf die Häupter ihrer Glieder häufen follte. 
Wenn cin englifcher Politifer dem Vertrage in ber Erwartung, dak bie 
Unierten trogbem die Pfalz mie ihr eignes Ranb würden vertheibigen 
müffen, leine große Beeutung beimaß, fo bewies er eben damit feine 
vollftäntige Unfenntnif ber innern Verhaltniſſe des Reica. 1 

Huch nach dem Ahfepluffe jenes Vertrags ſcheinen die Unionstruppen 
noch eine Zeit lang am ver Donau fiehen geblieben zu fein, obmol ein 
nieberlänbifger Ugent Randtwit fie mahnte, den Epaniern am Rhein 
uorzulommen. * 


König Chriſtian IV. von Dänemark ſehen wir in dem kritiſchen Jahre 
1619 nur bemüht allen andern Jutereffen zum Trotz feine dynaftilce 
Politik gegen proteftantifhe Fürften und Städte Norddeutſchlands zum 
Siege zu führen. Ja es fehlen geradezu, ale ob er bie Wien im Neid 
als eine gute Gelegenheit zum Zugreifen beugen wollte: bie Harfeftäbte 
und Holland maßen ihm menigftens biefe Abficht bei.“ Selbſt die außer⸗ 
ordentlich freundliche Stellung, welche ber König im Anfang bes Jahres 
1619 gegen Gchweben eingenommen hatte, gleuhte man nur fo beuter 
zu Ünnen, daß er bamit Guftan Adolf von ben Nieverlanden trennen 
wollte. Zu diefem Behuf flellte er ſogar eine Verheirachung mit ber 





tentement dudit Roy, et mesme Buwinkhausen nous dit hardiment, qu'ils 
estoient tres-aises que eet accommodement se füst fait par Ia protection et par 
Ventremine du Ray, pour donner ä connoistre & eeluy do la Grand'- Brotagno 
quils ne demeuroient pas sens appuz, Siteiben der Geſandien an ben Ronig 
vom 7. Juli 1620. Ambasende 191. 


1) Dudleh Garleion an den Stanißfterelär Maunton 10. Juli 1620. Carle- 
ton, Lettres IIT. 350. 

2) Vreede, Inleiding I, 2. 19. 

3) Cerleton, Lettres III. 245. On croit efectivement ici, que dans 
seite combustion göndrale le Roi de Danemark a d’autres fers an fen pour 
son propre compte, &tant occnp& ä-prösent & bätir un fort sur lElbe, qwil 
appelle Geluckstadt, du cöt6 opos ä Stade, et ä ponrsuivre sea pretensions 
pour son fils sur V’Archerächt de Bröme, par ol il seroit Maitre de tous len 
Prineipaux passagca par mer en Allemagne. Dudich Carleton an den Giants: 
jecreiar Raumton 28. März 1620, Carleton, Letires IH. 288. 292. 
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Königin · Wittwe in Ausſicht, ließ einen Erbvergleich zwiſchen beiden Kro⸗ 
nen Hoffen und bot endlich, eine Allianz am. Nicht ohne Rüdfiht auf 
feine bevorftehende Bermählung mit der dem daniſchen Königahaufe fo 
nahe derwandien brandenburgiſchen Prinzeſſin und in ber Hoffnung, Elfs- 
borg bei dieſer Gelegenheit wiber zu gewinnen, erſchien dann Guftan 
Moolf auch zu einer perföntigen Befprehung mit Cheiftian in Halmftabt 
(25. Febr. 1619). 

Wenige Wogen darauf trug ſich jedoch ein Vorfall zu, welcher 
die zum Glüd für die Städte einander vielfach befämpfenben fürſtlichen 
Interefjen Norddeutſchlands zu einigen ſchien. Auch bierdei war ber 
allgemeinen Meinung nad, daniſcher Einfluß vorwaltenb. -— 

Sion feit dem Jahre 1439 waren wegen des in ben Bier: 
landen gelegenen Gammerbeihes unb ber damit in Verbindung ftehen- 
den Stapelgeredtigteit auf ber Elbe Sireitigleiten zwiſchen dem fürft- 
lien Haufe Lüneburg und ben Stäbten Lübel und Hamburg aus: 
gebrochen. Das erftere Hatte Immer geltenb gemacht, ba burd, bie 
Anlegung jenes Deihes der Elblauf eine hen lüncburgiſchen Landen 
nactheilige Richtung erhalten habe, und ſchließlich den Weg bes Pro- 
reſſes befgritten. Um 19. April 1619 enticie endlich das Reichs- 
Iammergericht zu Ungunften Hamburgs. Da ſcch dieſes aber meigerte, 
dem Hedtsfprude Folge zu leiften und ein Jnhibiterium ausmirkte, 
follte >3 ud Bier zu Thäclichteiten Iommen. Con forderte der ham- 
burgifhe Syndicus Dr. Müller mit Hinweis auf das hanſeatiſch- nieder: 
länbifhe Bundniß Hilfe bei den Generalſtaaten, melde indefien aus 
Rüdſichtnahme auf ben Herzog von Lüneburg zu einem frieblien Ber- 
gleich riethen. 

Da griff Lüneburg im folgenden Jahre zu den Waffen, ſehte bei 
Winſen am Zollenſpiker 50 M. über die Elbe, durchſtach der Gammer- 
beih und ließ 2000 Mustetiere, 1500 Bauern und 600 Reiter in bie 
Vierlande einrüden.? Die Sache war um fo auffallender, ala herzog 
Ehriftian von Lüneburg Oberſter des niederſachſiſchen Kreifes mar und mit 
den Hanfeftäbten im Bünbmiffe ſtand. Das hierbei am nächſten mitbetheiligte 
Luben verweigerte ber Schweiterftabt verzagt bie Hilfe: «3 war her Anfiht, 
daß ber größte Theil ber Fürften des nieberfächfifen Areifes mit Lune 


2 vauli 439. 
2) Riels Slange a a. O. 11.141. Pauli 444 fi. 
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burg einverſtanden feiz! ber Herzog von Wolfenbüttel habe drei Com- 
pagnien gejendet, und auch Oldenburg, der Adminiftrator von Magdeburg, 
Herzog Auguft von Sacfen- Lauenburg feien dabei betheiligt. In dem 
Dinentönige aber fah die Stadt den geheimen Urheher bes Ueberfalls, ber 
im Rothfalle Luneburg auch nicht fipen laffen werde. Troßdem gelang es 
jebod her damturgern mit Unterftüigung bes Herzogs von Holftein + Got 
torp bie Lüneburger über die Elbe zurädzumerfen. Ihrer weiteren Verfol- 
gung jehte jedod dad Madjtmort Chriftians IV. ein Biel, Unter Ver— 
mittelung ber Generalitanten wirb die Sache in Boigenburg verglichen. 

In das game Eyftem dieſer bänifden Beitrebungen gehörte auch 
die Befefligung von Glüdfiaht, melde im Mai biefes Jahres begon- 
nen wurde, 

Allein auch nod andere Gerwaltmahregen hatte ber König um dieſe 
Bit ergriffen. Bmei daniſche Kriegsſchife lagen feit einiger Zeit auf ber. 
Elbe und zmangen jebes vorüberfegende Boot bie Flagge zu fireigjen und 
feine Ladung zu declarieren. Darauf durchſuchte man bie Fahrzeuge ohne 
weiters. Wollte man ſich dem nit in Outem fügen, fo fepte man fich 
einer Beichiefung aus.* Auch Hierbei hatte es ber König vorzugsmeife 
auf Hamburg adgefehen; er erklärte dem niederſachſiſchen Kreiſe offen, er 
wolle verhindern , daß die Samburger allen Handei „menspoliicier Weife“ 
an fih gögen. Er mannte ben Eibftrom, fo weit er Holftein begrenit, 
„Seinen freien Eibftrom und unftreitiger Grund und Boben,“ unb behaup- 
tete, daß bie Hamburger als „echgehultigte Unterthanen" die Flagge fen- 
ten müßten. Hamburg nahm in feiner Vellemmung die Hilfe des nieder 
fachſiſhen Kreifes in Anſpruch 

Schon fürchtete man in Holland, daß auch bald Elb- und Meier- 
1ölle auferlegt werden mürben. In größter Beforgnik gaben die Etanten 
dem Kapitel von Bremen ben Rath, während der gegenmärtigen deutſchen 
Wirren bie Grnennung eines Coabjulors zu vertagen, um ben König 
nicht zum Beherrſcher ber beufigen Ströme zu maden und um nicht 
andere Anſpruche erhebende Fürften zu beleidigen, $_ Ihre Beſorgniß 
mochte um fo tiefer gehen, als fie bereits mußten, daß Cheiftiens Pläne 
auch einem weſtfäliſchen Stift zugewendet maren. 





1) Bet. Hierüber auf Wurm, Studien über die Lebensſchichate des Yoppius 
von Kigema, amburg 1854. ©. 21. 22. 

2) Carleton IM. 311. Sieranf bezugliche Schreiben bei Londorp, Acta 
publ, 1. 786 fi. 

3) Carleton IT. 375. 
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Bereits im März des Jahres 1619 Hatte der Rönig in ber That 
feine Augen auf das Stift Paberborn gemorfen, auf welches ihm feiner 
Mitteilung nach eine evangeliſche Partei Anerbietungen gemadt Batte. 
Auch hierüber verhandelte er mit den Generalftaaten, erhielt jedoch von 
Aerfſens eine nur allgemeine, im Grunde ausweichende Antwort! — 

Die Anſchauungen Chriftians IV. über bie böhmiſche Sache wor der 
Wahl des Pfalzgrafen amb wor ber Raiferwahl haben für uniern gwed 
geringere Bebeutung. Es wird berichtet, daß die düniſchen Meichsräthe 

* fhon im Jahre 1619 geneigt geweſen fein, hen böhmuſchen Ständen 
100,000 Thlr. zu Teigen.” Alein bie Abſicht ſcheint nicht ausgefügrt 
morben zu fein. 

Bir wiflen jedoch, daß Chriftien den Pfalzgrafen von vorn ber- 
ein als König anerkennt Hat, und daß er ihm fogar durch Detled 
Ranzen zur Ihronbefleigung gratulieren Tief. Trohdemn hat jedoch ber 
König Friedrichs Hilfsgeſuche im Anfange ablehnend beantwortet: er 
wollte offenbar einen Firſten, welcher mit der Anien uns ben Hollänbern 
in fo nahen Vethältniſſen ſtand, nicht ganz auf eigne Roften befefligen. 
Aus dem Beſcheide, welchen er den kaiſerlichen Abgeſandten, dem Herzoge 
won Lauenburg und Sieranymas von Elvern ertheilte, lonnte man auf 
Seite der Katholiſchen wenigſtens das mit Eicherheit entnehmen, daß der 
König ſich den bewaffnelen Gegnern bes habsburgiſchen Haufes nicht an⸗ 
ſchließen werde. Er rieth dem Kaiſer, nur dem allgemeinen Unweſen 
rechtzeilig abnihelfen, und machte, wie es ſcheint, noch einen verfehlten 
Verfuc unter Zunehung des Erpherogs Ulbreht ben Vermitiler zu fpie- 


1) Des Schreiben des Rönigs an die Generafftanten iſt Mopenbagen 25. März 
1619 datiert, Aerſſens Antwort vom 16. Mai 1619. Mir heben auß ihr heraus: 
Dott Wy die Euangelifche tott Baderborn altptt fer gunfic unnd Aho geneigt fein 
geh, vorab diefelue the fauorifiren vpie Remonstrantien vnnd doleantien, Die 1 
fuyden vnnß dor dielern tott mehr malen bey munde onnd geſchriffte hebben gedaen, 
vor fo vid Hefft Tonnen geichien, Darinne my alnoch wilig unnd gereaolairt fein fer- 
ners ihe eontinuiren, vor foe viel Die constitutie vnnd gelegenfeitt van vaſen Siact 
vnnd fachen bank Dattfeluige einigſintz ſal to Taten vnnd fonnen Igten, vond nha 
Datt D’oceasion vnd ocenrrontien fi bartho fulen prefenticen, Voßlich Höpende 
nnd verraumende, Datt 2. Kon. Matt. van gelyden fal gefieven the doen xnnd ſich 
Yarop nhaber the verffaren, heit melde id uf) Fehr gerne bund mit grote angennemr 
yeikt dienſtuich alftykt fulen verflaen. Nönigl, Geh. Archiv in Ropenhagen. Briefe 
der G. St. an Ehr. IV. Holland Rr. 33. — 

9 Stange II. 134. 
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Im.! Der Plan, welchen ber Kaifer mit biefer Gefandtfheft, welche ein 
„ganz generales Wert“ mar, verfolgte, nämlich; den niederfähfiigen Kreis 
unb Dänemark von einer bemaffneien Unterftügung ber Union zurüdzus 
Halten, glücte demnach vollfommen. — Trapdem hat ſich jedad; Chris 
ftian IV. wenigſtens einer inbirecten Unterftügung bes Böhmentönigs nicht 
enthalten. 

Schon längere Zeit verfuhte König Jacob die reihen Gelbmittel ſei— 
nes koniglichen Schwagers zur Unterjtügung feiner Tochter heranzuziehen, 
mar aber immer abgemiefen morben. Chriſtian behauptete, es ſei ihm 
unmöglich, fih der eignen Vertheidigungsmittel zu berauben, und zielte 
damit beutfich auf Solland, vor dem er thatjäglichen Widerfiand gegen feine 
Souveränetätsgelüfte über einen großen Theil ver Nordfeeküfte zu befürch- 
tem vorgab. Eifrig bemühten fi daher die englifigen Politiker dem 
Könige biefen Verdacht zu benehmen, um ihn zum gemeinfamen Handeln 
in ber pfähjifehröhmiften Sache zu bewegen. Cs mar bies für bie pro- 
teftantiichere Gefamtintereffen von um fo gröherer Wichtigkeit, als menig- 
flens von England und Holland aus der Gedante eines großen proteftan- 
tiichen Nordbundes noch immer mit Liebe gepflegt murbe. 

Und in der That Hat Chriftian den engliſchen Bitten enblih auch 
Gehör gefgent. Cr lieh angeblich zur Vertheibigung ber Pfalz, nicht 
für bie dohmiſche Sache, dem Könige Jacob in ber erften Hälfte bes Jah. 
res 1620 die Summe von 200,000 Thlr. und ergänzte fie am 2. April 
des folgenden Jahres auf 300,000 Thlr.? Allein auch biefe Summen 
ſtehen in Verbindung mit den Plänen bes Königs auf norddeutſche Bis- 
thümer. Jacob wirkte, wie es Bebingung unb Borausfegung ber Anleihe 
geroefen war, in banfbarer Erfenntlichkeit auf die Beneralftanten ein, 
feinen Schwager wenigſtens in der bremiſchen Sache gewähren zu Iafjen.* 


1) Stange IL 151. 

2) Ra Hammarstrand, Försök hat der König 100,000 Pfund gefordert. 
Die Berfigerung, dab bie Summe aur ir bie Pfalz beflimmt jet, war dad wol 
nur eine Ieere Yustebe, Hammarstrand 222. Il. hierzu (riebris Brief en 
den Markgrafen von Ansvach und den Gerzog von MWürtemberg, Prag 11. Juni 
15% Sei Londorp, Acta publ. II. 831. Riels SIange (Sälegel), Ode. 
ahriſt IV, U. 153. SHlegel, Sammlung IL. 4, 146. 147. Hier ſind zum 
7. Zuli 1621 180,000 Thlr. erwähnt, melde der König von feiner Mutter entlich, 
ob jeboch gu Diefem Siorde, bleibt fraglich dgl. Schlegel, Sammlung U. 1, 52. 

3) Soon in feinem Schreiben d. d. Greenwich 3. Jumi 1620 befennt dies Jacob im 
Allgemeinen. Quod offieium apud confoederatarım Provinciarum Ordines a nobis 
Siori Seronitatis vostrao literas goneratim, Anstruderi porro ncstri vestro iussu ac 
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In der That ſchien Moriz von Oranien peefönlich einer däniſchen Allianz 
miht fo ahgeneigt. Ms er aber Chriftiens Betihafter im Haag, Adrian 
Sirid, nad den Bedingungen fragte, trat ihm das alte Begehren bes 
Könige entgegen. Der Agent theilt feinem Heren felbft die Antwort mit: 
Je Yay Informe sur les droicts de vostre Majeste sur le fond et 1a 
riviere d’Elbe.! Bald darauf warb Chriſtian in einem Schreiben um Die 
Freundſchaft der Beneralftanten, unb erhielt auch eine gemäßigte Antwori, 
melde indeſſen vie Freiheit ver Elbſchifffahrt immer noch forberte. 

Und fo kam in der That eine Vereinigung biefer brei proteſtantiſchen 
Großmächte des Nordens vor der Schlacht von Prag nicht zu Stande. 
So jehr aud; England bie Generalftanten drängte, dieſe ganze bremen 
Frage durch mehr ober meriger gelinde Zwangsmaßregeln gegen bie 
ſchwächere Partei aus ber Welt zu ſchaffen, die Holländer blieben ihrer 
alten Anfhauung treu: fie erfugiten den König, feine Anſpruche im Hin 
bit auf die allgemeine Verwirrung in Deutſchland bis auf gelegenere 
Zeit ruhen zu laſſen. — Wit den fortichreitenden Ausfichten auf eine wenn 
auch noch jo ſchwache und vorfihtige Betheiligung Englands zeigte ſich 


mandato conscriptae seorsim petierant, cupientinsime nos quidem et abunde prac- 
stitirmus, In dem elden Schreiben erteilt er dos Berfpestpen: Illud insuper unice eon- 
tendirmus, ut Serenitas vestra quantum in se est eurot, quod argentum hoc omne 
nun ad bellun in Bohemia sustentandum, sed ad generi nostri hereditarias in 
Palatinatu terras nepotesque ibidem nostros protegendos solummodo adhibentur. 
Nolamus enim committere, ut quiequam per nos agatar (sgetur?), quo ad 
pacem aliquando inter partes eoneiliandsum inepti reddi possimus. eutlicher 
geht Jacob in einer Säreiben an Gheifien d. d. Roistonae 16. Octobris 1620 
ferane. Quum in onmibus rebus, nbi nostra ageretur dignitas, summa wem- 
per conspecta fuerit fraterni amoris ventri propensio, tum in nupero ille mu- 
tuatitise poeuniao negotio vel maxime apparait cum necessitate zerum erescero 
stadium vestrum, incertosque cnsus propriam esse Vestrao aunioitine materiam 
... Syngrapham intern nostram de reddenda ea pecunis ud dies a Vesira 
Serenitate pracstitutos, Roberti Anstruderi suggestu libenter transnisimus ... 
eni etiam in mandatia dedimna eremplar literarum, qnas ad Ordiner Provin- 
ciarum confoederatos do Archiepiscopatu Bremensi serio et amanter soripsi- 
mas, ut ad Serenitatem Vestram una mitterch Die gene Summe von 
300,000 Zhlr. wurde vom Juli 1622 bis bafin 1823 mit 18,000 Ahle. verzinf, 
fpäter ſcheint die Sinfenzahfung in Stoden geraten zu fein. Die Küdzaplung 
demirfte die Rurfürftin Elijabeih auß dem Grbe ihrer Mutter im 9. 1633, Bol. 
Geh. Ariio in Kopenhagen. Briefe Jacobs I. an Ihe. IV. Br. 23. 

1) agl. Geh. Archiv in Kopenhagen. Briefe des Puinzen Morig von Dranien 
an Rönig Ehriflian IV. Wr. 31. 6. 
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aperbings auch Chriflian einer Unterftügung ber böhmischen Sache geneig- 
ter. Anfangs März 1620 hoffte man in Prag von feinem Verſprechen, die 
Reichsrathe zuſammen zu rufen, das Belt. Gr Hat vielleigt in 
dieſer Zeit Friedrich von der Pfalz auch aus eigenen Mitteln unterftügt. 
Noch im September 1620 ging ein pfälzifcher Agent nad} Dänemark und bat 
um 100,000 Thlr., auf welde ber Kurfürft für den Weipnachtötermin ver- 
tröftet worden war. Der Kurfürſt forderte ferner den König auf, mit bem 
Kriegsvolle der Stadt Hamburg und des Herzogs von Lüneburg eine 
Diverfion zu machen; er fuchte ihr mit dem Nuhme zu berloden, welchen 
fi der Kurfürft Moriz durch ben pafjauer Vertrag ermorben habe. ? 
Indeffen der Wiberſtand ber Generalfianten gegen bie daniſchen Auſprüche 
auf ein fo wichtiges und umfangreiches Gebiet des nördlichen Deutfhlande, 
mie er dem Könige noch kurz vor der Schlacht von Prag entgegen getre- 
ten war, hinderte ihn, in einer Sache das Schwert zu ziehen, deren 
glüdlihe Hinausführung Holland felbit fo große Vortheile gebracht haben 
würde, mährenb im entgegengeſehlen Zale an eine wirffame Durchfüh— 
rung ber bisherigen beutfchen Gontinentalpofitif nicht mehr ju benfen war. 


Schon damals war man ber Anfiht, daf ber Aurfürft von ber Pfalz 
vorzugämeife auch im Vertrauen auf bie thatfräftige Hilfe feines mütter- 
Ligen Dheims, Moriz von Dranien, dem Aufe ber Böhmen gefolgt fe. 
Die europäilchen Gabinete waren geneigt, bem Prinzen den Hauptantheil 
an biejem ‚großen Schlage gegen die deutſchen Habsburger zuzuſchreiben. 
Dem fig voraueſichtlich erneuernden Kampfe ber Niederlande gegen Spa- 
nien follte dieſe Unternehmung gegen die deutſchen Habsburger zur 
Ceite gehen, bie ihnen bei einem glüdfihen Ausgenge zugleid) die Nech- 
folge im Reid) entziehen mußte. 

Da dei dem bevorftehenden Widerausbruche des Kriegs der proteftan- 
füge Freiftaat auf die Unterftüpung Franfreihs nit mehr mit Sicherheit 
rechnen, ba jelbft Englands Hilfe von Spanien vereitelt werben konnte, 
jo mufste ben Generalftenten allerdings daran gelegen fein, eine jo gemal- 
tige Berwegung gegen das Hahöburgifche Haus im Reiche mit ganzer Macht 
qu fördern. Und je energiſcher ber Prinz ſelbſt eigne Pläne betrieb, um 

1) Hammarstrand 294. 225. 


2) Sceiben Srievrigs an ben König, Prog 1.20. Sept, 1620, Agl. Geh. 
Archiv in Kopenhagen, Briefe Friedrichs von Bühnen Nr. 5. 1620-21. 
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fo mehr mußte ihm bie Gründung eines neuen proteſtantiſchen Königthums 
in Böhmen auch perfönlih ju Statten formen. Nachdem aber der Pfalz⸗ 
graf ald Träger diefer Krone im Ausſicht genommen mar, durfte Mori, 
boch auch hoffen, daß Englands Politit einer neuen Wandelung untere 
fiegen, daß fie ſich von Spanien ab» und bem continentalen Protefton- 
tiömus thatkeäftig zuwenden werbe. Hielt fih dann ber Kurfürft von ber 
Pla in Böhmen, fo fonnte man auf eine Erneuerung bes Waffenftill- 
ſtands unter günftigen Bedingungen hoffen. Konnte er feine neue Krone 
nit behaupten, und fiel Böhmen bem Haufe Habzburg als rechtloſe 
Kriegsbeute zu, fo erwartete man in den Nieberlanben fein anderes Loos 
ala das, meldes Polhphem dem Obsfeus verfprah, nämlich zulett ver- 
fpeift zu werben. Man hoffte daher bie Spanier in der Waffenſtillſtands- 
frage einige Zeit Binzußalten, bis fid der Mfalggraf befeftigt, ober bie 
Würfel der Entſcheidung in der böhmiſch- ungariſchen Sache für die andere 
Partei günfig gefallen wären. * 

&o ober äbnlid mag man in ber Umgebung bes Prinzen bie Sach- 
lage angejehen Haben, ala man fi entſchloß, den Böhmen die nach— 
gefudte Unterftügung zu gewähren und ben Pfalzgrafen in dem Streben 
nad) ber böhmiſchen Krone zu ermuntern. Obwol ber Forſchung gerade 
bier mod; vieles zu thun übrig bleibt, wagen wir es doch, die Stellung 
der Giemerafftanten vom Beginn ber böhmiſchen Unruhen an noch mit 
einigen Strichen zu zeichnen. 

Im Februar des Jahres 1619 wurde ber englifhe Geſandte im 
Haag von den Generalftanten erſucht, König Jacob zu einer vereinten 
Unterflügung ber Union zu veranlaffen, Die böhmiſche Sache ſelbſt aber 
ſcheim bis dahin feine thatfräftige derderung non ben Giacten erhalten 
zu haben. Erſt vom April diefes Jahres am hören mir von Werbungen 
dur den Gapitain rent, welcher 1000 Musketiere im Namen ber Böh- 
men, aber wenigſtens zum Theil mit nieberländiihen Gelbe zuſammenzu⸗ 
Bringen ſuchte. Auch der Markgraf von Durlach warb auf Koſten ber 
Union einige Compagnie Reiter; fpäter unterjtügte man aud bie Mers 
bungen bes Herzogs Johann Ernſt von Weimar, welchet perfönlih nad) 
dem Haag gefommen war. 

Alein bie Neigung, ganz ohne Beihilfe anderer proteftantifcher Groß⸗ 
ſtaaten ſich der Sache der Böhmen lebhafter anzunehmen, war ſchon jeht 
nicht ſehr groß.” Man bezahlte wol von ber bewilligten monatlichen 


1) Carleton IN. 222. 2) Carleton II. 56. 
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Unterftügung zu 50,000 Gulden zwei Monate im Voraus, allein als bie 
Böhmen im Juni abermals eine Summe von 300,000 — 400,000 Gul- 
den forderten, feinen fie eine abfejlägige Antwort erhalten zu haben. 
&o würde fih die nadmeisbare Unterftügung ber Nieberlanbe vor ber 
vbohmiſchen Rönigsroahl auf die genannte monatlide Summe, melde in ber 
hat für die Monate Mai bis December 1619 und wwahrſcheimich auch 
noch bis zum Juni 16201 gezahlt morben ift, befhränfen. Die Böhmen 
Tiefen ferner um eine Anleihe von 200,000 Reichsthaler bei der Stat 
Amfterdam umnterhandeln. Sreigebiger erwies man fih anfangs gegen ben 
neu gewählten König felbit; man bewilligte ihm 400,000 Gulden. Gegen 
Ende des Jahres 1619 fand der däniſche Agent im Hang die Stimmung 
der Giemerolftanten gegen vie böhmiſche Sache ſehr gut. 

Die deutſche Union bagegen mußte halb bie Bemerkung madjen, daß 
die erwartete Beihilfe der Gemeralftanten für fie felbft auf jeden Fall nur 
eine außerordentlich mäßige fein werde. Auf widerholte Geſuche wollte 
man im Juli (1619), alfo nod vor der Kaiſerwahl, ſich nur dann zu 
einer thatfräftigen Unterftügung verftehen, wern Spinola, wie man bad 
damals meinte, gegen Frankfurt ziehen merde.* Man betrachtele bie 
monatliche Unterftügung der Böhmen fo wie bie Unterhaltung eines eignen 
‚Heeres, welches die Spanier zurüdhielt, bereits als eine Art Erfüllung 
der Berträge. Un Yufforderungen ber Unierten zur eifrigen Fortfegung 
der Rüftungen ließ man es bagegen nicht fehlen. 

Als jedod nad) ber Kaiferwahl das Eingreifen Spaniens in die 
deutſchen Verhaltaiſſe nicht mehr zu bezweifeln mat, ſchien man fid eine 
Zeit lang einer energifheren Unterftügung ber deutſchen ZFürften nicht 
Tänger entjiehen zu wollen. 

Und trotzdem blieb es zunächſt bei Veriprehungen. Die auffallend 
yaffive oder wenigftens ſchwontende Haltung bes englifhen Königs mahnte 
fo Kurz vor Ablauf des Waffenftillftens zur Auferften Vorfiht. Man 
wartete mun auf bie Entſchließungen Englands und Dänemarks * aud in 


1) Carleton III. 264. 25. 

2) Abeien Siric an CHrif. IV: Haag 9. Der. Kol. Geh. Archtw in Kopen - 
Kopenhagen, Qolland 31. 5, 

3) Carleton II. 329. 

4} Worian Strid an Chriftian IV. Gang 19. Februer 169 m. St. Te 
Boy de la Grande Bretagne ne s'est pas encoro declare au seconrs Au Roy de 
‚Boheme, L’Ambassadenr dugnel est maintenant en Angleterre auprea de sa 
Majcate, Messieurs les Eitata attendont I'nide Royalo de vostro Maioste aus- 
dittes affairen. Kal Geh. Uxdjid in Ropenfagen a. a. O. 
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der böhmiſchen Sade, Die Unionsfürften erhielten auf widerholte Witten 
nur die Zufage von monatlich 43,000 Gulden bei einem wirllichen Angriff, 
eine Summe, bie mar allerbing3 einige Tage barauf auf 50,000 Gulden 
fteigerte. Auch der Anfang ber Zahlung wurde auf den 1. März (1620) 
feftgefegt; fie ift wahef cheinlich während bes Sommers fortgejeßt worden. 

Dagegen ftellte mon dem dringenden Erſuchen des Unionsgejandten 
Buwinkhauſen, bem Bunde mit 4000 M. zu Hilfe ju fommen, anfangs 
den hartnädigften Wiverftand entgegen. Und gerade Moriz non Oranien 
mar ber Heftigfte Gegner eines folgen thätlichen Cingreifens in dieſe 
vermierten Berhältniffe. ¶ Man glaubte wol immer noch eine birerte Unter- 
ſtützung der deutſchen Liga durch Spanien, welche man als die unmittel- 
bare Folge eines bewaffneten Einſchreitens betrachtete, aufhalten zu können. 
Anderntheila wollte Moriz auch feine alten Truppen nicht von ſich laſſen. 
Und da gegen zwei ſpaniſche Armeen unter Spinole und Belasco über 
haupt nur 7000— 8000 M. Infanterie und 2400 Reiter zur unmitiel- 
baren Verfügung fanden, jo war allerdings äukerfie Vorſicht von Nöthen.t 
Schlieplich mußte man aber doch ſowel der Union als folder, ala aud 
dem SLanhgrafen Moriz von Kaffel für hen Fall eines Angriffs burd 
Spanien die Unterftügung durch ſtaauiſche Gavallerie zufagen. ? 

Dan ertlärte jebod; endlich Jacob gan) offen, daß die Staaten allein 
außer Stande jeien, das Vordringen des Feindes abzuwehren, wenn der 
König nicht wieflic mit Hand amlege, und daß fie fid Hüte mürden, ihre 
Zruppen aus ben feflen Pläten herauszuziehen. Es fei für fie eine grö— 
Bere Ehre ruhig zu bleiben, als eine Meine Armee an die Creme zu 
Ididen, bie bod nichts ausrichten werde. 5 

Die Vermittelungsverſuche Englands, welche vornehmlich and) Frank 
reich von ber Unterftügung ber großen katholiſchen Staatengruppe in Europa 
zuruͤchalten jollten, fanden daher bei ben Stanten burdaus feine Bil- 
ligung. Nur wenn bie betreffende Gefanbtihaft von einer Armee unter 
fügt werde, waren fie bamit einverflanben, Und gerabe zu ber Zeit, wo 
die framgöftfche Geſandtſchaft ſich anfhidte, in ben deutſchen Verhältniffen 
bie Bermittelung zu übernegmen, ermuthigte Aerſſens, ber im Begriff mar 
nach ber Schweiz zu gehen, bie proteftantifchen Zürften in ihrem Eifer 
für Böhmen noch mehr. 


1) Bol fierliber Carleton II. 265, 
2) Carleton IN. 265. 
%) Carleton IM. 2%. 
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ern man mn aber auch jeht keine meiteren Anftrengungen machte, 
den jo locker gefugten proteſtantiſchen Bund zu feltigen, jo legt em 
Hauptgrund doch wol au in der geringen Meinueg, welfe man von 
feiner Leiſtungsfahigkeit überhaupt hatte. Aerſſens menigftens fand die 
Truppen ber Union unbeträgtlih, ihre pecuntären Hiffemittel gering und 
die Städte in banger Beſorgniß vor ben gefürchteten Kriegelaften.! Die 
beginnende Theuerung tmirkte außerdem lähmend auf die Rüftungen. — 
Eine immerhin nicht unmidtige Veränderung in ber Conftellation der 
politiſchen Beziehungen ber habsburgiſchen Gegner lonnte durch ben freifich 
unzuverläffigen Serzog von Savoyen herbeigeführt werben, melder im 
Anfang Juri 1620 den Generalftaaten ein Binbnik ambisten lieh, in 
welches auch die Union eingefählofen werden follte. Obwol man num 
bem Seroge von einer Geite bie Nbfiht unterſcheb, durch cm foldes 
Bündniß die vornehmften Gegner des Hauſes Habsburg zu lähmen, To 
trat Moriz von Dranien bod; mit Jacob I darüber in Verhanblung, 
Allein 68 am nichts zu Stande. 

Un die Zeit, wo Spinola gegen die Pal; aufbrach, beſtrebte fich 
Dubleg Carleton aus allen Kraften, bie Generalftaaten gleichfalls jun 
bervaffneten Einfreiten zu bewegen. Man führte jedoch immer von neuem 
bie zum Wiberftande ungureichenden Streitkräfte der Union, fo wie bie 
geringe Bedeutung ber eignen Nüftungen als Hemmniſſe an. Wurde 
Spinola eine niederlandiſche Armee folgen, jo fünnten ir bie in Belgien 
qurichbleißenden fpanifchen Truppen ben Ruchzug abſchneiden, mar bie 
Antwort. Und allerdings hätte man im unglüdliciterr alle die Spanier 
imerhalb weniger Tage im eigenen Lande gehabt. Bulekt ertlärte jedoch 
ber Präftdent her Generalftaaten dem engliichen Geſandten geradezu, deß 
fie alle Anftvengungen zu Gunften ber Pfal; für vergeblich hielten, wenn 
fie nigt einer ftarten engliihen Hilfe verfichern jein Könnten. — Trotvem 
entzogen fih bie Generalftanten dem von allen Seiten an fie geftellten 
Anſinnen einer bewaffneten Intervention nicht gänzlich. Als der General 
de Veer mit jelnen Englänbern, welche der König für Freiwillige erklären 
ließ, Anfong Yuguft (1620) nad; der Unterpfalz aufbrach, wurben fie 
aus nieberländifchen Arſenolen mit Waffen) und allen Kriegsbedarfnifſen 
verjehen, und Graf Heinrich Friedrich von Dranier: begleitete endlich bie 
Engländer fogar mit 36 Gompagnien Reiten und 2000 M. Fußvolt. 
Moriz von Dramien felbft aber Iagerte fih mit 160 Compagnien zu Fuß 


1) Carleton II. 318, 
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und 39 Fahnen Heitem in der Mähe von Weiel, Yütete fih aber chen 
fo ſehr bas ſpaniſche Gebiet auch nur zu betreten, mie Spinofa heim 
Durdzug durch Jülih den von den dollandern befegten Drtjchaften 
beſchweruch zu fallen Beibe Staaten fuhten den Ausbruch offener Feind- 
ſeligkeiten fichtlih zu vermeiden: Spanien, um bem Haufe Habsburg nicht 
einen Gegner mehr, der vielkeiht doch bei England Unterftügung fand, 
auf ben Hals zu laden, Holland, weil es ſich für dieſen Aampf zu 
ſchwach fühlte und weder Englands noch Dänemarts und der Union recht 
Fier war. — 

Im Detober 1620 berechnete ber engliſche Geſandte im Haag bie 
Summe aller directen und indirecten Unterftügungen,, welde bie Hollänz 
der aufgebracht hatten, auf monatlich 50,000 Po. Sterling, ofme übri- 
gens ven Zeitpuntt anzugeben, von welchem an fie biefe Höhe erreicht 
Haben. * 

Die Hiobspoflen, welche kurz nah einander über die Fortſchritte der 
Vaiern in Deſtreich, über das Vorbringen Spinola's am Rhein, über 
Aurfacjjens Einbruch in die Laufig, nach Holland gelangten, bie Kennt» 
niß ber überaus mißlichen Verhältniffe in Böhmen jelbft — Ende Sep 
tenber trafen bereits bie Roftbarkeiten ber böhmiſchen Königefamilie in ben 
Niederlanden ein? — vermehrten die Geneigtheit der Staaten zu einem 
mirtungavelleren Eingreifen nicht im Geringften. ¶ Vergeblich beichwerte ſich 
unter folgen Verhältniffen ber Böhmenkönig bei ben Steaien über Spi- 
nola's Einfall und fiellte ihnen vor, ob es nun nicht an ber Zeit fei, in 
Gemeinfcaft mit den Ständen be niederſachſiſchen Kreifes in die Stifter, 
namentlich Köln einzufallen. ® Nicht einmal die hollandiſche Neiterei blieb 
in ber Pfalz, wie er gebeten hatte. Graf Heinrich Friedrich zog ſic 
Erde Rosember, offenbar um feine Streitfräfte feiner Gefahr aöyujegen, 
über ben Main durch bie Wetterau und den Wefterwalb nach Holland 
zurüd, nachdem ſchon zu Anfang biefes Monats aud Prinz Moriz fein 
Lager bei Weſel verlaffen und Winterquartiere aufgejucht hatte. * 


1) Carloton I. 398, 

2) Carleton IM. 386. 

3) Frichtich an die ®. St. Prag 17.27. Sept. Kal Geh. Urin in Ropen- 
Hagen. Der evangelifgen Stände Briefe 1610—1021 N, 4. 

4) Dublep Garlelon am den Gtantsfefertär Raunten 6. Derember 1620 
(Lettres IT. 416): On alleguoit cependant quelgues raisons pour leur retour, 
et en particulier Ia nöeessitd d’augmenter ces troupos pour Ie printenis pro- 
chain, ce qui pourroit wo faire plus commodement ici qu'm Allemagne, oü 
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Moriz von Dranien war eben nicht im Stande ohne England eine 
durchgreifende Maßtegel mit Energie zu ergreifen. Und wie [hmwankend 
amd unzunerläffig Hat ſich doch Jacob gerabe in jenen entfcheibenben Mo- 
naten gegen feine politiſchen Freunde und Glaubensvermandten erwiejen! 
Er hat den Verfiherungen des Ranzlers Pedius, welcher noch YUnfangs 
Auguft ertlarte, es ſei noch fein Befchluß darüber gefaßt, wohin ſich das 
von Spanien bem Kaifer zu Hilfe gefendete Heer wenden werbe, Glauben 
geicenkt. Im vollen Vertrauen hierauf verpflichtete ein englifcher Gefant- 
der fogar bie Union, bie Spanier nicht anzugreifen, mibrigenfalls fie von 
England im Stiche gelaffen werben fellten. 

Auch nach Spinola's Eindringen gab Jacob den Puritanern gegen- 
über zwar beruhigende Verſprechungen, allein feine ſchmaähliche Feigheit 
verbunden mit dem Hange zu ſumlichen Bergnügungen ließ ihn aud; jegt 
zu Seiner energijchen Mnftrengung gelangen. Die 2300 M., melde An- 
fang Auguft nad) Dordrecht abgingen, konnten in feiner Weile al eine 
dem großbritanniigen Reihe irgend wir angemeffene Unterftügung ber 
deutſchen Glaubenägenofien gelten. Ja um jene Zeit ſchrieb Budingham 
an Gonbomar, daß ber König feines Gewiſſens, feiner Ehre und des 
Beiſpiels halber neutral bleiben molle Sein Gewiſſen empärte fid bei 
dem jeſuitiſchen Gedanken, daß ein Herrſcher feiner Religion wegen vers 
jagt werben Fönne; im feiner Ehre fühlte ev fid) verleht, weil fein Schwie- 
gerfohn Die Krone angenommen hatte, während er noch an Vermittelungs» 
verfuchen arbeitete, und ein boſes Beifpiel durch Unterftigung eines 
Königs von Volkes Gnaden durfte doch am allermenigften ein Herricer 
wie Jacob geben. 

Da änderte fid bie Stimmung be3 Königs Anfang Detober plöhzlich 
zu Gunften der won ihm fo [hmählih Preis gegebenen Cafe. Er 
geſtand, er ſehe num, daß er getäujcht fei: er verſprach feine Macht in 
der Beſchũhung feiner Freunde zu gelegener Zeit ſchon zu ermeifen. 
Widerum maren e8 drei Gründe, welde den König jegt zur Hilfsleiftung 


elles ont dejä besucoup dimines, en sorte qu'elles seroient tout-a -Zeit iau- 
files an printems, oh on en aura besoin lä ou iei. Par cette raison, comme 
aussi parce que les arm&on Sant A- Present en garnison, on pent aissment ae 
passer de cette cavalerie, elle est repartie du consenlement des Priuces. it 
Diefen Grunden ſuchte man die Rückeht doch wol nur bei den Furften der Union zu 
entf@ulbigen. 


1) Londorp 1. 9. 
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gegen feine Glaubensgenoſſen antrieben: bir Bande der Natur, Staats 
rüdfihten und — abermals bie eigne Ehre. Der Marquis von Winchefter, 
die Grafen Cumberland, Derby und Northumberland forderten die Lords 
und bie Stadt London zu freiwilligen Beiſieuern auf. Die Unterftühung, 
welche den Rönige fein Parlament mit Begeifterung in hinreichender Höhe 
gegeben Haben würde, uerfudhte man von den Grafen und Baxonen, 
von den Beamten und Wolhabenden überhaupt bittweife zuſammenzu— 
dringen. * 

Selbſt die perfönliche Haltung des Künigs gegenüber dem fpanifchen 
Geſandten änderte ſich in jenen Tagen, als nach dem Einbruche der Epa- 
nier in die Pfalz die Entjeheidung in Böhmen erwartet wurde. In der 
Zeit vom 18. Eis zum 24 October hatte Gondomar zwei Aubienzen, in 
melchen der König feinem Migmuth gegen Epanien offen Luft machte 
Namentlich in der erften fuhr Jacob gegen ben Mann, melder bie 
Schwingungen feines Gemüths fo genau fannte, in leidenjdaftlichfter Weile 
heraus: „Er könne nicht dulden, daf man feinen Enkeln ihr Erbe ent» 
veiße; alle Welt table ihn, doß er zufehe, mie fein Echwiegerſohn fein 
Lend verliere, und jeine Blaubenägenoffen in fo vielen Gegenden Bebrängt 
würden,“ Darauf fam jedoch auch Gondomar zum Wort, und die eng⸗ 
liſchen Groffprehereien fanden einen nicht geahn en Weihlup. Der König, 
melder den Anſpruch erhoh, Schiedsrichter der ganzen Chriſtenheit zu fein, 
fieß fid) zu Dhränen rühren, Vou Verachtung über die weibife Natur 
des anfpruchävollen Schwächlings meldete der franzöfilche Befendte Tillierea 
biefe Borgänge.? Und je mehr der König Anftelten zu einer wirklichen Unter» 
ftüßung traf, um fo geräufgjpoller und einſchmeicheinder wurde die Geſchäf- 
tigfeit Gondomars, mit welher er einen Vertrag in fihre Ausſicht ftelte. 
Jacob durfte eben in feinem Zalle zum Aeußerfien gebracht werben. 


Günftiger Schienen fih für das junge böhmiſche Königreih die Vers 
hältniffe im Often, in Ungarn, zu geflalten. 

Schon um die Zeit der Kaiſerwahl wer der Fürft von Sichenbürgen, 
Gabriel Bethlen, over wie wir Deutſche ihm gewöhnlich nennen, Bethlen 
Gabor, nachbem er Fervinand IT. längere Zeit mit Hilfsanträgen getäuſcht 


1) Rushworth 16, Camden O1. 
9) Brief an Vuiſieur vom 8. Ron. 1620. Neuf. 
Dpel, ber nieerfäß.-bin. griez 8 
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hatte, im Cinwerſtändniß mit dem Cuftan! in Ungarn eingebrungen. 
Er hatte Kaihau genommen und ſchien anfangs nach Böhmen zichen zu 
wollen. Endlich vüdte er jchech vor Preßburg, bemüctigte fd am 14. 
October ber Stadt und darauf ber ungarifhen Sirene und näherte fi, 
nachdem er durch den ungariſchen Palatin, Sigismund Forgach, ver zu 
ihm übergegangen war, einen Landtag hatte ansfchreißen Infen, Wien. 
Ende October lagerte er mit 10,000 Böhmen, 8000 Mähren und 15,000 
Ungarn, nad andern Angaben aber fogar mit einer Armee von 60,000 
Mann vor der Stabi, zug aber aus noch nicht recht aufgellärten Gründen 
gegen den Schluß des folgenden Monats wider ad. Wöglich, daß ein 
Freift mit Thurn, ferner der Einfall der Polen in Oberungarn , wo jein 
Statthalter Rakoczy vom Honmonaj bei Kaſcheu gefehlagen worden war, 
zu dieſer plöhlichen Aenderung der Sachlage beigetragen haben; die 
Hauptorümde ſcheinen jedoch im der Schwierigleit der Verpflegung eines 
immerhin betrůchtlichen Heeres, fo wie in ber verdächtigen Haltung ber 
Tückei zu liegen, auf deren Vorgehen gegen Polen Bethlen Gabor mol 
mit Sicherheit gezählt hatte, * 

Am 8, Januar 1620 wurde der ſiebenbürgiſche Proteus, unterftügt 
vom türkiſchen Geſandten Gyulai Beg, vom Landtage zu Preßburg? zum 
Fürfeen und Haupt des Königreichs erflärt und erneuerte unmittelbar 
darauf (15. Jar.) das Bündnip mit den Böhmen. 

Der Kaifer fügte den Schlag zu parieren, er hot Bethlen vinen Tag 
nad) feiner Verbindung mit Böhnen den Reichefürſtentitel, den erblichen 
Befig der Herzogthümer Oppeln und Natibor und umfangreihe Befigungen 
in Ungarn und Böhmen. * Und in ber That ſchloß Beihlen unter biefen 
Bebingungen einen Waffenftilffienb bis Viichcelis, welcher der Uebereinkunft 
zufolge ſich auch auf Polen, fo wie auf Böhmen und die incorporierten Läne 
ber, jelbft Deftreidh, wenn fie ihn anders annehmen wollten, vritreden follte.5 





1) Der Eidichnur des Sultans, obmol dem Unfchein nach mit falfhem Datum 
bei sipewenhilter IX. 086, Dazu Beihlens Briei an Vie bößwijhen Direchorm 
Aldas Juline 18, Aug. 1619, Meyer, Lond, suppl. II. 197, 

2) Bol. den merkoürdigen Vrief Wethtens an den Sullan bei kehevendiller 
IX. 097 fi, im weldjem er fid) Heftig über den Groktezier Kellagt, 

3) Qurtei VAL 375. 

4) Firnbaber, Ustenflide zur Aufbellung der ungariſchen Geſch. Sisungse 
berichte der S. Mcademie der Wifenfh. KXVIIT. 300. 

5) Nach Dumont, Corps dipl. V, 2. 358. Veihlen Gabors Pläne hei bier 
jom Waffenftilftanb liegen noch in Dunkeln; aud) im Holland Fonnte man fi diefel- 
ben nicht recht deuten, dgl Carleton IT. 267. 371. 21 
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Bas in deutſchen Landen bisher noch nirgends geſchehen war, fegte 
der ungariſche Landtag zu Prekburg durch: alle drei Confeffionen wurden 
ala gleichhereiptigt anerkannt und erhielten freie Uebung ihres Gotteöbien- 
ſtes. Da gab der Einfall der Polen in Ungern dem Vrätenbenten Ver- 
anlaffung zu einer abermaligen Schwenkung. Der Waffenftilftand Hatte 
ihn ſchon nicht mehr gehindert ein Bundniß mit den Böhmen zu ſchließen, 
in weichem bie von ihm zu leiftende Unterflügung auf 4000 Vewaffnete 
feſtgeſezt wurde. 1 Gin vom Bethlen geforderter Maffenftillftand für Böi 
men wurde vom Katfer verreigert,* und auch bie Zugeftänbnifje an Bei 
len Gabor felbft nachträglich on Bedingungen gelnüpft.° Darauf verſtärlten 
ungariche Truppen Die böhmijden: ſchon mußte man in Wien einen aber— 
maligen Ueberfall fürchten. Ende Mai erſchien Bethlen mit 12,000 M. 
in Neujohl, mo mit Ablauf des Monats ein Landtag eröffnet murbe 
Er entzog den Geiftlien bie Reichsſtandſchaft und bereitete allem Anſchein 
mad; bie volfländige Trennung vom Haus Haböburg ver. Der Landtag 
hatte eine lange Dauer: als Mitte Juli, alſo nad dem Vertrage ven 
Ulm, der Graf Collalto als kaiſerlicher Unterjändler in Neufohl exichien, 
war er nod) beifammen. Bethlen aber ftellte jest mod höhere Forbenun- 
gen. Cr beanfprudite die Stellung eines lebenslanglichen Statthalters 
von Ungarn und drohte im Weigerungsfalle {dom mit feiner Krönung. 
Im der That wurde er am 25. Yuguft zum Konig gewählt, und zei 
Tage darauf ging der Landtag auseinander. Das neue Kisnigthum bed 
Siebenbürgen beruhte vorzugämeife auf ber vollftänbigen Gleichheit her 
Eonfeffionen, der Garantie der altflänbifger Freiheit und auf dem alter 
dem Deutſchihum feindlichen Nativismus. 

Trotdem brach jedoch der Kaiſer die Verhandlungen auch jet noch 
nicht ab und erhielt joger durch die fromzöſſche Gejandtjcaft eine uner- 
wartete Unterftügung. Bethlen beſetzte Reitra, führte feine Truppen von 
der Imfel Schin über die Donau, Stamislaus Thurze erſchien vor Haim⸗ 
burg, während Dampierre die Beftürmung Preßburgs mit fünem Leben 
bezahlte. Wie es ſcheint, Harte es Bethlen auf Wien und Unteröftreid) 
abgejehen, während er Zriebri und die Böhmen nur mit einem Hifecorps 
unterftügte. Cr drang im den Bahgeafen, die Entſcheidung durd; eine 





1) Qurier VII. 371, 
9 Hurter VIIT. 648. 


3) Sicht Firnha ber, Aeienflide, Sitzmasb. d. R, Acodemie der Winen- 
ſchatten XXXIV. 3. 108 f. 
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Feldſchlacht möglichſt lange! hinauszuſchieben, allein Maximillan durchſchnitt 
dieſe Pläne, indem er gerade auf Prag Iosrüdte. 

Und aud in diefen hitifhen Tagen het Ferdinand, wenn auch nur 
zum Schein, noch unterfandelt. Die franzöfiihen Orfanbten wenigfiens hat- 
ten den Ginbrud, daß es dem Kaiſer mit ben Verhandlungen fein Ernft 
fei, obwol er fogar die Vertreter Ludwigs XIII. abermals um Hilfe anging. 
Diefer felbft aber hielt für den Nugenblid die Politik der freien Hand für 
die befte und erſuchte daher auch die Geſandten, demgemäf ihre Mapnah- 
men zu treffen. ? In Bien hatten eben bie ſpaniſchen Heißſporne durd- 
aus die Oberhand: man traute dem Kaiſer Ferdinand TI. feinen Gedanken 
zu, ben ihm dev König von Spanien und feine Minifter nicht eingegeben 
hätten, An einen Erfolg ihrer Wermittelung bei dem Kaiſer wagen daher 
die Franzojen Ende September nicht mehr zu denfen. 

Dit ähnlichen Abficpten war in ber Iepten Auguſtwoche auch ned 
ein englifcher Agent, Honey Wotton, in Wien angelangt. Er war beauf⸗ 
tragt Jacobs Aufrichtigfeit bei Beginn dieſer Unruhen, feine vollſtandige 
Neutralität während ihres Verlaufs und jeine maßvoile Haltung in der 
Gegenwart hervorzuheben. Seine Forderungen liefen auf einen Waffen- 
fifland und einen Reichstag hinaus, und, ba man fi darauf von vorn 
herein nicht ernfllih Rechnung machte, auf die Hinausſchiebung ber Reichs⸗ 
act. Wotton follte Ferdinand II. daran erinnern, daß Die Adhtsvoll- 
ftredung den Konig gerabept pur Vertheidigung der Pal verpflichten 
werde. ® Er bat endlich die Franzoſen ausdrücklich, ihm in feinen Benti« 

1) Brief an Friedrich, Zyenau IR, Sept. Kol. Beh, Archiv in Kopenhagen. 
Ter @. Stände Briefe 4. 

2) Ludwig an die Gefaubten, Poitiers am letten Wuguft: Tauray encores 
plus ae lien de lenr entre utile; ne vous Iassez done polut eneores pour le 
service public, et mon cuntentement de ce que vous avez ontrepris par mon 
orilre eb pour une si bone fin, car encore que vostre aflection et bonne con 
dnite ne profte pas selon que je le souhaite, si est-ce ywioutre Yavantı 
que fen retire, cola tient eucores les Parties en esperance et en eschee, et 
Füpprendray de la suite des 

















neuntmoins {1 sera tousinurs on av, 
uifaires, de prendre le eonseil que ie jugeray eonvenalle au bien public eb & 
ma reputation, laquelle yar delä vons sgaurez maintenir par ros sngos con- 
duites, ct Ic Iustre quo vons scarez donner A mon Nom et mın dignitd 
Royale. Ambassade 276. 

3) Der Iwed der Sendung wird in ber Iuſtruetzen als meorly exploratary 
and provisionnl bezeichet- Bpt. bie Infiruction Beliquisc Wottoniauae 495 fl. 
und die Voridhläne des Geſandten vom 23. Aug. Rel. Wott. 502 ff 
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Hungen zu unterftügen, mas Diefe, ſchon um England die Mege ber Ver- 
mittelung nicht allein zu überlafien, auch zufagten. Allein Ferbinand 
wies aud, Wottons Vorjchläge mit Feſtigkeit zurüd; ja er gab dem 
Gejandten feine Verftimmung über die Theilnahme engliicher Truppen am 
Kampfe gegen ihm zu erfennen und ſorach fogar den Wunſch aus, Sönig 
Jacob folle den Holländern verbieten, ihre GSteeitfräfte in bie Pal, 
zu fenden. 

Im Verein mit den franzöfifcen Geſandten trat Motton darauf 
auch mit Bethlen Gabor in Verhandlung. Die Franzojen verabreveten 
eine Zufammenkunft in Preßburg. Als fie jedod ihren Plan aud der⸗ 
binand und feinen Molititern mittheilten, erfuhren fie zu ihrem nicht 
geringen Erſtaunen, welche Zugeftänbniffe derſelbe Bethlen Gabor bereits 
duch Graf Gollalto gemacht hatte. Wenn Bethlen für fih allein unter- 
handle, wollte ihr der Kaiſer annehmen, nur einen Vertrag zu ſuchen 
Hielt ex unter feiner Würde. t 

Eines nicht viel beſſeren Erfolgs lonnten ſich die franzöſiſchen 
Geſandten gegenüber Bethlen felbft rüfmen. Bon Ditte Auguft bis zum 5. 
Detober erwarteten fie auf eine Zuſchrift vom September die Bezeichnung 
des Orts, an welchem fie dem Fürften die Pläne ihres Königs perfönlih 
übermitteln Tönnten. uf eine neue Werbung erhielten fie endlich bie 
Einladung (vom 18. October) zu einer Beipregung noch Prefhurg zu kom⸗ 
men. Sie hatten wirklich bei Bethlen Audienz, allein er ließ ihnen 
gerabepu durch Thurzo mitteilen, ba ber Nönig biefe Geſandiſchaft nur 
geſchidt habe, um bie Plane des Kaifers zu fürdern.* Schließlich zeigte 
ex fid} einem friedlichen Ablommen, wenn es allgemein fein und auch 
feine Verbündeten mit umfaſſen würbe, nicht abgeneigt. Ferdinand II. 
ſelbſt wurde von ihm ganz offen des Vertragsbruges angeflagt. Und mar 
«3 denn wahrſcheiniich, dafı ber Kaiſer nad; bem Vertrage von Ulm, nad) 
Epinola’3 Eintreffen in der Pfalz, nachdem fih Baiern und Sachſen 
gegen feine aufftänbifgen Lande erhoben Hatten, einen ſolchen allgemeinen 
Waffenftilftand eingehen mürte? — 

Unterftägt von ben Vertretern Frankreichs fuchte Wolton endlich durch 
die Vermittelung der engliigen Diplomaten zu Prag auch auf ben P fahr 
grafen einzuwirfen, während bie Tochter König Jacobs ihren Bruder 
erfußte, mit aller Macht in ihren Vater zu bringen, fein Verfprehen im 


1) Ambassade 304. 
2) Ambassade 308. 
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Betreff der Erhaltung der Pfalz zu erfüllen. Die Beringungen, welde 
Wotton ftelte, zeigen deutlich, daß Jacob nicht im Entfernteften daran gedacht 
Bat, die neu erworbene Krone feines Schwiegerſohnes zu verthiibigen, und 
daß man in England von dem übeln Ausgange der gangen Unternehmung 
von vorn herein überzeugt mar. Motten fhlug Anfangs September die 
volle Verzichtleiſtung Friedrichs auf Die Krone Böhmen vor, welche hierauf 
Hraft der erften Wahl von jelbit Ferdinand wider zufallen Tollte. Nur 
das freie Wahlreht ber Böhmen nach Ferdinands Tode wollte die engliſche 
Boitit allenfalls fiher fielen: man dochte dabei an ben bereits zum 
Nachfolger gewählten Sohn des Mahgrafen. Zur Sicherung ber noll- 
fändigen Gonfeffionsfreiheit und des altjtänbiichen Landesrechts follte hie 
ganze Verwaltung nur Eingebornen untergeftellt merden. Aliein bie eng- 
Ych »frangöftiche Geſandtſchaft Hatte in Prag einen üben Empfang: der 
Pfaligraf und noch mehr feine Gemahlin waren gereijt, beb ihren richt 
einmal der Königätitel gegeben wurde. Die Antwort des Pralzgrafen auf 
die englitchen Vorſchlage lautete durchaus abweifenb.* Der Vorſchiag auf 
vertragmähige Beilegung der böhmiigen Thronwirren auf einem Heide 
Ange oder Congreſſe, zu welchem auch fremde Machte hinzugezogen werben 
follten, wurde von vorn herein verworfen. Einen ſolchen Congreß nennt 
bie Antwort des Pfalzgrafen witzig genug die Diedizin nach dem Tode: 
zu einem ſolchen Tage konne der König von Böhmen nit berufen we 
den. Habe doch ber Kaiſer eine friedliche Ausgleichung immer zurüdgemi 
fen, da er bie Krone von Vöhmen fraft feines Erbrechts beanfprude. 
Auf ein gütliches Abkommen wollte ſich Friedrich nur im Einvernehmen 
mit den Ständen und incorporierten Reihen einlaffen, und zwar erjt Dann, 
wenn bie ſpaniſchen Truppen aus der Balz zurüdgejogen fein mirben. 
Eine fpätere Mitheilung ber eugliſchen Geihäftsträger zu reg geftand 
Ferdinand nur ben Konigstitel zu und ſchlug eine duch Schiedsrichter zu 
beftimmenbe Gelbentfdjäbigung vor. # 

Nah ihrer Nüdtehe aus Ungarn denahrigtigten die franzefiſchen 
Gejandten den Kaifer, daf Bethlen Gabor uud) jet noch für Verhand- 
lungen zugänglich fei. Allein drei Wochen lief man fie ohne bie geringſte 
Antwort hierauf. Als fie endlich erſchien, wurde fie vollftänbig ungenü- 








1) Copie un Memoire vonanb de Ia part de l Vlecteur Palstin, et bailld 
ü Messieurs les Ambassadenrs par le sicar Wotten, Anıbassadenr d’Angleterre 
. Fait an Chastanu de Chenepril (2) le 30. Sept. 1520, Anılass. 329354. 


2) Brag 15. Cet. a. St. Reliyuiae Wuttoniauae 514, 
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genb gefunden: von neuem fellten fie mit Bethlen in Verbindung treten 
und vor allem diejenigen nomhaft machen, melde an biefem Vertrage 
Theil nehmen wollten. Der Kaiſer verwies fie außerdem auf eine Ber- 
einbarung mit den Gliedern feines Hauſes und ben getreuen Kurfürften 


und girften. * 


Große Hoffnungen fegten die deutſchen Proteftanten, welde ben 
bohmiſchen Streit als eine Glaubensangelegenheit anfahen, während des 
Jahres 1619 auf den jungen, fireitbaren König von Schweden, Guſlab 
Abof. Bald nach der döhmiſchen Königemahl dachten bie pfalziſchen Po- 
tüiter auch an eine Allianz mit Schweden. 

Allein der leidenſchaftliche Eifer bes Königs entbehrte ſchon damals 
jener Befonnenheit nit, melde auch ſpäterhin als eine feiner hervorra— 
gendften Cigenſchaften in Erſtaunen feste. Schon im December 1619 
erflärte Guftev Abolf: „Wir wollen aber ben Angel nicht anbeifen, wir 
wifjen dan, wie es in Bohemen ftehet." Um die Verhältniffe in genauen 
Augenſchein zu nehmen und um. bie proteftantifchen Fürften Deutſchlands 
zur Eintracht zu mahmen, namentlich aber auch um auf Kurfachfen zu 
wirlen, fenbete er feinen Xgenten Autgerfius nad) Prag, Mit aller Ent- 
ſchiedenheit belennt der Aünig Ende des Jahres 1619 und in den erften 
Monaten des folgenden feinen feſten Entſchluß dem gemeinen Weſen bei— 
gufpringen. Allein er wollte ſich ven den Böhmen ſuchen Iaffen, mas 
feiner Meinumg nad nicht eifrig genug geſchah, und vorher verjichert fein, 
os ihm dafür wider geſchehen follte, „roan ichs irgends nöthig heite · Wenm 
@& im von Holland und Gnglanb geratfen, und er durch dieſe Staaten 
„mit Nichtverlaſſung verfihert werden würde,“ wollte er im Frühling 1620 
ine Diverfion zu Gunften Böhmens machen.” 

Diefe Geneigtheit wurde bald durch den Pfalzgrafen Johann Kaſimir, 
welcher am 14. März, als gerade bie Neihsitände verfammelt waren, zu 
Sloctholm anlangte,® auf die Probe geftellt. Ex follte in der That dem 
Könige ein Bündnif mit Böhmen anbieten und die Unterftügung Schwe- 
dens burch Waffengemalt ober Geld nachſuchen Pan wünfdte wenigftens, 








1) Ambassade 336, 


2) Eigenhändiger Brief Buftav Wolf an Jehenn Kaſtmir von der Pfatj. 
Stodhelm 25. Januar 16%. Hommarstrand ©. 182. 
3) 3gl. Hammarstrand 185 fl. 
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daß durch eine ſchwediſche Diverfion die Polen von einem Einfalle in 
Schleſien abgefalten würden. Allein die Reife Johann Gafimirs war 
erfolglos. Guftao Adolf fand nicht nur die Vollmacht bes böhmiſchen 
Botichafters ungenügend, fondern bemängelte aud, daf der Pfalzgraf mır 
im Namen beb Königs, nicht aber ber deutſchen Union zu ihm Fomme. 
Einem riege gegen Polen ftand ber Waffenftillitand im Wege, und mit 
Gelbunterftägungen den Böhmen zu Hilfe zu lonnnen, hinderle ihn eigne 
Bedrengniß 

Außerdem waren die böhmiſchen Zuſtände dem Könige noch zu 
unſicher: er hatte vorzugsweiſe feine Bebenfen über bie Theilnafme ber 
bößmifhen Stände an der Negierung, und über bie Stellung des 
Königs zu ihnen bei dein wirklichen Abſchluſſe eines ſolchen Bundniſſes. 
Veber ale dieſe Verhältnifſe follte Autgerfius nad) eigner Wahrnehmung 
Bericht erftatten und namentlich auch Mittheilung machen, ob em ſolches 
Bünbnik zwijchen beiden Lünbern vorausfigilid; auch auf bie Union und 
auf Ungarn auögebehnt werden würde! Eine wirkliche Vollmacht aber 
zur definitiven Regelung ber Sache erhielt Rutgerſius jo wenig von Guſtav 
off, wie fie der Pfalzgrof Johann Cafimir von dem Kurfürften befom- 
men hette. 

Es iſt jedoch trogdem wahrſcheinlich, daß Guſtav Adolf ein ſolches 
Bundniß mit Böhmen, Ungam und ber Union eingegangen fein würde, 
mern eben her Waffenſtillſiand Bethlen Gabors mit dem Kaiſer und ber 
Neutralitätsvertrag ber Union mit Baien, jo wie bie Wendung Kur: 
fachſens die Berhältniffe bis zur Mitte des Jahres nicht vollftändig um- 
gelehrt. hätten. 

Doc; Het er wenigſtens im Geheimen die bohmiſche Sache gefördert. 
Cr ließ in Stettin 8 Kanonen ausfdiffen, welche auch den böhmiſchen und 
ſchleſiſchen Heeren zugeführt wurden. ? 

Auch Chriftian IV. von Dänemark wurde im Anfange dieſes Jah- 
res noch einmal zu einer activen Theilnafme an dem Kampfe aufgefore 
dert. Ende Januar erihien ber Herzog Georg von Lüneburg zu biefem 
Zwede in Kopenhagen. Allein der König verhielt ſich auch feinem früher 


1) Brief Guftav Adolſs an Rutgerſius, Stodhofn 28. April 120 und dazu 
Drenfierna’s Schreiben an den Ygenten vom 7, Mai, Hammarstrand 242. 


9 Hammarstrand 191. Dazu d'Elvert: Die Betrafung der bohmiſchen 
Rebellion, 1868, ©. 80. 
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ven Zöglinge gegenüber ablefmend: „es fei jegt zu fpät, für den König 
von Böhmen fid) nad) Bundniſſen umufehen.“ * 

Wol verſuchte Cheiftian IV. noch Karſachſen zurüczuhalten, allein eines 
Erfolges ſeiner Warnungen lonnte er ſich nicht rühmen. Nur im Gehei— 
men hat ex gleich Ouftav Adolf den böhmiſchen König, den Gemahl feiner 
Nichte, topdem umterftigt: er lich feinem Schwager Jacob von England 

zu erforderlichen Summen und hat böhmiſchen Nachrichten zu Folge 
dem König-Mfalzgrafen auch nod eine bebeutenbe directe Unterftügung 
zugervenbet. * 

In ähnlicher Weite haben auch einige deutſche Zürften dem Könige 
von Bögmen vornehmlich Kriegsmateriol zu Gebote geftellt; man nennt 
namentlich den Kurfürften von Brandenburg und den Herzog Friedrich 
Ulrich von Braunfgmeig. Allein ber Unterftüsung bes Gegners duch 
Aurſachſen und Baiern gegenüber find dieje Beihilfen kaum in Anſchlag 
zu bringen. 





Arſbeuch der Baren und Sachten noch Orr und der Luft. 
Anfanft der Spanier im Neid, 


Es war faum eine Woche nach dem Vertrage vom Ulm verfloffen, 
als Morimilian feinen Marſch von Dillingen nad; Obersſireich antrat, in 
ber feften Erwartung, daß Spinola etwaige feindfelige Bewegungen ber 
Unierten hinter feinem Nüden balbigft dämpfen werde. Die Bairen tra- 
fen über Schärding am 1. Auguft in Wels ein, und drei Tage darauf 
konnte ber Herzog bereits in Ling einziehen. Nach mehrfachen Verhand- 
Lungen mit den oberöftreihifchen Ständen hulbigten biefe endlich am 20. 
Anguft: dad Land lam unter bie Botmäfigfeit des Statthalters Grafen 
Abam von Herberftorf. Um 24. Huguft, zwei Tage bevor Johann Georg 
nad der Lauſitz aufbrach, befand ſich das baiviiche Heer, mit zahlreicher 
Artifferie verjehen, in Freyftabt und begann num bie aufflänbifgen Böh- 
men dem Kaiſer und der Kirche wiber zu gervinnen. Bei Neu -Mölle 
vereinigte fi Marimilion mit Bucguoi und marſchierte darauf über Bud⸗ 
weiß auf Pilfen, in deſſen Nähe bei Rodigan fich das boöhmiſche Heer 

1. d. Decken, Herzog Geora L 63. 

2) Sthlie befonnte, dah ber König 400,000 Air. auf Veranlaffung des Mazte 
geafen von Jagerndorf vorihoß, b’Elvert S. 81. 
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gelagert hatte.! Als dieſes zur Dedung der Hauptſtadt aufbrach, folate 
ihm in einem norböftlihen Bogen auch Marimilien 

Der Kurfürit von Sadjen hatte jein Mandat genen Böhmen wie 
aud der Herzog non Vaiern am 13. Juni erhalten, jögerte indeſſen 
mit dem wirklichen Uufbruce eben jo wie jener trogdem ziemlid) Im 
Er ging im Anfange von dem Gedanten aus, daß man von beiden Geis 
ten, von Baiern und son Kurſachſen aus, in Böhmen einbrechen folle, mas 
jedoch Marimilian, welcher fih zuerft feines Pfandes verſichern und dann 
bie vöhmen niederwerfen wollte, ablehnte. Und felbft als man Johann 
Georg bie Lauſitz pfandweiſe zugefagt hatte, war er nad; dem ulmer Ver⸗ 
trage nicht fofort zum Marjchieren zu bringen; er wollte erft Spinola’s 
Eintreffen in der Mal, abwarten, welcher ihm die Unierten vom Leibe 
halten follte. Berner follte Marimilian zuvor nach Oberöftreih und 
Böhmen aufbrechen, und auch bie Furcht vor den burd) die Marl und die 
Niederlauftg marſcherenden Engländern ſcheint ihr zurücgehalten zu Haben.? 
Noch einmal verfugte den Kurfürften der Graf Johann Georg von Hohen- 
zolleen zu einem fhleunigen Einfall in Böhmen zu beftimmen; allein auf 
er griff zumächft nad feinem Pfandobject: er verjprach am 13. Auguft 
zum Ginrüden in bie Sauftt bereit zu fein. Trohbem näferte er ſich erft 
am 26. Aug. der Gränge und begann einige Tage darauf Baugen ein- 
zufhfießen, welches feit bem 17. September regelmäßig belagert murbe. 
Schon am 25. September muhte es ſich ergeben. 

Spinola marichierte erft ungefähr mei Monate, nachdem ihm von 
Madrid der Vefehl zum Aufbrechen eitheilt mar. Dffenbar mollte er 
vor allem das Ergebniß der Nerhandlungen mit der Union abwarten, 
welche ein vorſchneues Einrüden ber Spanier doch vielleiht noch zum Los 
ſchlagen bewogen hätte. Sa vielleicht hätte es ihe auch noch mittel- und 
norddeutſche Bundesgeroffen zugeführt. Außerdem aber war es bie durch 
Kurfachfen verzögerte Mötsertlärung gegen ben Pfalzgrafen, welche den 
Erzherzog Albrecht zaubern ließ, da fie ihm vom Kaifer zugefagt war. 
Am 5. Juli meldete Marimilion dem Herzog Albrecht ben Abſchiutz des 
ulmer Vertrags, allein erft nachdem man non ber Ankunft des Herzogs 
in Böhmen unterrichtet war, brad der berühmte Genueſe auf. 

Auch die Unierten lannten fhon vor ihrer Reutralitätserklärung bie 
Beftimmung dieſes ſpaniſchen Wolfe und nahmen Kurſachſens Unterftügung 


2) durter VII. 518. 
2) Zyt, dos fatferliche Schreiben vom 29. Ang. an Johann Georg bei Lum- 
dorp, Acta publ. 1. 809. 
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gegen doſſelbe in Anſpruch. Sie wollten das böhmiſche Weſen dahin geſtellt 
ſein lafſen, ſprachen aber ihr Erſtaunen daruber aus, „warum ein ſolch 
weit um ſich freffend Feuer in unferm Vaterland beutfger Nation ange. 
zündet werben fol“! Die Antwort des Turfürften mar jedoch ſehr anzüg- 
lich. Nachdem die Batente zur Vollftreung der faiferfichen Befehle bereits 
ir Dresden eingelaufen maren, und ber Surfürft nur das Eintreffen der 
Spanier erwartete, um ſich gegen die Zaufis in Bewegung zu fegen, 
behauptete er in berfelber, baf ihm von ber ſpaniſchen Erpebition nichts 
grünbliches bewußt jei, und erllärte dann gerade heraus: „nunmehr aber, 
da es aller Dxten lichterlohe brennet, und man ihm vorgejeßt dei ben 
extremis zu verharren und micht zu meiden, befinden mir nicht, mie 
durch menſchliche Mütel dem Unweſen mit Beftend konne geholfen und 
geratfien werben.“ 

Im Allgemeinen hielt man das Ziel des ganzen ſpaniſchen Zuges ſehr 
gefeim und beuteie foger abfihtlic an, daß Spinola über Frankfurt nach 
Böhmen ziehen werbe.? No am 3. Auguft ertheilte Bedius dem engliſchen 
Geſandten in Brüffel den Beſcheid, daß bis jegt lein Beſchluß darüber 
gefaßt fei, wohin ſich die Armee wenden werde. Der Inſtruckion zu Folge 
Tollte jedech Spinofa zuerſt bie Unterpfal; unterwerfen und dann nad) 
ber Oberpfalz gehen unb in Böhmen einbrecien. Die conföberierten Lüns 
dee — Mo doch mol zunädft die Pfalz, — an denen Sponien immer 
noch Erbrecht geltend machte, follte er dem Könige Bulbigen loffen.? In 
der zweiten Auguſtwocht, nachdem er in Erfahrung gebracht Haben mochte, 
daß Marimilien in Böhmen angelangt fei, Brad) Epincla, ausgeeihnet 
ansgerüftet und ſelbſt mit Nachen, Mühlen, tupfernen Badöfen und Pon- 
tons wol verfehen, auf. Er richtete feinen Merſch bie Moſel entlang auf 
Coblenz und ging von hier rheinaufwärts nach Mainz. Dem ihn beglei- 
tenden engliſchen Gefanbten eröffnete er in Coblenz nur im Allge- 
meinen, ex habe Befehl bie Werkündeten in Böhmen anzugreifen. Mas 
indefien Die Spanier Deutſchland fo lange als möglich zu verhehlen juch- 
ten, daß Spinola's Zug ben pfäliichen Erblanden gelte, haben fie 
Budinghams Geſtändniß nad dem Könige Jacob offen befamnt. * 


1) Londorp 1. 8. 


9) Moriz von Oranien war nod am 12. Juni 1620 biejer Meinung. Car- 
leton IT. 3%. 


3) Die Iaftruction iR mahrigeinfich mit umrichtigeri Dahım (Madrid 28. 
Iumi) bei Londorp, Acta publ. IL 920 gebrudt, 
4) Buingham an Gondomar 2, Oci. 1620, Londerp, Acta publ. IL 930, 
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In Mainz finden wir Spinola vom 26.29. Auguft: nach allen 
Seiten Gin beftrebte er ſich dur gütliche Vorftellungen ben Argwohn zu 
erfreuen und fih die Gemüther im Voraus zu gewinnen. Co erfuchte 
er ben Landgrafen von Hefien, den Marigrafen von Baden, die Ritters 
ſchaften am Nfein und in der Wetterau, endlich aud bie Stebt Frankfurt 
zum wenigſten neutral zu bleiben.“ Bei Echeftian »Engers überfihritt er 
den Rhein. Das Unionsheer unter Graf Friedrich von Solms war eben⸗ 
falls bei Oppengeim über den Fluh gegangen, hatte ſich dann nordwärts auf 
Frankfurt gewendet und ſchlug jenfeits des Mains auf dem Galgenfelde 
das Lager auf. Nachdem ein Theil des übrigen Unicnsgeera mit Artille- 
die angelangt war, verfehangte man das linte Mainufer. Da erfuhr man, 
daß Spinofa Wilens fei ſich ber Brüde bei Oppenheim zu bemäctigen. 
Dieje wollten die Unierten auf jeden Fall alten, Umb in ber That 
näherten fih die Spanier, nachdem fie den Rhein wider überjchritten und 
Die Brüde abgebrohen Hatten, biefem für die Unierten fo wichtigen 
Punkte: beide Armeen ſianden ſich hier mehrere Tage lang unthätig gegen» 
über (vom 5.—8. Sept). Da brad) Spinola plögfid) auf. Die Unier- 
ten, melde unter dem lühmenden Einbrude einer ihnen weit überlegenen 
Perſonlichteit ftanben, waren ber Meinung, Spinola habe auch jegt noch im 
Sinne, fie von Oppenheim mwegguloten, um denn bie Brüde im zafchen 
Anlauf zu befegen, umd liegen ihm ziehen. Dem mar nun Aber nicht 
fo. Spinola wendete ſich vielmehr mit 8000 M. und 9 Geſchüten gegen 
das nur son 200 Mann vertheibigte Kreuznach und nöthigte es zur 
Uebergabe. Daſſelbe geihah darauf mit Alzei. Und nun fchienen bie 
Spanier Worms zu bedrohen, welches die Unierten auf jeden Fall ſichern 
wollten. Der Markgraf von Anspach brad daher mit der ganzen Armee aus 
feinem bisßerigen Stanbquartier Oppenheim auf, Heß bie Brüde abbrechen 
mb näherte fih) Worms. Allein unverzüglich erichien auch Spinola mit 
Tarfer Uebermacht vor der fo fange gehüteten Stabt, jegt nur von 800 
M. Ausſchuß vertheidigt, und nötbigte fie zur Uebergabe. Die Werbin- 
dung mit dem rechten Kheinufer wurde ſchleunigſt durch eine neue Brüde 
widerhergeſlellt. 

Die Unterten warteten darauf in ber Umgebung non Worms auf bie 
herannahenden Engländer, welche am 9. September unter bem fintilichen 
Geleite des Prinzen Heinrich Friedrich von Weſel aufgebroden waren 
und bei Coblenz den Rhein überſchritten Hatten. Zwiſchen Hanau und 


1) Londorp IE. 59 
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Frankfurt pafferten fie auch den Diain und zogen ſich dann auf der Berg- 
ftraße nach Süden. Vergebens Hatte ihnen Spinola ein Detachement bis 
mac} Höchft entgegen gefenbet. — Meriz von Dranien bemächtigte ſich ferner 
des Komper Werts und grürbete hier mitten im Nhein die Kleine Feftung 
Pfaffenmüg. Allein bie Fortfhritte der Spanier wurden natürlich, hier« 
durch nicht gehemmt: Guntersblum, Bacharach, Pfalz und Caub übermwäl- 
tigten fie mit leichter Mühe. So hatte die Union weder den Aufbruch 
Marimiliens nach Deſtreich und Böhmen, noch bie Belegung ber pfähzi- 
ſchen Lande auf ber linken Rheinfeite verhindert. 

Die Unierten hatten ſich eben von vorn herein in bie verhängniß- 
vollſte Wofition gejept. In Folge der engliſchen Warnungen und ven ben 
Vermittelungsvoriclägen, die gerabe jegt noch von England und Franf- 
teich im Berein bem Naifer wie dem Pfahgrafen gemacht wurden, genau 
unlerrichtet, hatte man ſich entichloffen Spinola nicht eher anzugreifen, ale 
Bis er wirflid den Boden ber Pfalz; in feinbjeliger Weiſe betreten 
würbett 

In Spinola’8 Hrere befanden fich außerdem zwei junge Markgrafen von 
Vaden eduurdiſcher Linie, beren Anmwejenheit wol jedenfalls auch wenigſtens 
im nfange ven Rriegseifer ihres Wetters lähmte. Im einer gerabezu mihli- 
chem Loge fehen wir ein anberes Glied der Union, den Herzog von Wür- 
temberg, weldjer auf Befehl des Kaiſers vom Erzherzog Leopold zum Aus⸗ 
tritt aus der Union gedrängt wurde, wozu er ſich freilich damals noch 
niqt verftehen wollte. Durd; einen bejonbern Abgefandten ſuchte er bie 
Verwerbung ber frangöfif—ien Befanbtfhaft bei Ferdinand IL. nad und hoffte 
immer nod Spinola auf gütlihem Wege abzulenken. Wenn ber ſpaniſche 
Felbhere nicht nech der Pfalz, fondern nad) Böhmen ziehe, wollten ihn 
bie Unierten in Ruhe laſſen und ſich in bie bohmiſche Frage, ie fie nicht 
berüßre, nigpt einmifgen; wenn bagegen Spinola etwas gegen ihre Stan 
ten unternähme, würben ſich bie Unierten mit Böhmen, Ungarn und ben 
incorporierten Provinzen vereinigen müfjen. Die Antwort bes Kaijers 
Tautete indeffen durchaus ablchnend: er hielt es für das Befte, wenn der 
Herzog die Union quittiere und ben anbern Bunbesgliebern auf biefe 
Meife ben Weg zeige, umb betätigte ausbrüdfic, feinem Bruber Zeopolb 








1) Brief des Herzoge dom Müclenberg an den Ralfer, Worms 18. Septbr.: 
„Is n’ont pas niesme vonla attaguer le Marquis de Spinola, l’ayant saunent 
tronu& & leur anantage, jusquzs Ace quil soit entre par force dans les Ter- 
roa du Palatinat.“ Aınbassnde Extraordinaire de Mess, le Due d'Angouläne, 
»..6.326. 
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Auftrag ertheilt zu haben, den Herzog in diefe Bahn hinüberzuführen. 
Da war es benm natürlich vergeblich, daß der Herzog ben Naifer von 
Worms aus nochmals in fehr heftiger und erbitterter Weiſe um bie Rüd- 
berufung Spinola's anging. Wenn man die bohmiſche Sache durch Krieg 
entſcheiden müffe, fo dürfe es nur in Böhmen unb nicht im Reihe geihe- 
ben: Spinola ſei wider bie Reichsgeſetze in das Neich eingedrungen. t 

Num wurde ja anfangs September noch ein Unionstag zu Worms 
gehalten, auf melden abermals 50 Römermonate für die Unionstaffe 
bewilligt wurden: aber auch dieſer Tag Bat trog ber drohenden Gefahr 
den Bund nicht wefentlid gefeftigt und zum energifhen und charactervollen 
Wiberftand geftärtt. Die geringe Unterftügung beffelben von Seiten Eng 
lands und Hollands, gegenfeitiges Mißtrauen und bie Verzweiflung an 
einem glüclichen Wusgange dei böhmiſchen Krieges und vieleicht noch 
manche biöher nicht bekannte perfönliche Gründe lieken auch dieſe Anftren- 
gungen fepeitern. * 





1) Mais ie supplie tres-instamment vostre Majet de vonloir rapeller 
le Marquis de Spinola auec son Arınde, quon a fait enirer dans les Terres 
de VEmpire contre les Liz et les Statuts, et. de eommander qu'on ne touche 
point aux Terres du Palatin, d’autant que e’est un laeteur et un Prince du 
Saint Empire. — Wornis 16. Sep. 1620. Ambassade 327. 205, 

2) So jah «8 au Puifieux an, vgl. Lettre exerite a Messionrs Ins A 
bussadeurs 9. October: Quad au Marquis de Spinola il s'est enfin de 
eontre le Palatinat, et y fera sans doute ses affaires ot aree facilitd, attendu 
le peu de eournge et de forees dea Princes Unis; mais qui est ım grand des- 
avantage 3 YAngleterre, que NEspagne spait bien ne «’en pouvoir rerancher 
ny ressenfir, tant que Iedit Roy est plonge dans ses cunmaditez et plaisirs; 
joint an mespris quiolles en font et A son impuissance, A peine a-til peu 
envoyer deux mille hommes dans Ic Palatinat, ct le Prinee d’Orange d’silleurs 
mest pas pour le secourir en effet, puis que les Archidues lay ont opposd des 
Troupes anffisammant , pour le tenir en echee, et. qwil 7 a des ennsns et mi- 
sons portiealieres dans l Rotat qu’ils einpeschent d’en fire dovantage. Am- 
bass, 321. 
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Rad) der Schlacht am weißen Berge bis zur Beſttzung der 
Oberpfalz durch Vaieru. 


Der eucberget Congteh und die Auſſoung der Mnion. 


Die Niederlage am weißen Berge war nur bie lehle ber zahlreichen 
Enttäujhungen, melde der Könige Palgraf von feiner Mehl an erfahren 
Hat. Daram Hat fie auch den bohmiſchen Aufrufe mit einem Schlage 
darnieber geworfen. Daß die auswärtigen Bundesgenoffen und Freunde 
des Pfalzgrafen der Sache eine neue, beffere Wendung geben mürben, 
daran hat biefer felbft von vorn herein verzweifelt, Nur Bethlen Gabor, 
der ſich fofort nad) der prager Shhlacht mit der ungarijhen Krone zurüc- 
309," mollte feine fühnen Pläne auch jegt nod nicht aufgeben. Er 
ermafiete die Vögmen zum Ausharren und verfprah zu ihrer Befreiung 
durch Mähren heranzurüden. — Verwandte Ziele verfolgten die Frangofen. 
Sie wollten nit mur von Vethlen Gabor eine ähnliche totale Niederlage 
abwenden und brangen baher burd) einen beſonderen Botjchafter, be Preaur, 
in ihn, fih mit dem Saifer zu vergleichen, ſondern ftrebten auch offen: 
bar danach, ben ermählten König von Ungarn als Gegengewicht gegen 
das ſiegreiche Deftreich aufrecht zu halten. Sahen fie dad nun allzu 
deutlich / welchen wichtigen Dienft fie dem Kaiſer durch den Vertrag von 
Ulm erwieſen hatten. ? 

Allzu Lühne Hoffnungen auf ein glüdliches Gelingen biefer Pläne 
hegten fie freilich nit. An ber Feſtigleit, mit welher Ferdinand nad 
der Schlacht von Prag dem englifhen Agenten entgegen trat, erfannten 

1) Ambassule 347. 

2) Voilä les etfets du Truits d’Ulm, sans Tesqyuels les choses ne tussent 
pas arrivies de Ia sorte, co que lc Palatin et sc» adherans reconnaissan, 
postent bien fort contre uons, eb l’Ambassalenr d’Angleterre nous Ta bien 
scon dire. Dazu eine Stelle aus dem Briefe der Gchandien am den König, in wel- 


Ger die Folgen des Bertrags nad Überlriebener hervorgeholen werden, Anıhas- 
sade 384. 
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fie, daß ſich der Koiſer bie Früchte feines Sieges auf feine Weiſe auch 
nur werde ſchmalern taffen.* Auch jest nämlich verhandelte Wotton noch- 
mold mit ihm; er hob ih noch am 27. Nobember widerum gegen die 
Beſe zung der Bialz ? und Iente dem NHaifer bie Verpflichtung, einen Ver: 
trag einzugehen, nahe. Allein dieſer bezeichnete (dom am folgenden Tage 
in ziemlich derben Morten bie pfälziſche Occupation al8 verdiente Strafe 
für das Vergehen ihres Sanbesherrn! Unter biefen Umftänben aber war 
das Veriprehen des Kaiſers, innerhalb 40 Tagen mit den Gliedern jeines 
Haufes fo wie mit den gefreuen Fürften und Kurfürften zu einer form⸗ 
lichen Verhandlung zufammenzufreten, nur von geringer Vebeutung. Eine 
eben fo barſche Antwort erhielt Motten, als er fih Anfangs December 
in einer abermaligen Aubienz bemühte, die kaiſerliche Acht von dem Haupte 
des Pfalgrafen abzınuenden. 3 

Bethlen Gabor verhandelte nach ber Sqhlacht von Prag in Breslau 
mit dem Pfalgrafen. Sein Plan ſcheint dahin gegangen zu fein in ven 
Waffenftillftand, welchen er zu eigner Sicherheit jept für nothmendig hielt, 
auch Böhmen und die incorporierten Länder einzufhliehen. Allein ber 
unglidlihe Verlauf ber Ariegöereigniffe in Mähren, jo mie bie vollftän- 
dige Hathlofigteit, welhe in der Umgebung des Malggrafen herrſchte, ließ 
ihn bald baran verzweifeln, und fo wurden denn endlich am 25. Januar 
1621 unter Vermittelung der fronzöſiſchen Geſandtſchaft von kaiſerlichen 
und ungariihen Deputierten die Verhantlungen zu Haimburg eröffnet. 
Indeſſen Monate vergingen unter diefen frugtlofen Beſprechungen, welche 
von Bahlen Gabor fpäter allem Anfein nad) im feften Wertranen auf eine 
Erneuerung des Kampfes burd; Mansfelb, fo mie auf has Eingreifen 
Englands und Dänemarts in die beutfhen Angelegenheiten — und es 





1) Seine Propofitionen finden fi Ambassale 386 und Reliquiae Wolto- 
nianse 516, 

2 A Copy of the Emperors Answer to ıny Audience 28. Novbr. Nune 
si in Ditionihns propriis, quan a Suprema Majestnte Cnesaren Saeroque 
Imperio in fendum cum fidelitatis ohsequio recngnoscere debebnt, quasgue 
Dominus Legatus Patrimonium appollat. poenam temerarii ambitus contra 
Dominum et Imperatorem suum Serenissini Regis Gener experitur, non habot. 
quem eulpeb, practerguam quod animo mo obsecundare et intempestivis sun- 
rum congiliis, quam prudentissimis Majestatis suaa Caesareae, Regumn, Ele- 
etorum ot Prineipum ipsiungue Soreri sui consiliis deferre malnerit. Rel. 
Wott, 519. Dagu Ambassade 387 ff, 

3) Reliomiae Wotkeninnne S. 521. Die Mbienz Halte am 4. Dre. flat. 
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erſchien dies gerade in den erfien Monaten dieſes Jahres nad dem Tage 
von Segeberg To nahe — planmäßig verzögert und hingehalten wurden. 
Dem fo wichtig die ungariſche Venvegung für die deutſchen Verhältniſſe 
aud war, fo konnte doch Die Entigeidung, mie Die Dinge nun einmal 
damals lagen, niht von Often, fendern nur von Wellen, d. h. von 
England erwartet werden. 

Wie cine Niederlage des eignen Volls wurde Die Schlacht vor 
Prag von den englijchen Proteftanten empfunden: mur ber König und 
der Prinz von Wales bewieſen oder erheuchelten eine auffallende Gleich— 
giltigteit. Mehr als je entzog fih Jacob dem Anblicke feiner Untertha⸗ 
nen, um an einſamen lägen ſich der Jagd hinzugeben ober feines 
Hünftlings zu erfreuen. Immer erregler wurde dageſen bie Stimmung 
der Hauptftabt. Da man Gondomar vornehmlich als Urheber der 
Begriffsverwirrung des Nönigs anjah, da man allgemein glaubte, er 
habe dem Nönige die Meinung beigebracht, daß Spinola's Zug nicht der 
Vfalz gelte, verfolgte man ihm ungeſcheut ſogar mit öffentlichen Beweiſen 
des Haffes und ber Verachtung. Und ald nun einem Spanier nad) ber 
Schlach von Prag einige gewiß nicht anerkennende Worte über den Pfalzgra- 
fen entfielen, rotteten fih Haufen gegen feine Bedienung zufammen, jo daB 
man ihm 300 Mann Wache vor feine Wohmung ftellen mußte.“ Con» 
domar magte ſich nicht mehr öffentlich zu zeigen; man mollte mifien, daß 
ihm der König die tiefflen Staatsgeheinmiſſe anvertraue. Aufreizende 
Tractate gegen die ſpaniſche Heirath und bie Cnergielofigfeit bes Könige, 
wie die um die Mitte November eridienene „Stimme des Volts," hatten 
eine folge Wirkung, daß ſie der franzöſiſche Geſandte als Vorboten bes 
Bürgerfrieges anfah. An erften Weihnachtstage mußte ein Verbot genen 
die erregte politiſche Debatte in Wort und Schrift erlafien werben. Wol 
ur um die Stammung des Volle nicht zum Ausferften zu treiben und 
als ein Mittel, Spanien in der Heiratheſache nochgiebiger zu machen, 
wurden dann trofdem einige Verſuche gemacht, tie Sache des Proteftan- 
tismus auf bem Gontinent zu fügen. Schon am 7. November, alfo 
wenige Tage vor der Schlacht von Prag, wer der Entſchluß des Königs 
befannt, um die Vütte Jenuar ein Parlament einzuberufen. Anfangs 
December wendete ſich Jacob aud an die Schotten um eine Beiſteuer für 
Friedrich. Die Stabt London, ın den Betrag von 200,000 Pfd. erfucht, 
machte fich anfeijchig die Hälfte der Summe durch die Gilden aufzubrit: 








1) Gamdon 68. 
Ovel, der nickerſäcſ. Kin. Krien. 9 
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gen. Durch Albert Morton lieh Jacob der Union um den Beginn 
des folgenden Jahres auf ihr dringendes Bitten noch 100,000 Tha⸗ 
Ter zugehen. Er erklärte ſich ferner gegen den ftanfifhen Geſandien 
bereit, 20,000 M. für die Unierten auszuheben, bie von ben Hollandern 
bewaffnet werben follten.! Und frogbem gingen auch jest nod Handlun- 
gen nebenher, welche derartige heroifche Anläufe in einem gang andern 
Lite erfeinen Kefen. Um biefelbe Zeit, wo Jacob den Generalftanten 100 
eifeene Gejchüte üherlich, gewührte er zum Grjtaumen feines Volles dem 
Gefanbten der Spanier eine gleiche Anzahl.? Weide Ausfiht für die 
Gefühung der holländiſchen Mahnung, der König möge ſich die Scnellig- 
Teit der Kaiſerlichen und der Spanier zum Muſter dienen laſſen und noch 
vor dem Frühjahe mit feiner Hilfe bereit een! ® 

Da wurde dm Könige Ende des Jahres von Frankreich Gelegenheit 
au einer volljtündigen politischen Umfchv gegeben. Der Bruder des Herzogs von 
Luynes, Marſchall ven Eabent, begab fi, um einen franzöſiſch - englifhen 
Ehebumd abzufglichen und den König einer vertrangmäßigen Behandlung 
ber Neformierten zu verſichern, in ber Weihnachtszeit nad; England. + 
Er Hatte den Auftrag, der Vergrößerung des Haufes Habsburg direct 
entgegen zu arbeiten: er ſollte den König nicht nur im Betreff der beut- 
fen Angelegenheiten, fondern auch wegen be Veltlins  fonbieren. 
Außerdem wünſchte der Herzog nebft feinen Brüdern nod) ein ganz befon- 
ders Bündwiß mit Buglaghom zu gegenfeitigem Cube zu errichten. 

Der Franzöfifche Marſchall fand ;ebod den König und Budingham 
ſeinen Plänen durchaus abameigt; jener ſuchte vielmehr an Spanien 
einen Ruchalt gegen die Puritaner. Der König wollte nach der Anficht 
ber franzöftihen Diplomaten ben puritanifchen Einſluß durch den Katholi« 
cismus neutralifteren und fo mit heiten in Frieden leben: Frankreich hielt 
ex zu einem folden Gegengewicht gegen bie Puritaner für zu machtlos. 
I) Noel de Caron an die Generalftaaten 11. Jan. 1921. 

2) Camden 64. Dazu Memeires indlits Au enmte Levmaur de 
ves.. Par Hippean. Paris 1803 

9) Cerleton IIL 418, 

4) Der eigentliche Zued der Refandtcheft wurde jehr geheim gehalten, Vui- 
Feng theilte ihn micht einmal der feangäfüchen Gefandten in Deftreich effen mit. Er 
ſchreibt von Galais am 3. Der: Le Buy enroye de cette Ville en Angleterre 
Monsieur le Mareschal de Cndenet, cette demonstration de birnveillance devra 
sonsoler Io Roy de Ia Grand’ Bretsgne, de l’ennuy qu'il doit auoir du mal - 
heur de son Gendre,. Anıbassade 455, 








Google 


Der jogebeiger Fongreß und bie Auilsfung der Union. A 


Ja er beflagte ſich ſogar über das Verfahren Nönig Ludwigs XII. gegen 
Bearn und erllärte im äußerften Falle für Die Unterbrüdten eintreten zu 
wolen. Jacob erbot ſich zum Sgiedsrichter zwiſchen Ludwig KIT. und 
feinen, proteftantijchen Untertanen! Im Betreff der Pfalz ſchien er zum 
Aeuferften bereit, hoffte aber, daß der Kaiſer und Spanien es nicht dahin 
Hommen laſſen würben. Nur in der veltliner Sache theilte er Frankreichs 
Anſchauungen vollitindig. 

So war aljo Jacob famt feinem Gunſtling weit entfernt, trot ber 
wielfachen Tauſchungen, benen fie ſich im verfloffenen Jahre nuögefeht hat- 
ten, und trog ber Schlacht nen Prag und ber Flucht bes Wahgrafen 
eine feindfelige Stellung gegen das Geſamihaus Habsburg einzunehmen: 
ja es wurden im Gegentheil die Anhänger der franzöfiiden Heirat), wie 
der Stontsielretär Naunton nad der Rücklehr der franzöfiihen Diplo 
maten ihrer Aemter entſetzt.“ An Nauntons Stelle trat der ſpaniſch 
geſinnte Galoert 


Noch in Breslau hat Friedrich ſeine Krone nicht gänzlich verloren 
gegeben; und auch Männer wie Anhalt verzweifelten micht nolftänbig doran, 
daß das Verlorene wider zu erfeben fein würde. Dieſe Nusfichten wur— 
den jeboch nad; dem Verluſie Mährens und nach dem Vergleich Schleſiens 
und ber Laufik immer unfidjerer, je mehr man fih dem Tage näherte, 
wo auch die lüngft befürchtete Achtserilärung ausgeſprochen werben 
mußte Es geſchah endlich am 29. Januar. Die Uhtserklärung und 
die in Ausſicht ſiehende Vollſtreckung berfelben vervollftändigte den Sieg 
am weißen Berne. Nun mußte die Fefiigfeit ber Verbindungen, melde 
in den beiden legten Jahren genen das Haus Habsburg geſchloſſen waren, 
zu Tage treten. Vor allem mußte die Feſtigleit des Pfalzarafen ſelbſt 
ihre Probe beſtehen. 

Friedrich ging durch Brandenburg nad Wolfenbüttel, um mahr- 
icheinlih bier mit däniſchen und engliſchen Agenten über feine weiteren 
Schritte zu verhandeln. Als er Hier am 22. Januar anlangie, fand er 
zu feiner Verwunderung ben Herzog nicht anıvefend, fo daß er von beffen 
Gemahlin empfangen wurde. Wenige Tage darauf erfgien er. Schon 
vor jeiner Ankunft war jedod ein Schreiben Johann Georad eingelaufen, 
weldes Fricdrich Ulrich anwies, eine vollſtändige Nergichtleiftung des Pfal- 


1) Mimeires indlits du comte Leveneur de Tillivres &. 48, 
u* 
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grafen auf ſein verlorents Königreich auszuwirlen. Dies gelang. Der 
Pfalzgraf entjagte gegen eine „allgemeine, durchgehende, auf keine Aequi— 
oocation geftellte* AUnmeftie feiner Wahtride,t und Friedrich Ulrich 
erſuchte nun den Kurfürften von Eadıfen darauf hinzumirlen, daß die 
taiſerlichen Völler entfernt und eine heilfeme Harmonie anıter allen Rieichs— 
ftänden erhalten werde. Man war alio der Meinung, daß man ben 
Folgen des kaiſerlichen Sieges für das Neid) durch eine einſache Verzicht⸗ 
Teiftung Friedrichs auf Böhmen die Spite adbrochen könne. 

Darauf gingen jett vor allen auch die Abſichten Ehriftians IV. Ende 
Januar berichtete ein daniſcher Abgeſandter, Detlev Nanzeu, in Wolfen- 
büttel von der Bereitwilligkeit ſeines Herrn, mit andern niederſüchſiſchen 
Etünden auf eine gütliche Beilegung des Zwiſtes hinzuwirten, und über: 
brachte Friebri Ulrich eine Eimadung zu einer perfönlichen Beſprechung. 
Friedrich Utrich aber entjendete einen beſondern Votſchaſter über Kalle 
nach Dresden, um auch den Kurfürſien für dieſen Standpunft zu geminnen. 
hr Hatte man ſich von dieſer Seite zum Vermitller bei Ferdinand I. 
auserkoren. Und um den Kaiſer nachgicbiger zu maden, follte Johann 
Georg ſogor die Drehung einflichen lofſen, daß im Falle einer Weigerung 
der nieberfächftfehe Kreis im Barein mit Dänemark und ber Union Spinola 
aus der Pfalz herauswerfen werde 

Von ähnlichen Anfhaunıngen 
mierlen Stände aus. 

Die Schlacht vor Prag hatte doc die Energie der Unierten nicht 
vollftändig zu Boden geſchlagen, je daß der Maifer für nöchig hielt, durch 
eine beſondere Botſchaft die natürlichen Wirtungen derſelben zu verftärlen. 
Zu dieſer Botſchaft hatte er ſich denſelben Fürfen erkoren, welcher mit 
fo arofem Gluc im Anfang dieſes Jahres den mühlhäufer Verirag angcbahnt 
und Dadınd der Tatholifchen Sache einen jo entfchiebenen Voriheu ver- 
ſchofft hatte, Ludwig von Heſſen. Schon am 10. Dec. entledigte fid) dieſer 
in Worms feines Auftrags gegen den Markgrafen Joachim Ernfl und den 
Herzog von Wihtenberg, indem er allen Ständen mit Yand und Leuten 
oendliches Berderben und Untergang, ja eine Defolation des heiligen Nei- 
ches in Ausfiht ſiellte, wern fie etwa bie Malz versheibigen wollten. 
Die Unierten follten allen, was fih birvet aber indirect auf die böhmiſche 
Sache beziche, abſagen und ihre fehr koſtbare Verfaſſung abſtellen. Die 














gen damals auch noch einige der 








1) Sroft Dieier Anneftie ſollie nalürtich bie Acht aufgeheben, Spindla aus der 
Anerpfalg vertrieben , und ih ſeuſt Die Mn beiafien werden, 
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Antwort der heiben Fürften hierauf war immer noch würdig. Sie beſchwerten 
ſich über Die Vergewaltigung von Ständen, die nie irgend melden Antheil 
an der bohmiſchen Sache oder an ber Union genommen hätten; fie wieſen 
darauf hir, da chen dieje fremde, ſpaniſche Nrınee die „uorhabende Piv- 
narchie, 0b es ſchon die Rail. Diaj. nicht vermeinen möchten,“ einführen 
follte. In propfetijcer Vorahmmg fugten fie richtig voraus, daf bei 
einer Decupation der Malz durch die Spanier and andere auswärtige 
Machte ſich endlich ins Mittel iegen und Kaiſer und Neid bie frie 
Entvirung der Verhältniffe aus der Hand nehmen würden. Die 
Dinge winrden endlich dahin kommen, „daf die Staͤnd beider Religionen, 
ja auch die Kaiſ. Majeftät felbflen die Sachen in ihren Handen nit mehr 
haben, noch fih des ulmiſchen Wecordö ferner erfreuen, ſondern ben 
fremden Nationen zuſehen und derfelben arbitrio unterworfen fin mäfjen.” 
Allein tropdem fpraden fie doch auch bereits von einem Accord, falls 
Spinola nur einſtweilen jeine kriegeriſchen Maßnahmen einftellen wolle. 
Im Geheimen mochten fie freilich auch mod auf eine geneigte Erfüllung 
ihrer Hilfsgeſuche bei "Holland und Dänemark und zwar in fürgefter 
Friſt rechnen. Im Namen der Union war der heſſiſche Marſchall Dietrid) 
von dem Werder nad; dem Hang,t und von hier aus im Grleite Gafpars 
van Wosberghen auch nach Dänentarf gegangen, um dem Nönige über dent 
gegenwartigen Staud und die Verhältniffe des comigeligen Weſens Mit: 
theitung zu maden.? Da kam die Ahtsertlärung dazu, welche Spinola als 
laiſerlicher Bevollmachtigter ausführen follte. - 

Auf dem feit Ende Januar zu Heilbronn tagenden großen Uniens- 
convente hatte man ſich daher zuerſt über die Frage {hlühfig zu machen, 
welde Stellung der Bund nun zur Sache dis Pfalzgrafen einzunehmen 
Habe. Noch von süiftein (8.18. Jar.) aus hatte Jriebrich übrigens, ohne 
den Verluft Mährens, Schfefiens und der Yanfic, ja felbft bie franpöftichen 
Verhandlungen mit Ungarn zu verſchweigen, die Union zu einer 
gemeinfomen Vereinigung aufgefordert, um die Anſprüche des Gegners 
u mäfligem, Kein chtiges Glied derſelben nahm jedoch noch jet cine 
in der That feindietige Haltung gegen den figreicen Naifep in Ausficht. 
Spinole felbfe mafite ja ir eindringligen Morten und nit der Berührung, 















dgl. Geh. Archiv in Keptahagen. Holland. Ar. 1. 
zen Mocz don Erenien an Chrütian IV, 


2) Die Aetenfetete finden ſich bi Sattler u.a. ©. Zrilngen S. Unf. 


. Wrigſe des Priu— 
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dag das Haus Oeſtreich keinen geherſamen Stand beſchweren wolle, zum 
Gehorſam 

Mehr als fein Schreiben hielt aber ſein rüfichtslofes Vorſchreiten in 
der Pfalz und die kaiſerliche Acht felbft alle heroiſchen Anwandlungen 
nieder. Schon Mitte Februar ſprach man daher von einer Abdankung 
der Armee und Unterwerfung unter den Kaifer, wenn er ernſtlich darauf 
deinge. Selbſt ber anhaltiſche Bevollmächtigte, Johann Stallmann, Hatte 
nur den Auftrag, dahin zu wieten, daß man fih vor einfeitigen Feicbens- 
verhandlungen hüte und insnefamt für einen Mann ſtehe. Bor Abſchluß 
eines allgemeinen Friedens jolfte wicht entwaffnet werben. 

Im wie braftifchen Zügen ſchilbert übrigens dieſer nicht ungewandte 
Diplomat die Zerfahrenheit, welche ſich Der Verbündeten bemädjtigt hatte: 
„Die Städte wollen weder Hinter ſich noch vor fih. Der ſtaatiſche Geſandte 
fommt nicht, von Heffen erfährt man nichts.”! Mol machte Marlgraf 
Joachim Ernft noch gelteno, baf man bie pfätziſchen Erblande vertheibigen 
müffe, und wies auf bie günftige Wendung der englifcpen Politik hin. Auch 
auf das Einſchreiten der Generalitaaten feste mar mol noch feine Hoff - 
mung. Allein ein gemeinfhaftliser energiiher Beſchluß wer nicht 
mehr zu erzielen. Die Fürften mipteanten den Städten, von denen 
Straßburg fih gar nicht hatte vertreten laffen, und die letzteren 
menig Geneigtheit, bie Löderige Unienöfaffe od; weiter aus ihren ©: 
zu füllen. Bon Landgraf Moriz beforgte man bereits, daß er fid; von der 
Union etwas „abientieren möchte, infonberheit ber Neftanten Kulber, weil 
E. $.0. ſehr ſchwoch fein.” 

Die größte Energie entiwidelte Baden: der Martgraf dachte ſich eine 
Zeit lang noch bie Döglicteit, bafı fid Friedrich mit engliſcher und hol: 
landiſcher Hilfe fogar in Böhmen behaupten könne. Indeſſen bereits 
Pirse Februar gab Stalmann die Hoffmung, dab auch nur bie Pat 
Hilfe vom Bunde erlangen werde, auf. Man ging fichtlich einer Reutrar 
litat entgegen, und jeder Stand fuchte ſich elbſt fo aut als möglich zu retten. 
Etrafburg verhandelte mit Mainz , die fräntifde Nitterfgjaft mit Spinola, 
Nürnberg wollte non einer Derlängerung der Union nit mehr reden 
hören, und auch Würtemberg ſchloßz fih ihm an. Der in Heilbronn 
ervonrtete hellänbifche Geſandte aber erſchien anfangs nicht: „bie Stänte 
jagen, die Käſe (daS Präſent) fein ihm unterwegs erfroren.“,* AUS 








1) Siallmann an Furſt Ludwig, Heilbronn 12. Februar 121 
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Brederode trotzdem noch anlangte und die Hilfe Der Generalſtaaten ſowol 
bei einer Verlängerung des Stilftanbes alo beim Niberausbrud) bo Arieges 
mit Spanier verfprad), war die Stimmung bereits fo gelumten, baf er 
nichts mehr ausrichtete. Nur Baden mics auf neue Werbungen hin, bie 
Städte und felbft Würtemberg Ichnten jebe weitere Belheiligung ab. Der 
Antrag, abermals 100 Monate auszuſchreiben, fand feine Billigung; 
Um und Nürnberg waren nad Abzug von Vorſchüſſen und Zinſen 
allenfalls geneigt 15 Monate zu zahlen, d. h. da bie eriteren ſich beinahe 
Höher beliefen, als der geforderte Betrag, in Wahrheit nichts. Und in 
Folge davon wagte man «8 gar nicht ben andern Hauptpunlt von ber 
Verlängerung ber Union in BeratGung zu ziehen. Gr blieb einem Tünfe 
tigen Tage vorbehalten, deſſen Drt und Zeit man gleichfalls nicht im 
Voraus feftiegen mollte. Das Gefühl, daß auf dieſem neuen Tage num 
vom Frieden werde gehandelt werben, ſcheint fi am Schluß der Heil 
bronner Verfammlung aller Vetheiligten bemächtigt zu haben. Zuleht 
wurde auch Anhalts Bertreter bemmgemäß inftruiert. 

Auch an Franteeich haben ſich die Unierten in ihrer brangollen Lage 
mit dem Gefuh um Fürbitte und Verwendung bei Ferdinand IL. noch 
gewendet. Win mürtembergiicher Selretär ging in dieſer Zeit nad 
Deftreih, um die franzöſiſche Gefandtihaft von dem Stande der Dinge 
zu unterrichten und beim Kaifer Jutercefſtonsſchreiben gegen die Ausfüh- 
tung der Acht zu überreichen. Der Herzog Johann Friedrich erflätte den 
Frangofen noch am 9. Februar, dafı die Mnierten ihr Leben für die Ber 
theidigung ber Walz lafen würden. ! Man ftellte ihnen vor, daß Spa: 
nien bie Huguenetten aufrege, um Ludwig KIT. von Deutſchland abzu- 
halten, während fie am Nein und in Jialien unteres ihre Ziele um fo 
ieichter erreichen fünnten. Aufs dringendſte erfuchten die Unierten die 
frangöſiſchen Diplomaten ihre demmärhft erfcheinenbe Geſandtſchaft zu unter: 
fügen und auf die Hinausſchiebung der Acht hinzumirken.* Ihr Gefand- 
ter in Paris aber ferberte fogar die Umterftigung ber franzöfifchen Waften 
gegen biefe gefährliche Monardjie.? Allin jener Sekretär gebachte auch 
bereits in Wien einer Sequeſtrativn der Pfalz, und fo fahen die franzöfi- 





1) Ambassade Sun. 
2) Brief vom 11. Febr. Ven gwil y va nen senlanent de In tranyuillits 
rublique de toute TAlloı —* aussi da service de sa Majeste Tris- 
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ſchen Diplomaten, denen übrigens die Stimmung der Neichoftädte hinreichend 
befannt war, ſchen jept, daß die Unierten bie Pfalz nicht Halten würden. ! 
Da aber bie Epanier gerade damals ſich auch des Veltlins wider bemüch. 
tigten, ande die franzöfifche Politik doch täglich mißtrauiſcher: Puiſteur 
dachte bereits an Rücktehr der deutſchen Gefandifchaft; von einer Unter 
frügung bes Kaiſers konnte nun nicht mehr die Rede ſein. 

Allein ein wirtſomes Gingreifen mit den Waffen durften auch die Unier- 
ten von Franfrei nicht erwarten. Puifieug mahnte zwar bie franzäfifchen 
Diplomaten, die proteftantüchen Fürfen gelegentlih zum Ausharren zu 
ermuatern; allein ſelbſt der Nönig, fo ſehr er auch beſtrebt war, dem 
Wacäthum des Hauſes Deftreid) mun entgegen zu teten, ® gab ihnen 
feine genauere Weifung. Pan wollte franzöfiger Seils zuor nüdere 
Erlund gung über die Feftigfeit ihres Bundes, über ihre Mittel und 
politiichen Pläne einziehen, da ihre bisherigen Thaten eine fo große Zeigbeit 
umd Zerfaheenfeit an den Tag gelegt hatten. Diefe Eigenfgaften verricth 
auch ihre lehte Zuſchrift an bie franzöflichen Diplomaten, in melher fie fidh 
einem Wapfenftilftand geneigt zeigten. Sie erhielten ſchlichlich vom Kaifer Die 
¶Verſicherung, daf er ihnen benilfigt werben würde, wenn fie mit alen ihren 
Truppen die Pfalz räumen würden. * In Frankreich aber hoffte .man 
duch den Tob des Königs von Cpanien, fo wie durch den Wideruus⸗ 
bruch bes nieberlänbifhen Nricges aus ber Verlehenheit, in welher man 
ſich offenbar befand, befreit zu werden. Man rechnete auf die Rückberu⸗ 
fung Spinola's. Einen wirtlichen Dienft hat die franzöſiſche Diplomatie 
demnach weder dir Pfalz, noch der Sache ter beutichen Reformation 
damals geleiſtet. — 

















1) Brief der Geſendten an Puiſicur 10. Gebe. 1621. Arnbassle 25, 
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Zus einzige practiſche Reſultat jener Verſammlung zu Heilbronn war 
Der Beſchluß / dem Keifer durch eine befondere Gefandifhaft die von der 
Union erwirite Verzihtteiftung des Pfahgrafen auf Böhmen und zugleich 
Die Bitte um Sufpenfion der Acht und Abberufung Spinola's aus 
der Balz norgefegen.! Jene Gefandtichaft aber folite aud) ber nicterfädh: 
ſiſche Kreis, fo wie bie franzöſiſchen Diplomaten, fals fie noch anweſend 
waren, unterftügen. Kbwol bie energiſchen Stände ſich immer noch enge 
liſcher und däniſcher Hilfe getröfteten, fo mar doc dieſe Ausſicht für bas 
Ganze wirkungslos: man meinte, baf im beften Falle dad) nur Kurpfatz 
Felbft von auswärtiger Hilfe Vorihel Heben werde. Schon in den lehten 
Tagen der heilbronner Unionsberſammlung wußte man jedech, daß die fried⸗ 
lichen Beftrebungen ber Union aud; eine Unterfiitgung im Norden finben 
würden. Es verbreitete ſich die Runde, daß Ghriftien IV. Ende Februar 
eine große Verſammlung zu Segeberg halten werde, zu der nicht bloß die 
meiſten Fürften des nieberfächfihen Srcifes, ſondern auch engliſche und 
holländiſche Vertreter erſcheinen follten, Ten eigentlidien Zwec dieſes Tages 
bbezeichnete man wel mit ben Morten: „man verde pacis negulium 
sub clypeo tractieren." 


Die Verhandlungen dieſes Congreſſes hatten ſchon ein practiſcheres 
Ziel im Auge, als der leiste Unionstag. Der europäiſche Proteftantismus 
verfuchte hier Chriftian IV., umgeben von eAner zahlreichen Bundesgenof⸗ 
fenihaft, als einen Damm gegen die Ausbreitung der habsburgiicen 
Madt im Norden und Süden unſeres Vaterlandes entgegenzuftellen. 
Durch Bundniſſe mit England und Holland gevedt, follte der König bie 
Streitkräfte bes nieberfäcjftigen Kreifes mit den feinigen verbinden, eine 
Armee von 20,00 M. Fußvolk und 6000 Reitern aufftellen, und ſowol 
tie proteftantijchen Fürften Dberdeutſchlands als die nicberfähfigen Ter- 
ritorien im jeinen Edug nehmen. Un ben Verhandlungen betheiligten 
ſich zwei proteſtantiſche Könige, Chriſtian IV. und Friedrich von Böhnen, 
in Perfon, der dritte, Jacob I, licß fih durch einen Bevollmächtigten, 
Robert Anſtruther, vertreten. Aus dm oberſachſiſchen Kreiſe nahmen ein 
hrandenburgiſcher Bevallmägitigter und Johann Ernft won Weimar Theil. 
Gofpar van Vosberghen, der in diefen Tagen auf ber Nüdreife von 
Danemart ſich in Hamburg aufficit, ſcheint nicht anweſend geweſen zu 








1} Die Inftrudien vom 14. Fehr, 1621 bi Saltler. Geh. Wiürteimberge 
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fein; ! auch von einer Betheiligung ber Hanjeflibte verlautet nichts. Aus 
dem nieberfächfüchen reife wohnten bem Tage bie Herzöge Joachim Ernſt 
von Holftein, Chritian von Lüneburg und Friedrich Ultih von Braun: 
ſchweig, ſowie ein Herzog von Eadfen- Lauenburg perjönlig) bei. 

Ehriftian IV. und Fricdrich Ulrich ſtellten noch von Genebera aus das 
Anfinnen an Spinola durd die Rüdgabe feiner Eroberungen ben Frieden 
beförbern zu helfen, und verfiherten ihn bafü des Lobes eines fittigen 
und verftäntigen Bringen bei ber Nadielt.? Jan Mebrigen aber find bieeingel- 
mere Vorgänge dieſes Congreſſes noch in Duntel gehüllt. Voeberghen hatte 
Ehriftian IV. vor demfelben die Unterftügung ber Generalftanten zugelagt 
und eine Defenfivallienee vorgeſchlagen. Jrieorih Ulrid und Chriftian 
von Winden gingen auf bie dänifchen line ein und erflärten fid; ſowol 
zu Werbungen mie zu einer Geſandiſchaft an ben Naifer Kereit. Die 
anheltiniihen Fürften erſuchten den Congreß um eine Vorbitte bei dem 
Raifee gegen die Erecution der Reichsacht. Die braunſchweigiſchen Fürften 
und der König von Däncmarf gingen die Union an, bem Lanbgrafen 
Moriz zu Hilfe zu eilen, um fein Verbleiben im Bunbe zu fihern. 
Dagegen erhob der Anminiftrater von Magdeburg gar Proteſt aegen 
die ganze Verſammlung und ihre Befchlüffe, welchen freilich bie braun- 
ſchweigiſchen Herzöge auf ihrer „fundbaren Unnothwendigleit“ beruhen 
Iaffen wollten. ’ 

Dirje entſchiedene Siellung hat Chriſtian IV. auf jeden Fall in ber 
gewiffen Erwartung eingenommen, daß bei einem ungünftigen Verlaufe 
der Verhandlungen mit dem Kaiſer auch fein Znigliher Echwager von 
England zu den Waſſen greiſen werde, Jacob fegte® ja bereits im 
Beginn des Jatres ein Kriegsrath ein, und ber Geheime Rath erlich 
eine Yufforberung + zu freivilligen Beifteuern aus bein ganzen Kande. 
Tas Parlament ging auf die Korderungen des Königs bereitwilligſt ein, 
5 bewilligte zwei im Mai und November zahlbare Subſidien von 
236,000 Mund Sterling und gab für einen beutfchen Krieg bie beſten 
Verſprechungen. Eine feierliche Gefandtichaft ter Holländer mahnte den 
König noch außerdem. 5 





2) Vreede, Inleiding 11, 2. 5. 
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Im Anfange dieſes Jahres überbracite auch Morton ber Union noch 
engliſche Unterjtügungen.! Allein trotzdem war eine Politik, bie von den Lau-⸗ 
nen und der unergrünblichen Verſchlagenheit eines Jatob, ſewie ber eigen. 
füchtigen Unterwürfigfeit cines eitfen und verworfenen Günftlings mie 
Budingham abhing, nicht im Stande Vertrauen zu erwecken unb alte 
Freunde und Bumdesgenofien zu erhalten, geſchweige denn neue zu erwer⸗ 
Bald beflagten ſich bie Gemeinen, daß ihr Sötig Spanien mit 
Artillerie verfehe.? Dem fpanijcen Geſandten warf man geradezu vor, 
er Habe die Senbung engliſcher riegsichirfe gegen die Piraten von Algier 
nur veranlaft, bamit die Spanier defto ungeftörter die Mfal; unterjochen 
konnten. Nur durch die ſtrengſten Strafen lonnten Gondomar und fein 
Gefolge vor öffentlichen Iufuten gefejügt werden. Ein Burſche, der ihn 
Teufel ober ähnlich genannt hatte, wurde mit Peitſchenhieben durch bie 
Strafen der Haupiftabt getrießen, Unter ſolchen Verhültniffen unterftügte 
Jacob L die politik Chrüfians IV. auf dem Congreſſe zu Segeberg. 

om hochſten Interefje würde es ſein, bie hierauf begügliche Inſtruc⸗ 
tion feines Bevollmächtigten lennen zu lemen. Denn noch tagte ber 
Congreß in Segeberg, eben begannen die Eigungen des engliihen Par- 
laments, als Jacob feine Anfgauungen widerum vollftändig geändert und 
unter dem Ginfluffe des jpanüchen Gefandten jeten Gebantın an ein 
bewaffnetes Cinjhreiten aufgegeben hatte. Ja er ſuchte nun vielmehr feis 
nem Echwiegerfehne gerabegu vie Waffen zu entiinben unb ihm einer 
bedingungelofen Unterwerfung unter ben Raifer geneigt zu made. 

Am 5. Därz that or auch den Mitgliedern der proteftantifhen Union 
feine fricdliche Abficht Fund und bezeichnete ihnen zuglic in dohn Dieby 
die Perſonlichteit, welche er mit der Durchführung feiner Plane betraut 
hatte. Micht nur zwiſchen dem Kaiſer und dem Pfalzgraſen, fondern 
auch zwiſchen ven Kaiſer und dev Union ſollte derſelde vermitteln. Das 
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nachſie Ziel diefer Friedenspolitif war bie Herbelführung eines Baffenftil- 
ftandes, zu dem er feinen Schwiegerſohn zu bewegen fuchte. Sollte ſich 
Friedrich feinem Verlangen nicht fügen, fo wollte er ihn feinem Schiejale 
überlafien. Die Ditgieder dev Union aber wurden mun geradezu eittger 
laden, ſich biejen frielicen Beſtrebungen anzuſchließen, um ſich aud der 
Lurtheile des Friedens fühig zu magen.? Friebrich felbft übrigens theilte 
feine Geneigtheit zu einem fridlichen Wergleiche hierauf aud dem Kurfürs 
fen von Mainz und amderen Ständen mit. dener Digby aber beftimnte 
zu feinem Agenten bei der Union Trumbull, während er ſelbſt der Sache 
in Brüffel und Madrid erfolgreicher zu dienen hoffte. 

Am 7. März langte Digby in Brüffel an und hatte fi) von Seiten 
des Erzherzogs Albrocht und der Infantin des beten Empfangs zu 
erfreuen. Man ergriff Hier die Gelegenheit, England von Holland zu 
trennen, um fo begieriger, als man eben im Vegriff war, bas Anfinnen 
an die Generalftnaten zu fiellen, bei dem bevorfiehenden Ablaufe des Waf- 
fenſlillſtandes die ſpaniſche Oberherrlichleit von neuem anzueriennen, Bon 
Anfang um ftellte man daher die vollftindige Geneigtheit Spaniens nicht 
nur zur Keftitution bes Vfalgrafen, fordern and zur Verbintung des 
Prinzen von Wales mit der Infantin unter der bedeutenden Mitgift von 
2 Millionen als unzweifelhaft hin, wern man der voltjtändigen Freund⸗ 
ſchaft Englands und ſogar eins Bündnifies natürlich auf Koften Der vers 
einigten Niederlande verſichert jein Zönnte. Kurz vor Pedius’ Abreife 
nad) dem Haag wurde Digby ausdrüdtid eröffnet, daß Philipp Holland 
entweder freiwillig ober mit Gewalt feinen Staaten wider einjuverleiben 
gexente, 3 

Auch Diesmal befolgten die Unierten bie Weifungen Jacobs nur allzu 
punltlich. Während fein Schreiben vom 5. März offenbar nur den Zweck 
Haben follte, fie von einer übereiten kricgeriſchen Betheiligung zuruckzu- 
halten, beeilten fie ih, ihren Frieden mit dem Kaiſer vor einem pfäl: 
id ⸗ haboburgiſchen Vergleiche und ohne Jacob L abzuiclichen. Zuerſ 
aner allen Ständen quittierte den Bund die Stabt Straßburg, der die 











1) Schreiben Jatobs J. an die Fürfien ver Union, Wefoninfter 5. Marz 1621. 
Eopie im Kal. Geh. Ardiio zu Kopenhagen. 
2) Sqhruben ans dm Gradenhaag vanı 1. Mai, Häuffer IL. 352, 


3) Digby's Brief an Budingham, Bekiiel 14. März 1021. Clarendon 
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übrigen Städte bald nadfolaten.* Dann verlieh der wankelmüthige 
Dorig von Hoffen bie Einigung, beren lehte Verſammlung ex bereits nicht 
mehr beſchidt hatte, und ging, mod außerdem von feinen Bevollmächtig- 
ten getäuft und gedrängt von den Lanbftänden, am nn zu Bingen 
mit Epinola einen Vertrag ein, in welchem er ber Pfalz mit allen ihren 
gegenwärtigen und zulünftigen Helfershelfern Innerhalb und außerhalb des 
Neich3 abjagte und feine Truppen vom Unionöheer abzuberufen veriprad.? 
Obmol es eine Zeit lang ſchien, als ob der Landgraf den Abmachum- 
gen feiner Räthe die Genehmigung verfagen wollte, jo hat er fid doch 
bald nefügt. 

Und hierauf wide nun zwiſchen den das Diecetorium führenden 
Fürften und Spinola am 2,12. April zu Mainz beſchloſſen, die Union 
naht wiber zu erneuern, ſondern das Kriegsbolt vor dem 4./14. Mai — 
am diefem Tage erreichte ber Vertrag von ſelbſt fein Ende — aus ber 
Pal zuridzuzichen und abzudanken. Des Pfalzgrafen ſelbſt gedachte 
man nur fo weit, daß man Spinola werpflichtele mit der weiteren Execu- 
Sion in der Unterpfalg his zum 4/14. Mai innepuhalten und diefen Ter⸗ 
min auf etwaiges Erfuhen des Königs von England bis zum 2. Juni 
zu verlängern. War bis zum 4./14. Mai noch feine Antwort von 
England eingelaufen, fo jollte Epinola mit der Execution noch 10 Tage 
warten, ® 

Dit diefem Vertrage ift denn bie einzige wirkliche Drganifation her 
deutſchen proteſtantiſchen Stände aufgehoben. Wol mag hier und da ein 
uncdles und geradezu Felßftfüctiges Motte das ſchmähliche Ende der brut- 
ſchen Föberation beichleunigt Haben, der wirflide Grund der Auflötung 
ift jebod nur in ber unſichern Haltung der proteſtantiſchen Großnrächte, 
Hollands, Dänemarks und Englands, zu fuchen, von denen wenigſtens 
das legtere einen wirtlichen Frieden erftrebte und kaum im außerſten Falle 
gu einem friegeriichen Vorgehen entſchioſſen fdhien. 





1) Et geſhah zu Wdufienburg ant 14,24 Min. Reuk, Strahlung und die 
. Union, Aljatia 1 © 395. 

2) Londorp 1. 917. Rommel VII. 40149. 

3) Der Vertrag findet fi auszugsweife und inrred hei Londnrp I, 918, 
Beher gibt ihn Dumont V. 2, 391 nad) dem Morenro frangais, Die Wen- 
dung. der engtifefen Pofitit epeipuen der Markgraf don Anſpach und der Gerzog von 
Würternberg felbft als Kauptorund der Wuflfung des Yundes in einen Echreiben 
aus Mainz vom 3, Wpril 1021 an Friebeich von der Pia und an den König vom 
Enyland. Kgl. Geh. Stanlsorgiv in Kupenagen. 





Google 


132 Vierles Bud, 


Wol hat unmittelbar nach dem Tage von Segeberg der Dünenfönig 
feinem Schwager abermals 100,000 Thit. geli Bald darauf wurde 
fogar in London ein Freunbicaftsvertrag geiäloffen (19. April), welcher 
bei dem Ausbruche eines Kriges jeven Staat zur Unterftügung durch 8 
Kriegsjchiffe werpflichtete.1 Diefem Vertrage folgte banır eine Einigung 
zwiſchen Dänemark und den Generalftasten (14. Mai), Allein der Sache 
des beutjhen Proteftantismus ift aus allen diejen Annäherungen der 
ausländiigen Glaubensgenoſſen gleichfalls kein Vortheil erwachſen. 

Mit wenig befriedigendem Veſcheid war Dietrich von dem Werder, 
als er im Namen der Union den König von Dänemark um Hilfe erfudte, 
von biefem entlafjen worden. Vergebens ſprachen bie Unierten auch noch in 
den lehlen Sebenstagen ihres Bundes dic Hilfe Beframbeter Mächte an. 
Im Segeberg hat Moriz von Hoffen duxd) feinen Udgefandtm, Dietiid) 
von dem Werder, melden loſſen, wie Epinola ihn zum Austritt aus der 
Brion dränge, und wie Präfaten, Nie» und Landſchaft wider feinen 
eignen Willen ihm Gehör fhenten mollten, und um naten Rath, mache 
geſucht. Chriftian IV. wurde ferner aud von dem Pfalzgrafen Johannes, 
dem Markgrafen Joagim Ernſt und dem Herzoge Schenn Friedrich) von Wür 
temberg Ende März widerholt um Unterſtütung gebeten. So theilen fie 
dem Könige am 30. März mit, daß am faiferlicen Hofe bie Uebertragung 
der Kur befchloffen fei, und flehen ihn an, feine Werbungen zu beſchleu⸗ 
rigen und verhindern zu helfen, „damit dieſe Lande dem evangelijchen 
Wefen nicht entzogen“, und danır ihm ſelbſt mit ben benachbarten Ständen 
der ganze Kriegsſchwall auf den Hals gemälzt werde. Sie erſuchen ihn, 
die ſchwankenden Ctinde, namenilih den Zunbgrafen von Heſen zu 
ermuthigen und erflären es für ſehe dienlih, „da €. K. W. und Dero 
mitarmierenden Ständ drinnenlands vorgenommene Verfaflungen und mas 
dahero die notfeibende Wal; und andere angefochtene Ständ hieranger 
fd) für mirflicher Hantbierung ud Mettung zu getöften, uns eimas 
umftändiger entdedet, und daburd Diejenigen unierten Ständ, die ſich etwas 
zronifelhaftig erzeigen, qu fernerer Sufammenfegung confirmiert werben 
möchten 1“ ° 

So Loder war in jenen Tagen der Zufammenjang zwiſchen ben bei⸗ 
den Heerlagern ber deuiſchen Gegner des Hauſes Habsburg! Iſt es da 





1) Stange IT. 170, Ter Traciat fltft bi PDumont V. 2,301. 
2 Dumont a.a. 0.20. Dazu Slange II. 1. 
3) Rgl. Geh. Kto zu Kopenthagen 


Google 


Der fegeberger Gongrek und die Aufloſjung der Union. 1 


zu verwundern, daß bie emglifhe Friedensbotſchaft, welcher ſich auch 
Spanien geneigt erwies, biefes fhwade Band gerrif und bie unierten 
Füurſten veranlakte, in mözlichfter Eile den eignen Befig zu fihern? 

Halte man doch auf die letzten Forderungen an Jacob I. fi nicht 
einmal einer Antwort zu erfreuen gehabt. Unmittelbar nach ben Unter- 
ftügungen, melde Jacob T. den Unierten durch Morton hatte angebeihen 
laſſen, ertlärten fie dem Könige, daß fie in ber Pfalz ausharren würden, 
wenn ihnen die Niederlande im Laufe eines Monats 5000 M. Fuhvolt 
und 1000 Reiter zu Hilfe ſchiden, England aber monatlich 100,000 Thlr. 
zahlen wollte. Num hat alerbings Jacob bei ber kurz gemeffenen Frift, 
weiche kaum zu einer Reife non England nach Heidelberg und zurüd auds 
reichte, die Forderung als einen Epott, ben mare ſich gegen feine Perſon 
erlaubt Habe, beyeidjnet, und fat hervorgehoben, dafı man ſich jogar noch 
vor Ablauf diejer monatlihen Friſt in Weinheim mit Ludwig von Heſſen 
geeinigt habe, allein in ber That hat doch meder Holland noch England 
and; num Diene gemacht, die geforberte Unterftügung zu gewähren. Die 
ſchwere Anklage, daß der proteſtantiſche König Großbritanniens nichts 
geihan Habe, um einen Bund, nelcher ſchon aus eignem Jntereſſe die 
Erblande feines Schwiegerſohnes hätte vertheibigen müffen, zufammenzu- 
Gatten, muß; bafer auch Heute noch aufrecht erhalten werben. 

Kurz vor der Auflöfung ihres Bundes verhandelten bie Unierten 
au noch mit Johann Georg, Wie der Kurfürft ben Schlefiern einen 
voljtändigen Frieden unter Wahrung aller ihrer Rechte und Freiheiten 
verichafft Hatte, jo follte er fid) nun um eine Generalamneftie im Reiche 
vom Höcften bie zum Niebrigften, den Surfürften Friebrich ſelbſt einge- 
fälojien, bemühen. Man erwartete, daß dieſer nad) feiner Verzichtleiftung 
auf Böhmen ſelbſt die Mittel zuw völligen Ansfühnung finden were. 
Und der Kurfürft billigte nicht nur dieſes Beſtreben, fondern unterftühte 
es auch durch ein befonderes Vermenbungsfchreiben bei Ferdinand, welches 
matürlic) ohne Wirkung blieb. 

So gingen denn bie Unionägefanbten Benjamin von Bunvinfhaufen, 
Friedrich Graf zu Solms, Georg Zabel und Joachim Faber, während die 
Verkandlungen über die Trennung der Union noch ſchwebten, nad) Wien. 
In Gegenwart der Gcheimräthe Eagenberg, Meggau, Harroch, Traut- 
mannsborf und Um hatten fie am Yan bei Ferdinand II. Audiem. 
Cie erſuchten den Kaiſer, die Verhandlungen mit Spinola, wenn fie 
ſchon ihren Abſchluß erreicht Haben follten, zu beftätigen, wenn nicht, fie 
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weiter zu fördern, und forberten endlich kühn genug Aufhebung ber Acht, 
Rofitution des Kurfürften und aller jeiner Dimer, ſowie ſchließlich bie 
Abführung des fremden Kriegsvolls. Das Geringjte, was mar durch 
diefe Forderungen durchzuſehen hoffte, war eine Sequeftration ber Mali, 
gleichjam eine Art Abſchlagszahlung, welcher fih der Landgraf Ludwig 
vom Darnftant unterziehen follte, * 

Allein die faiferlihe Antwort vom 19. April bewahrt auch eine 
im der Form ſchroff ablehnende Haltung. Sie beftand auf dem diechte 
ber Adminiftration der furfürftlicen Yande. Auch eine weitere Bitte um 
Aufidub der Acht und um Befreiung ber außerhalb Kurpfalz mit Kiriegs- 
volt belegten Stände war erfolglos. Strahlendorf und Pucher ermiberten, 
man tönrıe dem Kaifer nick zumuthen, die Execution jo lange aufzuſchie 
ben, bis der erllarte Hechter feine Hilfe vollftändig auf die Beine gebracht 
und dem Naifer damit den Widerſtand erſchwert habe, umd ſtellien den 
Unierten ſogor das Aufinnen, die ſchleunige Vollzichung der Reichsacht 
befördern zu helfen 





Ehrifian IV. und Zacob J. Auch die Stände des nirderkicilitien 
Areifes mlmahiten. 


Unterdeffen war ber Abſchluß des Vertrags der Union mit Spinola 
erfolgt. Aber auch eine däuiſche Geſandtſchaft Hatte ſich Anfangs April auf 
den Weg gemadt. In Dresden, wo ſich Heinrich Ranzau und Julius 
Avolf v. Wielershein einige Tage aufhielten, erfuhren fie bie Auflö— 
fung der Union und melbsten fie am 13. April ihrem Sönige. Jhre 
Aufträge, bedeutend weitreichender als die Der Unionsgefandten, fielen, da 
Chriſtian IV. den jegeberger Verabredungen zu Folge mit einigen nieder» 
Füchfijchen Kreisſtänden rüftete — um Glüdftadt famntelten fid) bereits die 
bünifgen Truppen — ſchon jÄhwerer ins Gewicht. 


1) Bal den Brief ber franz. Gejanbten om Puhieur, Mic 7. Aprit 16 
Anılassade 550. Als nous ont ven, et en un mot foute leur Deputatiun coneist. 
denander, que le Pulatinat ruit nis en sequertre du Landgraue de D: 
stadt, ei quo si 'Empercur ne leur vout weronler qu'an moins il Jes us 
an'abandonnant le Pal: et ses Liens m proye des ereuteurs du Dan, 
eounne ils wont rusolus de fin, que leur Extats seront eouseruez, et qwil 
my entrerera aucunes ſorees Estrangeres. 













Google 


Gpriftian lV. w. Jacob I. Auch d. Stände d. niederfüct. Kr. enlinfjum. 145 


Trohdem fanb auch das Friedenogeſuch Chriſtians IV. eine von vorn- 
herein ungünftige Aufnahme bei dem Kaifer. Strahlendorf verlangte vor 
allem ben Nachweis gesigneter Friedensmitel. Die Neplit aber, welde 
die Geſandten auf den faiferlihen Beſcheid vom 29. Mai einreichten, 
konnte in ihren Forberungen dem fiegeeihen Ferdinand faft witerfinnig 
erſcheinen, wenn er bebachte, daß es an jeder Diacht gebrach, biefe Yn- 
ſprüche auch mit Waffengewalt durchzufegen. Die Dänen erſuchten ihn 
nicht mur um eine gleichzeitige Abdankung bes Kriegsvolls von beiden 
Seiten und um die Entlajjung ber ſäachfiſchen und bairiſchen Armeen, 
fondern auch um die Auflöfung der Liga, die unbedingte Reftitution des 
Pfalzgrafen und um freie Religionsübung in Böhmen und ben Nebenländern, 
‚ohne eirt anderes Gegengebot machen zu können ald bie unbedingte Ver— 
zichtleiſtung des Pfahgrafen für fid) und feine Erben auf Länder, deren 
ihn eine einzige Schlacht beraubt hatte! Die däniſchen Propofitionen 
wurben den Kurfürjten und aud dem Erzherzog Albrecht zugefenvet: 
ſchon hieraus machten die Ueberbringer bie leidige Wahrnehmung „leeres 
Stroh zu dreihen." Man ſuchte fie offenbar hinzuhalten. 

Die Antwort der kaiſerlichen Steatsmänner auf die däniſche Replil 
erfolgte am 7. Juni. — Bei biefer Gelegenheit erflärte Stechlendorf 
eusbrüdtich, der Raifer habe hauptfächlic; deshalb die At ausgeſprochen, 
weil er Sachen und Baiern der Kriegsloſten halber fo anſehnliche Lande 
Babe abtreten müffen und ſich dafür man felbft ſchedlos zu Kalten Habe, ı 
Die Dänen beftritten jedoh auch jegt nod die Rechtmäßigleit der Erecu— 
ton. Wären Sachſen und Boiem wirllich mit einer tehtmähigen Eye 
cution betraut geweſen, fo Hätte die Acht vorausgehen müſſen, jo wäre 
ferner ber Kaiſer nicht gehalten bie Koſten berfelben von feinen eignen 
Landen zu beflweiten „und wiffe man ganz wol, mas die Reichsſahungen 
in diefem Falle vermödten, bie auch hiebevor vielfältig practifiert.“ 


1) „Wie dann IR. W. zu D. auch ohne Zweiſel nit dahin ermeffen wers 
der, bak Ihr an blofer Mibererlangung ihrer verfheefer, verborkenen Gröfänigreich 
und Luder fi) follen vergnügen loffen, zu teidier Mibererfaltung fir die Mile 
Hionen ipmdieren, wie auch noch fäglidß große Summen auslegen müflen, dar« 
gegen ihre ganzen ärtfürhen hom unb Sanb nod; verhaftet verbleiben.“ us ber 
tatferligen Antwort vom 7, Yuni, Londorp 1. 944. In einer fpüleren Zur 
färift Jeißt es noch deuilicer: „Dannenpero dann I. R. M., dab fie bergleie 
hen eonditiones, bei welchen ihr gehührender Nefpeei hermaken übergangen, ihrer 
Srötönigeih und Länder Sigfeit auf Hoffnung yutänftiger Ding gefcht, Hin 
gegen aber fo mertlicher zugefigter Schaden und Unfoflen, deswegen ige vor« 
Opel, der nicherfäcj. bin. Rricg. 1 
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In der Abſchiedsaudienz äußerte fih Ferdinand ſelbſt nochmals ausbrüdtich 
dahin, ber König werde ihm nicht verdenlen, daß er ſich für jet nicht 
anders eniſchließe An 9, Juni baden die Gejanbten miber von 
Wien auf. 


Es mußte ſich nun jeigen, ob bie Anftrengungen, welche Cfriftian IV. 
machte, der Ausbreitung ber fabshurgiicen Macht enigegen zu treten, in 
jedem Falle ernftli) gemeint waren. An Ermahnungen von Seiten derer, 
Helchen eine ſolche Rotitit zu Gute konnnen mußte, feilte es mid. 
Friedrich von der Pfalz erſuchte den Chein feiner Gemahlin ſich trog 
des mainzer Vertvags in den Waffen zu erhalten, weil er fürchtete, daß 
ſonſt auch, feine ührigen Verhündeten Hände umb Füße finten laſſen 
würden. Er legte ihm bie Hoffnung nahe, daß auch Hollenb und Eng- 
land, — das Iopteve hatte wenigfiens eine neue Gelbhilfe in Auzfit 
geſtellt, — zum allgemeinen Beſten mit Hand ans Werk legen würden. 
Und als Frievrid) nad dem Abzuge der Unionstuppen den General 
de Meer zum Höchſtlommandierenden in der Malz ernannt hette, konnte 
man doch auch wirklich die Ermartung hegen, daß Jacob feine eignen 
Landesliader nit volftänbig Preis geben were. Cr hatte ja auf 
feinen Schwager in Dänemark durch Ritter Sinclair noch beſonders erſucht, 
bis zum Enbe der Frietens- ober Waffenftilftandsuerhendlungen die 
Waffen im der Hand zu Behalten. Friebrich felbft wies ben daniſchen 
König ein ander Mal auf die augenſcheinliche Verlegung ber Neihsverr 
faffung durch Ferdinand Gin, der in feiner Beflätigung des mainzer 
Accords Spinola des Königs von Spanien Geheimen Rath und Zeld- 
marſchell genannt hatte. * 


nehinfte Etbland auch noch zum Theil derhaftet derkleiben, ohne einigen Begenprä« 
Fation nadgelofien werden ſoll, nicht abnehmen tznnen, jowol bei I. R. M. alfo 
offen Reit und Biliglät Liebenden ſich wol enifgulbigt zu fein eragten“ Lon- 
dorp L 953. 

1) Die Relation, melde Heinrich Ranzau und Iultus Wolf u. Wielersheim 
EHriflian IV. am 4. Juri über ifre vergeblicie Geſandeſchaft zu Steinburg einzeidge 
ten, fuut ein flortes ZFofiopeft und Befinbel fih im Hönigl. Gef. Urin zu Kor 
pen hagen. 

2) Die Schreiben Fritdrichs Befinden fich im Geh. Staatsarchid zu Kodenha⸗- 
gen; fie find datiert; Luden 23. Hebr,5. Mitt, Haag 20. Aprili6. Mai, Gang 
22. Mail. Juni, Haag 11.21. Zuni und 20.30. Juni, Haag 27. IuniT. Zul, 
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Die Mahnungen Friedrichs fanden auch an den Aufforderungen ber 
Generalitanten und des Prinzen Moriz von Dranien eine Chübe. Der 
bänifge Reichslanzler Jacob v. Ulfeld verhanbelte außerdem gerade in 
jenen Tagen des Mai im Haag eine Allienee zwiſchen beiden Gtaaten. 
Im Vertrauen bierauf forderte endlich Aerſſens den König geradezu auf, 
feine Eonderabfigten auf bas Exzfift Bremen fahren zu laffen und fein 
Auge auf den gefäßrfichen Zuftand Deutjglands und ben offenbaren 
Untergang der evangeliichen Sache und ber Kirche Gottes zu richten. 2) 

Indeſſen alle dieſe Bemühungen waren umfonft. Ber mainzer Accord 
hatte dem Könige jegliche Luft zu einem offenfiven Vorgehen benommen. 
Chriſtian ermahnte vielmehr den ungeduldigen Dranger im Haag, ben 
Kusgang der engliſch-bäniſchen Verhandlungen abzuwarten, unb blieb 
auch gegen bie Bitte beffelken, die Abführung ber Spanier aus ber Unter 
pfalz und eine Eidjerftellung der Oberpfalz zu vermitteln, taub. Gr 
entlicß die 8000 M., welde er nad) dem Tage von Segeberg geruorben 
hatte, amd gab dem Pfalzgrefen den Rath feine Lande um jeden Preis 
zu retten, „und mann ſchon ſolchs durch angenchme Nittel nicht aller» 
dings zu erlangen fein Zönnte.” ® 

Allen aud die Rüdficht auf feinen doppefüngigen und unzuverläfs 
figen englifggen Schwager wird den König von Dunenart abgehalten Haben 
feine eignen Kräfte der allgemeinen Sache zu wibmen. Denn ‚die Dafe 
nahmen, melde er gerade ir jenen fritifchen Monaten Jacob I, treffen 
ſah, mögen ihn felbft an der vollen Hurechnungsſähigkeit deſſelben Haben 
weifeln laſſen 

Mit größerem Glücdh als für die proteſtantiſche Pfalz und ſeine eigenen 
Verwandien und mit wiellich pracliſchein Erfolge wurde nämlich in jenen 
Tagen bes Intereffe des Königs dem Iatholifchen Polen pugewendet, deſſen 
Geſandter Graf Georg Oſſolinsly feit dem März dieſes Jahres um Jacobs 
Hilfe gegen die Türken warb. * 2000 Mann brachte er in dem Staate 








1) Horfjens Schreiben im Namen ber Generalſtaaten tom 3. Juli 1821. 
Agl. Gch. Hediv in Kapınfagen. 

2) Dänüche Reiolution an Aatius d. Tohna, geueben den 22. Uug. 1421. 
Londorp I. &. 1255,56. 

3) Seine Nede an Sarob 1. (Sonntag den 11. Mi 
tiedenfändifeien Usberichung ORATIE Uanden Uortreifsliicken HEERE, GEOR- 
GIVS OSSOTINSRY., Na de Uapy. Ghedruekt te Londen by Bonhan 
Norton” ende Johamm Bill, Druckers van syne Doorl. Majestest, 4. 0. 0. 

10* 





lennen wir aus einer 
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eines Monarchen, der ſich ſelbſt den Vertheidiger des evangeliſchen Glau- 
bens nannte, zujammen und Fam im Auguſt zum größten Befremden 
Chriſtians IY. mit einer Anzahl von 300 M. in ben Sund. 1700 M. 
follten ihm noch folgen. Die erfteren Meß Chriſtian alerbings auf die 
beſondere Empfehlung Jeines Schwagerg ziehen, meigerte ſich aber ben 
nadfolgenden cine gieiche Vergünftigung zu gewähren. Darauf bat Jacob 
abermal8 um ungehinberte Beförberung berjelben und nannte fie geradezu 
eine auf feine Koften geworbene Leibmache tes Königs. Der franzöfide 
Gefandte ſah aud) in diefem Schritte Jacobs eine Folge ber Bemühungen 
Gondomard:t zu einem folden Zwede wurden die in England mühſam 
erbetlelten Summen, ferner 100,000 Thfr., welche der König Unfangs 
April von Chriftian IV. entlieh, wenigſtens theiweife verrienbet. 

Dem legteren aber lich Jacob endlich ſogar fein Mißfallen über bie 
unter feiner eigenen Zufmmung begonnenen Nüflungen ausfpregen: er 
wundere fih, „warum der König aus Dänemark einen Krieg vor ſich ſelbſten 
fange, und dadurch die Friedensnittel, jo Britannien zu preckcieren im 
Merk, verfindert hätte.“ 2 


Ditten in ihren kriegeriſchen Vorbereitungen wurden bie oppeſitionellen 
Stande bes niederſachſiſchen Kreifes von der Nachricht überrafgit, daß die 
Union, der fie ſich hatten anſchließen wollen, ihren biäherigen Führer 
und Schügling aufgegeben und im enticeidenden Mugenblide von dem 
Waffentanze mit dem latholiſchen Abſolutiemus, ben fie über ein Yahrs 
zehnt vorbereitet Hatte, muthLos zurüdgewigen war. Da war vorauszu- 
Sehen, daß num auch ihre Rüftungen das Stadium ber Vorbereitungen 
nicht überfereiten würden: mum hatte ber Gedanfe einer Vermitlelung 
zwiſchen ben fhreitenden Parteien und zwar, wenn es fein mußte, ſelbſt 


4 80. dierzu Vroede, Inleiling tet eens geschiedenis der Nederlandsche 
Diplomatie IL, 2. 26 ff. 

1) Zitieres an Puifkear W. April 1991, Le Comte de Gondonar a fait 
donner par Ie Roi 100,000 escus aus amLassadeurs de Polugne, jour lever 
10,000. hommes, 1. parceuue Polonais entholitnes; 2. ponr montrer son erd- 
dit; 9. pour eopwiser toujours Wurgent ce Roi, alfin qu'il ue puisse Serourir. 
son Gendre. Reuß. In demfetben Monate halte Jacob zu den in Juli des 
vorigen Jahres aufpenoramenen 200,0 Thirn nohmals bie Eumme von 100,00 
Thim. vom Rönige entlichen. 

2) Londorp IT. 1955, 
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durch Waffengewalt im niederſächſiſchen Kreiſe nur noch ſehr wenige 
Fürfpreder. 

Der Kreisobſchied vom Anfang Mai 1621 wiberholte zwar noch 
einige ſchon in Segeberg vereinbarte Puncte: man beſchloß auch jegt noch 
ine Gejandifhaft an Ferdinand IT. zu fehiden, die nicht nur für Kur: 
pfalz vermitteln, ſondern auch eine neue Beſtätigung des Religionofriedens, 
eine allgemeine Amneſtie und eine „werficherlihe Reſolution“ für bie 
evangelifgen Ctifter beantragen ot. ud macjte man ſich dem Keiſer 
gegenäiber verbindlich, alles aufzubicten, um Frichrich mod) zur Nachg 
bigeit zu bewegen, und beidloß zur eignen Seloſwerthedigung 
Tripelhilfe in Triplo aufzubringen. Aber man betonte doch aud bie 
Aufrethattung der Neutralität von Neuem und nafm eine Bereinigung 
mit dem oberfüchfiicher Kreiſe nur noch eventuell in Ausfiht. Ja für 
den Fall, daß Ferbinand Die erwähnten Forberungen erfüllte, und nament> 
lich die auf dem lehten Neichstage 1613 erhobenen Beſchwerden abjtellte, 
wollte man fogar etwa 14 Monate Contribution als Vorſchuß der Reichs- 
fteuer zahlen. 

Allein fon bei der Wahl der Geſandten konnte man erfennen, melde 
Ausführung Diele Beſchluſſe finden würden. Der zuerſt erforene Fürst 
Auguft, Biſchef von Ratzeburg, Ichnte den Auftrag geradezu ab, und 
auch Herzog Moolf Friedrich von Holftein gab eine ausmweichende Erllärung. 
Und fo fam es, bafı man ſchließlich bie Ausführung ber Veſchlüſſe Chriſtien 
Wilhelm, Friedrich Uri und Chriftian von Lüneburg anheimgab. Würden 
auch diefe den Auftrag ablehnen ober ſich entſchuldigen, fo ſollte der Graf 
von Oldenburg und der Vuͤrgermeiſter von Lübek die Sache des Kreifes 
vor Ferbinanb II. führen. Und auch diefe Beftimmungen maren unnöthig; 
denn bie Feftfegungen des Kreistags von Lüneburg Hatten gerabe baffelbe 
Shichſal mie die des fegeberger Fürftentages. Nein einziger Kreisfürſi 
hat auch nur daran gedacht fie wirklich in Ausführung zu bringen. 

Im geöfter Muthlofigfeit und Verzagtheit verließen bie Stände 
Züneburg. Friedrich Ulrich, ber feine Vereitwiligfeit, den katholiſchen 
Gegnern bie Stirm zu bieten, am lauteſten bargelegt Hatte, war der erfte, * 
weldjer nad; einem faiferliden Schreiben vom 14. April auf ben kaum 
verlajjenen Friedensſtandpunlt zurücklehrte. Auffaälliger Meife rüftete die 
Tüneburger Linie no eine Zeit fang weiter: nod am 3. Mai hielt Herzeg 
Chriſtian in ber Nähe vom Zelle eine Mufterung, AS aber auch 
Chriſtian IV. die Rolle eines unthätigen Zuſchauers von Neuer über- 
nahm, und alles, was als orbireitung zur Theilnahme am Klampfe 
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angefehen werben Tonnie, wiber einftellte, gebot auch dem Herzog von 
Belle das eigne Interefe, fid) dem Taifeilichen Magtgebot in Ioyaliter 
Weiſe zu fügen. 





Der Sieg der Oeſtreicher bei Brag hatte auch die Lage der General» 
ſlaalen in bedenllicher Weife verjglimmert. Ta ber Waffenftilitand mit 
bem 9. April 1621 zu Ende ging, und bei einem Ariege gegen Spanien 
auf Frankreich gar nicht zu zählen war, wurde es für fie Doppelt wichtig, 
werigftens ben anbern alten Bundeagenoffen germanifdjer Zunge, England, 
zu gewinnen. Zu dieſem Broede ging unter der Führung Jacobs von 
Wongariden eine befonders feierlige Gefandiicaft an Jacob T., bie am 
1. Februar 1621 zu London anlangte.? Nachdem fie lange vergeblic 
eine öffentliche Aubienz von Jacob gefordert Hatte, geſtand er fie ihr endlich 
zu und nahm barin bie Erffärung entgegen, daß der Waffenftilfiand 
mit Spanien nicht wiber erneuert merken follte. Die Hollänber fuchten 
um eine Alliance, wie fie ihnen Giifabeth einft bewiligt Yatte, nad; und 
verpflichteten ſich defür nicht nur zur Mibereroberung ber Malz, ſondern 
ſogar zur Reſtitution des löniglichen Cidanıs in Böhmen, Sie baten 
ferner den König bie engliſche Flotte zu der ihrigen ftoßen zu laſſen, um 
Spanien aud) in Weſtindien aufzuſuchen, dann werde er in kurzer Zeit 
Philipp III. ſelbſt Gejege vorſchreiben. Zum Schluß aber erflärten fie 
voll hohes Selbjtgefühls, daß fie nicht als Bittende und nidt aus Furcht 
zu ihm kämen: fie wüßten Gott Tank, daß fie aud) den größten Monarchen 
midit mötbig und auch nicht zu fürchten hätten. 

Obmol die Nachrichten über den Beſcheid, welcher den Hollandern zu 
Theil wurde, noch nicht ganz ſicher find, fo ſcheint doch fo viel feit zu 
fiehen, daß fie Jacob L wenigftens nicjt direct feines Beiſtandes verficherte, 
Er geftand, hafı er die Neftitution der Pſalz auf fricolichem Mege fuche, 
ſich aber umter Mitwirkung feines Purloments unterbeffen in Artegsver- 
fuffung ftellen werde. 

Kurze Zeit darauf, am 16. Mär; 1621, melde der Erzherzog 
Albrecht den Kanzler von Vrabant, Pekius, bei den Gencrolſaaten an. 

1) Rer. Joseph Mead to Sir M 1 Stuterille. Christ College, Cam- 
bridge, Febr. 10. 162021. Birch IL. Auch in Frantteidh befand fid) nun bi 
Zeit. eine hollanbiſche Gefanbtiheft, allein fie wer nicht Im Zäune bie fen 
ſchen Stantsmänner gunſtiger fir Holland zu Minen. Onvr, Liu Maurier 311, 
Vrocde, Inkiding 11, 2 3 ji. 
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Er lam, um ihnen bie Vortheile auseinander zu ſetzen, welche ein erneuter 
Anfgluß an Spanien, die diückehr unter ein und bafjelbe Haupt mit 
den fünlichen Provinzen und die Anerkennung ihres natürkichen Herrn für 
fie Gaben würbe. In der Antvort vom 25. März mahrten jedoch bie 
Generalitanten die Freifeit famt her Eouneränetät ihres handes auf das 
fröftigfte. 

Natürlich war Oranien ſelbſt Haupturheber diefer abichläglichen Ant- 
wert. Nachdem jein Einfluß durd die Unterdrüdung der Nemonftranten 
allmächtig geworden war, konnte er ihm hurd) cine Erneuerung bes Kriegs 
nur noch größeren Glanz verleihen, t während ein friedliches Ablommen 
mit Spanien nicht nur zu feinem eignen Verderben ausichlagen, ſon— 
dern auch das Lebensprineip des Staates ſelbſt umtergraben mußte. 

Unter dieſen Verhältniſſen gewährte man auch dem flüchtigen Pfalz: 
grafen mit feier Familie gern eine Zufluchtsſtätte. Konnte er doch ſogar 
als eine Art Geifel gelten für ben Fall, daß Jacob etwa mit Epanien 
auf Soften Hollands Hätte abſchlichen well. Am 20. April 1621 
ericien der König vor den Generalſigaten und ſchob bie unglüdlichen 
Ereigniffe vor Prag dem Mangel am Untafügngen in bie Schuhe 
Er erffärte von allen außer von Holland verlafen gewefen zu fein. Au 
demfelben Tage erhielt mar im Hang die Nachricht, daß Mor von Heſſen 
und die übrigen unierten Fürſten ihren Frieden mit Spinola gemacht 
hatten. fein obwol nun biefer Schredensbotſchaft die Verhandlungen 
Jacobs mit dem Kaifer durch Digby, die Befefung der Oberpfalz duch 
Beiern und die Beruhigung Ungarns folgte, zogen bie Generalftantert 
endlich doch den Krieg vor; man gewann mr noch eine furye Frift durch 
Verlängerung des Wafienftillftandes bis zum Auguft, während welger 
ſich bie Verhältniffe auf allen Seiten geflärt hatten. 

Und fo begannen bie Holländer im Herbſt 1821, falt ausichlichlich 
auf die eigene Volfsfraft geftügt, unter den ungünſtigſten Verhältniſſen 
den Krieg von Neuem. Wie natinlih, da man nun nad dem Zerfall 
der Union, ba Dänemark nicht die geringite Neigung zeigte in ben Kampf 
einzutreten, dem Hauſe Habsburg neue Gegner zu erwecken fuchte, die 
geeignet waren, bie in Deutſchiand overierenden öftreidiijd) Tgiftifcien 
Truppen menigitend hier feſtzuhalten. Zu dieſer Rolle aber hatte fich 


1) Anderer Meinung wor der damalige feanpöfife Gefandte in Yang. Eu 
Mauriet: J1 pensait que Maurice et son pati en souhaitaient la eontinuation 
(de 1a tröve) sans vonloir le fuire paraitre. Ouvrs, Du Maurier 395. 
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Doriy von Dranien den jungen Biſchof von Halberſtadt, welcher ſich 
ſchon im vorigen Jahre an der Gavalcade nad ber Pfalz beiheiligt hatte, 
ſchließlich auserfehen.: Ein Mitglied des niederſächſiſchen Kreiſes, ein 
Yuhaber eines nad) dem Neligionsfeiehen reformierten viethume, für ben 
Augenblid einziger Erde des Herzogthums Brounſchweig - Wolfenbüttel, 
der Neffe der Beiden proteſiantiſchen Könige Englands und Dänemarks, 
ber leibliche Better ber ſchönen, phantaſievollen und unglüdlichen Böhmen: 
fönigin, ein Jüngling von 22 Jahren, erhob fih, um tie nad, Nor: 
deutſchland vorbringende Macht des Hauſes Habsburg und des Antheli- 
eismus abzumehren! 
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Bevor jedoch Chriſtian von Braumſchweig in vitterlicer Begeiſterung 
für feine unglückliche Baſe das Schwert zog, Hatte die Sache des Böhmen: 
Königs bereits in Ernft von Mansfeld ne neue Stüge gefunden. 

Diefer verfhlagene Cölhmenfüihrer Hatte fih kurze Zeit vor ber Schlacht 
von Prag von bem Seren, dem er feither mit feinen Mannſchaften gebient 
hatte, getrennt und Betheiligte ſich demnach an dem Entigeiungsfampfe 
nit. *) Trotzdem verlieh er jedod hierauf auch Böhmen nicht, ſondern 
fete ſich gewiß in der Hoffnung, daß der Sieg der habsburgiſchen Waffen 
nicht nur bie deutſchen Gegner ded Kaiſers, fonbern auch Die proteſtan⸗ 
tiſchen Großftaaten des Auslands vereinigen werde, in Pilſen feit und 
erwartete weitere kriegeriſche Eventualiiäten, bei denen auch fein militi- 
riſcher Ehrgeiz Befriedigung finden konnte. Hatte ihn doch Friedrich noch 
von Breslau aus förmlich zum General über feine Truppen „ie der 
Oberpfalz und anderer Orten? ermannt.®? Mor der Hand ficherte ſich 
jedoch Mansfeld dieſe Poſition durch einen Waffenſtillſtand mit Tilly. 
Mitte December 1620 verlich er darauf Pilſen, welches ex ber Treue 
bes Oberften Fränf anvertroute, gewann Tachau und fuchte durch eine 
Aeife ins Neid) ſich perjönlid, von den Beränberungen zu überzeugen, 
melde der Sieg von Prag in den Verhältniffen der proteftantiichen 
deutſchen Stände bewirkt Hatte. 


1) Der archidaliſche Veweis für dieſe Behauptung kann noch nicht vollſtändig 
beiſebroch werben. 

D Bol. Neuß, Graf Emmi: von Manbfeld ©. 89 figde. 

3) Heilmann, Krigsgefdihte von Bayern II, 1. S. 
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Noch feiner Rückehr begab er fih von Neuem nad Böhmen, mo 
unterbeffen bie Offiziere der pilſener Befapung verbüchtige Verhandlungen 
mit den Kaiſerlichen gepflogen hatten. Er ſehte fih in Schlaagenwalde 
und Ellenbogen feſt und zog, nachdem das aftere wider verloren gegangen 
war, abermals ins Reich. Cr hielt es für nothwendig ſich auf der großen 
Unionsverfemmhung zu Heilbronn yerfünfid won der Stimmung genen 
die Sache, die er noch inmmer vertrat, zu überzeugen. Gr machte bie 
Unierten mit den Anerbictungen, welche ihm Ferdinand IT ſchon jest 
für feinen Nüdzug aus Bohmen hatte zugelen laſſen, betannt und ver— 
iprach der pfaliſchen Sache Treue 68 zum Tode, Allein Ermuthigungen 
umb noch weniger Verfprechungen für die Zulumft fand cr bier nicht. 
Er fah vielmehr gerade hier deutlicher wie irgendwo anders und auf einen 
Änsigen Blick, wie alle die Ct efche dan bohmiſchen Thron Fricdrichs 
aufrecht erhalten ſollien, wanſten, erhielt aber auch jebenfalls von den 
Maßnahmen Kenninißz, durch melde fih Cnafınd, Dünemat und bie 
Gemeralftaaten im Verein mit den Erhkärſten dis wiederfächſiſchen Kreiſes 
das Gewicht des prager Lions möglinft zu verrhgern beſierdien. 

Der Pfalzaraf befans ſich in den erſten Tagen des Februar zu 
Wolfenbüttel, wo mit Hilfe diniſcher Bevollmächtigter die unumgänglichen 
Maßregeln für die rädfte Zubunft feitgeftltt wunder. Er verſland ſich 
hier, um nur die Erbiande au retten, u einer Ceſſien ſeines verlorenen 
Rönigreihs und erhitt nuf jiven Jall von Dänemark ernmnternde Zulagen, 
mern Ferdinand IT. die As feines Siege au nad ſols 
Anerbietungen noch weiter verfelgen würde. Wenn cr daher trotdent 
Mansſeld durch ein Schreiben (vom 2. Fehr.) aufforderte ſich in Bohmen 
wu Halten , ohne ihm auch nur cine Andentung von dem mirtlichen Stande 
ter Verhaltniſſe zu geben, fo wollte er ihm wol hierdurch nur um jo 
fefter am feine Perſon feffeht * 

Unmittelbar nad) feiner Rütkehr von Heilbronn überzog Mansfeld 
die Oberpfalz und begann trog des tägl) ſictbarer hervorteetenten Her— 
falls der Union neue Werbungen. Sie wurden won ihm zum Beſten 
des Kurfürften von der Ya unternommen, der ihm nicht nur perſönlich, 
ſondern wahrſcheinlich auch durch den Nönig von England hierauf bein 
liche Anmeiſumgen zufertigte ? Tern auch für einen friedlichen Ausgleich der 

1) Der Brief findet ſich auch bei Londurp I. 99. 

2) Bol. das Schreiban bes Pfalzgrofen an Verhlen Gaber, Hamburg 8 Febr. 121. 
Uriprfünglid) Iateinüjdh findet es ſich im deutieger Ueherferung in „Baperürher Aeltte 
ug“ M.DE.ÄNL S. 66 fü 
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pfülziſchen Sache war es wichtig ben Theil dev mit der Reichsexecution 
bebrohten Lande, im melden bie Gegner ihren Fuß noch nicjt gelett 
Hatten, zu behnupten. Gin proteftantijches Heer in der Oberpfalz war 
ferner in der erfien Hälfte des Jahres 1621 eine immerhin nicht zu 
unterſchätzende Bedrohung Böhmens. Denn nad der verrätheriihen Ueber- 
gabe Bilfens (am 26. März 1621), melde auch bie Ermahnungen bes 
Pringen Mori; von Dramien an ben Dberſten Frant nicht aufzuhalten 
vermochte, nachdem Eger durd die Sachſen bejegt war, und der engliſche 
Oberft Bray Faltenan übergeben hatte, ging am 7. Mai auch Ellenbogen 
über. Und fo waren e3 nur no einige Heine Feftungen im Cüben, 
wie Tabor und Wittingeu, welche innerhalb Vögmens felbft noch eine 
kurze Zeit Sammelpunlte eines geordneten Widerftandes gegen bie öftreis 
chiſche Oceupatien bildeten. Auch fie waren verloren, wenn das Streben 
ber Kaiferlihen, den Krieg mögligft bald in die Oberpfalz Hinüber zu 
fpielen, glüctte.1) Dies zu verhüten hatte aber die engliſche Politik nah 
dem Bertrage Schleſiens und der Laufigen mit Sachſen, nad) dem Zerfall 
der Union, nah dem Mißerfolge ber bäniigen Vermittelungsvorfgläge 
bei Ferdinand II. ein um fo erhühteres Intseſſe. Manzfelb war dem⸗ 
nach, ba er allein das vor ben Feinden noch unberührte Land in den 
Händen hatte, eine für Jacob I und das Cdiiejal feiner Kinder in ber 
That fehr wichtige Perſonlichkeit. 

Bald gejellten ſich jedoch dem gehaßten „Neicöbanbiten auch einige 
Fürften des Reichs zu, ein jugendliches Brüberpnar des ernefiniihen 
Haufes. In enfer Begeiſterung für die bebrofte Sache der Religion und 
mit dem feſten Willen die Selbftänbigleit der eimelnen Staaten bes 
deutſchen Reihsförperd zu wahren, rar Johann Ernft, ber ältefte der 
erneſtiniſchen Brüder, zu jenlichem Wagniß bereit. Wenn ber Pfalzgrof 
nicht zu einem erfräglichen Accorb gelaffen, mern nicht ein allgemeiner 
„weich durchgehender untadelhafter Friebe‘ hergeſtellt werde, wollte er 
lieber beim Kaiſer feine Lehen aufſchreiben und fein Glüch als Soldat im 
Auslande verfugen. „Wer im Vaterlande wohnen will" — urtheilte er, — 
„muß ſich den politiigen Veränderungen in bemſelben fügen und ſich durch 
Pflicht und Reders verbindlich) machen.“ Weränderungen aber, mie fie 
der Sieg an dem weißen Berge aud) für Deutſchland in Ausfiht ſiellte, 
ruhig geſchehen zu Iaffen, war feinem Ermeſſen nad mider der Fürften 





1) ol. Lichlerfting () Gutachten an den Aniter vom Mär 1621 bei 
d'Elvert: Die Veftrafung der Böfmifhen Kebellion ©. 43. 95. 
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Pflicht. Und fo ſchloß er denn nad feiner Nüdkchr aus Böhmen am 
24. Februar 1621 mit feinen Brüdern zu Aſcherdleben einen Vertrag, 
durch melden Herzog Albrecht bie Regierung übergeben wurde, und bie 
Herzöge Johann Eruft, Friedrich und Wilhelm bie Mittel zum Beginn 
neuer Nüftungen theiliweife aus den Sanbestaffen erhielten. Herzog Bil- 
heim ließ fi) die bedeutendſte Summe, 23,800 Gulden, zahlen.! Sein 
Bruber Friebrih Hatte ſchon im Februar zu Ellenbogen von Dansfelo 
Beſiallung auf 500 Arkebufiere angenommen, bie er Hauptlählich im 
Herzogthum Braunſchweig- Wolfenbüttel zuſammen zu bringen ſuchte. 
Herzog Wilhelm ging zw Fortſehung feiner Nüftungen von Aſchers- 
leben nad Weimar. Einen beſtimmten Kriegsherrn hatte er im Anfange 
nicht. Im Vertrauen auf die Triegeriigen Mafnahınen, melde nad) dem 
ſegeberger Schlufje zu erwarten ſtanden, bot er feine Dienfte Braun» 
ſchweig⸗Luneburg, dem niederſächſiſchen Kreiſe und auch dem Könige von 
Danemark am. Lehtzterem empfahl ihm auch Herzog Friedrich Aid von 
Braunfchrweig» Wolfenbüttel. Da auch dies ohne Erfolg war, ſtellte er 
ſich bei Mansfelb unter. Sein Voll zog im April und Mai durd) Franlen 
Mansfelds Schaaren in der Cberpfalz zu. Ihn jelbft finden mie mit 
feinem Bruder Friedrich im lehten Drittel des Juni zu Amberg; feine 
Dannfcaften beliefen ſich auf zwei Negimenter, 6 Eompagnicen Heiler 
und 10 Fähnlein Fußvolt.? Am 5. Juli begab ſich Friedrich, nachdem 
er Tags zuvor mit feiner ganzen Umgebung bes heilige Abendmchl 
gefeiert hatte, 3 zu Mansfeld, mit dem ſich in diefen Tagen wol auch Herzog 
Wilhelm verband. Um dieſelbe Zeit trat auch ber ältefte Bruder Johann 
Ernit als Rittmeiftee in hollinbiigen Dienſien abermals in bie Reihen 
der Gegner des Hauſes Habsburg. Troß der Abmahnungen, melde vom 
Kurfürften von Sachſen, vom Herzog Caſimit von Coburg, ja von ben 
eignen Nethen der Brüder sinliefen, blieben fie ihrem Vorfag getreu. 


Trogdem herrſchie jedoch um bie Mitte des Jahres 1621 im ber 
Umgebung des Bialsarafen die gröhte Beſtürzung. Ale Hoffnungen auf 
die tHaufräftige Unterflügung der prolelantifgen Orofmüdte Europas, 





D d. Hellfeld, Leben Jodann Ernſts des Yilngern ©. 375. 

2) Wrief des Herzogs Wilpen an Fürft Xrbwig vom Aötfen. Amberg der 
22. Juni 1621, Herz Urhio zu Kölfen. 

5) Nudefe zu den Veytiag zu der Lob 
gem ©. 110, 
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vor allen Cnglands, Dänemarls und auch der Niederlande ſchwanden 
allmählig dahin: auf dem Wege friedlicher Unterhandlungen badıte man 
Friedrich V. in feine Staaten zurädzuführen. Eine mirkliche Fortſezung 
08 Kanpfes erſtrebte während der erften neun Donate dieſes Jahres 
feiner dev genannten proteſtantiſchen Etaaten. Camerarius' Briefe fhildern 
die fteinende Verlegenheit Friedrichs und bie überans laue Haltung ber 
protiftantiichen Söfe den glidtigen Grfofgen ber ultvanontanen Hababur- 
giſch⸗ bairifchen Volitik aenenüber am allerbeſien. Schon im Februar 
ruft ce im Hinblick auf die characterloſe Hallung der Union voll Ver: 
zweiffung aus: „Dantfche Monnheit, Treue und Beftänbigfeit iſt dahin. ! 
De der Friede mit den Ungarn aemadht, den die franzöfifchen Gefandten 
betreiben, und wonach der Kaiſer firebt, dann wird «8 Kurpfalz und 
andern Evamarfifchen übel gehen, und man will ohne das ſchon has Bad 
ber bie Ealoinifien ausſchütten. Gott kann es beiten! Der Herzog 
in Baiern, Leopold und einige Andere wollen Arieg." 
Und am 9. April ſchreibt derſelbe eifrine und treue Diener des Pfalz⸗ 
grafen aus Heidelberg felßfti:? „Mich verlangt fehr, was bie General: 
ftonten für eine Reſolution faffen, ob fie etwa den Waffenftillſtand noch 
verlingeen werben, auf welden Fall id hoffen wollte, daß dur Der: 
mittelung des Mönigs in England der unfere follte bergeftalt eingeſchloſſen 
werden, daß man dadurch zum Frieden und zu den Landen völlig wider 
kommen lnnte Das wäre wol zu wünjchen, denn wahrlich, den 
Kriea der Orten länger Fortzuführen, ift unmöglid. Der 
Graf non Mansfeld wird ans droben in ein ſchwerrs Labyrinth führen, 
fo ifts hier unten der Meuterei nr nah, wenn nicht bald Geld aus Eng: 
land fonmt.” Und nad dem meiner Accord ſieht er ganz richtig ſchon 
den nafen Untergang der Sache feines Seen, von ber er einen qulen 
geführt Hatte, vor Augen: „Nirgends Kein Gelb! Man 
glaubt in dev Oberpfalz werde «3 jo werden, wie in der unteren, Baiern 
werde kommen, und der Graf von Manefeld werde es droben machen, 
wie Gier unten der Markoraf Joachim Ernſt. Unterwirft ſich alfo 
der König nidt ſthaett oder fommt mit einem anſehnlichen 
Heere in der Geiſtlichen Send, fo ift Alles verfpielt."? 
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Friedtich von der Pfalz ſelbſi aber meldet von Amſterdam aus im 
Mai diefes Jahres ſeinem ehemaligen in Flensburg ſich aufhaltenden 
Bremierminifter Chriftian von Anhait: „Mein Zuftand verfchlimmert ſich 
von Tage zu Tage; meine Freunde tröften mich mehr mit Worten als 
mit Werfen. Meine arme Tberpfalz ſteht in Ermangelung des Soldes 
in Gefahr von meinem eigenen Nriegsvolf geplünbext zu werben.” ? 
Vergebens hatte ee feit feinem Aufenthalte in Holland bei ben Genral- 
ſtaaten um eine monailiche Unterftügung von 150,000 Gulden angehalten: 
mann Hatte ihn von einem Tage auf ben andern vertröfte, 

In der That, es war von Seiten des Pfahgrafen und ſeines 
Schiviegervaters Eile von Nöthen, wenn fir bie bair ſch- habsburgiſchen 
Pläne auf die pfälzüchen Erblande noch vechtzeitig treuzen wollten. Nun 
Hatte zwar Jacob I. bei der Eröffnung des Parlaments am 9. Fehr. 1621 
erflärt, daß er ſich feiner Tochter wie ein Vater annehmen und feinen 
Schwiegerfohne durd einen Verirag die Nückyabe feiner Erblande fihern 
werde. Allein trog ber vom Parlament gewährten Subſidien erwarteten 
die in die Verhältniffe des engliſchen Hofes Cingemeihten ſchon jett von 
Jacob I. gar nichts. Der franzöfifge Geſandte Tilliere berichtete an 
Puifieug (23. März 1021), daß der Nnig feiner Tochter ausbrilid, 
verboten habe nad; England zu fonmen: er fürdtete, daß die Ammeien- 
heit der unglücklichen Fürftin den Groll des engliſchen Volts gegen den 
ſchwachen König und den urmatüclichen Water no derſtärten werde. 
Und fo entichloß fih denn Friedrich V. mit ſchwerem Herzen, nachdem 
die Union feine Sade hatte fallen laſſen, mit Jacob I. über feine dieſli⸗ 
Aution in Verhandlung zu treten. Noch im Mai dieſes Jahres legte fein 
Agent, Robert Netberfole, dem Könige die Lage des Pfalzprafen in beſon⸗ 
derer Audienz dar und erbat fi auch Beſcheid über die Maßnahmen, 
die fein Herr demnächſt zu treffen habe. Die Rückkehr nad der Balz 
an der Spige eines mit engliſchem Gelde gewordenen Heeres hielt Jacob I. 
bei ber mihlichen Lage des Landes nicht für zeitgemäf. Die Armee ber 
Unierten lonnte man richt mehr in So nehmen, weil fie unterdes aufs 
gelöft worden war. Und außerdem fürhtete Jacob 1., in einem ſolchen 
Fale dem Feinde abermals eine erwünfchte Gelegenheit zu geben die 
Waffen zu ergreifen. Der König machte ſich daher dem pealziſchen 
Agenten gegemüber verbindlich, die Formen der Unterwerfung Friedrich? 
feinem ange unter den deutſchen Sürften gemäß zu beftimmen und ihm 


2) Serasgliches Archiv zu Bernburg. 
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vor allem die fo verhaßte Abbitie zu erſparen, und ſchien au geneigt 
ihm das Necht freier Verbindung mit anderen Mächten innerhals ober 
auferhalß des Reichs zu gewährleften. Mur der Erfah für die Kriege- 
koften, den Frichrich troß feiner Niederlage für fi und ben Bfahgrafen 
Ludwig Phitipp in Anſpruch nahm, ſchen ihm ausſichtslos. Dagegen 
hielt ee es für ſelbſtverſandiich, daß die Ruchabe der Surpfalz aud) die 


Reftitution der Länder Ludwig Philipps einjchliche. bie Amneftierung 
der Anfänger Friebrihs follte fich der englihe Gefandte gleichfalls ver, 
menden. Per gegen Bethfen Gabor hatte der Walzgraf der Anicht jeines 
Schwiegeroaters nad) trotz des feirlichen Edes, durch meiden er ſich 
verbindlich gemacht Hatte feinen einfeitigen Vertrag mit dem Miſer einzu: 
gehen, Teinerlei Nüdficht zu nehmen, da derſelbe bereits ohne Wiſſen des 
falzgrafen mit Ferdinand unterhandelt hatte 

Diefen Veſcheid ertheilte Jacob I. feinem Schiiegerſohne wahrſcheinlich 
Ende Mai 1621. Da ſich jedoch Friedrich bei demſelben nicht beru- 
higte, fo forderte er Anfangs Juni neue Weiſungen und richtete abermals 
bie Bitte an Jacob, den Maffenftllftond in der Unterpfalz, meldet in 
wenigen Tagen fein Ende erreichte, in einen wirklichen Frieden zu vers 
wanveln. Ferner aber verurſachte dem W falgrafen fein Verhalten zu 
Bethlen Gabor, der ſich anheiſchig gemacht Hatte mit Hilfe der Türken 
Vöhmen zu erobern, gerabe damals, ıwo man den Auſbruch beiber erwar- 
tete, groze Unruhe. Außerdem forberte nun auch Manzfelb enbgiltigen 
Beſcheid, ob man ihn noch langer behalten wolle oder nicht, und wenn 
das erftere, ab er ſich wirllich fo genau in der Defenſive zu halten Habe 
oder ſich nicht wenigſtens der Vortheile jeiner Stellung bedienen könne, 
wele fonft dem Feinde zu Gute Iamen. Der englifche General in der 
Pfalz, Horatius de Beer, wünfchte benachrichtigt zu werden, ob er nach 
Ablauf des Woffenftilifiandes die Gelegenheit die Plane bes Feindes zu 
durchtreuzen ergreifen bürfe, und Friedrich feldft legte feinem Schwieger- 
vater abermals die perfönlihe Führung feiner Sade in ber Pfalz nahe. 

In einer andern ausführligen Denkichift fin bie Anjprüde des 
Pfalzgrafen am den engliſchen König noch näher beflimmt. Cie gehen 
der Hauptfache nad auf eine Verlängerung des mit dem 2/12. Zum 
au Ende gehenden Waffenftilfftands in ber Unterpfah, auf eine Wider: 
einfegung in ba Aurfürftentfum und zwar ohne entehrenbe Bebingungen 
und auf eine ausbrüdlihe Verwahrung gegen eine etwaige Abbitle hinaus. 
Enplih aber Fandelte es fi aud) um die Aufbringung neuer Geldmittel. 
Nachdem die Irtste engliſche Unterftügung, eine Summe von 20,000 Bund, 
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größtentheils ben Unionstruppen zugewendet war, forderte Friedrich aber« 
mals Unterftäßungen für den General de Veer und für neue Hüftungen, 
Durch welche ex den Frieden um fo mehe zu beſchleunigen hoffte. Er legte 
Jacob I. mit Reht and Herz, daß muh Manäfelb befriebigt werben müffe. 
Seine Truppen waren in ber Hoffnung, daß Die Generalftcaten für ihre 
Bejahlung forgen würben, geworben morben, und tun fcienen bie Gtanten 
zuvor den Entihluß des Königs abwarten zu wollen. Es ſiand in ber 
That bei längerer Säumniß der Verluſt ber Oberpfalz in fiderer Aue 
ht. Die Summe von 20,000 Pfund, melde Chriftian IV. feinen 
Schwager vorſchießen wollte, waren im Voraus der Bfakgräfin zugewieſen 
und wurden von den eignen dringenden Bedürfniſſen berjelber und einer 
bedeutenden Schulenlaft verihlungen. Friedrich gab endlich feinem 
Schwiegervater noch anfeim, Narimilian. von Baicen abermals um Sicer- 
fiellung ber Oberpfalz gegen ZFeinbfeligteiten anzugehen: es mußte ihm 
alles daran gelegen fein, wenigitens hier bis gegen dem Abſchluß ber Ver— 
Handlungen ben Frieden zu wahren. 

In melher Weije dieſe Anträge des Dfal;grafen von Jacob beant- 
wortet wurden, mifjer wir nit. Auch der authentiſche Wortlaut ber 
Iftruetion, mit melder ber engliſche Geſandte Digby enblich verfehen 
wurde, ift uns unbetannt. Bor der Hand muß der Hinweis auf bie 
unbeftreitbare Thatfache genügen, ba die Neigung zur Fortſehung bes 
Kriegs auf der pfähtfh -engliichen Ceite außerordentlich gering mar. 
Jacob L und Friedrich von der Pfalz erfirebien in der That während 
des Sommer? 1821 den Frieden, obıwol fid; der lehtere über das Diaß 
der dazu erforderlichen Bugeftändniffe noch im Unklaren befand, Selbſt den 
frangöfifgen Gefonbten in Haag ging er am, auf dem damals erwarlcten 
Fürfientage zu Regensburg Jein Wort für ihn in bie Wegſchaale zu legen.) 

Eine andere Bolitif ſchienen nachgerade Die Generalſtaaten einfhlagen 
gu wollen. Am 18/28. Jumi lonnte der pfälziſche Oberhofmeifter Solms 
Chriſtian von Anhalt melden, daß die Hollinder Friedrich abermals 
150,000fl. (monatlich?) zur Erhaltung ber Oberpfalz bewilligt fatten. Sihher- 
Kid) war biefer Schritt nur eine Folge davon, ba ſich Spinala von Neuem 
anſchickte ind Feld zu ziehen, und alfo eine Verlängerung des Waffen 
filftands in der Oberpfalz, ja vielleicht zwiſchen den Niederlanden und 
Spanien felbft ausfthtslos erfchien. 





1) Du Maurier an Puiſteur, Haag 6. Juni 1621. 
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Eine der erſlen pfalziichen Städte, welche von Mansjeld befegt wur- 
den, war Neufadt, wo die ſchlecht bezahlten Götdner namentlich die 
Judenſchaft ihren Webermuth fühlen Lehen, den lehten Wochen des 
April Hotte ſich Mansfeld wm Tirſchenreuth feigeſeht. Won bier aus 
machte er, ungefähr 10,000 Mann ftart, mit 5 Geſchützen einen Einfall 
in Vohmen, um das von bem jungen heinrich von Drtenburg vertheibigte 
Ellenbogen zu entſetzen. Der Turfähjiide Generalwachtmeifter Wolf Ilen— 
bung von Wezeſewih, welcher Eger befeht hielt, Liek ihn ruhig zehen, 
obwol er ſich mit dem bairiſchen General zum Widerſtande gegen die Mans: 
felder geeinigt hatte, — ein Verfahten, welches doch wol als eine Folge 
der Unterhandhungen zu bezeihnen ft, durch melde Mansfeld Johann 
Georg von der Partei des Haijers abzuzichen hoffte. Zu diefem Zwecke 
madte er ihm ja Koffming auf Elenbogen und andere Blüge.t Allein 
Ellenbogen ging am 6. Diet verloren, ohne daß ihm Manzfelds Anftrene 
gungen zu Gute kamen. Derſelbe war bis Königswart vorgedrungen, 
als der Graf von Ortenburg die Stadt übergab. In die Orenpiftricte 
Böhmen und der Oberpfalz zurücgelehrt, zog Manäfel den pfälziſchen 
Oberſtlieutenant Poblis, fowie fpäter den Oberſt Cbentraut an ſich, jegte 
fich in Fallenberg feft und nahm Chamm. Mad) der Auflöjung der Anton 
fuchten die Mannſchaften derſelben ſeine Fahren ſchaarenweiſe auf, und 
die Soldaten, welhe aus den übergegangenen böhmifchen Plägen entlaffen 
waren, tratert geradesmegs wiber bei ihm ein. Nach allen Himmeldrich- 
tungen trugen feine Werber ihre Patente. 


Schon MitteMui war jedoch auch Mansfeld von der großen Veränderung, 
welche die pfäliſche Sache nad der Auflöfung der Union und dem Wale 
fenftillftande im der Umternfalz, ſowie in Folge der frichfihen Umftimz 
mung des Königs Jacob I. erfahren hatte, unterrigtet. Der Pfalzgraf 
fetbft Hatte ihn von der Miffion Digbp’s in Kenntnif gefsgt und während 
der Verhandiungen auf die Defenſive befehränft.* Vor allem follte er 
ſich der Jeindſcligkeiten genen den Herzog von Baiern enthalten. In ber 
Tont Fagte Manzfeld ach Tily die Einftellung der Feindieligfeiten zu, 
wenn Tabor, Wittingau und Kngunberg unbelaſtigt Bleiben würden. 
Kur wenn Tilhy ſelbſt angreife, wollte er ach Tabor entfeten. 











1) Uehterodt S. 35, TE; über fpitere Unlerhandlungen Wetterodt 
3. a, 


2) Vgl dos Schreiben Friedrigs an Mansfed Bei netterodt ©. 746. 
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Der bairiſche General lag noch am 20. Juni zu Tachau. Gerade 
jet hegte er wiber bange Beforgniſſe für Böhmen, da Mansfeld über 
Neuftabt und Pleiftein jeranrüdte und ſich enblid, um Waidhaufen an 
der böhmiſchen Grenze verjhanzte. Gr bat deshali auch Wezeſewih um 
Hilfe. Nur wenige Tage darauf ſah er den von ihm perſönlich gehakten 
Warn auf böhmiſchem Grund und Boden felbft die möthigen Worbereis 
tungen zu Verfhanzungen treffen. * 

Dennoch Hatte Mansfeld nicht alle Hoffnungen auf eine energiſche 
Fortſehung des Krieges von Ceiten der proteitantijcen Mägte aufgege- 
ben. Er erwartete täglich günftige Nachrichten aus dem Haag und getrd« 
tete ſich auch immer noch einer befangreihen Unterftügung aus England. 

Tilly hielten gemeffene Befehle von einem Angeiff auf Mansfeld 2 
zuruck er begann nerft am 4/14. Juli gegen Waidhaufen vorzurüden, 
Im ber Nähe von Rofhaupt bejog er auf einer Waidhauſen überragenden 
Anhöhe etwa eine Viertelmeile von dieſem entfernt auch feinerfeits ein 
befeftigtes Lager. Einen wirklich ernften Angriff auf biefe befeftigte Gtel- 
Yung feines Gegners unternahm er jedoch erft einige Tage [päter am 16. Juli. 
Allein auch bies Mal war den Baiern das Glüd nicht günfig. Der 
mwürgsurgifche Dberft Bauer von Eiſeneck fiel nah miberholten Angriffen 
ſelbſt: fein Roß, einft ein Leibroß Friedrichs von der Pfalz, lief mitten 
in bie Feinde hinein. Kills Anſchlag war vornehmlid durch das ſchlechte 
Shiefen der Baiern vereitelt worden. Noch jept ſcheint übrigens Mans- 
feld einen Einfall in Böhmen im Schilde geführt zu haben, er erſuchte 
mwenigftens ben Aönig» Pfalzgrafen, gerabe mit Hinweis hierauf um reich⸗ 
Ticpere Unterftügungen. ® 

Nach einem Waffenfüllftende von etwa 8 Tagen, ber inbeffen nicht 
allzu ängfilih gehalten wurde, eröffnete man am 17.27. Juli bie Feinde 
feligfeiten von Neuem, ohne daß es indeſſen bis zum 29. Juli zu einem 
bedeutenderen Zufammenftoß kam. Erſt an diefem Tage hatten Die Mans» 
jelder abermals einen heftigeren Artillerieangriff auszuhalten. In ben 


1) Uetierodt ©. 814 


2) Diefer üherjendete dem bairiichen Kuführer Neuſtadt d. 10. Mai einen 
Brief Griebeigs von der Pfalz und erflärte fi bereit „alle offensiones der Waffen 
u fuspenbiren.“ Zuglei fragt er an, ob Tilly gleihe Befehle Habe. Wetter 
tobt ©. 747. 

3) Heilmann, Rrisgegeichlehte von Bayern, Franken, Pfalz und Schwaben 
m1.8. 10 
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erflen Wochen de3 Auguft dagegen Iagerten bie beiden Armeen unchätig 
einander gegenüber; dafür litt freilich Die proteftentifche um fo heftiger an 
Seuchen. Am 13. Auguft befegte Tilly bie Höhen in unmittelbarſter Räte 
des mansfelbifgien Lagers. Ein nähtliher Ueberfall, welchen die Mans- 
felder am 18. Auguft verſuchten, blieb erfolglos, ba das bairiſche Heer 
durch einen Zufall noch rechtzeitig allarmiert wurde, unb einen Verfud, 
am folgenden Tage, einen dem bairifchen Lager benachbarten Wald anzu 
zunden, vereitelte cin plögliher Negen. Als das bedeutendfte Ereigniß 
der nachſten Wochen erwähnen wir nur, daß Mansfeld am 5./18. Eep- 
tember den Landgrafen vor Leuchtenberg auſhob. Allmählih war dem 
Vertheibiger der Malz von Amberg aus bie ganze Artillerie zugefügt 
worden, obwel bie ftänbifhen Landeslehörden fhon Längere Zeit auf ein 
friedliches Abkommen mit Baiern hinarbeiteten. 


Zu derſelben Zeit, mo das engliihe Parlament feine Sigungen 
begann, um Unterftügungen für den Krieg in Deutichland zu votieren, 
fendete Jacob I. John Digby zum Erzherzog Albrecht nad; Brüffel, um 
einen Maffenftilftan für bie Unterpfal; auszumirlen. Er lam wirtlid 
zu Stande und hatte auch 616 zum Tobe des Eiherzogs (17. Juch 
Beſtand. 

Un ſo feſter ward nun bie Meberzeugung bes Königs, daß fein 
Plan durch ſpaniſche Vermittelung feinem Schwiegerſohne bie Pfalz zu 
erhalien auch nad) der Auflöſung der Union gelingen werde. Die Aus— 
fügeung Seffelben ward bermfelsen John Digby anvertraut, ber enblic, 
nachdem der ſpaniſche Geſandte feine Abreiſe Monate lang verzögert Hatte, 
Anfangs Juni, mit bedeutenden Mitteln verfehen, aufbrad. Won Seiten 
des Pfalzgraſen wurde ihm ein befonberer Geſchäftsträger in ber Perfon 
des im biefen Jahren oft verwendelen pfälziſchen Agenten Paul umter 
engliſcher Bewilligung zur Seite gefekt; aud ber belannte Diplomat 
Rußdorf befand fid in der Eigenſchaft eines Dieners in feinem Gefolge. 1) 

An 5. Juli hatte Digby feine erfte Aubienz bei Ferdinand IL Auf 
beſondern Wunſch des Kaiſers tfeilte er Demjelben bie Hauptpuntte feiner 
Aufträge ſofort mit. Et ſollie zuerft bie Begnabigung des Pfalzgrafen 





1) Bruchftüce aus feiner Correſpondenz finden fi in der Flugſchrift: Vericht 
30. Joachim Rugborfs gewehlet Chur Pfalz. Rath: as er Anno 1621 zu Bien 
u. nogotiert. .. Geltudt im Jahr 1624. 4. 8 Bl. 
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nachſuchen, nachdem ihn der König zu allem gebührenden und ſchuldigen 
Gchorfam gegen den Raifer gebradt Haben würde. Der zweite Punct 
betraf die bedingungsloſe Widereinſetzung Friebrihs in feine Erblande, 
wie er fie vor feiner Belfeiligung an ben böhmiſchen Wirren befeſſen 
hatte, her britte bie Annullierung der Acht, welche in einer Verlängerung 
des Waffenſtillſtandes in der Unterpfalz ihre erſte Wirlſamleit zeigen follte, 
Neben dieſen Hauptpuncten war ihm auch bie Verpflichtung auferlegt, den 
am meiften compromittierten Dienern des ehemaligen böhmiſchen Königs 
die taiferliche Gnade wiber zu erwirken. Dieſelben Forderungen wiber- 
holte Digby auch den Taiferlichen Benellmächtigten Meggau und Strahlen 
borf gegenüßer. 

Diefe engliſchen Vermittelungsnorjglige Hatten Ah auch der Unters 
jtügung bes Königs von Epanien und des Erzherzogs Albrecht zu erfreiten. 
Auf Tigby’s Veranlaffung Hatte der Iehtere fhon am 27. Mai Ferbie 
nand IE. erfucht, Englands „wolmeinende Erinnerung zu beferzigen,” und 
ſogar verfprocen „biejes friebliebende Werk zu vergelten, als ob e8 ihm 
felbft geſchehen je." MWhilipp aber ſchrieb bem Kaifer, 2 daß er es hech 
aufnehmen tolle, wenn der Pfalzgraf nad) feiner Unterwerfung wider in 
Land unb Leute eingefeht merbe. ? 

Schon am 8. Juli teilten die oben genannten keiſerlichen Räthe 
dem engliſchen Geihäftsträger mit, daß der Kaiſer zu feinem Leidivejen 
nicht im Stande jei ohne feine Bundesgnoffen einen maßgebenden Ent- 
ſchluß zu faſſen, und vertröfteten Digby auf einen gegen Ende Auguft zu 
Regensburg abzufaltenben Fürftentag. Behufs vorläufiger Verhandlungen 
Bis zu diefem ‚Beitpuncte erbaten fie fi) dann nähere Vorſchläge Digby'z, 
welche biejer natürlich ablehnte. Ohne eine wenn auch nur vorläufige 
Gewährung feiner Hauptforberungen wollte er überjaupt nicht weiter ver: 
handeln. Zugleich fonbierte-er auf Diefe Weile, ob der Kaifer den englir 
ſchen Anfprücen Gehör zu ſchenlen überhaupt noch im Stande fei, ober 
ob ex fih in der Tha in der Frage wagen Mebertragung der Nur bereits 
unloslich gebunden Habe. Für den letzteren Fall gab er feine Sache von 
vornherein verloren, denn Marimilian hatte Oberbjtreich in feiner Gewalt, 
und Tily ftand wenigſtens zum Theil noch mit feinen Truppen in Böh— 
men. Am 11. Juli verhandelte Dighy abermals perfünlic mit Ferdi: 
nand IE. und überrsißte dareuf eine Denfjgrift, auf beren Beantwortung 


1 Am 20. Juni 1621 
9) Londorp I. 941. 
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ev lange vergebens harrte. In diefe Zeit fallen nun die noch ungenü— 
genb belemnten Verhandlungen bes Raifers mit Marimilian, ber nur 
einen allgemeinen, alle Berhiltniffe des Reichs augleichenben Frieden annch- 
men wollte und natürlich auf Ecſtattung ber Rriegsfoften bringen mußte. 
Im uftrage Ferhinands begab fih der Freiherr Kurz von Senftenau 
nad Münden. Marimilian erklärte fih am 23. und 24. Jul unter 
Berufung auf das ifm einft in Minden erteilte Werfpregen gegen jedes 
friebfiche Abtommen mit dem Wfahgrafen.! Doch verzögerte dies, wie 
Digby damals meinte, keineswege bie faiferlice Antwort allein: man 
fudite in Wien vielmehr auch Zeit zu gewinnen, um unterbeffen womöglid; 
Mansfeld feinen Oberbefehl zu entiwinden und aud Bethlen Gabor ſamt 
dem Diorkgrafen von Jägernberf zur Ruhe jr bringen. 

Die fHriftlige Antwort Ferbinands LI. verfchob endlich bie ſchließ— 
Ye Beilegung der ganzen ade auf jenen Fürflentag in Regensburg, 
an beffen Zuftandefommen jet niemand mehr eenftlic) Dachte, unb ver- 
weigerte eine Aufhebung der Acht und eine Verlängerung bes Waffen- 
fillftand® unter Hinweis auf bie Feindfeligkeiten, melde ber Markgraf 
von Jägerndorf und Manefeld auf Directe Veranlaffung des Schmwieger- 
fohnes bes Friebe ſuchenden Königs verübten. 

Mührend jedoch Digby ſeine fruchtleſen Unterhandlungen in Wien 
noch fortipann, Brad; der Krieg in ber Oberpfalz zwiſchen Tilly und 
Mansfeld thatfächlid wider aus. Allein auch bies ftörte den in feinen 
optimiftiihen Anſheuungen befangenen Diplematen nur werig. Er lieh 
fig) vielmehr einzeben, Daß «8 ſich in den Aümpfen mit Manzfelb nicht 
um eine Vollftretung ber Ererution hanble, unb daß ihr Refultat das 
Interefle des Pfolgenfen nicht beeinträßtigen werde, wenn ber Vertrag 
in Wirkfemfeit trete. Verpflictete ſich doch der Reifer fogar zu einem 
Schreiben an Spinola, weldes ein weiteres Friegerifches Vorgehen feinem 
Ermeſſen anheimfiellen ſollte. Trohdem ließ ſich jebod) Digby in eine fo 
volfommene Ciherheit, wie man gewöhnlich annimmt, aud) hierburh 
nit einwiegen. In basielbe Schreiben an bie Geheimen Räthe feines 
Königs, welden wir biefe Mittheitungen entnehmen, Fick er ſhen jeft 
die Mahnung einfliehen, ale Vorbereitungen zum Ariege zu treffen, wenn 
kein efrenvolles Feicde zu erhalten fei, und empfahl fogar eine birecke 
Bebrofumg der ſpaniſchen Küfte durch Die engliſche Flotte. Denn bie Haupt: 
entſcheidung ſchien ihm ſchon jegt nicht mehr in Wien, fonbern in Madrid 


1) Vol. Hurter IX, 41, 
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zu liegen: ſchon Ende Juli, nachdem allmälich auch ihm das Bufams 
mentrefen einer Fürftenverfammlung zweifelhaft geworben mar, nahm ex 
daher auch bie Fortfegung feiner Reife nah Spanien in Ausficht. * 

Trohdem fehrieb er jedad das immer beutliher hervortreiende Miß ⸗ 
lingen feiner Sendung weit mehr Mansfelds und Jägerndorfs kriegeriſchen 
Maßnahmen, als ber überlegenen Klugheit feiner Gegner zu, bie ben 
hoff nungsreichen und oberfläglichen Mann auf von Rom aus bearbeiten 
liegen. Padre Maeftro meldete ihm miberholt, einer wie geneigten 
Stonmung das ſpaniſche Heirathsprojeci in Rom begegne, und beftäckte 
ihm noch mehr in ber Anſchauung, daß bie Hochzeit des Prinzen von 
Wales feiner Schwefter bie Pfalz widerbringen werde, Ferdinand IL 
ſabſt erſchien Digby jegt geneigter bie Forderung Marimihans purücze 
weiſen: er ſcheute fi nur fein berechtigtes und hochgeſpanntes Ehrgefühl 
zu beleibigen. Diefe Role follte Spanien und bie projectierte Fürften- 
verfammlung übernehmen. ® Digby felbft aber blieb unter dieſen Umftänben 
nur bie Herbeifühtung eines allgemeinen Waffenftiffftands übrig; dann 
lonnte ec nad; Spanien eilen, um aud Philipps Zuſtimmung zu gemin« 
nen. Mit dieſer — fo hatte man ihm im Vertrauen gejagt — hielt ſich 
Serbinand feinem Läftigen bairiſchen Bunbesgenoffen gegenüber für hir- 
reichend gewaffnet. > 

Am 18. Auguſt drängte der engliſche Geſandte Ferbinanb IL, aber- 
mals perfönlich gu einer Entigeibung unb verhandelte mit Gggenberg und 
ven übrigen Rüthen, denen fi auch der ſpaniſche Geſandte anſchloß, in 
einer bem Anſchan mad) zum Ziele führenden Richtung. Da rih ihn 
auf einmal der Graf Oñate felbft aus feiner vertrauenzjeligen Stim⸗ 
mung; ex erllärte ihm vund Heraus, daß der Kaiſer, durch Dansfelb und 
Horatio de Meer gereizt, von einer Bemilligung ber engliſchen Forberungen 
weiter als jemals entfernt je. Ouate rieth Digby in Wien ſelbſt leine 
Zeit mehr zu verlieren, fonderm fäleunigft nad; Epanien zu eilen, wo 
allein durch das Bufammenmirken beider Könige die Entſcheidung herbei⸗ 
geführt werben konne. Dieſe Eröffnungen machte er Digby unmittelbar 
nad ber Rudtehr eines Taiferligen Votfhafters nad; Kurfachſen. Der 
Vicelanzler Strahlendorf beftätigte dem englifhen Gefanbien einige Tage 


1) The Lord Digbye to the Lords Commissioners for tho Affairs of 
Germany. Vierms the 26% of July 1621. Clarendon a.a. O. VI. 

2) Digby an Sekretör Calvert 21. Auguft 1621. Clarendon a. a. O. XVII 

3) Clarendon a. a. D. XVIIL. 
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darauf die veränderte Sachlage: der Kaiſer und feine Bundesgenoſſen 
wollten entweber offenen Krieg oder vollftändigen Frieden; die Bewährung 
eines Stillſtands ftche den Vert mit jeinen Verbundeten zu Folge 
nicht in Ferdinands Mat; Marimilian habe fih bereits über den Waf- 
fenftilfftand in der Unterpfalz, der Mansfelds Schaaren fo bedeutend 
verflärkt Hatte, betlagi. 

Digby hatte hierauf noch eine perſönliche Audien, bei Ferdinand, 
die jebod in ber Sachlage nichts änderte. Um ven Schein zu retten, 
übergab Strahlendorf nochmals Vertragsbebingungen: auh Manefeld follte 
in den Waffenſtillſtand willigen und während beffelben hen Kaifer und 
feine Verbündeten nicht angreifen; man fuchte Digdys Unterfligung zur 
Austieferung Tabors und Wittingaus nad; und verlangte, Friedrich von 
der Pfalz folle Die dem Markgrafen von Jagerndorf ertheilten Vollmachten 
zurädgichen und in Buhunft feine meuen gemäßeen. ir Danäfelb 
Garantien zu erteilen, meigerte ſch Digby in der That nicht; wenn er 
ſich nit auf bie Defenfive beſchrnten würde, ſollte ſowohi ber König 
von England als auch ber Mfalggraf alle feine Unternehmungen beöavouieren. 
Und als dies Zugeftändniß ungenügend befunden wurde, und Strahlen» 
dorf fogar bie Forderung fiellte, dab Jacob, falls Mansfeld während 
des Waffenſtillſiands Ferdinand oder feine Bundesgenoſſen angreifen merbe, 
den Roifer thatheäftig, wie es unter befreundeten Mächten Sitte fei, 
unterftügen folle, verftand ſich Digby aud) hierzu, wenn der Raifer wähe 
rend der Dauer des Waffenftilltands die Ausführung der Acht gleichfalls 
fuspentieren würde. Außerdem fiherte er ſich noch, wenn bie Unterhand- 
Tungen ohne ein zufriedenſte lendes Ergebniß abgebrochen werden fallten, 
eine Frift von 3 Monaten bis zum wirllichen Beginn bes Kriegen. Fiir 
Tabors und Wittingaus Reſtitution fagte er Verwendungeſchreiben feines 
‚Seren bei dem Pfalzgrafen zu, während er, geftügt auf Nachrichten des 
englifchen Gefandten im Hang, die Bolmadhten Friebrids für ben Dart- 
grafen von Jägerndorf vollftärbig ableugnete. Allein Strahlendorf mar 
zu einer Erklärung über ben Aufſchub ber Erecution und eine hreimonats 
liche Zeift bis zum Krieg niöt bivollmägtigt, und fo Grad; denn Digby, 
nachdem ihm noch die auf diefe Berhälmmiffe bezügliche Correſpondenz des 
Kaijecrs mit Marimilion mitgeteilt war, am Schluß ber erſen Septem- 
berwoche nad) ber Oberpfal auf.! Cr mußte fi mit dem Befcheib, 





1) Sg. Glarendon Appendix X—AIY. The Lord Dighye to the Lords 
Commissioners for the Affairs of Germany, the 5th. Septbr. 1621, und has 
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Ferdinand werde im Einvernehmen mit feinen Burbesgenoffen, ver allen 
mit Baiern, fih demnächſt über bie englifhen Forderungen erklären, jo 
wie mit. fehr bebingten Zuſagen für einen Waffenflilftend begnügen. 


Die Berung der Oberpfalz durch die Bairn. 


Bu denjenigen Mächten, welhe von dem Ausgange dieſer Frichens- 
verhanblungen in erfter Reihe beruhrt wurden, gehörte auch der Graf 
von Donzfelb felbft. Wenn bie vereinigten Bemühungen Cpaniens, 
Englands, Dänemari3 und derjenigen beutihen Staaten, welche noch jo 
Fühn waren, Ferdinand II. gegenüber ihr Wort in bie Wagſchaale zu legen, 
von einem glüdlihen Grfolg begleitet waren, wie ber engiſche Gefandte 
noch im September hoffte, fo erreichte auch die Feldhauptmannſchaft bes 
gefürchteten Boftarba ihe Ende. Denn obwol die Generalftenten auf 
Bitten des Pfalzerafen, ber im Laufe des Februar von Manäfeld 
um Löhnung für bie Truppen erſucht worden war, für bie 3 Monate 
März bis Mai je 50,000 Gulden bewilfigt hatten, fo verfprad man fig) 
doch auch von ihrer Beihilfe in der nächften Zukunft nur ein Geringes. ? 

Und fo wer denn Mansfelbs Stellung, auch wenn man nur zu 
einem vielleicht mehrmonatlihem Waffenftilftanbe gelangte, dennoch aufs 
hochſie bebroßt. War es nun ug gehandelt, an der Spihe feiner von 
baitifiger Mebermackt bedrohten, ungenügend verpflegten und [cjledt bezahl⸗ 
ten Armee von vieleicht 10,000 M, dad Ende der Verhandlungen abzu— 
warten?  Durfte Dansfeld von felbf: voranäfepen, daf der König von 
England ihn in ben Frieden einichließen, konnte er hoffen, daß Jacob J. 
jelßft wenn er es verfügte, bei Ferdinand IL. damit burdjbringen werde? 
Es iſt auf den erfien Bid erfichtlich, daß, je ernftlicher die Unterhand- 
lungen von Eeiten Englands betrieben wurden, aud Mansfeld um fo 
mehr darnech fireben mußte, für fih und feine Truppen eine geficherte 
Stellung zu gewinnen. 


hiermit in Verbindung fiehenbe undalierte Schreiben Digbt's au die Geheimen 
Fülge ©. XIV. XV, Mil Digdys Dlitpeilungen fünmt in den Kanpffagen auch 
dab Schreiden Berdinands Wien 12. (11.7) Soplember an die Infantin überein. 
Londorp I. 1011. 


1) Du Maurier on Puiſieut d. 23. Febr. 1521. Reuß. 
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Er verſuchte dies, nachdem er in einem Briefe aus Waibhaufen vom 
8/18. Juli dem franzoſiſchen Geſandten in Savoien, be Marigny, feine 
Geneigtheit, mit 20,000 M. Fupoolt und 6000 Reitern in die Dienfte 
Ludwigs XII. zu treten, dem Anſchein nad ohne Erfolg ausgedrückt hatte, * 
indem er auch feinerfeit den Meg der Sriedensoermittelungen mit den 
Gegnern bes Pfalsgrafen einfchlug. Anfang Juli ſcheint er feinem alten 
väterlichen Freunde Rens de Chalons und bem Eraherzog Albrecht bie erften 
Gröffnungen nad; biefer Nitung Gin gemacht zu haben.® Mit ter Zu- 
ſtimmung des Erzherzogs begab fih Chalons nad Nürnberg, mo er Ende 
Zuß eintraf. Von Hier aus erſuchte er ben Grafen feine Forderungen zu 
ftellen und übermittelte biefelben auch durch den ſpaniſchen Gefandten an 
den Kaiſer. Chalons und Mansfeld verhandelten darauf in Neumarkt 
mit einander. Eigenhandige Briefe des Grafen an Feıbinand IL, in 
melden er vornehmlich die Verdienfte feines Vaters um dad Haus Habs- 
burg hervorhob, follen feinem Anerbieten Glauben verfgaffen. Von 
Ferdinand U. war übrigens auch der Herzog Marimilian mit Vermitter 
Iungsaufträgen verfehen worden. In Folge davon ſchloß er mit Mansfeld 
BVaffenftilftend, und aud) bie Beichungen ber beiden einander gegen- 
überfichenben Heere wurden jeitweife freundlicher 

Dan maß auf Seiten ber Katholiſchen dieſen Verhandlungen mit 
Recht großes Gewicht bei: fie verſtärtten dem Hönig von England und 
den Generalftaaten gegenüber das Uebergewicht der datholiſchen Mächte in 
hohem Grade. Entzog man Mansfeld noch vor dem Abſchiuß der engli» 
fchen Friebenstractaten feiner Partei, fo fill Baiern die Oberpfalz ohne 
Schwertſtreich zu, und ber Kaiſer Tonnte feinerjeits bie Friedensbedingungen 
vorfreiben. Mansfeld wiverum dachte auf bieje Weife aud) die Schug- 
mãchie bes Mfalggrafen, England und bie Nieberlande, zu um fo energi- 
ſcheren Unterftügungen zu bewegen, Nur in biefer Abſicht machte er wol 
am 12. Auguft Friebrih V. felbft Gröffnungen über tiefe geheimen 
Vorgange,“ und teilte ihm zugleid mit, daß dies ber Weg fei, auf 


1) Reut 
2) Vilermont, Ernest de Mansfellt I. 306. Ueber biefe Verhantlun- 
gen Sat zuerſ Bilernont ausfühelichere Rarhrichlen gegchen; doch Hleiben and) jeht 
mod mandge dunfle Punch Ginige Briefe MansfddS an Friebrid von der Plk 
aus der Zeit vom März His zum Yuguft 1621 [hd Dei Villormont 2b. D. 
392—404 natgulefen. 
9) Uettexodt ©. 372. 
4) Villermont 1. 50% 
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welchem Maorimilian ohne Anwendung von Waffengewalt in den Beſitz 
der Oberpfaly zu gelangen hoffe. Hatte biefer doch ſogar Ludwig XII. 
um feine Unterftühung in dem Bemühen, Dansfeld zur Niederlegung der 
Waffen zu dewegen, erfuht, worauf freilid) die Staaten ſich bei dem 
feanzöfifgen Gefanbten Du Maurier für die Midereinjegung bes Pfalz 
grafen im feine Länder verwendeten. 

Die Forderungen, wilde Mansfeld endlich dem Herzoge Marimilian 
ſtellte, beliefen fid auf 600,000 Gulden für feine eigne Perjon und auf 
750,000 Gulben für bie Truppen. Gine allgemeine Anmeſtie follte 
Offiziere und Mannichaften fiher ftellen. Und es glüdte Chalons wirklich, 
mit dem Grafen zu Neumarkt abzufgließen. Mansfeld ſelbſt follte in ber 
That 600,000 Gulben fofort nach Unterzeichnung des Tractats erhalten; 
bie für das Heer geforberte Cunme von 750,000 Gulden molte Maris 
milian zahlen, wenn ſich die Truppen unter fein Commando ſtellen wür— 
den. Die allgemeine Limneſtie wurbe ebenfalls bewilligt, unb nur bie 
unmittelbaren Unterthanen Ferdinands IE von ihr ausgeihloflen. Offiziere 
und Gemeine Hatten den Eid zu leiften, niemals wiber gegen den Kaifer 
au dienen, und Manzfeld machte fid) anfeifchig, alle vor ihn noch befegten 
Pläge in Böhmen und in ber Pfatz, in Iegterer vor allen bie Stäbte 
Amberg und Neumarkt auszuliefern. Innerhalb 14 Tagen war ber Graf 
verpflichtet dem Vertrage die Genehmigung des Pfalzgrafen zu verſchaffen; 
allein aud wenn biefe niht zu erlangen war, füllte er Giltigfeit 
behalten. 2 

Im Lager ber Katholifchen verbreitete die Nachricht von ber Ruckkehr 
bes reuigen Grafen, der fo viel gefünbigt hatte, allaemeines Frohloden. 
Und als gar bie Kunde eriholl, Mansfeld fei immer Fatholiid geblichen, 
ſchöpfle man daraus bie Hoffnung, daß er feine Bike ber heiligen Mutter 
Kirche um fo lieber wider zuwenden werbe, je mehr man ihm ihrer Bärte 
lichteit im Voraus verfiherte. Mochte er dem Pfalzgrafen auch Hundert 
Jahre dienen, was konnte es ihm nüipen? Allein welde Laufbahn eröffnete 
ſich ihm Dagegen ala Bannerführer ber latholiſchen Heerſchaaren im Dienfte 
bes Haufes Habsburg? Es war kein Geringerer, als ber Pater Hyadinf 








1) Du Maurier an Puificag 13. Sept. 1621. Reuß. 

2) Schon am 25. Seplender tetragtte Marimilian bie Unterfandlungen alt 
in ber Hauptjache beenbigt. Bar Entwurf des Wertrogs, weichem die angelifetn 
Mittheitungen entlchnt find, tränt dag Dat, des 10. Od. Kurter IN, 50. 
Klopp, Tilty I 521. 
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ſelbſt, der den leicht zu entflammenben Ehrgeiz bes Golbatengrafen mit 
folchen Bildern aus feiner Bahn zu loden ſuchte. Die Bolitifer ber Tathos 
lien Gropmächte zu Mabrib, Wien, Brüffel und Münden waren barin 
einfimmig, baß bie Verhandlungen unter allen Umftänden zum Abſchuß 
gebracht werben müßten. Der ſpaniſche Staatsrath faßte ven Veſchluß, 
dah Philipp IV. felbft dem Kaiſer das Gelb vorftreden folle,t und war 
nur ängfilich beforgt, ob ber Graf aud feinen Verpflichtungen nachkommen 
mödte. Ja Phifipp IV. kündigte ber Stattfalterin ber Niederlande ſhon 
an, daß er demnächſt bie Eumme von 100,000 Bucaten, bie er über- 
haupt zu dem Handel herſchießen wollte, überjenden werde. Bon allen 
Seiten empfing der glacüche Unterhändler Chalons aufrichtige Beweiſe 
ber wätmſien Anerkenmung Ende September wurde ber Vertrag wirllich 
im Richtigleit gebracht, * Mansfeld fing an feine Truppen zurückzuziehen, 
und die Chanzen Magimilian® rüdten unmittelbar nad) ihnen in bie ver- 
laſſenen Quartiere. Obwol die Schlußredaction des Vertrags bisher von 
niemanb eingefehen worben ift, fo jdjeint doch fo viel ſicher zu fein, daß 
auch Friedrichs V. in feinem Verbältniß zur Oberpfal; darin gedacht murbe. 
Monsfeld ſelbſt trat dieſem Vertrag zufolge mit 6000 M. in ſpaniſche 
Dienfte und erhielt von Pbilipp IV. einen jährliden fürftenmäfigen Unter- 
halt zugeſichert. 

Allein fon längſt war Ernſt von Mansfeld auch von Friedrich V. 
durch ein Schreiben vom 1.11. September zur Treue und Beharrlichteit 
ermahnt worhen. 4 am dazu, daß allmählid) die Neigung ber Gegier 
den Etreit nicht bucd) Unterjandlungen, ſonbern mit dem Schrerle aus: 
zufechten, immer erfennbarer fervortrat. Sollte fi da nicht euch 
dem im die geheimen Schlangenwindungen ber Damaligen Bolitif tief 
eingemeiften Sölbnerführer ber Gehante aufgebrängt Haben, ba unter 
dieſen Berhältniffen ein dauerhafter Friede unmöglid ſei? Und wenn 
teine Ausſicht dazu vorfanden mar, dieſe Streitigfeiten auf friedlichem 
Wege zu beenbigen, hatte er dann nöthig durch einen ſchmähüichen Ueber- 
tritt zur Partei der Gegner nod mehr Haß und Verachtung auf jein 
Haupt zu Inden? Ober war «3 nicht vieeiht für ihn ſicherer und loh⸗ 


1) Die Verhandlungen fanden freilich exfl im October fait, als «8 Bereits zu 
{pt war, Villermont, Ernest de Mansfeldt I. 310. 

2) Beirf des Unterhändlers Chalons dom 28. Sept. an die Jufantin. Vil- 
lermont I. 811. 

3) Auch das Datum lann nod nicht mit Siche cheit angegeben werben. 
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nenber zugleich, feinen Degen auch im ben bevorſtehenden Kämpfen ben 
Müten anzubieten, bie bis jept bie allbelannten Schuhmächte bes 
Pfalzgrafen und der evangeliſchen Sache Deutſchlands geweſen waren? — 

Marimilian von Baiern begegnete bei feinen Verbündeten einer nur 
geringen Neigung den Kampf um die Lande des Pfaljgrafen, von dem fie 
einen materiellen Bortheil nicht zu erwarten hatten, fortzufegen. Auf ber 
figiftifchen Verſammlung zu Yugsburg? gelang es ihm nur mit großer 
Anftrengung eine erftärhung ber Bunbesarmern, weldjer bie theinifcen 
Mitglieder am meiften entgegen waren, hurdzufegen. Die rheiniſchen 
Glieder fürditeten bei einer Yortfegung bes Kampfes für ihre eigenen 
Sande.? Doc waren die Unterftügungen, melde er von den Mitgliedern 
des katholiſchen Bundes empfing, aud; jet noch geringfügig: nur ber 
Bifhof von Würzburg fenbete in Form eincs Darlehens eine bebeutenbere 
Summe. 

Allen Stilftandeverhandlungen zum Trotz erfcien jdoch Marimillan 
bereits Ende Juli in Straubing, um die Vorbereitungen zu einem Ein- 
marſch in bie Oberpfalz zu treffen. Erſt als von einem Einfalle ber 
Ungarn in Oeſtreich michts mehr zu befürdten war, brach jedoch ber 
Herzog am 11. September von Straubing wirklich auf, um zunädit 
Chamm;, deſſen Bejegung durch tie Baiern bie Entjchloffenheit ber Bürger 
verhindert Hatte, zu Falle zu bringen. Rach einer ahttägigen Belagerung 
erhielt er bie Etabt durd Vertrag. Hier vor Chamm lichen neueren 
Forſchungen zu Folge beide Zweige des Haufes Habsburg dem Herz 
z0ge ihre Gencigtheit zu einem Wolfenftillfiend nochmals zu erkennen 
geben, ® obwol nach hen obigen Ausführungen bie Aufrightigteit ber 
deutſchen Linie ben ftärkften Zweifeln unterliegt. * Es war erfolglos. 
Der Herzog eflärte, fih in einem ſolchen Falle mit feiner Armee vom 
Schauplatze zurüdziehen zu wollen; er mahnte die Habsburger ihre 
eigenen Intereſſen beffer zu wahren. ® 

Und Hierauf wurde Marimilian die am 22. Ceptember auägeftellte 
Aneftitururfunde überjendet. Als aber Digby auf feiner Rückreiſe von 


1) gebrmar 1621. 
2) Särriber Mb, DT. 
3) Die Abfht dem Perjoge bie Aur berzuenkfalten hat Berdinand II. jdbft 
jhmmerlid, im Grnft gehegt. 
4) Bon baitifcer Seite wurde fie immer in Zweifel gezogen. SEUTIT, 78 
5) Säreiber 247, 
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Bien ſich bei ihm anmelbete, wurde ernicht einmal empfangen, fonbern erhielt 
einen Beigeid, aus dem er beutlich erjehen Tomte, wie fehr er fid in 
der Beurtleilung der Sachlage getäuſcht hatte. Ganz offen Bekannte ſich 
Marimilian dazu, den allgemeinen Waffenftilftend Fintertrichen zu. haben, 
und ſandte ihm endlich auch auf bie Befhulbigung ohne Befehl vom Kaifer 
zu Handeln bie Taiferlien Vollnochten in Abjchrift.* 

Auf Digby’s Veſchwerden hierüber geftanb der Kaiſer, daß Mazimi« 
Yon auf den Stilftand nicht habe eingehen tönnen, „weil er die Armada 
mit fche großen Untoften babe aufgerihtet und den Sieg gleiöfem in 
Händen habe.“ Auch jet noch erklärte er bie Execution des Barnes in 
der Oberpfalz einftweilen anftchen zu laſſen, fügte aber auch Hinzu, daß 
nun von einem Stilftend nicht mehr bie Rebe fein könne: mar bie Umter« 
pfalz wolle er dem Ermefjen der Infontin enheimitellen, obwol er bereits 
eingeftandener Mafen Marimilian mit der Terfolgung des Feindes betraut 
hatte. Am 1. Otober übertrug er dann bem Herzoge aud) die Belekung 
der Oberpfalz, ſelbſi werm ber Vertrag mit Mansfeld ſchon zum Abſchluß 
und zur Volhiefung gebiehen fein follte. Ganz deutlich bezeifnete er das 
Land als Ausgleichsobject für feine verpfändelen Erblande. 

Niemand aber mufte das Hcrannafen Darimilians mehr beunruhigen 
als Mansfeld, namentlich als bie Gtühte ber Dherpfalz ohme Rüdfiät auf 
ihn und fein Heer befondere Verträge mit dem Herzoge abichloffen. Da 
fand fi} Ende September der engliſche Geſandte in Nürnberg ein, mähe 
rend René de Chalons es am 29. September verließ. Wie es beißt, 
hatte Digby bereits aus Wien eine Abichrift bes Vertrags erlangt, den 
Dansfelb im Begriff ftand zu unterzeichnen. Und nun bemerkte er noch 
dazu, wie allen Laiferlichen Friedensverfiherungen zum Trog nach Verlauf 
von kaum 3 Moden die Oberpfalz von ben Baiern eingenommen war! 
Am 28. September hatte felbft Amberg ohne Wiſſen Mansfelds feinen 
Vertrag mit Darimilian geigfoffen, 1000 M. Vefagung eingenommen 
und baburd den hödften Zorn bed Grafen, ber gern in ben Tractat 
eingeſchloſſen getvefen wäre, erregt. In ber That Tigby mußte ſich Des 
Generals fjfeunigft verficern, wenn er niht au bie Unterpfalz ber 
Gefahr dev Vergewaltigung durch den übermächtigen Gegner ausſetzen 
wollte. Und ba er für bergleichen Zwede auch mit himeichenden Mitteln 
verfehen war, fo gelang es ihm leicht durch bie Summe von 40,000 Pfund 


1) Shreiten vom 27. Sepi. Londorp I. 1015-1017. Sarelben dom 
2. Orr (Ehwarzfeden). Londorp 1. 102. 
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Sterling den Grafen zum Abbrechen ber Verhandlungen zu bewegen und 
fein Heer vor der bairiſchen Uebenmacht, Die nicht weniger als 88 Fahnen 
Fußvolt und 47 Cornet Neter zählte, in bie Unterpfalz in Sicherheit 
zu bringen, 

Daſſelbe Spiel mit Morten wie im Anfang bes October widerholte 
der Kaiſer Digby gegenüber nochmals am Ende diefes Monats, * Node 
mals Setheuerte er bie Epelution ber Acht wiber bie Dberpfalz nicht 
von Neuem ambefohlen zu haben: „aus Anweiſung der Bernumft felbft” 
Habe er fie verwahren Inffen. Die neue Erpebition bes jungen Herzogs 
don Braunſchweig unb vor allem Dansfelos ganz unberechendarer Gharafter 
werden jest al3 Grund und Berenlafjung der Beſetzung aeltend gemacht. 
Um biefelbe Zeit erhielt auch die Infantin den Befehl nom Naifer, eine 
meitere Verlängerung des Maffenfilftends in der Unterpfal; miht zu 
geftatten, fondern bie Feinbfeligleiten wiber aufzunehmen. 

Marimilian mußte ſich jeboch bald gegen die Beſchuldigung verthei- 
digen, als habe er Mansfeld mit Vorbedacht entrinnen laſſen, um ihn 
den Spanien in der Unterpfalz auf den Hals zu fiden. Man wollte 
darin eine Art Race für bie feinhfelige Stellung Spaniens zur Frage 
über die Mebertragung ber Kur und für bie Verlängerung des Stillſtands 
im der Unterpfalz erbliden. Doch ſcheinen bie übereinftimmenden Berichte 
Morimilians und Mansfelds einen folden Plan in der That auszufchlichen. 
Manzfelb z0g ſich mach der Ucbergabe ber Schanzen und nach der Ber- 
einigung Marimiliand mit Tilly cus wol gegründetem Mißtranen in 
größter Schnelligkeit zurüd, fo daß ifm ber Gegner in ber That nicht 
folgen lonnte. 

In Mainz aber mar man über biefe neue Wendung der Dinge im 
hochſten Grabe beſorgt. Mazimilion hatte an ben Rurfürften und das 
tbeinifche Quartier ber Liga das Anſtnnen geftellt, die 10 bis 12 Taur 
jend Mont, welche er Mansfeld nachſendete, von Bundes wegen zu unters 
fügen. Das erichten jedoch dem Aurfürften als eine auferorbentlich, 
gemwagte Politit. Folgte er dieſer Aufforderung, fo ftellte ſich der Bund 
ganz offen in die Neiße ber pfülziſchen Gegner, während bie Liga als 
Tolche fich feiner Meinung nad bisher der bößmifch- pfähjifchen Händel 
enthalten Hatte. Nun war aber das Kurfürftenthum wie auch die übrigen 

1) Sqhreiben an Digby vom 27. Dxisker, 

2) Bl. die Inftruckton, welche der hatriiche Agent Vartholome Riehtl an den 
Rurfürften von Mainz überbragjte. Londorp I. HA4 DAR, 
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rheiniſchen Bisthmer ohne nennenswerthe Vertheibigungsmitiel, bie Kaſſen 
der Bundewverwandten waren leer. Der Kurfürft konnte daher in biefer 
Verlegung des Kriegsichauplages nur eine bedeutende Gefahr für bie katho— 
life Confeffton erbliden, yu bern Abwehr nur cin einziger lathoüſcher 
Neigsfürft, eben Marimilian felbit, hinreichende Mittel hatte, 

Unb auch der Graf Dñate wiberrieth am kaiſerlichen Hofe noch jegt 
bie Fortfegung bes Kampfes. Cr fürhtete von dem hollendiſch - venetia- 
niſchen Bundniſſe neue Verlegenheiten für das habsburgiſche Haus, 3. B. 
einen Krieg in Friaul und in Krontien, melde eine Auslöfung ber ner» 
pfänbeten Erblande unmöglich maden würden. Und nachdem ſchon der 
Pfelzgraf und feine Gönner vergeblich bie Mittel zu einer Ausgleigung 
in Hingender Münze angeboten hatten, kam auch ber fpaniide Gejanbte 
auf dies Auslunftsmittel zurüd, welches Deutſchland allerdings den ganzen 
Yarımer biefeß NAriegs erfpart haben würde. Cr iclägt en förmliges 
Bundniß bes Papftes mit dem Kaiſer vor, dem zu Folge die 15 Tonnen 
Sol, welche Magimilian beanſpruchte, aus den tobten Schägen bes Dati- 
Hana vorfYußweife geyaflt und auß den Sarbezeinlünften der Dal; fpäter 
wider abgetragen werden jollten.* Diefem Plane war freilich der päpit- 
lie Nuntius Caraffa durchaus cbgeneigt: er ſah viehmehe kein befferes 
unb bequemeres Augskunfts mittel fir Zerbinanb, um ſich von ber Käftigen 
Pfandſchaft zu befreien, als die Uebertragung der Kur und der Oberpfalz 
an Baiern, und bat in dieſem Sinne aud in Wien gewirkt. * 

Um auch in Spanien eine für einen berartigen Ausgleich günftige 
Stimmung zu erweilen, ging der Pater Spacinth nad Mabrib, denn in 
Nom wünfgte man nah Marimiliens Erfolgen die Fortfegung bed Kriegs 
und bie Ausführung der Acht. Trotz aller politiichen Erwägungen, melde 
des Gogentheil väthli erfgeimen Kepen, lieh enblic auch der Kaifer biefer 
Anſchauung fein Ohr, und zulett Hoffte man gegen bie Ueberlaffung der 
Unterpfalz auch auf bie Einrilfigung Spaniens. Ein Bünbnif zwiſchen 
dem habsburgifchen Linien und der Liga follte dieſe Abmachungen gegen 
jedermann aufrecht erhalten: vom Reiche fürchtete man nicht den geringſten 
Widerftand, auch nicht von Kurſachſen.“ 


1) Siehe die maingiſche Antwort auf die erwäßnte bairiſch, Infixuchon Lon- 
dorp I. 998-— 1000. 

2) Dos interefionte Shhreiben findet ſih bi Londorp I. 1018. 

3) nthieny, der päpfliche Rumtius Karl Saraffa ©. 16. 17. 

4) Carafje's Zricf an den apojtolifgen Runtius in Brüffel. Londorp I. 1020. 


Google 


Funftes Bud. Aus der Iugendzeit des Herzogs Chriftian v. Braunitoeig. 175 


Fünftes Bud, 


Herzog Chriſtian von Braunſchwrig, Biſchof vom Halberftadt, 
und kin Visthum. 


Aus ber Vugendzei des Serzogs Chriſtian von Vraunſchweig. 


Chriſtian, Herzog non Braunichweig «Lüneburg, mar ber britte Sohn 
des Hergogs Heinrich Julius aus ferner linderreichen Che mit Clifabeih, 
der Shmelter Chriftions IV. von Dänemark. Er warb art 10/20. Sep 
tember 1599 zu Gröningen im Bisthum Halberſtadt geboren. Seinen 
Taufnamen erhielt er von feinen beiden Pathen unb Ohe men, bem Könige 
Epriftion IV. und bem Rurfürften Chriſtian IL von Sachſen. 

Die molfenbüttelijcge Herzogslinie ſchien unter Heinrich Julius zu 
einer großen Zufunft beftimmt. Sm enger Berbinbung mit Chriftian IV. 
Hätte Heinrich Julius, dieſer durch männliche Energie und Thatkraft aus- 
gegeichmete Zürft, bei einem längeren Leben vielligt einen für geraume 
Zeit beſtimmenden Einfluß auf das Gebiet des niederſächſiſchen Kreiſes, 
beffen Oberfter er war, ausgeübt. Keinrid; Julius hatte bas Gluc fein 
Fürftentfum auf manderlei Weiſe bebeutend zu vergröhern. Als zmeis 
jähriger Anade zum Biſchof von Halberftadt gewählt, ſuchte er das unter 
Genehmigung von Papft umb Naifer ihm übertragene Bistum feiner 
Familie zu erhalten, ı morauf auch wirllid) drei feiner Söhne hinter ein- 
ander feine Nachfolger wurben. Cine furze Beit beſaß er md das Bis- 
thum Minden. Im Stift Halberfiabt erlangte erft durch ihn bie Refor- 
motion die wirkliche Perricaft: er ließ im I. 1591 bie erfte enangeliice 
Prebigt im Dom Halten, obwol ben Atgläubigen weder die Dulbung 
nod die Erlangung von SPfrünben verſagt murbe.? Das Domkapitel von 
Halberftadt erteilte ihm im Jahr 1592 für feine eigne Berfon die Beleh— 


1) Eine ulturbifoifce Stigge Aber das Stift während feiner Regierung habe 
Ad In der Zeitfrift für preuß. Grich. und Randesfunde, Herausgegeben von Kaffel 
1809 ©. 396 Tlgbe. gegeben. 

2) Bol. Opel: Aampf des Proteflontismus und des Ratfoficisnms Im Ehft 
dalber iadi 16121020. Zeitfär. } preus. Brfd. u Sandeitumde 1870 ©, 61— 7, 
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nung mit den Graſſchaſten Hohnſtein und Regenſtein, und noch vor 
Ablauf des Jahrhunderts hatte er beide mit ſeinen Staaten vereinigt. Auch 
Aloſter Waltenticd wählte ihn zum Adminiſtratot. Mit ber eelliſchen Linie 
Hatte er einen Streit wegen Grubenhagen, der indeſſen nicht zu feinen 
Gunften entſchieden wurde, obwol jene erjt nah feinem Tode in den 
Befig der Grafiaft gelangte. Cbenfo wenig gelang es ihm bie Stadt 
Braunfgwig in ermünſchter Weife zu bemüthigen. Celbft nachdem er 
im Jahr 1610 in Prag die Acht gegen fie ausgewirtkt Hatte, erreichte er 
fein Ziel nit. Von dieſem Jahre am betheiligte er ſich perjönlih an 
ben Wirren, welche das öſlreichiſche Kaiſerhaus unter Rudolf und Matthias 
fpalteten, und fügte dem Koiſer möglichſt viel zu reiten. Von biefer 
feiner Thätigteit Hat auch ber neueſte Geſchichtſchneiber biefer Dinge ein 
fehr ungenügendes Bild entworfen: allem Anſchrin nad) war Heinrich Julius 
der Vermittler, deſſen ſich bie deutſchen Fürften bedienten, um ber Kai- 
ſergewalt wenigſtens den legten Schimmer nationaler Bedeutung zu erhalten. 
Mitten in dieſen Bemühungen, bie er in Denkmünzen mit ben Worten 
andeuten läßt, 

„Dem flechraut fHab’t Yeln Hip noch Kalt, 

Es bleibt ftets friſch und ziert das Selb, 

Alio ein hoch Gemuth allzeit 

Veſlandig bleibt In Freud und Selb.” 
ober in dem Spruche: Pro patris consumor 

„Mn das werthe Vaterland hab id) meine Rcaft gewandt“ 1 — 

übeerafijfe den lutheriſchen Geheimerathspräfidenten unter Kaifer Matthias 
der Top. Mit feiner Befühigung zu politifchen Geſchäften größter Trag- 
weite verband der Herzog nicht nur eine auöggzeichnete humaniftiſche Bil- 
dung, fordern aud) die Richtung auf die Erkenntniß des Realm, melde 
alle vorwärts ftrebenden Geifter damals auszeichnet. Meiſter des Worts 
in hochdeuticher Bunge, iſt er in feinen Jugenbjahten felbft in die Reihe ber 
deuiſchen Dichter getreten; die Pflege der Diufit, vornehmlid) der firchligen, 
überteug er einem Prätorius. Bei all dieſen Vorzügen läßt ſich jedoch 
nicht laugnen, dak feinem Character die hößere Einheit, eine mafoolle 
Verbindumg feiner politiihen, wiffenjchaftlichen und ethiſchen Beſtrebungen 
zu einem Die ganze Perfönlichkeit durhdringenden Mefen abging. Wie 
in Chrifttan IV., To lebte fih auch in ihm ein gut Teil ungebändigier 
Naturkraft růchſichtslos aus. 


1) Rehtmeder IE 1180 und 1180. 


Govgle 
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Ein Fürft won der wiſſenſchaftlichen und fünftlerifchen Befähigung, 
wie fie Heinrich Julius eigen war, fuchte natürlich auch feine Kinder 
möglichft früh mit den Elementen alles Wiſſens Bekannt zu mahen. Die 
Sorge für ben Unterriht und bie geiftige Ausbildung der großen Kin— 
derſchaar, welche das glüdlige Fürftenpaar wngab, war im Anfange 
gewiß micht eine feiner geringften. Wurden bie Knaben in fpäteren Jahren 
je eingeln einem Hofmeifter und einem Lehrer übergeden, fo war ber erſte 
Unterricht naturgemäß ein gemeinfamer. Den Weten! zu Folge war 
Johannes Dröjemeier, eine uns übrigens unbekannte Perfönligfeit, von 
Pfingſten 1601 bis Pfingſten 1602 von ber fürftligen Familie als 
Bräceptor oder Schulmeiſter angenommen, ber aber bis zum Jahre 1604 
ausgehaften zu Haben ſcheint¶ Seine Aufgabe war die fürftligen Kinder, 
Söhne und Töchter, zuerft in der Furt Gottes und in hriſtlichen und 
fürftlichen Tugenden, dann aber auch bereits in deutſcher und lateiniſcher 
Syrache mit Vorwiflen der Mutter und nad dem Grmeffen des Voters 
au unterrihten. Dafür erhielt ex jährlih 100 Thlr., ein Sommer» und 
in Winter -Hofitib und freien Tiic. Dröfemeier's Beftallung ifi vom 
Pfingfimontag. 1601. 

Auf Dröfemeier folgte M. Dito Lindenius, von dem mir ebenfalls 
nichts mittheilen Eönnen. Gr mar namentlih aud der Lehrer des ältern 
Bruders, der den Namen des Bates trug. Seine Inſtruction unters 
ſcheidet ſich von der jenes Vorgängers nur wenig. Auch feine Einwir- 
fung auf bie fürftlien Knaben jollte vornehmlich drei Punete im Auge 
befatten: er hatte die Knaben mit allem Fleiß in Gottesfurcht, ſchönen 
Wiſſenſchaften und freien Künſten zu untermeifen.® Uebrigens mar er 
in allm GStüden auf bie befondern Berathungen mit Dem Hofmeifter 
angemiefen. Der Name des lehtern wirb nigt genennt 

Vielleicht aber Hatte ein Mann, ber bereits im nächſten Jahre als 
Ditauffeher ber fürftlichen Kinder eiſcheint und dann lange Jahre in ber 
unmittelbaren Umgebung des Serzogs Ehriftian gewefen ift, Lirgifius 
Höfer von Urſahren, auch jegt ſchon Theil am Exziehungsmerte der fürft- 


1) Hergoglices Archiv zu Wolfenbüttel XXV, 7. Dieſem Ketenftüde find die 
meiften Eingelnfeiten der nachfofgenden Schilderung entnommen, andere wurden ben 
in demſelben Ardive befindlichen Rechuungen für Herzog Efrifien entichnt. 

3 Huch die Auſſicht über die Edelknaben, welde un die jungen Prinzen waren, 
hatte man igm übertragen, Sein Gehalt delrug 120 XHir.; im Uehrigen wurden 
ihm dichelben Rebenemofumente zu Teil, wie Drdfeıneier. Lintenius” Zeftalkung ift 
von Pfingften 1604. Den Eid leiſteie er den 20, Nov. 1604. 

Opel, der mieberfüif.-dan. Sei. 12 
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lichen Knaben. Um 15. Mai 1605 erhielt er feine Beſtallung als Kam⸗ 
merjunfer und Miauffcher der beiden fürſtlchen Brüder Heinrich Jilius 
und Ehriftian. In feiner Inſtruetzon wird auch bereit bie eigentlich 
dogmatiich = theologiſche Bildung der fürftlichen Zöglinge, die naturlich an 
der augäburgifchen Gonfeffton und bem hutherifchen Katehiemus ihre Norm 
finden follte, ins Auge gefapt. Was die Wiſſeaſheften anlangt, fo war 
«3 aud) feine Aufgabe, die Knaben in „beutfcher, lateiniſcher und hoch⸗ 
deuiſcher Eprache zum Veften” zu untermeifen. Die eigentliche Erziehung 
folte „in aller Hoflichteit und Bierlicjfeit" geſchehen. 

Im Jahre 1607 ftoßen wir auf einen framäfifgen Spradmeifter, 
Gervafius dv. Grandie. Ex hatte nicht allein die fürſtlichen Anaben Rudolf 
und Ghriftien, fendern aud ihre Schwefteen, Elifabeth, Hebwig um 
Dorothea, zu unterrichten; beſonbers empfohlen wurde ihm noch, ſih mit 
feinen Gollegen in gutes Einvernehmen zu fegen. Sein Saleir betrug 
fon 150 Thlr.; dazu erhielt er auch freien Tiſch für ſich und feinen 
Jungen nebit freiem Holy umd Licht, Bisher war Herzog Ehriftian mit 
feinen jüngeren Geſchmiſtern amter ber unmittelbaren Obhut der Mutter 
auf dem Schloſſe zu Gröningen gemefen. Um biefe Zeit wurde Heinrich 
Julius von einem Grafen zu Paſſau (7) ein weitgereifter unb in Sprachen 
mwolerfahrener Mann Namens Julius Pflug zum Mithelfer am Erzier 
hungswerfe des Herzogs Chrütian empfohlen. Er folte Virgilius Höfer 
an bie Seite gefept werben. Da Julius Pflug älter als Höfer war, 
beanſpruchte er jedoch ihm vorgefeßt und auch bei einer etwaigen großen 
Neife ins Ausland als Hofmeifter zugeoronet zu werten. Ja er wollte 
Überfaupt die Oberleitung der Erziehung in feine Hand nehmen. Es 
scheint jedoch nicht, als ob die fürftliche Familie auf diefe Bedingungen 
eingegangen wäre, werigftens finden wir Plug fpäter nicht in der um- 
mittelbaren Umgebung des jungen Fürften. 

Wie dem aber aud) fei, auf jeven dall lag ber Herzogin Clifabeth, 
bie fich mit den fürftlihen Kindern meift in Gröningen auffielt, von früh, 
an die Hauptſache bes ganzen Erziehungswerles ob. Und ſeitdem num 
ihr Gemapl angefangen hatte, ſich in die Hindel des habsburgiſchen Haufes 
einzwnifchen und feinem genialen Nachbar Chriſtian von Anhalt, ber 
ſchon damals bie Herrfehaft ber Habsburger in Deutichfanb mit Gewalt 
aus dem Fugen Heben wollte, gegenüber alle feine Kräfte daran fehle, 
durch die Herſtellung der Einheit im Innern des Hauſes Habsburg biefem 
ſelbſi bie Euprematie über Deutchland zu fihen, war fie, wie 68 ſcheint, 
einziger Mittelpunct der Familie, 
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Gewik waren diefe Vermittelungsverfuge des braunſchweigiſchen Herz 
3098 wicht frei von Rückſichtnahme muf den ’eigenen Bortheil und das 
eigene Jntereffe. Das Haus Wolfenbüttel machte leicht bei einem glüd- 
lichen Erfolg diefer Beſtrebungen ein dauerndes Anrecht auf Die einen 
aufftrebenden chrgeizigen Fürftenhaufe preisgegebenen norddeutſchen Stifter 
gewinnen. Trogbem Fan jedoch nicht geläugnet werben, daß biefe Be- 
lheiligung des Herzoge am ben großen politiicien Fragen ber Zeit von 
außerorbentlichem Nachtheil ſowol für fein Haus als für das Land geweſen 
ſind. Wir rechnen aber zuerft und vor allem hierher, daß feit der Ab 
zeife des Herzogs mad) Prag bie Erzichung ber fürftlichen Anaben nun 
Elifabeth ganz überlejfen war, die trog ihres feinen praktiſchen Verſtänd— 
niſſes und ihrer perſönlichen Energie doch das Richtige vielfach verfehen 
zu haben fein. 

Nicht daß die Knaben ſich ſelbſt überlafen worden wären; wir fehen, 
es erhielt jeber Hofmeifter und Scheer, bie mit wirklich vorzüglichen 
Inftructionen verſehen wurden. Cie wurben alle nad einander zu ihrer 
wiſſenſchaftlichen und weltmännifc; -politifen Ausbilbung auf Univerfitäten 
ober ins Ausland geſchict; aber dies ſcheint auch alles geweſen zu fein, 
was für bie Erziefung ber fürftlichen Knaben geſchah. 

Und auch das hatte, fo gut e& fißerlid gemeint mar, noch feine 
Nachtheile. Durch die Entfernung der jungen Prinzen von ber Mutter 
wurde auch ihr Einfluh fhwäger, und jo waren fie denn während ihrer 
larger Stubienreifen den Informatoren ımb Exjiehern rüficht8los preis- 
gegeben. Die energiige Natur des Vaters ſcheint in Feiner erſichtlichen 
Weiſe die Neigungen und bie Charastere ber Anaben unb ihr jugenbliches 
Treiben mehr beitimmt und geleitet zu Haben. Diefer empfindliche Mangel 
it aber offenbar cm meiften zu bellagen bei Gheiftion felbft, ber 
‚Heinrich Julius niht nur im Aeußern, fondern auch am Charakter und 
Fädigkeiten am ähnlichiten war. 

Son im Gerbft des Jahres 1611 wurden Reiſepläne für ben 
damals erft zmölfjährigen Anaben entworfen. Am 9. November richtete 
Eliſabeth ein Gefuh an bie Brüder Gumel und Günther von Vartens⸗ 
leben, in beren Dienften fi, wie es ſcheint, auch als Informator ein 
gewiffer Ludolf Schmibt aus Lüneburg befanb, in welchem fic biefelben 
um Entloffung des Genannten anging, um ihm ihrem Sohne als Lehrer 
auf bie Reiſe beizuordnen. Dem Gefuche wurde gewillfahrt. Am 30, No— 
veber 1611 erhielt Schmidt feine Beftallung, in welher ex auf 2 Jake 
mit einer jäbrlichen Befolbung von 150 Thlr., wofür er fid) freilich aud 

ı2* 


Google 


180 Fünftes Vuch. 


Heiden mußte, angenommen wurde. Nur freien Tifeh für fih und einen 
Bedienten erhielt er noch nebenbei. Die beſondere Anmeifung, melde er 
hefam, unterjceidet fid) von der der früheren Lehrer nicht wefentlich; wur 
wird neben ber augsburgiſchen Eonfeflion und Luthers Katechismus auch 
das corpus doctrinae Julit ala mah- unb normgebend in refigiöjen 
Dingen hingeftellt 

Ehe mir jedoch den Knaben auf feinen erften Ausflug nad; der 
Niederlanden begleiten, thun wir nad) einige Blice in das Familienlchen 
der herzoglichen Familie, jo weit fie ung die nod vorhandenen Nachrich- 
ten, namentlich cin Briefwechfel Chriftians mit Friedrich Ulrich und Riech- 
mungen über bie Ausgaben, melde für ben Meinen Haushalt des jungen 
Fürften gemacht wurden, erlauben. 

Schon ſehr früh, wurden bie Glieder ber fürſtlichen Familie getrennt. 
Im Jaht 1606 trat der Erbprinz Friedrich Mrid in einem Alter von 
15 Jahren feine große Tour nad dem europäiichen Mefen an. Gr 
Hatte fh zumächft über Coffel nad Marburg und von da nad Tühingen 
begeben, wo er ein Jahr lung bie Umiverfität beſuchte. Von hier ging er 
unter dem Namen eines Grafen von Blankenburg über Steafburg in das 
ſüdliche Frankreih. Das natürliche Biel dieſet Neife war der Hof Hein 
vidj IV. und Paris, von wo er auf beſondere Einladung feines Dheims, 
des gefehrten Königs Jacob J., nad) England auſbrach. Die gange Reife 
nahm überhaupt einen Zeittaum von vier Jahren, 1006— 1610, in 
Anſpruch Während diefer Zeit unterhielt Chriſtian einen Briefwechſel 
mit dem älteren Vruder, ben das Ardiv zu Wolfenbüttel jeyt nod zum. 
Theil aufbewahrt. Der erfte dieſer Inteinifhen Briefe, weiche in bereits 
feiten und charaetervollen Zügen geſchrieben find, ift vom 30. Dftoher 1606; 
der erfle driuſche Vrief Chriftians, welchen wir angetroffen haben, ift von 
burg aus ben 5, April 1613 datiert und tränt eine franzöfifche Adreffe. 
Später wird die Schrift Chriſtian's genial und ſchwimgvoll, Bleibt aber 
werigftens bis zum Jahr 1019 fehr deutlich. Erft im Laufe der zman- 
ziger Jahre nimmt fie eine ſolche Flüchtigleit an, daß ihre Linien bis— 
weifen Taum zu bauten finb. 

Heben wir aber wenigftens einige Etellen aus jenen erſten Zeugniffen 
über Chriftians Geiftes- und Gemüthsieben Heraus; „Gott geleite Did 
mit der Sqchaar feiner Heiligen Engel, daß Du bas vorgeſtecte Ziel Deiner 
Reife erreichſt, nämlich mit veiher Ehre und mit Gewinn zu ung zurüd- 
zulchren · — ruft der nemjührige Knabe im Jahre 1008 dem fiebzehne 
jahrigen Jünglinge zu. „Mein Beief ift Ieer,“ fo Hagt Chrifian in 
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demſelben Jahre dem Bruder, „weil er Die außer dem Zeugniß ein 
reinen und brüderlichen Zuneigung nichts bringen kann.! Die heilige 
Schaar Jehovas erhalte Dich auf dem Wege ber Wahrheit und gemähre 
Dir auf Deiner Reife dasjenige, was dem Lande Braunfhweig in Zukunft 
von Vortheil fein lann.“ 

Gewiß find dieſe ober ähnliche feeiftfielerifge Berfuche des jungen 
Prinzen nicht ohne Beihilfe der Lehrer zu Stande gefommen; auf jeden 
Fall wirb wenigftens bie correcte Inteinifche Zorn ihr Werk fin, und als 
Ehriftions Eigentjum hätten wir banır vieleiht nur das treuherzige Gefühl 
feiner bruderlichen Liche anzufeher, welches auch durch das fremde Gewand 
hindurchſcheint. Um jo bemertensmertfer ift dann aber cin Brief aus 
demfelben Jahre 1608, in weldem ſich bereit? der ſpätere Character bes 
raſch zufahrenden, äuferen Verhältniffen trogenben und nur inneren Ein— 
gebungen fih vol amd rücfihtslo8 hingebenden jungen Fürften auf 
das Deutfichfte ausgeprägt: „Durhlaucitigfter Fürft, teunfter Bruder! 
Ich hielt e8 eben für paffend an Di zu ſchreiben, ais mic zu meiner 
großen Freude inzwilhen Dein Brief überbracht wurde, Einer fürmlichen 
Entfgulbigung, wie Du fie vorbringſt, bedarf es bei mir nit, noch viel 
weniger barfit Du aber, glauben, es müffe ober Tönne von meiner Seite 
wegen der Seltenheit Deiner Briefe irgend eine Verſtimmung entftehen. 
Liegt es doch nicht in meinem Alter alles auf die Golbmage zu Igın 
(ad exactum examen omnia revocare),, Wenn id Dir meine brübe 
Hide Zuneigung und ſchulbige Siebe zeige und cin brüderlihes Leichen 
Deines Wohlwollens, wenn Du es anders mit Bequemlichkeit Iannit, 
Dagegen empfange, dann verlange id) nichts weiter. Du ſchreibſt, daß 
Dir mein Fleiß Freube macht; ich ſeitſt wage jedoch nicht ihm hoch anz- 
ſchlagen, da ich mir noch nicht genugthue, geſchweige denn andern. Die 
Sache jelbft erfordert es, daß ic; über meinen Bruber (d. h. Friebrich 
Ulrich) in bemjelben Sinne ſchteibe. Wir wollen aber von ganzem Herzen 
Gott bitten, daß er bie Arbeiten unferer Jugend zur Ehre feines Namens 














1) Ganz ahnlich dritt er fih in einem fpäteren Dankſchreiben an Chri- 
füan IV. für einen Brief vom 12. November 1016 uns, über defien Znpaft wichts 
„nt neseian, quibus verbis onmia illa mihi depraclieanda (?) 
vel pro iisdem gratine ‚lebitae agımilue sinf; vereor enim scmper, ne verba 
a me profleienda magnitudine rerum eb pondere superata, Tevia nimis 
atque inania sint Futura. Quare majns alla cum nom m, nee verba 
mili hae in re suftielunt, ao ipsum T. Mujestali tealo st voveo. gl Geh 
Argio in Rtopeichagen 
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und im der Zufunft zum Wolergejen Anderer lente. Derſelbe gnädige 
Bott begünftige Deine fehe ſchwierige Reife, daß wir Di, die Stähe 
unferer Familie, bald urwerfehrt zuridfchren fehen. Dos ift unfere Tind- 
The Bitte, welche wir in unſern täglichen Gebeten Goit vortragen. Von 
unſerm hochgeehrten Hofmeifter und Lehrer überbringen wir Die die ſchul⸗ 
digen Zeigen pfligiigemäßer —2 von uns den drůderuichen Geuß 
der göttlichen Gnabe.” 

Im folgenden Jahre ſpricht er feine brüberlihe Zuneigung gegen 
den abwejenden Bruder noch einmal im ſehr herzlicher, aber auch über 
feine Jahre verftänbiger Weife aus. Wir behalten den urſprünglichen 
lateiniſchen Wortlaut bei, meil ber deutſche Ausdruck das kindliche Ver— 
ʒweifeln, daß der Briefſteller dem Bruder nichts Großes und Wichtiges 
mittheilen Tann, wol ſahwerlich entſprechend wibergehen diirfte: „Esto, 
Jdestituantur succo et sanguine rerumi magnarum et praegnantium nostrau 
literae, mutuum tamen amorem atquc desiderium et affedtionem vers 
fratornam ae germanienm repraesentant. (une rara est merces etiam 
iis in literis, quae regna promittunt.“ 


Daſſelbe ftreng religiöfe Gepräge trägt aud ‚ein eigenhändiger Brief 
der älteren Schwefter Sophie Hedwig an driedrich Ulrich, welchen fie Turz 
nach ihrer Verheirathung mit Genft Taſimit von Naſſau förie. Er war 
begleitet von einem Buche veligiöfen Inhalts, das, wie es fheint, eine 
Widerlegung ber calvinifden Lehrmeinungen enthielt. 

Mir richten ferner unſer Augenmerk nod auf einige Vorkommniſſe 
aus der Knabenzeit, die auch an und für fi Leben, Sitte und Gemohn- 
beit ber Zeit characteriſieren. Am Nicolainbend des Jahres 1608 wurde 
von Viehilius Höfer für Aepfel, Raftanien, Handſchuhe, Meſſer und 
anderes Zeug 5 Tl. 19 Gr. 6 Pf. ausgegeben. Am 29. December 
1608, als Herzog Chriſtian, damals neunjährig, vom Hausmanne zu 
Gevatter gebeten murbe, verehrte der junge Fürſt dem glüdlichen Kind- 
taufgvaler 3 Thlr. 12 Cr. Die Waſchmägde, „melde des Abends 
fingen“, erhielten am 31. December 1608 1 Thlr, Der Rector, welcher 
zur Faſtnacht 1609 auf dem Schloſſe eine Somöbie aufführen ließ, befam 
für feine Mühmwaltung das ſchon anjehnlichere Geſchent vom 10 Zhlr. 
Auch Chriſtian murde einft zum Faftnahtsabend ein „Diummlleid" für 
3 The. 23 Gr. 4 Pf. gemacht, und am Mbenb ſelbſt wurbe für ihn 
„einen Mumnenſcham zu ſchlagen noch 3 Ahle. ausgegeben. Am 15. Det. 
1609 finden fih 6 Thlr vetzeichnet zu M. Mummii Hochzeit; ex heirathete 
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sine Tochter des bei der fürflfichen Familie in hohen Anfchen ſtehenden 
Hofprebigers Bafilius Sattler. 

Die Prinzen trugen lange Haare, bie mit einem Haareiſen gelockt 
wurben. Fechten uud Schlagen übte Chriftian fon in fo jugenbliden 
Jahren fleifig; einem jungen Grafen von Stirum verehrte er bereits im 
Jahre 1609 zwei Rappiere mit „vermaffelierten Gefäßen“ zu dem Preife 
von 11 Xhle. 10 Gr. Auch zu Pferde ſihen ſcheinen die jungen Fürften 
fruh gelernt zu haben; menigftens erhielten fie im Jahre 1609 zum Weiß: 
machtägeichent Neitpferbe. 

Von Büheen Eommen in diefen Rechnungen nur der Katechismus 
und Goangelienbüger und ein silva vocabulorum vor; aus Leipzig wurben 
2 Exemplare fürjtliher Tiſchteden, verfajt von Johannes Wehner, 
bezogen. 

Die bevorſtehende Reiſe in die Niederlande ſollte für ben jungen 
Fürften recht eigentlich eine Studienreiſe fein. Deshalb erhielten aud bie 
Begleiter deffelben eine beſondere Inftrucion, nach welchet fie währen 
derfelben die Etzichung unb hen Unterricht Leiten follten. Ihrem Wort— 
laute nad) iſt dieſelbe ibentifch mit der für Herzog Rudolf, als er umter 
der Führung feines Hofmeifters Eigismund Kropf und Lampabius’ bie Uni- 
verfität Tübingen be3og, und den für Friedrich Ulrich ertheilten Anweiſungen, 
der unter feinem Hofmeifter Hans Exnft v. Geyer im}. 1608 feine Reife 
nach Frankreich antrat. Das für Herzog Chriftian beftimmte Exemplar 
unterzeichnete Heinrich Jutiug zu Prag am 25. Det. 1611; al Gepen- 
zeichnung unterſchrieb es aber auch noch Johann v. Ußlar. Elifabeth fetbft 
aber bemerkte Darauf mit eigner Hand: „auff meines hertzlieben Heren 
beuehlich von prage aus habe ich bis vnderfchrieben. Gkifabeth H. 3. B.” 

Diefe ganze Inſtruction ift ein neues Zeugniß von ber geiftigen 
Ueberlegenfeit bes fürftlihen Dichters und gibt uns einen Einblid in 
die patr iotiſche Gerabfinnigfeit feines acht beutidien Characters. 

Mit einer gewiſſen ängftlihen Sorgfalt behielt der treue Vater 
hauptfachlich bie religiös »theologüiche Entwickelung der Söhne im Auge. 
Virgilius Höfer follte den ihm anbefohlenen jungen Fürſien vor allen 
anhalten, auf ber Reiſe und „wenn er fl Tege,“ mit nur obenhin, 
fondern in dechter Andacht und wahrer Demuth fein Morgen und Abend 
gebet zu Halten. Ebenſo folkte er jeden Moraen und jeden Abend ein 
Capitel aus ber Bibel leſen, deſſen Inhalt dann der Hofmeifter ober der 
Lehrer zu erfliren hatten. Die Inftruction forderte einen fleikigen Kir— 
conbeſuch felbſt im Auslande, wicwol ber praktiſche Heimid) Zulius damit 
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auch einen Nebenped zu erreichen hoffte. In Orten, mo ſich ewunge: 
liſche Kirchen befanden, foll der Kirchenbeſuch nicht verſäumt werden , weil 
„neben anderm vielfältigen Nugen dadurch aud) bie fremden Sprachen zu Ier- 
mere fehr beförbert wich.“ Nur follte ber Prüceptor dabei wachſam fein, daß 
fi fein Schuler richt zu „wibrigen Opinionen,“ d. h. zu bogmatifchen 
Anſchauungen verleiten Kaffe, die mit der augeburgifchen Confeſfion, dem 
eorpus doctrinae Julii umd dem Lutheriichen Catehismus im Widerſpruch 
ftünden. Natürlich iſt es, daß dem Hofmeifter auch zur Pflicht gemacht 
wurde, dem jungen Fürften das heilige Abendmahl nur von einem luthe— 
riſchen Prediger reichen zu laffen. Wollte ber Herzog — fo ergänzte 
ein befomberer Befehl Eliabeths vom 4. Nov. 1611 die Inftruetion — 
fpäter ſich des Nachtmahls des Herrn gebrauchen, fo ſollte Der Hofmeifter 
vier Mal jährlich mit ihm nech Amfierdam reifen und ihn in einer evangeli- 
ſchen Kirche bei einem reinen wengeliſchen Prubiger communicieren laffen. 

Noch ausführlichere Amweifungen erteilt uber bie Juſtruction in 
Betreff der Mittel und Wege, durch welhe auf die Characterentwidilung 
des allen Anfchein nach ſchon früh ſehr eigenwilligen Knaben eingewirlt 
werben follte. Vor den geoben fulihen Gedrechen der Heit, Trunf und 
Ausſchweifung jeder Art, vor Jͤhſorn, Hoffart, Rachgier, Eigenſinn 
ſuchte der in vielen dieſer Stüce ſelbſt nicht vorwurföfreie Vater ben 
Sohn ſorgſam pur Hüiten. Dem Hofmeiſter wurde ausdrüclich anbefchlen, 
den Umgang des Sohnes nad allen dieſen Seiten Hin auf das Sorafül 

„tofte zu überwadien. Nur die mit beſonderer Crlaubnif verfehenen Per- 
fonen burfte er in da3 Zimmer des Fürften laſſen; vor allem aber Fein 
Gelag ober Geföif, und noch viel weniger ärgerliche Neben in feinem 
Veifein geftatten. 

Die BVeflimmungen der väterlihen Negimentsorbnung über bie wiſſen- 
ſchaftliche Ausbildung der Söhne befunden nicht nur einen feinen Sinn 
für die Wiſſenſchaft überhaupt, ſondern auch das richtige Verftändniß 
ihrer Verwerthung für ben Unterricht fürftlicher Anaben der dameligen 
Zeit. Bedeutendes Gewicht wurde auf das Stubium der Sprachen gelegt: 
im Latein, im Franzöſiſchen und Jtalieniſchen folte auch Chriſtian feine 
Stubien fo weit ausdehnen, dah er in biefen Sprachen mit auswärtigen 
Gejandten und andern vornehmen Leuten im derjelben Weiſe wie mit 
feiner Umgebung „in feiner angeborenen, heddeufihen Sprache nach Not- 
durft· reden und antworten Fre. Dagegen winde ihm das Sprechen 
des Niederländiſchen erlaſſen. Um Langeweile und Müpiggang nicht auf⸗ 
Tommen zu laſſen, wird dan jungen Zürften namenilich Hifterifde Lectüre 








Google R ' 


us der Zugendgeil des Herzogs Chriflian von Braunfchrcig. 155 


empfohlen: Commines, Guicciardini, Sleidan, Thucgbides follten ihm feine 
Xehrer zu diefem Zivede vorlegen ober ihn mit gutem Gefprich und andern 
vaſſenden wiſſenſchaftlichen Uebungen unterhalten. Selbſt bie eracten 
Wiflenigaften, Geometrie und Aritfınetik, hatten in dem fürftlichen Stubien- 
plane ein wenn auch beſcheidenes Bläschen: fie ſolllen vornehmlich betrieben 
werden, werm man des Wetters wegen zu Haufe bleiben müßte. 

In allen diefen Dinger wurde eine pünktliche Ordnung gefordert. Um 
ein planloſes unb wirres Duncheinander zu vermeiden, wurbe ſtrenge 
Negelmäf; Stubien anempfohlen und vornehmlich auch auf eine 
gute Zeileiatheilung aufmerlſam gemacht: früh folte das Sager aufneiuct, 
aber auch früh wider verlaffen werden. Un fid) felbft von den Fort. 
Ächritten des Eofmes zu überzeugen, forderie der Bater halbjährige von 
Praceptor und Kofmeifter einzuſchitende Berichte, 

Nichts lag jedoch ben praftiigen Sinne dis Herzogs ferner, als 
feinen Söhnen eine rein gelchrte Ausbildung zu Theil werden zu laſſen, 
vie er fie einft von feinem Vater erhalten Hatte. Die Wiſſenſchaft follte 
feiner Anſchauung zu Folge in engſte Beziehung zum praktiſchen Leben 
geſetzt werben, fie follte das natürliche Talent der Anaben für bie fpätere 
Ausübung ihres fürſtlichen Berufes Mären und krüftigen. Co follte 
man auch Chriſtian nicht immer über den Büchern Halten, ſondern ihm 
aud feine gebügrende Erholung zulaffen. „Weil ©. 2, gönmis Gott, 
Tünftig zu wihtigen, großen Dingen, als Regierung von Land und Leuten, 
item zu des Reichs und zu meines Vaterlands Sachen gebraucht werben 
muß, darf er nicht serviliter, in ftetiger Furcht und Blöbigfeit, ſendern 
ganz liheraliter, herviſch und tapfer erzogen und berenthalben auch, fo 
viel Sie nad) Gelegenheit Ihres Alters begreifen loͤnnen, neben den 
gewshmlichen studiis zu folhen Sechen vornehmlich und nur dann zu 
andern unnðrhigen Dingen angeführt und informirt werden, doch daß alles 
mit guter Veſcheidenheit ohne ſondern Zwang und Muxren mit Hold 
feliger Freundlichkeit, mit Vermahnung, auch Verheißung und folder 
Moderation geſchehe, ba Ihr Gemüth nicht von den studiis, oder dem 
Hoſmeiſter, Pröceptor und erfahrnen gelchrten Leuten ger entfrembet werde · 
War eine Erinnerung vor Nörhen, fo follte er nicht nur auf die Beiſpiele 
der heiligen Schrift, ſondern auch der Profangeſchichte hingewiejen warden. 

Die Verhaltungsmaßregeln für Die praftiih= poliiihe Erziehung find 
in einer Heit fürßlicher Selbſtherrlichteit doppelt bemerlendwerth. Näcft 
der Furcht Bottes follte man ihn aud zu allen fürſtlichen Tugenden anhal« 
gen, inſonderheit, da er über kurz ober lang zum Regiment kommen 
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würde, ammeifen, ſich des Voterlandes, ber Witten und Waifen, der Air 
chen und Schulen, treulich anzunehmen, niemand ungehört auf Ande— 
ver Bericht allein zu beſchweren ober zu verbammen, in allen Dingen mit 
den verorbneten Näthen und nad den Berichten treuer und verftänbiger 
Leute und nicht nad) feinem eignen ober einer anderen einzelnen Perſönlich- 
feit Gufbünfen zu jandeln. Ex wird weiter ermehnt, nicht zu übereilt in feinen 
Maßnahmen vorzugehen, Einem wie dem Andern zu ſeinem Rechte zu 
verhelfen, ohne Anſehen der Perfon das Gute zu belohnen und das 
Vöſe zu ſtrafen, Treu und Glauben zu halten und aud fi vor Bürg- 
haften und unnöthigen Gelbausgaben jo viel als möglich zu Küten. 
Befonders wird ihm auch die einem Fürſten oft fo einträgliche Liberalität 
anempfohlen. 

Die eigenllich politiſchen Stubier wurde der Hofmeifter angewieſen 
zeitig an bie bamnligere Reicjöverhältniffe anyukmüpfen und ihn in biefelden 
der Faffungstraft feines Alters gemäß einzuführen. Mit feinem pigholo- 
giſchen Sinne warnte bie Yuftrustion gerade auch unter Rücſichtnahme 
auf ben Fünftigen politiichen Beruf vor Trunfenheit und Wolluſt und 
mahnte, ben jungen Fürftenfohn vorzüglih zu Tapferkeit und heroiſchen 
Sachen und fonberlih zu dem „hoc ayo, uber was fonft zu feiner 
Vocation gehörig“, anzuhalten. Aber nicht mar vor ben fittlihen Schäden 
ber vornehmen Melt überhaupt, ſondern auch vor ben nationalen Gebiechen 
ber fremden Länder und Völker, melde dem lebhaſten Prinzen auf feiner 
Neife etwa nahe kommen Tönnten, hatte ihn feine Begleitung zu 
hüten und ihm foger anzuleiten, ben Gründen berfelben nadyufpüren. 
Sollte doch der Sohn allezeit „ein recht deutſches, aufrichtiges Gemüth 
Behalten, und fein eigen Vaterland niät veragten noch ihm entfrembet 
werben.” 

Trog dieſes vaterlandiſchen Zuges, welcher ben ganzen Erziefungsent- 
wurf in einer und heut fo wolthuenden Meife duxchrocht, beftrebte man ſich 
doch den jungen Neifenden ſchon vorher einigermaßen mit den Gewohn— 
heiten des Landes, weldjes er zunäcft befuchen folte, befannt zu machen. 
Er wurde wenigftens vorher auf nieberländiihe Manier gefleidet. Ende 
October (1511), vielleicht am 29., brach man dam von Wolfenbüttel 
auf. Das näcfte Ziel ber Neife war Bentheim, welches man über Stol- 
zenau, Diepenau und Tedlenburg erreichte. Dann ging es über Delden 
in der Twenih gen Deventer nad; Arnhem, wo Chriftian bei feinem 
Schwager, dem Grafen Ernft Caſimir von Naſſau, einen längeren Aufent- 
halt nahın 
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Hier wurben vornehmlid, ritterlie Uchungen angeftellt, wozu man 
in der Umgebung des Grafen hinreichende Gelegenheit fanh. Mor allem 
Scheint das Ballhaus fleifig befugt worden zu fein. 

Alein 3 fand fd) hier aud) Gelegenheit eleren Vergnügungen nad« 
zubängen. In Arnhem hielten ſich gerade engliihe Eomöbianten auf, und 
auch Herzog Chriſtian beſuchte natürkich ihre Vorftellungen. — Nicht 
übergehen wollen mir e8, daß die Inflructoxen des ringen fih bucd) 
dogmatiiche Bedenllichleiten nicht abhalten Liefen, Lobwaſſers Geſangbüch 
lein für ihren lutheriſchen Zögling zu kaufen 

Vielleicht noch im Januar 1612 begab fih Chriſtian mit feinem 
Schwager nad) dem Haeg und von da nach Harlem, wo er ſich unter 
den Merkwürdigkeiten des Orts aud das Zuchthaus und dad „Altmans 
nenhaus“ beſeh Won hier aing Die Reife noch Amſterdam und Harlingen 
und von da zum Grafen Wilhelm nad) Bewerben. Nachdem er furze 
Zeit in Friesland verweilt Hatte, lehrte Chriſtian nach Arnhem zurüc und 
;0g von ba nad) Eleve, wo wahrfgeinlid bie erſten Vorbereitungen zur 
Gonfirmation mit dem dortigen Futheriihen Prediger getroffen murbden. 
‚Hier wurde der junge Prinz von Muflfanten mit einer Morgenmufit 
bechet. MS eine befondere Mertwürbigfeit zeigte man ihm in Cieve aud) 
eine Puppenſtube von lauter Gold und Silber. 

Dann wurde die Nireife über Schenlenſchanz nad, Arnhem angetre⸗ 
ten, wo Chrütian von Mitte März bis zum 21. Auguft 1612 verweilte 
Reiten, Feten und Baljdlagen machten mährend biefer Zeit einen 
Hauptiheil feiner Beſchaftigungen aus. Ton wiſſenſchaſtlichen Uebungen 
ſcheint hauptſachlich Franzoͤſiſch getrieben worden zu fein: es wurde mit 
auferorbentlich geringen Rufen befteitten.® Daneben badete Chriftian 
jedoch auch den ganzen Sommer über im Freien, was im Innern Deutichs 
fanb3 namentlid auf ben Univerfititen noch geradezu verboten wunde, 
umb lernte auch unter der Leitung von drei Soldaten ſchwimmen. 

Seine vielleiht vom Vater ererbte Neigung für theatraliihe Vorſtel⸗ 
lungen fonnte der Prinz hier in hinreſchendem Mahe befriedigen. Sol: 


1) Der Zaltmeiter Jan var Pruifiet, Rathemeifer van Arnfem, erhielt 
bereits am 15, Yanvar für 22", Tutend Bälle, weiche der Herzog verfchlagen Satte, 
7 Reichsthaler. Einem Lataien des Grafen Ernft, meier zum neuen Jahre (1612) 
Handicuh yröfentiert hatte, wurde mil 3 Thir. gelohnt. 

2) Ein Spradmeifler erhiet für 3 Donate niet mehr als 12 Gulden oder 
5 Meicjsihnfer, während dem Zeptweifter einmal zur Verchrung 20 Relchethaler 
geneben wurden. 
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daten des Grafen Ernſt von Naſſau ſpielten einſt 8 Tage hinter einander 
und wurden dafür vor ihm mit 4 Thlr. bedacht. Lanbölcute aus Hal⸗ 
berftadt und Bleicerode, aus Northeim und Hameln, die auf den nicher> 
ländiſchen Univerfitäten ihre Studien abfolvierten, machten ihm öfter ihre 
Aufwertung und jpragen ihm um ein Viatieum an. — Almählid) dachte 
man jedod auch ernſtlich am bie Confirmation bes Prinzen, und der Hof: 
meifler reifte deswegen einft zu einem lutheriſchen Prediger nad) Utrecht 
An 21. Auguft begab fih der Prinz mit feiner Umgebung von 
Neuem zu bem Grafen von Bentheim unb machte dann auf einen 
Beſuch bei dem Grafen von Pippe in Brakel. In „Sermarden“ (Her- 
ford) ließ er ſich die in der Sti rche aufbewahrten Antiquitäten von 
dem „Wibefündo" zeigen amd veifte durch Die Grafſchaft Navenfperg 
mb das Stift Münfler nad Düfeloerf, mo ihm der M alzgraf ein 
Pferd verehrte. Von Hier zog er, wie es ſcheint, in Begleitung des 
Malsgrafen nad; Dühlgehn amd von ba nad) Köln. Auch auf der Rüd- 
reife über Düſſeldorf und Mörs wurde er von bem Wfalzgrafen begleitet, 
Im September befand ſich Chriſtian wider in Arnhem. Darauf jchicte 
Virgifins Höfer den Lehrer des Prinzen Ludolf Schmidt, ber die Herzogin 
Eliſabeth erft am 29. Januar 1612 mit der Summe von 300 Thlr. dem 
Sohne nadjgefendet hatte, nad Eleve zu dem dortigen Prediger der ugs 
burgiſchen Gonfejfion, bei dem ber junge Fürft nun das Heilige Abend: 
mahl empfangen fehlte. Am 30. September folgte ihm Chriftian mit Höfer 
nad. Die Umgebung des Fürften hielt es nicht für rathſam, während 
einer ſſo wichtigen Handlung in einer offenen Herberge Wohnung zu nehmen, 
fondern quartierte fih für 2 Tage bei einer gleichfalls lutheriſhen Wittroe 
ein. Da in love ſelbſt fein öffentliger lutheriſcher Gottesdienſt gehalten 
wurde, mußte der feierliche Act auf dem Saale des Schloffes, der dazu 
beſonders mit Tapeten geſchmückt wurde, abgehalten werben. Auch hierbei 
zeigt ſich, in wie Heine Verhöltniife der Hausfalt des Prinzen eingeengt 
wurde. Die Wittwe, bei welcher Chriflian mit feinem Gefolge Quartier 
genommen hatte, erhielt für die Verpflegung der ganzen Geſellſchaft etwas 
über 12 Ihle., ber Prediger ſelbſt 10 Thlr. Ein Thaler murde in den 
Klingelbeutel geroorfen, 
Auch Hierauf Tehrte man wider nad Arnhem zurüd, wo wir ben 
;0g mit feiner Begleitung noch am 13. October 1612 antreffen. 
Wie lange jedoch Darüber hinaus dieſer erfte Aufenthalt in ben Nieders 
landen dauerte, iſt aus den una vorliegenden Yet nicht zu erfehen. 
Bon diefer Zeit an entichwindet vielmehr Chrijtien unſern Augen, bis wir 
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ihn 3 Jahre fpäter als Student in Helmſtädt antreffen. Nach bem Tode 
feines Bruders Heinrich Julius übernahm der koöͤnigliche Oheim in Daͤne— 
mark feine weitere Erziehung, 


Die Zeit der Abreife nad) Dänemark kann nicht befümmt angegeben 
werben, Anfang October des Jahres 1615 befand ſich Chriſtian wahr- 
ſcheinlich noch in Schoningen. Bon hier ober von Wolfenbüttel aus 
Brad er in Gemeinfhoft mit feiner Mutter und dem Könige Chri- 
ftian IV. felbft um biefe Zeit auf. Die bedeutenden Nusgaben, melde 
gerabe im Deiober 1615 feine Garderobe in Anſpruch nahmen, ſcheinen 
darauf FHingubeuten, dab man ihm für feinen Aufenthalt am bänifcen 
Nönigshofe befonders Herauspugen wollte. Und jo mag denn der ſechzehn⸗ 
jährige Züngling mit feinem vothen Atlaswams und rothen Atlasbein- 
fleidern, die gerade niebergebremt, h. }. mit einem bis auf die Fuße 
reichenden jehmalen Bejag verfehen waren, ſich ſtattlich genug auögenom- 
men haben. Dazu gehörte dann nod ein Mamel mit 12 breitem Cchnüren 
und einer Coſeiacke Deutliher fhien auf den künſtigen Herrſcherberuf 
das Wams von goldnem Stoff mit ſchwarzen Sammtbeinkfeibern, bie mit 
geſtidten goldnen Strichen verziert waren, Hinzubeuten. Fir feierliche, 
namentlich durch bie Kirche veranlaßte Gelegenheiten mochte das Schwarze 
Atlaswems mit den gleichen Samtbeinkleivern nebft Gofeiade Seftinmt fein. 
Das grüne Jagdileid mit dem Mantel von gleicher Farbe verräth dagegen 
wol die emporfeimenbe Neigung zu biefer Hauptuergnägung fücftliher 
Herrn im jener Zeit. 

In Dänemark befarb ſich ber Herzog in der unmittelbaren Umge: 
Bung ber loniglichen Prinzen, deren Hofmeifter Chriftien Früß war. t 
Wie es ſcheint tHeilte er auch ihren Unterricht.” Bon Anfang März bis 
in den Mai des folgenden Jahres (1616) finden wir Chrifion in Amder- 
ſchow, von wo er mehrere Briefe an Friedrich Ulrich richtete. Hierauf 
ging er mit ben königlichen Kindern nach Kopenhagen, ® Aus Kronenburg 
begeigte er feinem Bruber unter bern 6. Juli feine herzlide Traurigkeit 


1) Slange II. 27. 

D) Molbeh, Anig Chritian den dierdes egenfändige Brebe I, ©. 36. 37. 40, 
Dazu yo Briefe Cpriftians an den König, Wollendüttel 20, Det. 1615 und Cchö« 
ningen %. Ian. 1617 im Geh, Urdhio zu Kopenhagen. 

3) Stange I. 51. Un. 
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und Bekümmerniß über das Ableben feines Bruders Rudolf und meldete 
ihm unter bem 11. Auguft, dab Chriftian IV. ihm mit dem Herzog Ernft 
Zubwig von Sadhfen » Lauenburg mit auf den Reichstag nach Norwegen 
genommen habe, von wo er jchoch Gereiiß am 8. Auguft wiver in Kro 
Menburg angelangt war. Im September begegnen wir dann bem Pringen 
am Königlichen Hoflager zu Sonderburg, welhes er am 24. deſſelben Monats 
verlich. 

Neben feinem Erzieher Ruthard Hoffmann befand ſich auch Heinrich 
Julius v. Wietersheim in feiner Umgebung. Dunch zeihe Gelenke an 
die Königliche Dienerjchaft fuchte man bei der Abreiſe bie Gunſtbezeugungen 
des Oheims zu vergelten. * 

Am 24. September begab ſich Chriſtian endlich auf die Nüdreije 
über Golding nad Hadersleben, wo er am 27. anlangte. Bon Colding 
ans wurde die Reife in 2 Poftwagen gemacht. Bon Hadersleben nah 
ex feinen Meg über Flenshurg nad) Gottorp und hefihtigte hier am 30. 
unter anderm auch das Zeughaus und bie Vibliothet. Dem Bibliothekar 
Vieß er 4 Reichothaler zulommen. Am 1. Detober Iangte er in Caern- 
fürde an und ging von da nad Sie. Schon den folgmden Tag brach 
ex jedod; vom bier wider auf und wendete ſich über Vordeholm, Bram- 
ftett und Ueljenburg nad Hamburg, welches er am 4. Detober in Yugen- 
fein nafım. Bon ben Sejensroärbigkeiten, denen er hir feine Aufmert- 
famfeit widmete, erwähnen wie die Diamantmähfe und den neuen Mall; 
auch hier warteten ihm wie andermärts Mufifanten auf. Nach einem 
goeitägigen Aufenthalte ging er am 5. October nah Blanleneſe und fuhr 
von da nad) Burtehude, von mo er ih über Wölye und Grokm -Lafferde 
mad) Vraunfgweig begab. Hier Übernafm der Nath feine Bevicthung 
— er wohnte in Adrian v. horn's Haufe — und verehrte ihm noch 
Dazu einen vergolbeten Pokal, der über 127 Mark werth war. Der 
Rath, forgte auch für feine Weiterbeförberung nach Schöningen, wo wir 
ihn bereit am 13. October antreffen 





1) Vernd von Hagen, auch Geifl geramıt, eine Perfönlicteit, der wir in der 
Wolgegeit noch Üfter begegrien merder, erhielt eine Kette im Werte von 153 Reise: 
{haleen, dent Mniglichen Kicpenmeifter murde eine gleiche zu ungefähr 138 Meitt 
Agatern verehrt. Rod wur ein wenigeS geringer war das Gefchenl, deſen fid) Won 
d. Blow, der das Amt eines Lönigliden Staumeigers betleidete, erfreute. Der 
Sofmeifter der jungen dän ſhen Peinzen erhielt einer mit 6 Diamanten Sefeiten 
Wing, und auch auf die übrigen Glieder der Hrigligen Ditnerigaft dis auf die 
Stalfnegte Herab dehnten fig die Umadenertmeifungen des jungen hurſen a8, 
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Die Koften der Rückreiſe betrugen trog ber Veſchränkungen, bie zum 
Theil ſchon die feinen unbedeutenden Ortſchaſten, welche man paffierte, 
auferlegten, dennoch üher 1700 Ile. Von Hamburg bis nah Ecön- 
nigen hatte man nur etwa 58 Thlr. ausgegeben. 

Wie 3 fheint, nahm Ghriflion in der Zwiſchenzeil Bis zum Tage 
feiner Einführung als Biſchof abwichſelnd in Helmftäbt und in Schöningen 
Wohrung. Die Einfgränkung und Cparfamkeit, mit welcher dies — 
gewiß auf Veranlaffung der Mutter — gefhah, ftieg jo weit, daf; man 
feibft nicht vergaß bie Beiträge, welche der junge Fürft dem Alingelbeutel 
zumenbete, in ben Rechnungen aufzuführen. ? Unter ben um biefe Zeit 
gefeifieten Ehrenausgaben erwähnen mir 2 Thlr. 18 Mgr., wilde ein 
Halberftäbtifcher Maler für gemalte Kalender, bie er zu Neujahr prüfene 
tierte, erhielt, und 1 Ihlr. 27 Mor. für bie Schüler, welche am Gre— 
goriustage einen Singumgang gehalten Hatten. Auch ber Mfarrer zu 
Iigleben verfehmähte eine Remuneration von 4 Thalern für Neujahrs- 
gedichte rigt.? 





Ueber die wiflenihaftliche Bildung Chriftians, melde von 1615 an 
Rutharbus Hoffmann, ber noch im Jahr 1626 als Anmtsfekretüc in Ylan- 
kenburg vorkommt, leitete, find mir nur weniges zu berichten im Stande, 
Könnte nur im Algemeinen auf ben wiſſenſchaftlichen Sinn fürft: 
liger Perjönlicteiten aus den Büchern, melde ſich in ihren Biblio- 
thelen vorfinden, geichlofien werben, fo müßte man Chriftian zu den— 
jenigen Fürftenföhnen zählen, bie ben Kreis ihres Wiſſens fo meit wie 
möglich ausbehnen möhten. Die Echriften, welche nad) ben nog vor- 
Banbenen Bucbinder- und Bucfinblerrehnungen almählih von feinen 
Lehrer angefauft und aufgefammelt wurben, erftredten fih auf alle Füder 
wiſſenſchaftlicher Erkenntniß, welche damals überhaupt erſchloſſen waren. 
Zu feine Bibliothet wurden nicht allein bie grofen Hiftorifer des Alter- 
thums, Livius, Cäjar, Tacitus, Yuftin, ferner Zenophon, Plutarch, 


1) Bom Tage feiner Ankunft in Shöringen bis 1. Januar 1617 betrug dieſe 
Spende jeder Mal 9 Mariengreicen, vom 1. Januar bis Cftern 1617 mudite der 
Bejamtbetrag 4 Reichsthaler 27 Mariengrojden aus. - 

2) Dige Yultuchiftorifcien Reiten And orößtentfeils aus den im Derzcofichen 
Archiv gu Wolfenbüttel anfenafrten diechnungen gefhäpft- 
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Joſephus, ſondern auch bie ber modernen Zeit wie Sleidan, Guicciardini, 
Mochiavelli, dann aud Sammlungen von Reichslagsabſchieden, nieder: 
landiſche Chronifen, eine braunſchweigiſche Geſchichte in vier Theilen 
geliefert. Unter ben Dichtern alter und neuer Zeit finden wie Horaz in 
mehreren Ausgaben, Virgilius, Plautus, einen Inteiniigen Homer. Die 
beutfce Dichtung ift freilid; ſpärlicher vertreten, außer Nollenhagen, ber 
Sprüdwoörterfammfung bes pfeubongmen Pyeoftfenes und einem mit Sa— 
tyeifon. betitelten Buche haben wir nichts hierher Gehöriges angetroffen. 
Von Schriften ethifh-rehigiöfer Natur find wie Chemmihens loc, Me- 
lanthons Eihit, den Poſtillen von Silderihlag und Matheſius, und einer 
Säift des lehtern über den Corintherbrief begegnet. Beſonders rrich⸗ 
Haltig bedacht ericheint das Capitel über Fürftenerzichung. Es umfaht 
nit nur die hierhet geförigen Sriften von Erasmus und Calvin, fondern 
vor allem auih Macdhiavelli. 

Da auch eine franzöfiice Bibel gelauft wurde, bürfen wir wol den 
Schluß machen, daß die Hilfsmittel zut Erlernung fremder Spra- 
Gen, melde ber Water ſchon früher empfohlen hatte, auf fpäter nicht 
vernachläſſigt wurden. In franzöfiicer Sprache bemerken mir noch wie 
mathematijgen Werke Morlois', welde für 10 Thaler aus ben Ricder- 
Inden beogen mwurben; bie eracten Wiſſenſchaften vertrat euherdem Murft- 
eijens Mathemetil. Selbft für philoſophiſche Lertüre war in der Bibliothek 
des Peimen reichlich gelorgt: wir ftofen auf eine Folioausgabe bes 
Ariſtoteles, auf Cicero, fo wie auf den aus Padua aebürtigen Babaz 
rella, der eine Logit und eine Phofi verfaßt hat. Bon Hilfsmiteln für 
ven Sprachunterricht erwähnen wir nur bie lateiniſche Grammatik Des ehe⸗ 
maligen Kelmftäbter Profefiors Caſellus, des lehlen haracier- und talent- 
vollen Vertreters der Humaniſtik, das Wörterbud) des Daſypodius und 
bie Anleitung des Erasmus zum lateiniſchen Briefftil, 

Mehrere diefer angeführten Rechnungen find aus der Beit, wo 
Chriſtian nad) feiner Rüdfehe aus Dänemark bei der Mutter in Schön-⸗ 
ingen verweilte. Diefe Zwiſchenzeit ſcheint aljo gerabe vorzugsweiſe noch 
den Wiſſenſchaften gewibmet gemefen zu fein. 

Die Anerkennung, welche Chriſtians genedier Sinn und feine aus: 
gezeichnete Begabung an Gift und Gemüth ſchon früh fanden, wird uns 
an tele Keflimmterer Zeugniffe von der Cigenthümlicteit feines Weſens 
genägen müffen. Bir fügen nur mod hinzu, dad auch feine ſorachlichen 
Kemmtniffe nicht gering maren. Cr ſprach fertig Franzöſiſch und Ztalieniic), 
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und verftand Lateiniſch und Hollandiſch. Eine ſpätere Zeit hat auch fein 
ausgezeichnet treues Gedähtnig gerkfmt, ! 


Shrifiane Vahl zum Viſchoſ von Lafberfiadl. 


Der Herzog Heinrich Julius hatte im Jahr 1584 einen Vertrag mit 
dem Domcapitel zu Halberftaot geſchloſſen, durch melden ſich daſſelbe 
anheiſchig machte, nach dem Tode oder der Nefignation des regierenden 
Adminiftrators feine Wahl auf „einen feiner Söhne zu lenken, fo bereits 
geboren oder 3. F. ©. instünftig erzeugen mögte.“ Diefe Zufage war in 
den Jahren 1593 und 1599 erneuert worden. 

Demgemaß folgte dem Herzoge in der That fein etwas über 4 Jahr 
alter Sohn Karl Heinrih im Bisthume des heiligen Stephan. * Der 
Heine Prinz bezog im Jahre 1615 nad der zuvor eingeholten Erlaubniß 
des Capitels zugleid; mit feinem älteren Bruder Chriftian, den man offene 
bar in biefer Weiſe um jo beffer auf Koften des Stifte durchjubringen 
dachte, bie Jufiusumiverfität zu Helmftäbt, wo er jedoch ſchon am 11. Juni 
deffelben Jahres einer Blatternepidemie erlag. Im Folge dieſes Tobes- 
falles mußte auch Ehriftion die gefährliche Stadt verlaffen und fih nad, 
Wolfenbüttel begeben. 

&3 gelang darauf den Bemühungen bes braunſchweigiſchen Fürften- 
haufes abermals eins feiner Glieder, wenn auch nicht ohme Opfer, auf 
den erfebigten Viichofäftubl zu erheben. ud; bei biefer abermaligen 
Wahl handelte & fih um den jüngften Bruder bes Herzogs Friebrich 
Ulrid;, den damals im 13. Lebendjahre ftehenden Prinzen Rabolf. Bor 
feiner Berufung hatten ſich die Tomcapitularen eine ndtjihrige Sedis 
valanz, bie fi) erſt Michaelis 1623 endigen jollte, ausbedungen. Wäh— 
rend Diefer Zeit erhielt Nudolf in ben Jahren 1616 — 1618, in denen or ben 
Studien obliegen follte, von Stifts wegen nur die geringe Summe von 
jahrlich 1000 Thfe., dagegen wurden im für jebes folgende Jahr bis 
zum Ablauf der Sebiänafanz jährlich 4000 Thlr. gervährleiftet. 





3) Sehens und Reiegs Geſchicte bes Freitbaren Helden, Chriflian des An“ 
gem .... von Hugufl Herman Ira. Im Jahe MDCCLIT Fol. Sande 
icrift in der Hecht ichen Samınlung in Galterflodt von nur gerinem Merthe, 
2) Er wurde am 13. Od. 1613 gewählt. 
Spel, der nisterfübf, win. Na, 13 
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Und auch dies Mal follten alle von dem herzoglichen Haufe Wolfen⸗ 
büttel gebrachten Opfer vergebens jein. Der neu erwählte Poſtulatus 
ſtarb bereits am 13. Juni 1616 während feines Aufenthalts auf der Uni— 
verfität Tübingen. Das dritte Mal im Verlaufe von vier Jahren befand 
fi der ſabſt noch ſugendliche Herzog von Braunfchmeig in ber wenig 
erfreulichen Lage Anfprüde auf das Bisthum Halberftabt für fein Haus 
zu erheben. 

Dies Mal konnte ſelbſtverſtandlich mur die Wahl Chriftians, ber 
bereits das 17. Jahr erreicht Hatte und feine Leiste Ausbildung am Hofe 
feines föninlichen Oheims erhielt, oder Friedrich Ulrichs felbft in Frage 
tommen. Einen regierenden Herzog ven Vraunfihweig von Neuem zum 
Abminiftenter ihres Bisthums zu berufen, dar fiheinen jeod bie Dom- 
heren nach ihren Erfahrungen mit Heinrih Julius nur geringe Neigung 
verfpüst zu jaben. Und fo blieb nur ber aufgewedte jüngere Bruber, 
der durch die Lebhaſtigleit feines Geiftes und feinen ftürmif Teidenfchaft- 
ligjen Character noch mehe ala durch die Aeßnlicpfeit der Gefiiärüge an 
den Vater erinnerte, für eine abermalige Neumahl übrig. Allem Anfejein 
nach hatte ſchon der Vater kurz vor feinem Ableben mit dem Capitel 
über Chrifians Wohl verhandelt. Die mehrfache Nebergehung Hatte dieſer 
felbft mehrere Fahre nad) feiner wirklichen Wahl noch nicht verſchmerzt.1 

Die Vorvechendlungen fcheinen dies Mal nur Kurze Zeit in Anſeruch 
genommen zu haben. Fuedrich Ulrich Hatte gleich im Anfang die Hoffnung 
ausgeiproden, bie Capitularen würben «8, nachdem dem Stifte von Sei» 
ten feines Haufes ſeit Kurzem fo viel zugewendet worden fei, bies Mat 
bei der vorigen Capitulation bewenden laſſen. Und die® war aud im 
Weſentlichen wirklich ber Fall. In die Commiſſion, welche bie Wahl bes 
legten Fuͤrſten aus welfiſchem Geſchlechte, der den Biichofsfauhl von Hal« 
berftadt beftiegen hat, beireiben follte, wurden Ynton ©. b. Streithorit, 
Zoahim v. Hopftocb, Jobſt v. Weihe und Joechim ». Velchein gewählt. 
Ihre Inſtruction ſchrieb ihnen ausbrülic vor, darauf zu bringen, baf 
Efriftian ohne weitere Sebisvakeng im die Stiftsregierung einktelen follte. 
Bu dieſem Zwede hatten fie hervorzuheben, bak der junge Fürt, von 
dem allmädtigen Gott mit hohem Berftand unb fürftlicen Tugenden 
begabt, dem Ctift nüglih umd wol vorftejen Fönne. Deshalb wies man 
auch einen Paragraphen aus der früheren Vergleihsuchmde zurüd, in 





1) Val. Opel, die Reſignation des derzogs Fhrifien von Braunjdweig. 
Reue Mitteilungen Bd. 13, ©. 9, 
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welchem von dem damaligen Poftulatus gefant wurde, daß er „zur Heit 
des Alters und Verſtandes nicht je”, um bie Regierung ſelbſtändig führen 
zu konnen. Man betonte zu dieſen Bchufe nochmals, daß S. F. ©. 
„nun ein achtzehnjähriger Fürft und von dem lirben Gott mit folchen 
Gaben der Natur gejegnet und zw allen fürſtlichen Tugenden und if: 
Tenigaften dermaßen erzogen amd angewieſen, dal Cie es wel einem 
viel ältern zuvortfun.”! Auch war es Dies Mal nicht nöthie, den 
tünftigen Bijchof noch zuwor auf Univerfitäten zu fenben, da er fein 
Triennium bereit in erwunſchter Weiſe zinüdgeleat hatte. 





Es wäre wunderbar geweſen, wenn ſich neben Herzog Chriſtian nicht 
uch andere Bewerber um das Suft gefunden hätten. In den vor— 
liegenden Acten find uns jedoch nuur die Namen zweier Mitbewerber 
des Herzogs aufgefallen; «8 waren — merhoirdig gem, — fein 
Oheim, der halberftäbtiihe Dompropft und Bichof von erben und 
Ssnabrüd, Herzog PHiiyp Sigismund von Vraunſchweig- Wolfenbüttel, 
und fein Schwager, der mandeburgiige Adminiſtrator Shriftian Wilhelm, 
Noch bis auf den legten Augenblick ſuchten fe dem ihnen fo naheſtehenden 
Fürften die Wahl fireitig zu machen und waren abwchjeind bemüht ſich 
den Rang bei dem Domcapitel abzuleufen. Chriſtian Wihelm ließ Anfang 
Juli des Jahres 1616 dem Doniherrn durd) eine beſondere Gejenbtfchaft 
vorftellen, wie große Erleihterungen dem Ctifte jelbft aus einer neuen 
Verbindung nit den Erzitift Magdeburg erwachſen würden. Sa er hatte 
fogar ben Nurfürften von Brandenburg veranlaft, ben Domheren Dr. Friedrich 
ing zu feiner befonbern Empfehlung nad Halberftabt zu entjenben. 
Dieſer erſhien am 30. Juli 1616 im Gapitel und fügte in der That 
die Berfönligjteit Chrifien Wilhelms in des vortheilhaftejte Licht zu ftellen. 
Er rühmte den Marfgrafen als einen weitgereiften Füriten von weltmäne 
niſcher Bildung, der nicht nun Frantreich, ſondern fogar Noın und Neapel 
ex hob feine Sprachlenntniſfe hervor amd vergaß niet hin. 
en, daß er and) wol zu discurrieren verſtehe. Sehr beherjigensiwerth 
war endlih der Hinweis, daß ſich dos ganze Stiſt unter dem Haufe 
Hohenzollern wol befunden habe, und die in Ausſicht gefteilte Unter: 
fügung du den Kurfürflen von Brandenburg auf jeden Fall weth- 
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D Konigl Aichiv zu Mand. Stift und Fihftentiun Halberjtadt IE, 246, 
Diejes Atteuſtuc artpält anchrere auf Viele Poftufationen baiglih: Xeon. 
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voller fei, als der erwartete Schutz Friedrich Ulrichs von Braunſchwet 
Wolfenbüttel. Noch am Tage vor der Poltulation ſelbſt (5. Auguft) 
empfahl ih der Aominiftrator durch ein abermaliges Schreiben: er 
wünfgpte beide Stifter zu ihrem eigen Bellen in feiner Hand zu verei- 
migen. Allein trogdem waren feine Benrühungen tmfonft: der Markgraf 
von Brandenburg bifah vor allen eine perfüntiche Eigenſchaft, welche ihn 
im den Augen der Domherm zum Aominiftvater des Ctifts Halberftabt 
ungeeignet machte: er war verkeirathet. Man fürdtete, daß er die Suifts— 
ſchulden durch feine Familienausgaben mur mod vermehren werde, und 
daß er die Faiferliche Betätigung nicht erlangen dürfte, ſchloß man ſchon 
daraus, weil er fie für das Erzfift ſelbſt noch nidt ausgewirkt Hatte, 
Und fo mußte ſich Chriftion Wilhelm mit dem zweifelhaften Anſpruche 
eines Goadjuterd und eventuellen Nochſolgers des Herzoas Chriftian begn- 
gen, worüber ihm ned) eine beſondere Urkunde ausgefertigt wurde. * 

Nachdrücklicher und nicht nur auf perſönliche Vorzüge begründet 
waren die Empfehlungen, mit welden ſich Philipp Sigismund die Dom- 
herrn geneigt zu machen ſuchte. Er rühmte in einem Schreiben vom 
2. Auguſt 1616 ſich bisher jo erwiefen zu haben, „da er mit Worten 
und in der That cin Biſhof möchte genannt und erkannt werden.” Er 
ſprach von feiner ſporſanen Negierung, hob feine gute Werwaltung hervor 
und ſchwieichelte fi) und den Domherrn ſogar mit der Hoffnung die tai- 
ferliche Veftätigung zu erlangen. Und endlich) war ja aud; Philipp Cigis- 
mund als Dompropft bereits das hervorragendſte Mitglied des ganzen Capitels. 
Trap diefer Empfehlungen fah man jebod von feiner Perfon gleich 
von vorn herein ab, und die Mahl ſchien nur zwiſchen Chriſtian und 
feinem Schwager Chriſtian Wilhelin zu ſchwanken.? 

Daß fie igplichlid auf den erſteren fiel, war hauptſächlich auch ein 
Verdienſt des latholiſchen Dechanten Matthias v. Oppen. Nicht weniger 
als 28 Gründe machte er in einer ausführlichen Denlſchrift für ben 
braunſchweigiſchen Herzog geltend. Es wollte ihm vor allem ſcheinen, als 
ob der mit fo herrlichen Gaben der Natur misgeftattete Füngling >, der 























1) Wir tryehter bier nach dan Acken des Ki 
und Fürflentpum Galberfiadt IT 
2) Quelle ift auch Hier Das chen erwähnte Aetenſing des Königl. Ardins zu 
Magdeburg. 
) Wir unterftägen dieſen Musfpeud; noch durch cin anderes Tatholifsies Zcug- 
tip: „Erathuie magnanima Indeles, tam exeolso diena renere; 
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fo eben bei feinem löniglichen Oheim die legte Untenweifung in allen freien 
Kunſten un fürſtlichen Mebungen erhielt, „nad dan Lauf der Natur von 
oben her amd dur Cchieielsipruc“ dem Stift zum Biſchef beſcheert 
jei.t Bei allen Poftulationsverhandlungen, ſogar noch zu Lebzeiten des 
Vaters, Hatte ihn feine Familie vor allen andern Brüdern im Auge gehabt; 
beibe im vorgezogene Brüber hatte ein gen Ted Himvengerafft: 
nun war er, ber Liebling feiner vorzuglichen Mutter, allein nod) übrig. 
Dppen Fegte die ſicherſte Erwartung, baß er unter der Leitung des 
hodamgefehenen daniſchen Königs zu einem guten Rezenten und Haus: 
halter heranwachſen werde, Er hofite aber auch, daß er die kaiſerliche 
Beftätigung , die Belehnung mit der Neidjöregalten und Sig und Stimme 
anıf den Neichätagen cher als andere erlangen werbe. Es ſchien ihm ferner, 
als ob das Grftift Magochurg nichts gewähren Knme, was von Braun 
ſchweig nicht in viel vorzüglicherer Waſe geleiſtet werde. Dazu lam, dab 
der Herzog Chriſtian für den Fall der Wahl von ſeiner Familie mit der 
Grafigaft Blantenburg awsqliattet warden follte. Und sie viel hatte 
fh die wolfenbütteliiche Fürftnfamilie die Verſorhung ihrer jüngften Mit: 
glieder im Stift Halberſtadt feit Heinrich Julius’ Tode nicht ſchon koſten 
lafien? Friedrich Ulrich hatte den Gayituların die von feinem Vater in 
Halberſtadt neu erbaute Commiſſe, ferner Kloſter Gröningen, derenbur- 
Hiſhe und andere Güter zu einer Hohe von beinahe Zum,o Thir über- 
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tun ae eis des 
tum apenl hacretieam pleben, dieteriis asuctan, Durlosus episcopus auliret 
guod agnormen illi dei yal Heitas Germanusyte allarsit.“ Acta 
Sanetorun Jul. Tow. V. 42. Vgle bierzu das ſchon von Tophoff, Chriſtian 
von Braunfgieig und Johann Jacob Graf von Anhelt in der Aehfarift für Od. 
Weſtfalens B. 15, 5.03 beigebtachte Cirat aus Adlzreiter, Doicae gentis 
les 11. ©. 97. 

D Dieſe fatatiftifche Arihamg findet ſich and mod hr einer ſpätern Pride 
ſchrift „WS Herzog Chriftin .e.. mach Abſterben fine derrn Vruder, wie fein 
Vater von Prag aus mad Gei Yebzeiten durch eine eigene Jnittuctien vor alten 
endern Sohnen wie die al mürginem mit I. 9. G. eigenen Karben geichtiebenen 
Formakia in Viunde gefühtt, darum daS ce I. . G. in allen Fürittichen Tugenden 
nadfolgete, bei dem Homärbigen Tamcapitel die Perttöftung ber fünftigen Wahl 
folieitiereb — endlich yruları quasi fate zum Biſ uof prſtulieret und eingeführet.“ 
STEPHANI MARIAN], EU SIXTI | LAURENT URANTORUN | CONSE- 
DERATIONES .. .. ANNO DONINI a9 ne .xaxvun 1. 26 © DE 
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laſſen. Alle dire Brinde und die vielſachen perſönlichen Bezichungen 
der Domherrn zur fürſtlichen Jamtie, die gar manchem überhaupt zum 
Beſitz feiner Pfründe verholfen harten, mögen dazu mitgewirlt haben, 
daß ber damals ſiebzehnjahrige Herzog endlich cin 6. Auguſt 1616 von 
15 Domherrn einftinmig zum Oberhaupt des Stiftes erloren wurde. 
Gegen die Wahl eines gleichſalls proteſtantiſchen Connjutors legten Die 
Statheliten freitic mit dem Deehanten fethft Wotft ein.  Bunneehunger 
einen Katholiken zum Biſchof zu wählen, kamen dies Mal weder von 
Wien noch von Mainz an das Capitel. 

Die Bedingungen, unter denen bie Roftulatien zu Stande kam, 
ſind zum geöften Theil die alten, welche ſich ſchon uͤhriſtians Brüder 
Hatten auſerlegen Taffen müffen. Zunücft ſtand natürlich für ihre Erfül- 
(ung an Stelle bes immer mod; ummindigen Fürfen ber Herzog Fredrich 
Ulrich ſelbſt ein. Wir faſſen Diefe Bedingungen im folgende Hauptpunkte 
zuiammen: Chriſtian darf vor dem vollendeien 18. Jahre fine Einfüh 
rung nit nachſuchen, damit das Stift ſich unterdeſen feiner Schulden 
entledigen lann Beim wirllichen Antritte ber Regierung ift er verpflichtt, 
die Gapitufatien ohne Widerrede zu volfsichen und zu hufihwören. And) 
dies Mal muste das herzogliche Haus Braunſchweig - Wolfenbüttel aus» 
drüdlich erklären, daß e& nun die früferen Verſprechungen des Kapitels 
aus den Jahren 1584, 1593, 1599 für erfüllt betrachte und ſich daher 
auch nit weiter auf fie berufen wolle, 

Die Shedloshaltung des Ctifts wegen bieler Wahl ſowie den Schutz 
des augoburgiſchen Bekenntniſſes durch das herzogliche Haus Harte bie 
Tomherm mad) jest wicht vergeifen. Da man es dies Mal mit einen 
Adminiſtrator zu ihun hatte, der voransiihtlid in kurzer Friſt die Regie— 
rung jelbft Äbernahm, richtete man fein Augenmerk auch auf die Hofhal- 
tung des zukünftigen Landesherrn. Sie jellte mer mit Rath und unter 
Vorwiſſen bes Domcapttels angeortnet werden, und weder Das Tom— 
eapitel nod auch die Landſtonde verpflichtet fein, aus berfelben rwachjene 
Schulden abzulragen. Wie früher hatte man den Domherrn noch auf 
dem ben halben wuybiſchen Zehat verſprochen. Da man ſich aber mit 
der Famille v. Hoinb, die gerade int Beige De war, nicht eininen 
tonnte, überlleß Friedrich Ulrich dem Stuͤte auch Dies Mal das Dort 
Vonchaufen und die manorfigen Güter! Huch bie Erfüllung 























1) Tide Benhungen waren bereits vor ber Wahl Des Herzogs Rudolf gegen 
14,000 Ihr. mit done Pockehalt des Wineelaufs dem Tonapitel ühernicen ars 
den, im dall Nudolf die wirtliche Einführung nicht 3 Jahre überlefen würde. 
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der Anſpruche, welche das Capitel zur ſiaatsrechtlichen Sicherſtellung bes 
Stifts erhoben hatte, wurde in Ausſicht geteilt. Die Lehndriefe wegen 
Lohra, Klettenberg und Waltenried in den Grafſchaften Hohnftin un 
Heinftein jellten wietli ausgeliefert werden, und auc das ungehinderte 
Appellationsrecht wurde bier dem Capitel zuaeftanden. Den neu zu wäh: 
Tenden Abt von Corvei follte Fricdtich Ulrih verpflichten, dem Gapitl 
den Confens über erfaufte gröningiſche Güter zu erthiilen. Wie früher 
erhielt endlich das Capitel das Recht ungehindert auf der Bode umd über: 
Haupt im brounſchwweigiſch- wolfenbütteliſchen Gebiet Holz zu flöhen; und 
dm Stiftsunterthanen wurde der freie Handel durch das ganze Herz 
zogihum Braunfweig+ Wolfenbüttel zugeſichert. Waren fie dabei auch 
von den läftigen Hemmniſſen, melde Handel und Verlehe damals fo 
unendlih erigwerten, nicht vollftändig frei, fo erhielten fie Doch wenigſtens 
die Zufigerung, dab HZol und Megegeld im Herzogthum nidt ahsht 
werden fellte. * 

In den confeffionellen Verhältniſſen wurde Tine meientliche Ver- 
änderung getroffen. Den Nathelifchen ficerte mar aud ferner ſtiftiſche 
Beneficien zu, der Bapft ſelbſt behielt die üblichen drei Monate. Nur 
beim gänzlihen Verfall eines Kloſters follten anderweitige Beſtimmungen 
über die Verwendung des Kloſtergutes, alfein gleichfalls nur im Nerein 
mit dem Gapitel, getroffen werben. Noch vor feiner förmlichen Cinfüh— 
zung in das Bisthum übte Ghriftian ein wichtiges landesherrliches Recht 
aus: er belchnte noch im Jahr 1616 feinen Bruder und bie Herzöge 
Philipp Sigismund und Julius Auguſt mit der Grafſchaft Reinftein. 

Auf dieje amd einige andere untergeordnete Pebingungen hin wurde 
aber nicht allein Zrievrid Mich und fein Eheim der Biſchof Philipp 
Sigismund von Verben verpflichtet, jondern aud ber Ausſchuß aller drei 
Stände in der Fürſtenthümern Wolfenbüttel und Calenberg mußte dem 
Domcapiel ie Erfüllung gewäßrleiften. Die von den genannten Fürften 
und Ständen anägeftellte Mjjefuration trägt das Datum des 12. Muguft. ? 

Nachdem man ſich fo über bie Behingungen, unter welchen dent 
Bisthum Halberſiadt ein neuer Landeöherr gegeben merben follte, geeinigt 
hatte, entſendete das Domcayitel eine befondere Deputatiort, beſtehend aus 
vem Senior Joachim Gans Georg v. d. Schulenburg, dem Subſenier 








1) Königl. Archiv zu Magdeburg. Stift u. Bürft. Halb. U. 340. 
2) Gevrndt bei Lünig, Spiel, Eurles. Cent. LP. 813 Eiche Reht— 
meyer I. 1998. 
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Joachim Ernſt v. Bieren, dem Syndikus Dr. Lüder und dem Sekretär 
Juſtus Raud am die fürftigen Brüder, wilde fie am 30. Detober 1616 
Vormittags zwiſchen 9 und 10 Uhr auf dem Schloſſe zu Ehöningen in 
feierlicher Audienz empfingen. t 

Die Herren enlſchuldigten zuerſt das Ausbleiben des Dechanten Mat- 
thias d. Oppen mit bem pföglichen Tode feiner Schweſter. Hierauf erklär- 
gen fie endlich feierlichſt im Namen der Heiligen Dreifaltigkeit, Herzog 
Chriſtian zu ihrem Biſchof gewählt und ernannt zu Haben. Sie verficherr 
ten, obwol ſich viele Königliche, kurfürſtliche und fürftlihe Perfonen inftän- 
bigft um bie Wahl bemüht und fid) zu bedeutenden Gegenteiftungen erboten 
hätten, jo Hätten fie doch mit Hintanfehung von dem allen „hie qute 
Affection, worin fie num lange Zeit mit dem fürftlichen Haus Braun- 
ſchweig geftanden“, mehr im Auge behalten. 

Hätte man keine Kenntniß von den vorhergegangenen ziemlich klein— 
lichen Verhandlungen, jo Lömte man dieſen Worten zu Folge wirllich 
verſucht fein zu glauben, daß die felßftlofefte Zuneigung zu dem Haufe 
Braunſchweig Wolfenbüttel der einzige und wohre Veweagrumd der Wahl 
gewefen fe. In ber Mat aber wieſen das Domcapitel nicht nur bie 
eigentpümligjen Lehensverhältniſſe des Etifts und feine natiieliche San, 
ſondern vor allem auch bie materielle Ohnmacht, in welcher ſich das fürft- 
lie Haus Wolfenbüttel damals befand, darauf hin, die Sumune der 
landesherrlichen Rechte, welche es einem Biſchof einzuräumen gedachte, 
dieſem Fürflenhaufe zuwenden. 

Bing man einer friedlichen Entwidelung der Dinge entgegen, fo 
Tonnte man um fo mehr hoffen, daß dieſe landesherrlichen Necjte in einem 
nur mäßigen Umfange geltend gemacht werben wilrten, als bie große 
Verjchiedenheit zwiſchen dem Herzoge Friedrich Ulrich und feinem thetträf: 
tigen Vater Unterrichteten auch ſchon damals nicht mehr unbekannt war. 
Und der Biſchef felbft war ja in den wichtigſten Regierungohandlungen 
an die ausdrüdhidje Zuftimunung des Domcapitels gebunden. 

Der hergogligjen Familie lag indeffen, wie es ſcheint, ſehr viel 
daran, bie domeapitularifhe Zwiſchenregierung möglichft zu beichränfen 





MD Die Umgebung der Fürften befand ous dem Oberhofteifter Anton 6. %. Streit» 
Hort, dem Ganyter Eherhard m. Weiße, Chriftians Hofmeifter Qirgitius Höfer v. Ur- 
fahren, ferner feinen Kchrer Nuthardus Hufimann, aus zwei Wanımerjunfern (Men 
firur (Goptlain) Gans und Geinric v Konin, won denen der erftere fpäter in Ghrie 
ftians Tieufen wfheint, ud Jucob v. Bennigfen, der ats Chriftians Ranımer- 
jmnfer Degeicinet wird. heimich Hachvig venonltele das Amt eines Protofollführers, 
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und nun enblih einmal ein Glied bes Haufes bie theuer genug erkauften 
Einfünfte* und Tortjeile eines Biſchefs von Hulberfiabt genichen zu 
laſſen. Noch war Gheiftian nicht velljägrig, und man dachte in Wolfen- 
Küttel Bereits daran ihn wirllich als Biſchof in Halberſtadt einzuführen. 
€3 war am 3. Januar 1617, als ber Etatthalter Anton v. d. Streit ⸗ 
horſt, der Sandeomptur Joachim v. Hopftorb, her Vicekanzler Friedrich 
uhde, ferner Dr. Erich Flacius und Heinrich Hartwig in Halberftabt 
erfhiznen und nad der üblichen Naujahrsgratulation die Ginführung des 
Biſchofs nachſuchten. Als Gründe wurden die unfihern Verhältnte des 
Reis und bie Bis auf wenige Monate wirklich erreichte Volljährigkeit 
bes Prinzen geltend gemadit. Das Gapitel zeigte Äh jeboch im Anfang 
Mur wenig geneigt dazu: ber Dechant wünfchte dor allen Tingen, daß 
zuvor ber laiſerliche Indulthrief eingebracht werde, ben dns Haus Wolfen- 
büttel in der Aſſekuration auf eigne Koſten auszuwirlen fich anheiſchig 
gemacht hatte, und daß die ſich angeblich auf 100,000 oder 122,623 Thlr. 
belaufenden Stifloſchuiden getilgt würden. 

Außerdem aber mußten die braunſchweigiſchen Herren noch manchen 
nicht leicht zu beſeitigenden Einwand vernehmen. Geringfügig mochte der 
Hinweis des Capitels auf die nicht im beiten Zuſtande befindliche biſchöf- 
Kice Reſideng, den Petershof, fowie auf den Mangel an Wein und 
Vorrat jiber Art für den zu erwartenden Biſchof ericeinen: ſchwerer 
wog aber der Anſpruch der Domherrn, zuvor Devüber Gewißheit zu langen, 
was man denn dem Bifhof aus dem Herzogthum Braunſchweig verwilli- 
gen wolle. Die Antwort ber braunfchweigiichen Gelanbten hierauf lautete 
dilatoriſch: man wollte braunfchweigiſcher Seits zuror wiſſein, was bem 
Viſchof vom Stifte „zugelegt und untergehen werhe", und wies auf die 
in allen dieſen Verhaltniſſen unumgänglichen Verhandlungen mit Chriftian’s 
mütterlihem Oheim und Obervormunde Chrütian IV. von Dänemark hit 

Trotzdem ſcheint man jedoch von Seiten des Domcapitel3 nad) einiger 
Zeit ber Angelegenheit mither getreten zu fein, und aud in Wolfenbüttel 
jelbſt begannen noch im Laufe des Januars darauf gerichtete Verhand— 
laingen, welde vor allem die Ausftattung Chriſtians mit braunichweigi 














1) Uler Marideinticteit nach hängt mit dirſer Wohl euch die Unteife zujan: 
men, melde Arichrih Wrich zum Lelrage von ZU,N" Thten. im J. 1015 fi fe 
nern Dheim, dem Könige von Pänemerk, machte. Vol. Havemann, Geſch der 
Lande Braunfäweig und Lüneburg IT. S. 600. Ueber die beſonderen Brafificntionen 
der Tomherren in Mingaiter Münge habe ich in den Aıdhivnn feine Nadricht genden. 
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ſchem Gut zum Zweck hatten. Bereit? Ende Januar war man damit 
zu Stande gefommen. An 31. Januar nämlich unterzeichnete die fürft- 
ich molfenbüttelifche Familie mit Musnahrne der Töchter famt dem Biſchof 
Philipp Sigismund zu Schöningen einen Vertrag, in welchem ber Herzog, 
Zriedrich Ulrich verſprach, feinen Bruder Chriftian auf Ratification bes 
Königs Chriftien IV. die Grafigaft Heinjtein, deren Ertrag vom Doms 
«apitel auf jährlich 18,000—20,000 Thl. veranfhlagt wurde, zum 
bevorftehenben Oftertermine zur Nugniekung (zu pfleglicer Genießung) 
abzutreten. Nur alle landesfürſtlichen Hoheitsrehte in geiftlichen und 
weltlichen Lehen, ferner bie Nirdenvifitationen, Herresfolge, Eteuern, 
Appellationsrecht, und bie andern den Inbegriff ber fürftlihen Landes- 
Hoheit bildenden Rechte und Geredtigfeiten behielt ex fih als dem ein» 
gigen regierenben Sandesfürften ausbrüclich vor. Herzog Julius Nuguft, * 
der bisher die Ginfünfte des Hauſes Blankenburg zu feinem Unterhalte 
bezogen hatte, ſagte man eine andermeitige Werforgung zu. Für biefe 
Ueberlaſſung der Grafſchaft Reinftein, Die nit nur Herzog Ehriftian per- 
fönfid und auf Lebenszeit, jondern aud) feinen Schnöerben zugefagt warb, 
mußte er allen Anſprüchen an das Herzogthum Braunſchweig durch einen 
befonbern Nevers entfagen. Für den Fall, daf die Graffgaft ihrem bis- 
herigen Schenserbande einmal entzogen würde, verſprach Friedtich Ulrich 
feinem Bruder eine andere angemeſſene Emſchädigung. 

Obwol der eigentliche Termin der Mebertragung auf Dftern feilgefept 
war, ſcheint hie Bermaltung des Heinen Ländeens ohne Weiteres in 
Ghriftions Hände übergegangen zu fein. Die Amtsbiener wurden fofort 
am ifren neuen Kern gewiejen und durch Handgelöbnih zum Gehorfam 
verpflichtet. Die zartliche Liebe der Mutter für den feurigen, talentoollen 
Sohn wußte jedoch biefe Ausflattung noch werthvoller zu maden. Auf 
die beſondere Bitte Clifabeth® überließ Friedrich Ulrich dem Bruber am 
17. Febr. 1617 auch die Vorräthe und das Inventarium der Vorwerle, 
Hütten und Holzhöfe. CB ſcheint jedoch nur mit ſchwerem Herzen geſchehen 
zu fein, wenigſtens ſpricht der Herzog im dem betreffenden Schreiben bie 
Muung aus, bie Mutter werde in Anbetracht der ſchweren Laft, in 
welcher er ftede, nicht weiter in ihn bringen. Mnb dach wurde bie Guts 
mürhigteit Friedrich Ulrichs im fürzefter Friſt widerum in Anſpruch 
genommen, 









1) Ein jüngerer Bruder des Beters, welger im Jahr 1617 als Abt vom 
Mihaeljiein ftarb, 
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In hartnäiafter Zähigkeit vetweigetten die halberſtädtiſchen Dom- 
herrn die Einführung ihres Bijchofs, bevor nicht die immer noch auf dem 
Stift haftenden Schulden im Vetraze von 34,625 Thlen. getilgt ftien. 
Da ſah ſich denn endlich Clijabeth ſelbſt gemöthiat einzutreten und über: 
nahm am 8. April 1617 die Tilgung berfelden, menigftens zum Theil. 
&o zahlte fie wirklich an die Jungfrauen v. d. Ctreithorft 10,000 Thlr., 
an Adrian Arnd Stanimer 6,000 Thle., am Chriftof v. Dorſtadt 
1,500 Thlr., ferner an cine Witwe v. Quihow 6,000 Thlr. und enb- 
lich (ben „Mülnern” in Braumſchweig 2,000 Thlr., alfo in Summa 
29,500 Thir. Um min für ven Fall, daß Chriftien vor der Mutter 
ftecben follte, dieſer bie Capitalien zu figern, erhielt fie widerum die Graf- 
ſchaft Neinftein pfandweiſe zu einer Sprcialhvotbet auf 4 Jahr. Gieng 
Ehriſtan vor Ablauf dieſer 4 Jahre mit Tove ab, ohne daß die Ehul- 
den tiber abgetragen waren, fo ſellte Glifabeth ganz in berielben Weiſe 
in die Nugnießeng der Grafſchaft eintreten, wie ihr verhlihener Sohn. ! 
Und um min allen Weigerungen der Domheren von vorn herein bie 
Spitze abzubrechen, hatte Friedrich Mid am 9. Mär 1617 durch feinen 
Agenten Balthaſar Titefius in Prag dem Kaifer ein bie Wahl betreffendes 
reiben überreichen laſſen und guch has Bittgeſuch des Gapitels um 














Endlich waren elle Vorverhandhumgen fo weit beendet, hafı man 
Donnerstag den 1. Mai als den Tag der feierlichen Einführung de 
men konnte An dieſem Tane wurde auch die Gapitulationsurkende und 
var von Philipp Einismund, Fricdrich Weich, Chriftion jelbſt und Mat: 
hias v. Oppen gewicht, während bie Mttafchaft, da fie ihre Nechte 
beeinträchtigt afnıbte, Nermahrng dagegen ehrfigte.? Die Ritterſchaft 
und die dem Viſchof zum Nofbienft verpflichteten Cxiftsinfoffen murben 
zu dielem Tage entboten; man hoffte, fie würden mit wech größeren 
Geleit, als fie nöthig hatten, den Einzug des Biſchofs verberrlihen. 
Sen fruh um 7 Uhr růt Cheifion ſeibſi amter dem Geliut aller Glocen 











D Tie Arhunde it ausgeſtett Ganbersfeim ben 12. März 1617 md von 
Fuedrich Weich und Senning b. Rhrden unterzeichnet. 
2) Eine Gopir der Urhunde Sefndet fih im Rönigl. Archiv zu Magdeburg 
und Furften hum Halb. 11, 9 Abacdruct ift fie bei Lü- 
ig. Spiell. Ecel. P. I. @. 818 fig 
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zum Breiten Thore in Halberſtadt ein. Trabanten harrten feiner am 
Thore, und die ganze Bürgerjhaft machte ihm in Wehr und Waffen an 
beiden Seiten des Breiten Wegs bis über die Märkte‘ und das Burgthor 
ihre Aufwartung. 

Hier am Burgthor empfing ihn die Nitterihaft und geleitete ihn zur 
Dompropftei. Beim „Sügenftein” ftig er nebfi feiner gangen Begleitung 
vom Pferde und murde von feinem Dheim Philipp Sigismund als 
Dompropft, vom Dechanten und beiden Senioren und ben helmftädtiſchen 
Profeſſoren ſamt der ganzen Glerifei empfangen und in die Unteritube 
der Dompropftei geführt. Hier legte er unter Beihilfe ber Domberen das 

ijchöfliche Gewand an und erfchien darauf wider mit rothſamtnem Talar 

und vieredigen Barett von gleicher Farbe, um im feierlichen Zuge in den 
Dom geleitet zu werden Die Spihe des Zuges bildete die Geiſtlichteit, 
welche unter dem von Alters her gebräuchlichen Gefange Iustum deduxit 
Dominus“ einherſchritt. Ihr folgte ein Gefandter Friedrich Ulrichs mit 
einem vergoldsten Echwert wegen ber füftifhen Lehen, und hinter biefem 
zwiſchen dem Propft und dem Dechanten ver Bifchof felbft, dem der Propft 
zu St. Johannis nad; alter Sitte die Schleppe zu tragen hatte. Hinter 
ihnen reihte ſich die Stiftsritterſchaft an. 

Km Dom empfing den jungen Fürflen ein Tebeum mit Orgelbeglei- 
tung, und unter feiren Klangen wunrde er durch die in hellem Steryenlicht 
und dummen Tapetenſchmuck prangende Kirche zum Hochaltar geführt. 
Ms man im hohen Chor angefommen war, ſehten bie vier ältejten Dom- 
cavitularen den Biſchof auf Den Hodaltar und inſtallierten ihn. Während 
biifen fang der Chor fein „Salvum fu Donine populum tum,“ und 
noch vor deſſen Beendigung nahmen die vier Aelteſten ihren Biſchof wider 
vom Altar, ſtellten ihr zwiſchen ſich und fnieten ſamtlich vor dem Altar 
mieber. Jeht ſchwieg ber Chor, und der Biſchof felbft mit feiner Umge- 
bung jang drei Dal ein „Salyım face Domine sersum tum.“ Darauf 
erhoben bie vier Sonioren den Biſchof abermals auf ben Altar, und nun 
ftimmte ber Chor unter Orgelbegleitung einen feierlichen Lobgeſang an. 
Erſt jet begab fi der junge Biſchof zu jeinem ebenfalls in der Kirche 
anweſenden Bruder, um neben dieſem die Predigt zu hören. 

Sie wurde von dem Domprediger M. Joh. Reineccius gehalten und 
if der Nachwelt auch durch den Druck aufbewahrt worden. Aud Rei— 
meceins fah die Wahl als eine beſondere Schigung Gottes an und glaubte 
deutlich genug zu erlennen, daß Gottes Wille Chriftiian und Teinen Andern 
zum Vücef und Yıgenten dieſes Landes verordnet habe: er war ja zwei 
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Dial übergangen und den jüngeren Brüdern nachgeſetzt worden. Gott 
mwolte tem Lande einen Biſchof geben, ber einen fehe geringen Ausfall 
des Alters mit fo vortreflihem Verſande und fürftlihen Tugenden ans- 
glich, daß er fofort auf den biſchöflichen Stuhl erhoben werden konnte. 
Ale Vorzüge, weldje die Ahnen des jungen Fürften in fo dGaracteniftfcher 
Meife gegiert hatten, folten ſich dem frommen Wunſche des aufrichtigen 
Predigers gemäß in dem neugewählten Viſchofe vereinigen. Der miffen- 
ſchaftuche Sinn und der practiſche Barftand des Vaters, der cheiftliche, 
beftändige Eifer in der Gottjeligteit und allem Guten, wie ihn der Groß⸗ 
vater, der Gründer ber Univerfität Hehmitibt, beſeſſen Hatte, und ber 
topfere Helbenmuth jamt der beitänbigen Geſundheit und dem Langen 
Leben tes Grojvazeıs, Heinrichs bes Jüngern, wird von dem ber fürft- 
lichen Familie $o befreumbeten Gofpreviger auf ben jüngften männlichen 
Sproß derſelben Herabgeficht. Das gütige Walten der Gottheit ſchien von 
einem fo jugendlichen Viſchof alles hoffen ju Iafien. 

Daß er in den Fußſtapfen des Vaters wandeln und zur Sicherung 
des theuren Voterlandes beitragen werbe, bafür ſprach offenbar nicht mur 
der ihm eigne pietätävelle Sinn, ſondein aud ein fein games Geminh 
durchdringender heroiſcher Zug, umd die Bereits anerkannte geiſtige Tüch- 
tigfeit burgte dafür nod obenein. „Das ift der Biſchof, melden Gott 
jelßft poftuliert, das ift der Mann, welhen Gott zu einem Regenten in 
dieſem Lunde gefeht fat” — rief ber difrige Hofprebiger wie triumphiereno 
der verfammelten Menge zu. 

Nach der Predigt wurde der Biſchof abermals in feierlihem Zuge 
auf den Weteröhof geleitet, um den Gib zu leiſten. Er ſchwor, nicht nur 
feine Gapitulation in allen einzelnen Puneten genau zu erfüllen, fonden 
aud die Statuten und Ordnungen der Kirche aufrecht zu halten, bie 
Geheimniſſe des Stifi8 und des Gapitels nicht ausyubreiten und die fejten 
Pläge und Güter der Kirche ohne Zuſtimmung der Gapitularen weder zu 
veräußeen und zu verpfünden, nod) auch von Neuen zu verlehnen. 

Nachdem er hierauf non dem biſchöflichen Vicax feiner geiftlichen 
Gewänber wider entfleivet war, nahm ex bie Huldigung der Nittericaft 
auf dem großen Saale entgegen und begab ſich dann ach dem Hathhaufe. 
Hier wurden ihm bie Schlüſſel der Stabtthore vor bie Füße gelegt, 
und dann hulbigen Rath und Virgerfcaft gemeinjan. Und aud) biere 
mit Hatte die ganze Feierlichteit ihr Ende noch nicht erreidt. Auf ber 
Commiſſe warteten dem jungen Landesherrn die Vertreter der Boigtei und 
Woftendorfs auf, um ben Hulbigungscib ihterfeits getrennt won den 
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Bürgern zu leiften. Darauf aber ging es zur Tafel, und der Biſchof 
erzeigte fid) feinen neuen Untertjanen nun ben ganzen Tug über als einen 
gar fröhllchen und gnäbigen Heren. 

Noch mehrere Tage zogen fih die Hulvigungsfeierlichkeiten in der 
Stadt feibft hinaus; befondere GCommiffare nahmen den Hulbigungcid 
darauf auch auf dem Sande entgegen. * 

Der Sitte der Zeit gemäß gab ber junge Viſchof nad) der Einfüh 
zung Veweiſe feiner fürftlichen Liberalität. Die Chorſchüler allein erhielten 
die damals dedeutende Summe von. 80 Reichsthalern; während füntliche 
Schuldiener ſich mit 10 Neichsthalern muften abfinden Iaffen. Einen 
befonberen Poſten umter ben bei der Einführung aufgelaufenen Kofter 
machten auch die Verehrungen aus, welche für Glücwänfge in Vers und 
Neim gegeben wurben.? So erhielt M. Wilhelm Geilfuß für feine Dich- 
tungen 10 Reichsthaler, Eyriacas Geilfuß für die Widmung feiner Gedichte 
die gleiche Cumme. Mit denjelben ober nur wenig höheren Veträgen 





2) In den Ofeeis gingen im Namen Chrifiiang Ludwig v. Lochod, Johann 
Georg Birdhum d. Erftedl und der Hofmeifter Virgilius Höfer, um bie Crifepaften 
einzeln in der Zeit dom 3. bie 10. Mai huldigen zu Tafien : im Weſttreis amterzogen 
fi) Joachim Exnft v. Bieren, Serning d. Steinberg und Heirrich Julius d. Wir 
tersheim in dieſen Tagen berfelben Aufgabe. 

2) Fu Geſicht ift uns Hiervon cin in ter jegigen Hecht' ſchen Sammlung zu Hal- 
verftadt befindlicger Einblattprud getomrien Viſhoff · vnd Fürftlice | Einfilgrung, | 
des Hochoirnigen, Burclauchtigen vnd Hohgebornen | Filften vnd Herm, | Here 
CHRISTIAN, ... | Gefangäweife, im der ſthönen Melsdıy: Derlich Hut mid 
erftewen, ıc. | Buterm Einzug geftellet vnd verfafjet tur | 6. H. E.J. P. Ge. 
Hachenboll. Keel. Johann. Past. | Anno Doejer Erle MaITen Behngt enen 
ueY Von BNCHF en. Wir notieren daraus Er. 3: 

Mit Luft wars anziehen, 
Wie mander tapfer Selb 
Wodlgeputt da that ſieten, 
Als wollt er jet zu Feld, 
Die dahnen täten fhreben, 
Die darnſch und Spiefie gut 
Vlilen dar heil dackneben, 
Man ſcheß aus Freuden Heuth. 
And Str. 8, welche der Mutter ocdenkt: 
Daß auf) bie lieh Frau Multe, 
Eo Lang ber it beirllbet, 
Einsmals erfreut werd wider 
In ihren traurige Gmüth 
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erſcheinen dann auch der Paftor zu Baberäleben, ferner ein fonft unbe 
tannter Balthafar Hahn, ber Paſtor zu Ingleben und Andere in ber 
Rechnungen. 

Einer werthvolleren Gunfterweifung hatte fih der braunſchweigiſche 
Marſchall Erich v. Rheden bei dieſer Gelegenheit yu erfreuen: Chriftian 
verehrte ihm eine Rolle von 126 Reihöthalern, während Wilhelm n. Arn- 
ftebt fi) mit einer geringeren von 76 Heihsthalern begnügen mußte. — 
Bornehmlich ſcheinen anertenmungabebürftige Autoren und Buchländler ihre 
Abſichten bei dem Biſchof felten verfehlt zu haben. So überreichte ein 
Dr. Heinrich Julius Straube, mie e3 ſcheint, unmittelbar nad der Ein- 
führung einen theologiſchen Discurs, der ihm ebenfalls mit 15 Reichs- 
tHalern Homoriert murbe; ber Damalige Superintendent ju Schoningen 
Jacob Tappe debicierte ihm zwei bei der Eimoeihung von Kirchen gehal« 
tene Predigten und wurde dafür mit 8 Reichsthalern beihmit. Ein 
Autor Holwein erhielt für ein Merk, das er Chrifion widmete, gar nur 
3 Reichethaler 


So mar benm bie Sorge ber treuen Mutter, das Stift ihrem Haufe 
zu erfalten, feine vergeblide gewefen, Ihr talentvoller, in äuferer Wil 
dumg und ber ganzen mur hohen Zielen zugemenbeten Stimmung bes 
Gemüt bem verehrten Gemahl fo ähnlicher Sohn ſaß auf vem biſchöf- 
lichen Stuhle zu Halberftebt und Hatte femit ein immerhin nicht geringes 
Biel fürftliches Chrgeijes jener Zeit glüctich erreicht. CEuiſabeihs nachſte 
Aufgabe war jeht dahin zu wirken, daf das in gar manden Beyichunger 
höchſt heifliche Verhältniß des jungen Landesherrn zu feinem abligen Wahl- 
förper, ber ihm and) jet nicht bloß controllierenb, fonbern fogar mit» 
tegierend zur Seite ftand, werm aud migt ein mögliäft erfreutiges, fo 
doch wenigftens ein erträgliches wurde Hierzu fonnte von Seiten Des 
jungen Bifchofs nichts mehr beitragen, als eine in ben Schranken, bie 
ihm die Einkünfte feiner geiftlihen Aemter vom jelbft auflegten, Fih hat 
tenbe Berfaffung bes Heinen Hofs und ber ſich an fie anlehnenden San 
desverwaltung Auch auf bie Geftaltung dieſer Verhältniſſe jugte daher 
die Fürftin mit ihrem Haren durchdringenden Verſtändniß für politiſche 
Angelegenheiten Einfluß zu gervinnen. 

Mufte doch feLhft ihr ältefter Sohn, Frichrich Weich, ſich ihre rathende 
und warnende Stimme gefallen laſſen. Bereits am 29. März; 1616 
erließ fie an dieſen von Sqhöningen aus einen die Neganicnthäfigfeit 
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Fricbrich Wis und die Landesverwaltung bes Serzoglhums in nicht ebene 
ichmeihelgafter Neite garacerifierenden Brief. ! ertlärte fih mit der 
Veftrllung eines Vicelanzlers enverftanden, riet) aber dem Sohne, ſich 
nad) einem tapfern, verftändigen, wolbegeblen , geibten Dane umpufchen, 
der in den Reichstagsangelegenheilen und in den beſondern Verhältniffen 
des eignen Haufes wol erfahren jei, bamit doch enblid) „die liebe Zuftig, 
die eine Zeit lang gar unter der Bank gelegen — und wir erachten, dafi 
darum von dem Allerhöchſten mit fo vielem Unheil dieſes föne Land 
überfcjüttet worden ohne Anfehn der Perſon aeyun lanee adıinifirie- 
vet werden möge.” empfiehlt deshalb die möglihite Beſchleunigung 
der laufenden Gefchäfte in der Adminiftralion. Die Nätfe follen ihrem 
Fürften jeden Tag jelbft aufwarten und Vortrag halten, die Bittfehriften 
leſen und aud an demfelben Tage weiter expedieren. Zum Schluß dieſes 
hreibens weift fie den Sohn auch nod auf die Stellung hin, melde 
er zu den die Voöller und Fürſten Deutſchlands damals in Aufre— 
gung verfegenden großen nationalen und confeffionellen Fragen nehmen 
jolte. Schon die Poltif ihres verftorbenen Gemahls, der belanntlidh 
trog feines eifrigen proteſtantiſchen Belenntuiſſes Der Union entgegen 
arbeitete, beſtimmte in biefer für die politiſche Stellung eines proteftanti- 
ſchen Fürftenhofes jener Zeit fo wichtigen Frage ihr Urtheil. Bereits 
jest gehörte fie zur neutralen Miulelporlei und ift dieſer Anſchauung 
au) bis zu dem Augenblide treu geblieben, mo nad) dem Verzicht ihres 
Sohnes auf das Bistum Halberftant vie Abfidten des habsburgiſhen 
Haufes die Territorialverhältniſſe Rorddeutſchlands nad eignem Grmeffen 
zu ordnen, allzu deutlich hervortraten. Demgemäß ſchreibt fie auch an 
Friedrich Ukid): „Daß ſih endlich €. 2. dero uns gethanen Zufage, dei 











1) Mir gehen die betreiiende Stelfe dern Mortlaute nach mider- „las aler 
die Hofe und Yauspaltung Celangeud, wolen Ei. 2, profperieren und in Yufnapine 
tommen, muß diefeibe mic alfe wie ihe bleiten, ſondern nolpwendig geändert und 
mad) guter Werfaifung Derüber eif gehalten werden, wohet uns &. f. norgeichlagene 
Mittel au nit mihfaflen, und weil € 2. Hieraus mit uns Unterrdung pflegen 
laſſen wollen, fehetz bis dahin und zu unferer Gott gebe gelunben Libertunft an; 
and tomm um 8.8, wie wir dann nit zweifeln, und Gie Sich demu erboten, freind« 
jühntich folgen werben, wollen wir €, 2. jolde Mittel am Die Hand geben, Die bern 
jciben nicht werig erfpriefen jollen. Es müflen aber freue Keute gehört, eigennilsige 
ver Hintanpefest und über guter nefabter Orhmung, wie erwähnt, nefalten und nicht 
wie biayen eine Zeit Giero gebußret, bir Artihäufer (worüber zu fine Brit 6. & 
Bruder |predhen werden ,) zimmal dicſelben widerzubringen Janver fallet, fo licderlich 
aus Handen gelaffen werben.” 
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Sie namilich ſich ohne unſere Vorbewußt in die Union nicht begeben 
wollten, erinnert und dabei zu verharren gedenken, das vermerlen wir 
ganz gerne, und jo wenig wir noch zur Zeit darin zu fein E. 2. erſprießlich 
ober nörhig funden, fo wenig konnen wir auch €. 2. day rathen, Bitten 
auch freundmütterlich/ E. &. wolle dieſelbe jo nicht ohne Vorwiſſen dero 
nüchften Verwandten und Freunde eingehen und Ihre Zuſage im fietem 
Gedãchtniß behalten. Mir unſers Theils wollen E. L. nicht allein bei 
des Kurfürften zu Sachſen &., fondern auch, bei Andern, fo uns vor⸗ 
fomnen und €. 2. dierfalls in Verdacht haben möchten, im Weiten ent- 
ſchuldigen und ihre diesfalls habende Gedanken verhoffentfih benchmen.“ 

Gelegenheit hierzu ben rugierenden Herzog non Brounſchwweig non 
dieſem Verdachte zu reinigen, erhielt die eifrige Mutter, als fie bei der 
Taufe einer Enkelin, der Tochter des Adminiſtrators Chriftian Wilhehn, 
den Rurfürften Johann Georg perfünlich auf der Morizburg zu Halle 
‘predjen konnte. Am 16. April 1616 war fie von Halle nah Schöningen 
qurücgelehrt, und ſchon am folnenden Tage erftattete fie üher ihre hierauf 
bezuglichen Bemuhungen dem Sohne Bericht. 

So iſt es nicht zu verwundern, daß Eliſabeth auch die Beſtellung 
des Heinen fürſtlichen Haushalts, auf welhen ihr Sohn als Biſchof von 





1) Eine befondere Veranlafiung mochte fie Hierzu noch zu haben glauten, als 
man ir mitteilte, dak der Herzog die Einladung num perjänligen Erideinn bei 
der Kindieufefeierlicteit in Heidelberg anpeneummen abr. Co fehreibt fe denn 
mit fiplticgem Uwwilten ; „1b haben wir bafelbft nit allein von des Kern Kur 
fürften zu Sarfjien kiebden, fondern Andern mehe vielfältig fofl nit Berbruß, anhören 
müffen, daß eigenttidh und gewiß &. X. ji) im die Union Sepeben, und find ©. 
des Deren Aurfüriten L. dermafen eingenounmer gewefen, da; wir e8 Derfelßen Tayrı 
auß dem Sinn reden fünnen. Wie wir aber &. Lieiden &. Liehden Eahreiben, ſo 
Sie mit eignen Handeu unterjhrießen, vorgezeigt, Haben Sie €. des von Deroiel- 
ben furl gefahten Verdacht des Unionswefens Gulber in etwas doch nicht gang 
erlofien wollen, denn ıwie man hetäneig uns jagt, follm €. L. mad} Heidelberg zu 
eeifen Millens jein. Mann dieſes qrihicht, werben fid Em. &b. widt allein alles 
Argwohns nicht benchmen, ſonndern die desfafls gejchhpflen Gedanken flärten helfen. 
Teromigen, wojert Wo. W. in diefen Gejhrei müht fein, wir ſolen and felbft 
Ei. 98. Schreibens Treue und wa tu Sm. 9n. föhnlichen Gehorfans neriehen, ja 
wenn auch Ew. Ld. ihrer Lande befahrenden Schaden verhülen wollen, ſo bitten wir 
freundmütterlich ans treumütterlichem Herzen gut meinend, Ew. XD. tolle die heidel: 
hergijcje Neife vor dies Wal einteilen mıd unnötige Gcbfpitungen nicht caufieren, 
jondern weil wir us Land zu Helftein verrdfar werden, immitleit im Xaude ver: 
biieben und unfere Käufer und Tierer in guter Aufacht Hab.“ 

Dpel, nor nieterfndt. du. Ni. . 1 
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Hoelberſtadt Anſpruch machte, möglichft zu überwachen fuchte.! Bei ben 
gekhäftlihen Berpflihtungen, welde fie vor Chriftians Wahl hatte ein- 
gehen müflen, war es ihr noch weniger zu verbenfen, wenn fir bemüht 
wer, ihre eigenen Ausiagen für die Wahl ihres Sohnes, die vielleicht 
noch bedeutend höher waren, als wir jet überjehen fönnen, möglichft zu 
fern. Ihrem Nathe zu Folge follte daher die Stiftöregierung in jeder 
nur denkbaren Weiſe eingeichränkt werben. Mit biefer Anſchauung hing 
«8 wol auf zufemmen, daß fie am 28. Juli den Domdefanten Diat- 
thias d. Oppen um Auskunft erfuchte, ob es nicht Beffer fei, bie Amt- 
leute auf den biſchöflichen Aemtern abzuſchaffen und bie Verwaltung bireet 
unter Chriftians Dberauffiht zu ftellen. Matthias v. Dppen ertlärte ih 
damit vollfommen einverftanden, da ihm ber perſönliche Character des 
jungen Bischofs hinlängliche Garantie für das Gelingen zu bieten dien. 
Das Urtheil des vorfihtigen, bie Dinge mit leibenihaftalofer Ruhe und 
ungetrübter Objectivilät beiradhtenben Dechanten ifi immerhin ein bemer- 
Henswerthes Zeigen für die geiflige Vefähigung des jungen Fürften. Ihm 
zu Folge war Chriſtian vollfonmen geeignet ſelbſt Hand and Wert zu 
legen, wozu cr „gar veihlich von ber Natur bisponiert“ fei. Neben ben 
Mitgliedern, wilde das Domcapitel zur Stifsregierung ftellte, follte ber 
meue Landesherr nad der Anficht des Dechanten einen Ranjler, einen 
Vicelangler, einen gelehrten Rath und zwei Sekretare beftellen. 

Matthias n. Oppen erhielt nicht lange darauf non Cliſabeth eine per⸗ 
ſonliche Einladung nah Schöningen, um fih dort einer nothwendigen 
Abrechnung wahrfgeinlic; über hie Stiftövermaltung während ber lehten 
Votanz zu unterziehen. Der Dechant Teiftete der Einladung am 9. Sep 
denber 1617 Folge und brachte bie Angelegenheit in Betreff der Vermal- 
tung der biihöflicen Aemter abermals zur Sprache. Er machte ſich 
anheiſchig, die Hauptleute von Oſchersleben und Gatersleben vor ſich fordern 
au laffen, um ihnen die Bereits für Picaelis defelben Jahres in Aus- 
ficht ſlehende Veränderung mitzutheilen. 

Der eigentliche Hofftaat, welcher dem jungen Viſchof von Stifte wegen 
verwilligt wurde, mar ber Zahl nad wenig beträchtlich. Er belief fich 
im Ganzen vom Kath bis zur legten Waſchmagd herab auf 62 Perfonen 
mit 43 Pferden. Wir ermähnen noch einmal als bie Chriſtian zunädft 


1) Das Zolgende nach den Künigl. Archid zu Magdeburg, Stift und Furrſtem 
thum dalberſtadt II. 344. 
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fiehenden Perſonen ben Hofmeiſter Tirgilius Höfer, den Geheimen” Hat) 
Anton v. Wietersheim und den Prüceptor -Huthardus Hoffmann. 


Die aften Regierungsiahre des jungen Bilhofs. Die Birhofidje Verwaltung 


Mi großen Hoffnungen wurde ber junge Fürſt in Halberftabt 
empfangen. Ceine yerfönliche Tüdptigfeit bot den Domherem hinreichende 
Garantie, daß feine Regierung eine zufriebenftelende fein merde. Das 
gute Einverftändniß mit Eliſabeth und Friedrich Ulrich trug in ber erſten 
‚Zeit noch mehr dazu bei, eine innige Harmonie zwiſchen ben beiben regie- 
zenden Parteien — denn das Gapitel beſaß auch nad; ber Mahl bes 
Biſchofs noch bedeutende Negierungsredite — herzuftellen. 

Euſabeih ſelbit übte im Anfange einen merflichen Einfluß auf die 
Stifteregierung aus, der freilich auch eine fehr verhängnißvolle Geite 
hatte. Ihrer Empfehlung nämlich hatte ein Mann de3 wichtigſte Amt, 
das des Kamzlers im Stift, zu banfen, ber fich gar Bald nicht nur als 
volftänbig unfähig dazu enies, ſondern auch als einen der ammürtigfien 
Beamten in einer Zeit offenbarte, welche doch nur außerordentlich niedrige 
Anfprüche am bie fitliche Ehrenhaftigfeit dor Diener fürftliher Herrn zu 
‚Stellen pflegte. Sein Name ift eben Anton v. Wietersheim. Er war ber 
Sohn eines verftorbenen ſchaumburgiſchen Kanjlers Dr. Antonius d. Wie- 
terdheim, bee mad; einer ruhm- und ehrenvollen Beamtenlauſbahn von 
36 Jahren 1614 zu Stadthagen geſtorben war. Die Familie ſcheint am 
wolfenbütteliſchen Hofe gute Begichungen gehabt zu haben; auch ber 
berühmte Humaniſt Johann Caſelius in Helmftädt mar mit bem ſchaum— 
burgiſchen Kanjler befreundet. 

Unton d. Wietersheim war ber verwittweten Herzogin feiner befon- 
dem Gefhiklicfeit, Sithamleit und trefflichen Exfahrenheit wegen ange- 
Tegentfühft empfohlen worden. Dan hatte ihr außerdem feine Nücter 
heit und Mäfigteit, zwei in ben Augen einer fürftligen Frau jener Zeit 
gewiß ſehr hochſtehende Eigenſchaften, gerühmt. Die Gattin eines Heinrich 
Julius mochte e8 endlich als cin befonderes Lob amfehen, daß man am 
ihm gerabesu hervorhob, wie er alle feine Zeit auf die Studien verwende. 
Um bie Zeit von Chriftiens Einführung in Halberftabt Hielt ich Wictershem 
in Speier auf, no er eine Anftellung als Affeffor beim laiſerli hen Rammer- 
gericht füchte. Auf diefen Dann mm, ben Chriſtian jedenfalls ſchon 

14* 
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früher kennen gelernt hatte, richteten Mutter umd Sohn ihr Augenmert, 
und der leblere entfchloß fi endlich, ihm zu feinem Diener und Gehei- 
mer Math, der ihm täglich und ſtündlich in der Kammer zur Hand gehen 
jolte, anzunehmen. Elijabett) mefpete bies Vorhaben am 5. Mai 1617 
von Shöningen aus din Domdechanten Matthias v. Dppen und erſuchte 
ihn um feine Zuftinmung. Lag es der ſorglichen Mutter doch ganz 
befonder® am Herzen, daß ihr Sohn von derartigen „tapfern Leuten“ 
umgeben fei. Bereits am 7. Moi erfolgte bie Einwilligung des Dechanten 
im Namen bes Eapitels, und unmittelbar darauf fheint Dr. Anton v. Wir- 
tershem in der That in die Dienfle des jungen Viſchofs getreien zu fein. 
Im Anfange des folgenden Jahres leitete er bereits die Geſchäſte als 
Geheimer Rath und leiſtete am 3. März 1618 als folder ben Dom- 
enpitel jeinen Gib. 

Wahrend der Abwefenheit des Biſchofs verhandelten in ben Jahren 
1618 und 1619 gewöhnlich außer Dr. Anton v. Mictersheim auch 
Dr. Duderſtadt, der Meier Stephan Lakemacher und der Sekretär Andreas 
Kippe mit dem Gapitel. Dr. Duberftabt, den Anton *v. Wicterähetn 
feiner vortrefflichen Eigenſchaften und feiner Erfahrung megen nicht genug 
rühmen fonnte, feheint dem Domcapitel nicht gerade genchm geweſen zu 
fein. Trohdem ftimmte es jedoch endlich feiner Anſtellung zu. Dagegen 
erhielt zum grofen Verdruß der Domherrn einer ber bisherigen Käthe, 
Dr. Altmann, feinen Abſchied. Dbwol der Dedant dringen widerrieth, 
einen Mann auf fo empfindliche Meife zu kränten, ber nicht nur von 
allen „Heimlicleiten" des Stifts genau unterrichtet fei, ſondern auch 
„neben, ſchreiben und jehen“ könne, drang Wietersheim mit feiner An- 
ſicht dennoch durch. Gs mochte ihm dies um fo leichter fein, als bereits 
ein never Beamter, der ebenfalls reden, ſchreiben und aud einen guten 
Cap maden fonnter, in Vorſchlag gebracht worden mar. 

Stephan Lakemacher befleinete das Amt eines fürſilichen Raths und 
mar zugleich Meier. AS Meier bezog er bie geringe Summe von 100 Tha- 
lern zur Beſoldung und Rleidung aufer den Meeidenzien und den üblichen 
Schreibgebühren. Die erfteren ſcheinen nit ganz unbedeutend geweſen 
zu fein, da zu ihnen auch die Ehweine aus den Mühlen gerechnet wur 
den. Außerdem erhielt er auf Reiſen freie Fuhre und Zehrung. Der 
eier Hatte die Oberaufficht über das Amt und die zu ihm gehörigen 
Dörfer und Güter mit al ihrem Zubehör und mußte namantlih cuch 
darauf fehen, daß die auf ihnen haftenten Nenten und Zinſen rihtig 
abgetragen murben. Ferner ftand ihm auch die baupolizeiliche Ueber: 
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wachung aller zum Ant gehörigen Gebaude und Brücken, fewie des 
Pelerohofts ſelbſi zu. Er hatte überhaupt über die Befolgung ber Poli- 
zZäordnungen im damaligen Sinne zumädit zu wachen, und dann vor⸗ 
nehmlich auch die Amtsunterthanen in ihren Rechten zu ſchützen und zu 
vertreten. In fireitigen Fallen gütliche Entſcheidungen zu treffen, Ing 
ebenfalls innerhald feiner Befugniſſe. In den zum Amte gehörigen Dor— 
fern jegte er Gogrefen und Richter ein und nahın ihnen ben Eid ab, — 
Die nädhfte Aufficht über den Petershof hatte nah ein beſonderer Ver- 
walter, welcher dem Kanzler und dam Meier ben Cio leiſten mußte. Ihm 
war das Jnvatarium übergeben; er führte die bivecte Muflicht über die 
hore und Worten des Hofes. Characterififch iſt es, daß auch er feiner 
erren heimliche Händel geheim zu halten ſchwören mußte. Der unter 
dem Meier ſtehende Landinecht war Amtsbote und Befangenwärter zugleich 
Zu feinen Obllegenhelten in der erſtern Eigenſchaſt gehörte aud) auf Year: 
gervette, Gerade und Erbſchaſten Achtung ju geben und fie ohne jemand 
zu verſchonen zur Anzeige zu brütgen. 

Andreas Kippe befand ſich, wie es ſcheint, ſchon im Jahre 1615 in 
Dienften des Capitels; werinftens ließ ihn daffelbe in dielem Jahre durch 
den Richter anweiſen, den Burgereid zu leiſten. Seit 1617 gehörte er 
öftihen Verwaltung an ab betam hierauf durch Unten d. Wie, 
tersheim ein Selretariat. Im Anfang scheint er namentlich Lehnsſachen 
bearbeitet zu haben. Er fowel wie jener Stephan Lubemacher erhiehten 
ein jührlihes Gehalt von 200 Thalern. Nippe und der Wntmann zu 
Gatersleben wacen ohne Vorwiſſen des Capitels eingeführt und angenom: 
men worden, was einen Freilich wirlungsloſen Proteſt des Capitels zur 
Folge Hatte. Anton v. Mieterspeim ſuchte das Domeapitel zu begütigen 
und wollte bie Anftellung diefer Venmten night als eine Verlehung ober 
gar als einen Bruch der Gapituletion angejehen willen. Mit vorwurfs- 
voller Emphaſe erklärte er dem Gapitel, daß er nicht dabei jein wolle, 
wenn etwas gegen die Capitulation unternommen werden follte, und ſuchte 
die ängſtlichen Domherrn über den durchaus Toyalen Character ſeines 
bichoflihen Herrn zu. berußigen, 

Dit dev Auftellung diefer und anderer neuer Veamten war man 
bereits Ende 1617 zu Stande, fo dak am 19. Januar 1618 Dr. Heinrich 
Tuderftadt, Andreas Sippe und alle Stijtsauntleute und Kornſchreiber 
von dem Gapitel vereidet wurden 

Eine hervortagendere und auch wilrdigere Stellung als Lakemacher 
und Kippe nahın beald in der Regiecung des Heinen Kante der Therlän- 
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merer Heinrich Wernede ein, obwol er fih zur grofen Beſchwerde des 
Capitels niemals von diefem Hatte verpflichten laſſen. — Auch ein Bruder 
des Geheimen Raths Anton v. Mirtersheim, Heinrich Julius, begeg- 
net uns ſchon feit dem Jahre 1617 in der unmittelbaren Umgebung bes 
Biſchoſs. Er ſcheint, wenn aud) viellidt mu vorubergehend, in ben 
folgenden Jahren als Rath in die Stiſtoregierung eingetreten zu fein. 
Der Hauptmann von Gröningen, Franz Behr, wurde ebenfalls zur Ab- 
widelung Heiner und unbebeutenber Giſchäſte verwendet. In der heil: 
ofen Verwirrung, welche bie Dlünzverſchlechterung gar bald aud im Stift 
Halberſtadt hervorbrachte, bediente fid) der Kanzler Anton v. Wictersheim 
vorzugämeife auch eines Dr. Unbrens Müller, ber in einem auf biefe 
Verhältniſſe bezüglichen Schreiben geradezu den ominöfen Titel Ripprath 
erhält. — Neben ifm teilt unter jenen fubalternen Ereaturen, beren 
Namen gar Bald im Ctift Verochtung und Sqreden zugleich ermweden 
foltten, ein Dr. Derling (Darling), welden Anton v. Wietersfeim und 
Sippe zum Fiskal and Antlager in Sippfachen beftellten, abwel er felbft 
ein überführter Ripper war, hervor. 

Das Domcapitel jelbft war in der Regierung durch die Domherrn 
Georg Vitthum v. Edſtadt und Ludwig v. Lochow vertreten. Beide wur- 
den zujanmen mit dem oft erwähnten Hof- und Ocheimenrathe A. v. Mie- 
teröfeim am 3. Marz 1618 durch den Dechanten in ihre Aemter cin- 
genisjen. 

Ein bei ben eigenthümlicjen Werhäftniffen der Zeit nicht unwichtiges 
Amt beileidete auch der domeapitulariſche Vlünpmeifter, Warbein und 
Eiſenſchneidet Henning Schreiber. Wir finden ihn vom Jahr 1614 bis 
zum 18. Mal 1621 in diefem Berufe thätig. Mit einem durdaus ehren 
nollen Abſchiede wandte er ſich hierauf nach Goslar, wo er jedoch, wie 
es ſcheint, im Folge eines Pöbelaufftandes beraubt wurde, fo daß fih 
das Gapitel von Halberftabt zu einer befondern Werwendung bei dem 
Nathe von Goslar genöthigt ſah. Darauf erſcheint er jedoch vom 
21. April 1623 bis zum 23. Dec. deſſelben Jahres von Neuem im 
Dienfte der Halberftädter Domherrn 

Noch vor der definitiven Ginführung des Geheimen Rathes v. Wie 
texsßeim erlitt jedoch die kaum in Bang gefommene Verwaltungsmaſchinerie 
des Stifts eine neue Veränderung. Am 4. Februar theilten nämlich, 
Anton v. Wietersjeim und Franz Vehr dem Capitel mit, daß der Bifchof 
gefonnen fei eine ‚Zeit lang zu reifen and während deſſen der Domherrn 
Georg Vistkum v. Caſtadt, einen ergebenen Anhänger des molfenbüttes 
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liſchen Fürfterhaufes, zum Statthalter einjegen wolle. Diefe letzte Mit: 
theilung erregte jedoch das Befreuden ver Domherrn im hohen Grabe, 
To daß fie eine derartige Verfügung geradezu für eine Verlegung der 
Sapitulation erklärten. Dieſer zu Folge hatte, im Fall ſich der Landesherr 
außerhalb des Stifts ober feiner Erblande befand, einzig und allein das 
Gapitel felbft Anſpruch auf die Cberleitung ber Vermaltung. Die Dom- 
herm wählten daher jogar eine befonbere Deputation, um dem zum Ber: 
treter bes Bifchofs auserjehenen Georg Vipthum v. Caſtadt zu Gemüth 
zu führen, man hoffe nicht von ihm, daß er die Stutthalterichaft wirklich 
übernehmen und nad; Gröningen überfiedeln werde. Diefe energiſche Kunb- 
gebung bes Gapitels ſcheim ihren mer mirtich erreicht zu haben. — €s 
ift nicht belannt, was das nädjfte Ziel biefer Reiſe des Viſchofs geweſen 
ft Vielleicht hat er ſich jedoch mit Jacob v. Steinberg, der um biefelbe 
Zeit ald Vertreter des Herzogs Friedrich Ulrich zur Taufe nach Heibel- 
berg veifte, mad; ber Balz begehen, Möglich, daß er bei biefer Gele- 
genheit Eindrüde empfing, melde nicht mır für fein perfänliches Beichie, 
fondern für ben ganzen niederſächſiſchen Kreis verhängnißvoll werben 
follten. 1 


Eine beionbere Sorgfalt ließ der Biſchof gleich zu Anfang feiner 
Regierung ben eigenthümliggen confeffionellen Verpälmiffen, welche er inı 
Stift vorfand, angebeifen. In der Zeit, wo er den Stuhl bes heiligen 
Stephan beitieg, trug man ſich fowol in Wien als auch in Mainz mit 
dem Gebanfen einer vollftändigen Reftitution des Aathelicismus, zu wel- 
dee Die Verhältniffe von felbft aufsuforbern Icienen. ? 

Es iſt bereis erwähnt, daß erft Heinrich Julius im Jahr 1591 
der augsburgifgen Sonfefften am Hohfift jelbft zum Siege verhalf. Die 
öffentliche Ausübung des kathonſchen Gottesbienftes wurde nun am Dom 
unterfagt und folte auf) an ben übrigen Stiftern, wo fie noch in Nebung 


1) Der oben anpefüßrten handfchriftiichen Tehenäbeichreibung zu Felge, die fid 
hier auf eine geidriebene Gatberflöb. Chronit fihyt, Hat Ehriflion um biele Zeit eine 
Reife nach alien gemagt. Gr jol tucch Eachfen über Nürnberg um Nugsburn 
oegangen fein und fich am fngften in Rom (19.9) aufgehalten haben. Mad; bieier 
Mitigeilumg head) er am 9. Jan. 1618 nad, Scföningen auf, wo er fich am 12, Jan. 
von Giifabeth, verabſchiedete. 

2) Bol. Opel, Rumpf des Protefnntismus und des Natgelicisnus im Siift 
Hutberftadt 1912—1620 a. a. ©. 
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war, allmählich eingeftelll werden. Dabei wurbe jedoch Trinerlei Zwang 
wegen bie Fatholifgen Domherren, denen man ihre Pfruͤnden belich, jur 
Anwendung arbracht, und ad hie päpftfichen Rechte auf Rerleifung von 
Anmartfchaften auf geiftliche Stellen nicht umasftoßen. Dem Hodjitift 
folgte im 3. 1604 das Stift U. &. Frauen, wo nad) Anftellung eines 
lutheriſchen Predigerd gleichfalls der Latholiice Kultus eingeftellt wurde. 
Fa diefer Sachlage ſchien anfangs and) die Wahl eines tathelifden Dom- 
tehanten Matthias v. Opven! nichts zu ändern. Gin Katholik, Raban 
Weftfal, Hatte eine päpfilige Provifton erhalten und wurde bemgemäk 
im hohen Chor inftalliert. 

Allein noch im eriten Jahrzehnt änderte ſich die Stunmung der Pros 
teflanten. Man bemerkte in Hildessen, Conabrüd und den benachbarten 
Stiftern mit Staunen ein fichtliches Erſtarken des ſatholicismus; mar 
fa), mit wie glüdtidhem Erfolge die Nurfürften von Mainz feit dom legten 
Jahrzehnt des 16. Zafıhunberts die Reformation des Cichsfeldes betrichen 
hatten. Der übrigens feiner abminiftrativen Fähigleiten wegen hochge— 
adıtete latholiſche Dechant Matthias v. Oppen wurde allmäflid verdächtig; 
es hieß, er gehe mit dem Plane um, hei der nächiten Wahl das Stift 
wider mit einem katholiſchen Biſchof und Landesherrn zu verfehen. 

Da beſchloß bie proteſtamtijche Majorität der Domherrn zu Beginn 
des Jahres 1613 nur folden Bewerbern die Aufnahme in das Capitel 
zu gewähren, welche durch Ablegung eines vorgeſchriebenen Neligionseibes 
ud den Genuß des Heiligen Äberdmahls ihre Zugehörigkeit zur augs— 
burgif en Confeffion etweifen fünnten. In ähnlicher Wetſe mie bei ben 
benachbarten katholiſchen Stiftern die Vroteftanten follten demnach für die 
Zukunft in Halberſtadt die Katholiten zurüdgewieſen werden. Der dama— 
ige Bihof, Heinrich Julins, der ſich bereits feit Jahren in Prag auf⸗ 
hieft und ſchon damals die Nachfolge eines feiner Cühne im Stift Betrieb, 
taſſierte jedoch am 11. April 1613 dieſen Religiongeid, fo daß bie äuferft 
wichtige Angelegengeit nicht endgiltig entſchieden wurde Da meldete ſich 
nad) Heinrich Julius’ Tode noch im November dieſes Jahres jener Raban 
Wenfel zur formlicen Reſidenz am, wurde jedoch unter Berufung auf den 
Religionseid und das Verfahren in den fatholiihen Stiſtern abgewieſen. 
Daffelde Loos theilte auch der damalige mainzifche Donherr Anfelm Caſimir 
v. Umftadt, ein Sefuitenfhüfer, der vonnchnlic mit der Reformation des 








1) Ueher die Mirtfamfeit dieſes Mannes fiehe meinen Wnffat in Haſſel's 
Birianift 3. 1809, B05 ft. 
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Eichsfelds beauftragt mar. Der Kurfürft von Mainz hatte außerdem noch 
Drei andere Tatholiiche Anwartſchaften auf halberſtädtiſche Beneficien ertheitt, 
md der Kaiſer forderte endlich nach dem Tobe des minderjährigen Biſchofs 
Heinrich Karl von Braunichmeig- Wolfenbüttel den Domdehanten geradezu 
zur Mahl des Kurfürſten von Mainz auf. 

Allein weder diefe Mahnung Hatte den gehofften Erfolg, nad ver— 
mochte ein Taiferlicher Abgeſandier Arnold v. Buchholz bie proteſtantiſchen 
Domheren umyuftimmen. Da nahm ſich ber Kieifer ber Sache der katho— 
liſchen Domberen mit noch größerem Nachdruck an. Ein Mandat von 
16.126. Auguft 1615 gebot bei einer Strafe von 50 Mark Gold bie Ein— 
führung ber Hatholifen und bie Aufhebung bes Religionseides 

In derſelben Seit ſiedelten fi) auch die Framistaner in dem vorher 
mur noch von einem Tatheliihen Guardian bewohnten Bartüperflofter 
wider an und übten ganz öffentlich firchlice Handlungen. Auf Befehl 
des Domcapitelg wurden jedoch bie neuen Ankönmlinge Mitte April 1616 
ausgewiefen. Allein der fühfiiche Agent in Wien, Hofmann, berichtete 
fogar von der Cinſetzung einer befondern faiferlichen Commiſſion, um Das 
Stift wider zum Fatholiihen Glauben zueüchuführen. Noch in deinfelhen 
Fahre gebot ferner Matthias die Heflitution der ausgetriehenen Mönche 
und des Ordens überhaupt, und im März bes folgenden Jahres erregte 
ein Botihafter von Mainz nod) gröhere Befürchtungen. Gr meldete, daß 
Matthias „alle Klöfter und katholiſchen Stände im Stift Halberfiadt” in 
feinen Gefonberen Schutz genommen habe, übergab Schutbriefe für 7 fir 
tüügpe Klöfter und verwendete ſich angelegentlihft für die Framisfanter und 
tie fatpofiichen Domherrn. Während man ſih von protiftantiichr Site 
gar erſien Jubelfeier ber Reformation anihitte, erſchien im October fogar 
ein kaiſerliches Paritionsurtheil in der Angelegenheit der Tomherrn, die 
man in Prag als die wichtigſie anfah, weiches noch von einer beſondern 
Mahnung bes Kurfürſten von Mainz begleitet war. Innerhalb vier Wo— 
gen ſollien die proteſtantiſchen Domherrn dem Gebote des Kaiſers nach⸗ 
formen. 

Ton ten des Domcapitels und des neuerwählten Landesberrn 
ſeble man all dieſen Verſuchen energiſchen Widerſtand entgegen. Die ganze 
Angelegenheit wurde im Herbſt 1617 vor den niederſächſiſchen Kreistag 
gebracht, der auch ein Verwendungoſchreiben an den Kaifer erlich. In 
derfelben Weite trat auch nod Johum Georg zum Schuhe feiner bobrohten 
Confeſſion auf. Chriſtian ſelbſt aber wendete ſich am 20. November 117 
an dus Kurfürſlencollegium, infinuierte demſelben eine Nopellationsihrift der 
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Eopttelsmajorität und forderte die Verweiſung der Domherrnſache an ihn ala 
Ordinarius und an das Kammergericht, wohin dieſe Religionsſache eigent- 
ich gehöre. Die Aurfürften follten ſich bei Matthias dahin verwenden, 
daß fein Gtift in diefer und bergleichen Religionsfadhen überhaupt mit 
geſchwinden Hofprocefien unbetrübt bleibe, Kurmainz mar jedoch nicht 
nur einer derar igen Verwendung entgegen, ſondern jenbete beide Schrei⸗ 
ben, das des Capitels und das des Viſchofs, zurüd. Es mahrle den 
Standpunct, der in dieſen Dingen auch vom Kaiſer inne gehalten wurde, 
und ertheilte bei dieſer Gelegenheit Chriſtian nicht einmal den biſchöflichen 
Titel. Für den Kurfürften von Mainz war eben Chriftien nur Herzog 
von Brounſchweig 

Kurz barauf brachen bie böhmiſchen Unruhen aus und machten dieſen 
Katholifierungsorrfuchen zunächft ein Ende. Ja ber proteftantifce Theil 
de3 Capitels verfuchte ſogar die thetſachlichen Verhältniffe nad; Matthias” 
Tode auf eine unanfechtbare Nehtsunterlage zu gründen. In feinem 
Namen ging ber Futherifche Dompropft Herzog Philipp Sigismund, ber 
Oheim des Bifchofs, Johann Georg als Reihenitar um bie Beftätigung 
des Religionsedictes an. Allein ber Kurfürft vermeigerte naturlich eine 
olche Beftätigung, und bie ganze Angelegenheit blieb ohne Entfheidung 
don irgend einer Geite, 

Der junge Viſchef nahm alſo einen anbern Stanbpumd ein als fein 
Vater, der den Neligionsrid der proteftantichen Domherrn fogar taffiert 
hatte. Im volliten Eimerftänbniß mit der Majorität feiner Domherrn 
felkte er fih dem vorbringenben Katholieizmus entgegen umb behauptete 
fogar, daß fein Water den Heligionseid beliebt habe. 


Die Abrefenheit dcs Biſchofs ſcheint faft das ganze Jahr 1618 
gewährt zu Haben. Erſt am 19. December dieſes Jahres finden wir ihn 
wier im Suͤft. Am dieſem Tage ſchicte er Franz Behr und Heinrich 
Julius d. Wictereheim mit der Ertlärung an das Gapitel, dab er nun 
mehr gejonnen fei, ſich vornehmlich ber Rechtspflege zu wibmen, und 
vebat fic) hierzu die Vorſchläge einer Wahlherren, die fih jedoch unferer 
Nachforfhung entzogen haben. Mir wiſſen mur, daß das Eapitel dem 
Biſchoſe ſeine bejonbere Freude über die glüdliche Rucklehr zu erfennen 
aab. Vielleicht hängt aber die Forderung, melde bie Domberen Kurz 
darauf am 7. Januar 1619 an ihn ftellten, nämlich die Regierung mit 
einem Kanzler zu verfehen, mit diefer Anfrage zufammen. Chriftion ent- 
ſprach ihr in ber Weite, daß er Anton v. Wietersheim auf 6 Jahre mit 
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dieſem Amte betraute. Am 26. Februar 1619 leiftete dieſer dem Doms 
capitel feinen Eid. 

Schon im Laufe dieſes Jahres verwandelte ſich jedoch das Wol⸗ 
wollen ber Domheren gegen die Organe der fürftfichen Regierung im 
ſichtliche Abneigung und unvertennbaren Groll, den fie fogar bei under 
deutenden Veranlaſſungen freien Naum liefen. Cine folde bot ſich ihnen 
im September 1619. Bereits vor anderthalb Jahren hatte nämlich der 
Junge riterliche Biſchef das Gapitel um die Einrichtung eines Wildgeheges 
erfuchtz Bei feiner plöglichen Abreife aber ſcheint die Sache von felbft ins 
Stoden gerathen zu fein. Dis Geſuch niberfolten mm bie fürftlihen 
Rathe abermals, erhielten aber furzweg einem abſchlägigen Beigeid. In 
der Capitelsfigung, in welcher darüber verhandelt wurde, fiel bereits 
mandes nicht gerade non Wolwollen zeugenbe bittere Wort. „Das 
Wird möhte wol wenig Leuten zu Gute fommen; bie Nüthe betrie- 
ben die Sache nur, damit fie amd ihre Freunde & auf Hochzeiten und 
Kindtaufen genießen könnten“ — uriheilten die mißvergnügten und 
ſchmollenden Domberm. 

Im Uebeigen iſt über dad Tgum und Treiben des jungen Biſchofs 
nach feiner Einführung in Halberftant 5is zum Schluß des Jahres 1618 
nicht wiel befannt. Wir find nicht einmal im Stande anzugeben, ob er 
bereits mäbrend biefer Zeit Verbindungen mit dem Pfalzgrafen, ferner 
mit den Generalftanten ober vielleicht auch mit den böhmiſchen Ständen 
angelnüpft hat. Auch, ob er ſich während dieſes Jahres wirtlid immer 
innechalb des Stifts Halberfladt oder des Herzogthume Braunſchweig aufs 
gehalten Hat, wiffen wir nicht, 

Eben jo wenig ift es und gelungen, fihere Nachrichten über fei 
Stellung zur Union und zu ihren Zührern, alfo vor allen zu Chriftian 
v. Anhalt zu erlangen. 

Nur fo viel fteht ſeſt, Daß der Biſchof feine fürjllihe Stelung in 
jenem durchaus modernen Sinne auffaßte, nach welcher man ſchon damals 
im Fürften vornchmlid den Soldaten Jah. Bevor wir ihn aber im dieſe 
Veftrebungen begleiten, iſt es nöthig daran zu erinnern, daB der Herzog 
mit feiner bifchöfligen Würde auch andere geifilige Mfründen vereinigte. 

So folgte er feinem Oheim, dem Herzoge Julius Auguſt, im Jahr 
1619 (1617?) als Abt bes Mofters Michnelfteint und bejoh weigfiens 
eine Zeit lang auch ein Ganmicat in Bremen. 











1) Leuckfold, Antiquitates Michaelsteine 
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Der Beſitz dieſer Pfründen, die allerdings nur einen mäßigen Er: 
tung abgeworſen haben werden, hätte dem auffirabenden Ghrgeiz bes 
Biſchofs vor der Hand immerhin genügen fönnen. Schien dach bei der 
bis jeht linderloſen Che des Brubers auch bie Möglihleit nicht auäge- 
ichloffen, daß er felbft einft mie Heinrih Julius beide Lanbfhaften unter 
einem Scepter vereinigen könne. Und doch war Dem in das Meite ftrer 
benten Sinne des Fürften das Bisthum Halberfiadt hen jest zu eng; 
und ſelbſt die Ausfiht auf die Nachfolge im Herzogtum war nicht im 
unbe feinem unruhigen Geifte Beſchäſtigung genug zu gewähren. Vor 
allen waren es militirifche Grereitien, welhe ihn während ber Jahre 
1617 Bis 1619 auf feinem Reſidenzhauſe Gröningen beicäftigten; er 
ſcheint id) Hier förmlich planmähig auf feine frisgerifhe Laufbahn vorber 
reitet zu haben, Auch hierin wurde er von jeinem Bruder thatkräftig 
unterflügt. Da es ihm in Gröningen vornefmlih an Mrtillerie fehlte, 
richtete er am 22. Jan. 1619 da8 Geſuch an Friedrich Uteich, ihm einige 
Stüde zu leihen. Er tfeilt dem Bruder mit, daß er fih „m feiner 
Ergelichfeit" gang gern „in ellichen grohen Ctüden“ erercieren möchte, 
die er ſih in Gröningen nicht beichaffen lonne. Deshald bittet er ihm 
zwei Petarden, ein Ctüd von dreifig Mund und einen Feuermörſer aus 
dem Zeughauſe zu Wolfenbüttel zu überfenden.t Fredrich Nlrich fagte 
im im der That eine neue halte Kartaune von 24 Pfund, 2 Petarden 
und den gewwiniehten Feuermörſer zu. 

Auch ihre Fteuden theillen der Herzog und der Biſchof brüderlich 
mit einander. Am 37. Januar 1619 wurde Chriſtian von Friebrich 
Ulrich zu dem für ‚das bevorſtehende Faſtnachtsfeſt angefegten Carouſſel- 
reiten eingeladen, worauf er am 22. Februar von Grüningen aus feine 
Vetheiligung zuſagte. 

In Wolfenbüttel ſcheint er jedoch lange über die Feſtnachtsfeſilich- 
keiten hinaus verweilt zu haben. Er bedurfte vielleicht des Beirathes ber 
fürftficen Räthe uber ber Mutter in einer Angelegenheit, melde feinen 
wilitariiſchen Neigungen auf einmal volle Befriedigung zu gemäbten ſqien. 
Handelte es ſich doch um nichts Geringeres als darum, daß ber junge 
ft wenn nicht feine militäriigen Renntniffe, fo doch jeinen waghalfigen 
Muth in dem bevorftehenben Namıpfe der Böhmen mit ihrem verftoßenen 
tönig Ferbinend erproben jollte. Die böhmiihen Directoren hatten 









1) Brief Chrütians em Fririd Mei) Gröningen am 22. Ian. 110. Tie 
Unnnon Fr. Wis it moon 24. Jam. Gerzaglicieh Arejiv in Ioolfenbütte, 
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nämlich wie es ſcheint auf das freimillige Anerbieten Chrifiians einen 
Gefanbten an ihm geſchidt, um ihn aufuforbern in einer feinem fürftlie 
chen Range entſprechenden militäriichen Stellung in die Reihen ber böh— 
miſchen Heere einzutreten. Am 24. März 1619 antwortete er von 
Woljenbüttel aus im Allgemeinen zuftimmend. Indem er feine Dienfte 
nodmels anbot, gab er die Grilärung ab, daß er gefonnen fei, wenn 
ihn bie böhmiſchen Herren „wie einen Oberften und feinem Stande gemäß” 
Halten wollten, ihnen in Kurzem 1000 Pferde zupuführen, ja fogar 
unverzüglich ein Negiment von 3000 M. Fußtruppen in feinem Namen 
für fie angumerben, wenn fie ihm „Tractement danad) vermachen“ wollten. 
Mit diefen Erklärungen fanbte er unmittelbar baranf einen beſondern 
Bevollmädiigten am die böhmiſchen Directoren. Noch bevor jeboch bie 
Sache zu irgend einer Entfepridung gefommen war, fammelte er bereits 
eine feine Truppe. Sein oberfter Offisier mar der Obriſilieutenant Rab 
Arnd v. Uffeln; Hermann efterholt und Leo Freitag nurden unter dem 
26. und 27. Mürz aufgefordert, je eine Compagnie Cixeffiere aber 
Harlebuſiere zu übernefmen, und Conrad Nefle fagte er in derſelben Zeit 
die Stelle eines Gapitainfieutenants und eine Nittmeiftersbeftalung zu. 
Mein die Verhandlungen mit ben böhmiigen Ständen über bie 
Beſtallung wollten nicht recht zum Biele führen. Die Böhmen baten ihm 
für die Stellung al Dberft über ein Regiment 1000 deutſcher Neiter, 
von denen vier Compagnien aus Güraffieren und vier aus Arlebufieren 
befichen follten, nicht mehr als monatlich; OD Gulden und allenfalls eine 
Zubuße von noch 300 fl. Chriftians Forderung belief fih Dagegen auf 
monatlich 1000 Reichsthaler außer dem Betrage, den ihm bie Directoren 
noch zahlen follten zur gebührenden Wahrung feines fürſtlichen Standes. 
Ein Capitain Chriftien Putler bradte bereits eine Beftallung für den 
Biſchof, allein fie wurde nicht annejmbar gefunden. Endlich fandte 
Shrifttan feinen Oberftlicutenent Rab Aıd v. Uffeln felbit nad Pran; 
indeſſen auch er wer nicht im Stande feinem Herren beſſere Bedingungen 
von ben Directoren auszuwirten. Darauf bradh biefer ſchon am 15, April 
1619 bie rejultatlofen Verhandlungen ab. Doch feinen zu dieſem 
Entſchluſſe noch andere außer ifm Legende Motive, bie ſich uns in einigen 
Beiofconcepten enthüflen, mitgewirft ju Haben. Gr ſchraͤdt hierüber fol: 
gendermafen an die böhmifchen Stände: „Als Laden mir uns in jo 








1) Eine furge Rotiy hiewon ſindet ſih fon bei Nommel, Sei. Geſch. Vo. VIL 
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beſchaffenen Dingen bei unſern hohen Anverwanbten, auch den Herrn 
Staaten General der vereinigten Niederlande Roth und Bebenfens erholt, 
diesfalls Darauf abräthige Antwort empfangen und Darentgegen andere 
Occasion uud foldie Gelegenheit an die Hand bekommen, wohin wir una 
auch billig gewendet haben.” In einem anderen Concepte ohne Datum 
äufert er fi) ganz ähnlich: „Wann uns aber ungelegen, ja faft defpectiere 
Gi und hoggefehmlich Kin würde, auf ſolche Mafı uns einzulafen und 
den Etänden verwandt zu machen; im michrer Betracht wir darüber Prinz 
Moriz von Dranien und ber Generalftanten von Holland einfeliges 
Bedenten eingeholt, die uns alle ſämtlich foldhes aus wichtigen Urfachen 
höchſt widerrathen. 

War es nun wirklich nur dieſer wohneinende Einfluß ber General- 
ftanten, welcher ben Fürften abhieli fein Kriegäglüd in Böhmen zu ver⸗ 
fügen, ober wurben vielleicht die Verhandlungen der böhmiſchen Stände 
durch Mnerbietungen ber Generalflacten felbjt gefteugt, melde bem fürft- 
chen Standesgefühle des triegsluſtigen Viſchofs beſſer zufagten? * 

Wie dem aud fei, die Herzogimmutier Elifabeth ſcheint über die 
Vereitelung diefer kriegeriſchen Pline jehr erfreut geweſen zu fein. Wir 
ifiepen dies aus den energiſchen Worten, in welchen fie fi nad) ber 
Schlacht von Prag über dieje Verpältniffe äufert. Im einer eigenhän- 
digen Nachſchrift eimes Vriefes nom 18. November 1620 am Friedrich 
Wei heißt es: „Diemeil e& fo mit Prage gefommen ift, fe wich ber 
Union ihr Herz wol verzagt fein geworden. Cie jollten den Kaiſer mit 
feinen vebellijcen Untertanen, bie Bohemen, haben zu Frieden gelaffen, 
fo Hätten fie das umſchuldige Blut ben Kurfücften non Heibelberg um 
das Seine nit gebracht, aud) ſich ſelbſten nigt in Sammer nnd Noth. 
Wenn bein Bruder if; in Vohemen wär gemeft, jo wär er mit aufgeflo- 
gen. Sie (fe) hätten (hette) jo follen alle jeine Rathgeber aufgehenkt 
haben, wo fie ber Teufel nicht hätte mit weggenommen,“ 

Unmittelbar nachdem fih Pie Rerhandlungen mit den bähmifchen 
Ständen jerfchlagen Hatten, ſcheint Chriftian nad ben Niederlanden auf 
gebrogen zu fein. Nachdem er am 16. April ben bohmiſchen Herren 
nod) ben braunichweigiihen Oberſten und Kriegsrath Otto Plate v. Hel- 
verfen als eine geeignete Perſönlichteit empfohlen Hatte, an fener Statt 





1) Die Darftelung beruht Hier auf den Aelon des Herzoglichen Urdivs zu 
Wolfenbüttel: Cie Ariegsangelegeupeiten Yerzogs Spriftian des Jungen ©. Braun“ 
jgweig A. a. 1619-1825 beirefiend. XLVI, 
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die für die böhmiſchen Directoren zuſammengebrachten Truppen zu befeh- 
figen und unter bemfelben Tage von Friedrid Mrih Gonfens erhalten 
hatte, 20,000 Reichethaler auf die Grafigaft Blanfenburg mifsunehmen, 
fegeint ex fein welfiiges Stammland verlaffen zu haben. 

Am 18. April zeigte er von Schöningen aus, wo ex fih wahr 
ſcheinlich bei der Dutter verabſchiedete cuh dem Domcapitel von Hal- 
berftabt feine Abreiſe an. 

Chriſian begab ih auf Deranlaffung feiner Mutter zu feinem 
Schwager, jebenfall® um unter feinen Yugen feine militärifche Ausbildung 
zu vollenden. 

Um die Zeit feiner Abreife fand ſich der däniſche Oberſchenk Bernd 
v. Hagen bei ihm ein und machte ihm geheime münbfide Mittheilungen, 
deren Inhalt uns undelannt geblieben iſt. Vielleicht erfuchte ihn der 
König Werbungen im Stift zu geftatten. Chriſtian antıoortete werigftens 
feinem Ofeim, er Habe bei feinen Näthen Beranlaffung getroffen, daß 
Hoffentlich an feinem Orte kein (?) Mangel erjcheinen folle. Und un 
telbar darauf erflärt er ſich auch über den Zued feines Gellänbifden 
Aufenthalte. Er will ſich hier dazu vorbereiten, auf allen Nothfall für 
das Heil, die Wolfahrt und unſchähbare Freiheit feines Lieben Vater: 
landes als ein vehtihafferer Nittersmann durch bie gnäbige Hilfe und 
den Beiſtand des Allerhöchſten mit Kulm und Ehren ritterlich zu fegten. ! 

Darauf begegnen mir ihn erſt am 22. Auguſt bei feinem Schwager, 
dem Herzoge Ernft Ceſimir vom Naffau, in Utrecht wider, no er im Gefolge 
des Dramiers die nad den Niederlanden reiiende Landgrafin Juliane von 
Helfen» Kafiel mit ihren Kindern empfing und ihr aud am 24., als fie 
nad) Amfterbam aufbrad;, einige Meilen das Geleit gab.? Um 6. Sep 
tember ſchrieb er gleichfalls von Utrecht aus an das Domcapitel von 
Halberftabt, und aud vom 18, October dieſes Jahres Liegt ein aus ber- 
ſelben Stabt datierter Brief an den Domdehanten Matthias v. Oppen 
vor. Bor bier ab verlieren wir ihn jedoch eine Zeit lang aus dem Mugen, 
ta feine Gorrefponbenz mit dem Halberftäbtiichen Capitel eine äußerſt 
fparfame mar. 





1) Brief aus Ehningen som 19. April an Chriftian IV. Dielen zu Folge 
ift ee in proeinehu itineria. Sl. Geh. Arhis zu Stopenhagen. 


2) Rommel, Sf. Geh. 7,368. Dam die in ber Adnigl. Bihliothet zu 
Rafel befindliche Hanbferiftlige Reifehefärsitung. 
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Bis zum Juli des Jahres 1920 Haben wir auch in den Correſpon⸗ 
denzen Fricdrich Wrihs und Glifabeihs nichts gefunden, mas über fein 
Thun und Treiben Auſſchluß gewähren Könnte. Gift am 3. Juli 1620 
taugt er von Neuen auf und zwar wiber in Utrecht, mo er fid) bie zu 
jenem Tage wahrſcheinlich ununterbrochen aufgehalten Hat. Es ift aber: 
mals eine Gelnfadhe und zwar cine nidjt gung Mare, um melde & ſich 
handelt. Chriſtian flattet nämlich Friedrich Ulrich an dent genannten Tage 
jeinen Dant für das ab, was er dem niederländiſchen Feldmarigall Eruft 
Caſimir von Naffe „nad Laut und Inhalt ber von E. 2. babendar 
Jahrbeſtallung zu erlegen verordnen laſſen.“ 

Zn bemfelben Jahre ſollte er jedoch auch noch Gelegenheit Finden, 
feine foldatiſche Bravour dem Feinde gegenüber an ben Tag zu legen. 
AUS die Spanier unter Spindla im Auguft des Jahres 1620 die Kurz 
pfalz überzogen, fenbeten die Holländer den bebrohten Unionstruppen 
einen wenn auch mar ſchwachen Succurs, der im October feine Vereini— 
gung mit tem Heere der proteſtentiſchen Zürften in ber Nahe von Worms 
bewerkſtelligte. An diefem Zuge nehm auch der junge Herzog Ehriftien 
von Braunſchweig dem Anfchein nad; in der Stellung eines höhern Caval- 
lerieofficiers Theil, Am 2. November 1620 ſchrieb ex von Nedjam bei 
Worms an jeinen Bruder und beglaubigte ein uns unbelanntes Anbringen 
feines Nittmeifterd Heinrich v. Veltgeim, Tags darauf entſendete er in 
feinem Hofmeifter und Stammerrath einen neuen Gefandten am Friedrich 
Ulrich. In Reckſam befand er ſich aud mod am 16. Noveniber, wo er 
bei Ströpfin von dem Hövel eine ſiemlich hahe Summe auf Wechfel erhob. 
Daffelbe Schriftftüe, dem wir dieſe Notiz entnehmen, enthält aud das 
Gefuh an drei Gehrüber Altroghe, an den Eefretär Johann Grocn und 
den Kammerſchreiber Hermann Wibdide 5000 Thle. zu zahlen, die Chris 
ſtian felbft zur Leipziger Dfiermeffe des Jahres 1621 zurüderftatten wollte. 

Prinz Heinrich Friedrich ©. Dranien, ber Oberbefehlohaber des nieder- 
ländiſchen Heeres, hatte jedoch Gründe feinen Aufenthalt in ver Pfalz 
fee abjutürgen. Dhae der beweits verloren Sache der Unierten au nur 
den geringften Vortheil gebracht zu Haben, zogen ſich bie Holländer noch 
vor Ablauf des Jahres zurüd. 

Es ſcheint jedoch nicht, als ob Herzog Chriſtian ohne Weiteres wider 
mit dem Heere nach den Nieberlanden zurüdgeiehrt ſei; mir vermuthen 
vielmehr, daß wenigſtens von Seiten der Mutter Anſtrengungen gemacht 
murden, ihn aus feiner Umgebung, gegen welche fie die heftigjten Ror- 
würfe erhob, Losjulöjen und auf geebnetere Bahnen zu bringen. Bor allım 
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wünſchte fie ihn aus den Händen eines uns übrigens unbefannten Hen⸗ 
ning Philipp v. Marenholz, dem fie Schuld gub ihren geliebten Sohn 
zu einem wilben Leben angercht zu haben, zu befreien. Cie richtele daher 
am 12. December 1620 ein eigenhänbiges Schreiben an Friedrich Ulrich, 
das wir feiner characteriſtiſchen Faffung wegen umferer Darftellung ganz 
einverleiben: „Freunblicher, Herzlicher Sohn! Ich wolte wol gar gerne, 
Daß ich bies Schreiben hätte geübrigt fein mögen; es kann aber ig nicht 
fein, bern ich in glaubhaftig berichtet worden, baß Henning Philipp v, 
Datenholz niht ruhen tann, da er Deinen Bruber Ehriftian zu einem 
milden Leben angereizet, fonbern noch über ifm viel [chädliche Diener und 
leichtherzige Kerle und Großſprecher zugeididet, bie nichts Guts angerichtet, 
und nu ſich unterflehen foll durch dirfelben Kerle Chriftien wider an fich 
zu locen und vielfeiht zu ſolchen Händeln zu verführen, das nicht taugt, 
auch wol Uneinigfeiten zwifgen Dir und Deinem Bruder anzurichten ver⸗ 
muthlich im Willen Hat, denn mich bunfet, der Teufel regier gar in ihm, 
wie id) denn höre, daß er einen Mooccaten bei fih haben foll, der fih 
zu allen lofen Händeln gebrauden lüfjet. Damit aber allem vermuthlichen 
Unheil foviel möglid in Zeiten begegnet werde, ala bitte id) ganz mütter- 
Kid), Du wolft durd) einem von Deinen Näthen oder Dienern Marenhof 
jagen laſſen, daß er bei Vermeidung Deiner höchiten Ungnabe und andern 
ernftlihen Mitteln Deinen Bruder gänzlich meiden, aud) weder in Schrif- 
ten noch durch feine Diener zu ihm ſchicken, ſonderlich ben Advocaten von 
ihm laffen, auch Eht ſüans Diener Teinen an fi; ziehen und Jeder⸗ 
mann, fo gut er ift, vor fih bleiben laſſe, und meinen Sehn gewäh- 
rem laſſe. Dies Habe ich nicht unterlafjen Tönnen an Did; zu jchreiben, 
Dich ganz mütterlih zu bitten, Dich Deines Bruders Wolfahrt laſſen 
befohlen fein. Denn, Gott weiß, es erfordert die hofe Notburft. Mär 
ber eine Kerl von Marenholz zu Deinem Bruber unterwegens nicht geſchich 
worben, fo wär Dein Bruder fon bei Dir, aber, ſobald ber zu ihm 
Tommt, jo zeucht er fort. So made ih mid) leicht die Gedanken, daß der 
efrliche Vogel ihn hat wider zurüde gefproden, feinen Weich (?) pu freie 
den. Dein Bruder hat ein gut Gemüth und liebet und 
ehret Did von Herzen — wenn die böfen Leute nicht zu ihm gebracht 
würden! Id) kann nicht ausdenken, worum es Darenhol; thut, er will 
fo vor Hug und weil‘ achalten ſein, noch lann ich's am ihm nicht fpuren. 
IH mache mich aber fall die Gedanken, er vermeint dadurch euch beibe 
Gebrüber und das ganze Land in Nuin und Verderben zu jeßen, biemeil 
ex im Sand nicht Hat, das fein iſt. Aber id) dächt, Du lönnteſt ihn 
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gleihwol finden, wenn er ſchon in Türkei wäre. Du mwollft dies ferner 
bedenken, mit Deinen Rathen hieraus reden und ihre Meinung darüber 
hören und bei Zeiten dazu thun, auch meine Erinnerung im Beſten ver- 
merlen, denn es gehet mid) zu Herzen, daß ein folder junger Wenfd) fo 
unſchuldig in feiner beften Zeit foll unter Ieidtfertige Leute gerathen. 
Thue Dich hiemit göttliher Obacht befehlen. Ich verbleibe Deine getreue 
Diutter, weil ich lebe, Elifabuth. “ 

Diefes Sqhreiben ſcheint in einem nad) niht mufgeirten Zuſemmen. 
hange mit einem Verſuche der Gerzogin- Mutter zu ftehen, den jungen 
Herzog Chriſtian feinen kriegeriſchen Neigungen abmendig zu machen und 
ihn wo möglid, dauernd an feine welfiſchen Stammlante zu ſeſſeln. Die- 
jer Verſuch, bei welchem es ſich um nichts Geringeres handelte, als ben 
Biſchoſ von Halberſiadt wenigſtens zum Dütregenten im Herzogthum Wol- 
fenbatiel zu machen, kann jeborh auch nicht ohne Chriſtians ausdrücliche 
Biligung gemacht worben fein. 

Co aufopferungwvoll ſich aud Friedrich Ulrich vornehmlich in ber 
Poftulationsiahe gegen den Bruder gezeigt hatte, die Aniprüche Chriſtians 
fingen allmolig an einen nod höhern Flug zu nehmen. Und fo mögen 
denn mol die Brüder nach und nach eingefehen Gaben, doß fih eine 
Kluft zwiſchen ihnen öffnete, bie meber bie gemeinfame Abſtammung 
no bie zärtliche Liebe zur Mutter, melde bei Chriftian niit frei von 
einem ſchwaärmeriſchen Anfluge war, ausfüllen Ionnte, 

Dazu fan, daf fid) vicheicht der gufmüthige und bequeme, in finn- 
licher Behaglichteit vertommene und jebes kräftigen Entichluffes aus eigner 
Bewegung unfähige Fricdrich Ulrich neben dem von raftlofem Gifer und 
Tfatendurft verzehrten Gpeiftian feibft als der zu einem Regenten von 
Land und Leuten trotz feiner Stellung am wenigiten Berufene gefühlt 
Haben mag. Mutter und Dheim waren wenigfiens beibe ber Anſicht, daß 
Friehrich Ulrichs eigner Leitung bie Angelegenheiten des Heinen Fürften- 
ums nicht anvertraut werben lönnten, und hatte ihm daher ſchon im 
Jahre 1816 einen Statthalter an die Seite geſetzt, ohne deſſen Unter 
fhrift keine der von dem fiebenundgwanzigjährigen Fürften ausgehenden 
Rogierungähandlungen Giltigteit haben folte‘ Cs war Anton u. b. 
Streithorft, damals Dberhofmeifter und Hofrichter, dem am Ende des 
genannten Jahres dieſe Stelung übertragen wurde. Diefer erlor fich 
jebod noch vier Qanbbroften als Gehilfen in der Verwaltung des Landes. 








YSgl. Havemann, Geſch. der Lande Brauuſchweig und Luneburg LI, 534 ff. 


Google 


Die erften Ropierungsjahre bei jungen Bifchois. Die biihäft, Bermaltung. 227 


Diefe fünf Dlänner aber wurden im Laufe meniner Jahre die be⸗ 
mußten Träger einer fo ſchamloſen Mikegierung, dak felbft bie Ver- 
waltung des Bisthums Halberftaht unter einem Anton m. Wietersheim 
noch eine erträgliche genannt werben lann. Weder fürftlihe Kammergüter 
und Nalbungen noch die Behpthümer von Kirchen und froimmen Ckif- 
tungen wurden von ben gierigen Händen biefer verbrecheriſchen Landes: 
regenten verſchont. Unter Hohn und Spott feste man fi über das 
ſchwerfällige Lanbflandöwefen und bie Rechte des alten Herlommens hin- 
weg. Während der allgemeinen Gelofrife wurde von biefen Verbrechern 
in nicht weniger als vierzig Münzfrätten leichtes Geld geprägt. 

Anton v. d. Streithorft wurde einige Jahre fpäter der Mitwiſſenſchaft 
ner Schandihat feines Brubers, weicher bus Grab Kaiſer Lothars in 
Königslutter beraubt Haben follte, angeklagt und noch überdies des Betrug? 
om den Witten zweier feiner Spießgejellen, Hennings v. Nieten und 
Arnds ©. Wobersnow, beſchuldigt. Indeſſen behauptete er fih teof aller 
Anklagen doch bis zum Jahre 1622, wo er enblid mit Gewalt entfernt 
und in Stetten und Banben gelegt wurde. Bis zu feinem im Jahre 1625 
erfolgten Tode hat er das Gefängniß in Wolfenbüttel nit wider verlaffen. 

Einer feiner Gehilfen war der ſchon genannte Landdroſt Henning 
v. Rheden, wilcher einft bei der Belagerung Braunfchweigs eine Nolle gefpicht 
Hatte. Im einer verbiffenen Gharacteriftif jener Rerfonen umb Zuftende 
wirb er gerabezu als „ein epiewräifches Schwein”! bezeichnet. Zudem von 
iner durchaus gewaltſamen Natur vergeiff er fih foger an feinem eignen 
Schwager; der Müngverfälihung wegen wurde namentlid er beim Reichs- 
fammergericht angeklagt. Im Jahre 1622 entzog er fih allen Unter- 
fugungen durch Die Flucht nad den Niederlanden, wo er fpäter ſogar 
feinen Glauben abſchwur. 

Neben ihm ftand Arnd v. Wobersnow, ein habſüchtiger Schlemmer 
und Müngverfäliher, welcher nicht einmal vom fürftlihen Hofprediger zur 
Beichte zugelaffen murbe. Auch ex entfloh endlich, um in Hilbesfeim 
den Glauben zu wechſeln. 

Der dritte Landdroſt war Barthold v. Nautenberg. Auf ihm ruht 
der Verdacht, den unglüdfihen Friebrich Ulrich erft an den Dänenkönig 
und darauf an Mallenftein verrathen zu haben. Der bereits genannte 
Joachim v. d. Streithorft, der Bruber Antons, ſchließt den Kreis dieſer 








1) Epieuri de gresee poreus, Aus dam Vaterlandiſchen Archiv bei Habewann 
a0. 0. IL 584. 
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privilegierlen Verbrecher. Won den übrigen Mitgliedern dieſer fauben 
Regierung nennen wir nur nod) einen Herrn v. Uälar, ben jene Characs 
teriſtit mit dem Worte „Ore leo, corde lopus“ bezeichnei, und ben 
Kanzler Eberhard v. Weihe, der eigenthümlich genug ein Verderber bes 
Nects genannt wird, obwol ev unſtreitig einen verhältnigmäßig. feiteren 
Grund fittlicher Chrenhaftigleit befaß. „Das Lieberlichfte, fo jeder vom dieſen 
Männern verdient, ift ein Gtrang. Zur Negierung aber find solche 
Zeule weniger geſchitt, denn ber Efel zum Cadpfefen” — lautete 
im Jahre 1620 dos Urteil des Könige Cheifian IV, über dieſes Negie- 
tungscolfegium. * 

Noch Heute iſt es nicht aufgellärt, wie ſich diejenigen, welche dem 
ganz haltioſen Negenten — clementissimus prineceys daho, dabo, omnia 
dabo, bezeichnet ihm die oben erwähnte Cparacteriftit — einen Anton 
v. d. Streitorft an die Seite ftellten, fo geöblid) getäufdht Haben können 
Indeſſen ſuchten fie wenigſtens, nachdem fie ihren Difgrif erlannt hat⸗ 
ten, den Fürften jo ernfuich amd eindringlih ais möglid zu warnen. 
In rührendſter Weiſe mahnte Elifabeth von ihrem Mittwenfige aus den 
Sohn zur Umkehr; zum legten Male rief der alte treue Hofprebiger Bafl- 
us Sattler, als er ſich aus feiner Slellung zurüctzog, bie männliche 
Entſchloſſenheit Friedrich Ulrichs an. 

Dät nelchen Augen der fühne und thatenluſtige Biſchof von Halber- 
Habt dies Treiben am Hofe des Bruders angefehen hat, darüber könnten 
wir nur Vermuthungen anftellen. Glifabeth aber und mit ihr wahrfchein- 
lid) auch ihr Bruder feinen wirtlih im Juhr 1620 ganz ernftlic; daran 





1 Wir ſehen biefes merfsticdige, unter bem Tief „Der Lnigliche Wedter“ befannte 
Schieiben des Königs mit Rehtineyet IL S. 1257 noch ins Jaht 1620, 20. Der., 
obwol es im dem uns vorliegenden Drude vom 21. Jan. 1623 datiert if, Copia 
def Schreibens, So Ihre Königl. Mayft. Cpriftlanus der vierte Rönig In Denne- 
mard x. Un Hettzog Friedtich Bleigen «0... abgegen lafen . ..... Gedruat 
im Jahr, M. DC. XXIU. 4. 11 Bl. Eine Ermahnung des Königs, im Munzweſen 
Seffere Dednung zu machen, war im $. 1623 nicht mehr nölhig; außerdem weiſt die 
folgende Siele auf eine frligere Zeil. „Denn fie vnd ihre Werkzeuge auf, diefem Bn- 
wefen (weides vnſer onnd aller Borfländigern erachtung nad €, L. vnd berofelben 
Fürtentpunbern viel ſchädlicher iM, aig der Braunfgrweigifehe Mrieg geweien, nad 
des Spinolä Feld! 2äger etwa ber Pfaly anjego jeyn fan, Sintemat jole 
ches nur ein kurz zeillicher Durd + und Bbrrgang it, melden folgende Jahr durch 
Gottes Segen verheffentiich wol widerumb erfeyen fünmen . . ... Mut) Qabemanır 
nimmt dieſelbe Aofuffungszeit an, obwol es ein anderes Datum (23. Der.) 162u 
hat, Havmonn Geih, d. Yande Vr. u. C. IL 5, 
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gedacht zu haben, nicht nur bie Regierung, ſondern wo möglich den ſchwa⸗ 
chen Megenten ſelbſt zu befeitigen. 

Am 13. December dieſes Jahres, einen Tag nach der Abfaſſung des 
obigen Briefes, lief nämlich zum allgemeinen Erftanmen ein Schreiben 
Eufabeths an bie fürftlichen Räthe in Wolfenbüttel ein, in welgem die: 
felben zu einer Berathung aufgefordert wurden, ob nicht das diecht der 
Gritgeburt, d. h. aljo offenbar die Landesregierung überhaupt, ven ihrem 
älteren Sohne auf dem jüngern zu übertragen fei. 

In welcher Weiſe Herzog Chriftian felhft hierbei betheiligt war, geht 
aus ber Aeten, welche bisher über den nad; ganz unbelannten Vorgang 
vorliegen, niet deutlich genug hervor. Ciher iſt mur, daß Frievrich 
Ulrichs Räthe Chriftion in Berdadt hatten, mindelten® die Mitregierung 

. anzuftreben, und daß fie einen Herrn von Marenholz — aller Wohrſchein 
lichteit nach alfo benjelben, gegen melden ſich auch Elifabeth fo aufgebracht 
gezeigt Hatte — ala vor allen Sei biefen Beftredungen beteiligt anfahen, 
Am 14. December wurde darauf in den Haufe des Oberften Moberänom 
eine Conferenz über dies eigenthümlihe Erſuchen Eliſabeths gehalten, 
welcher eilf ber fürftlihen Räthe bewohnten. Es waren der Statthalter felkft, 
der Kanzler Weihe, Schlüter, Gapitin Quernheim, Dr. Glacius, Dr 
Reichard, Dr. Peparinus, Jacob v. Steinberg, Uflar, der Landdroſt v. 
Reden und Dr. Nautenberg. Friedrich Ulrich felkft fand nichts darin, in 
einer folden Verathung den Vorſitz zu führen. 

Nathdem der Statthalter bie Verfammlung mit dem Gegenſtande burd; 
tie Mittheilumg des Briefes befannt gemacht hatte, zeigte er ihr an, er 
Habe Bereits mit drei Landbroften dem Yürften geratfen, ſich bei bem 
Majorat zu ſchuhen, und erfuchte darauf auch die übrigen Nathe um ihre 
Meinung. Netürlich ging biefe einftimmig dahin, daß Friedrich Ulrich fein 
Acht mit alen Mitten aufrecht zu erfalten Habe, und nur über hie 
Frage, ob man Chriſtian felbft um Ausfunft über das auffällige Begehren 
erfuhen fole, waren die Stimmen geteilt. Fir eine jolde Mapregel 
ſprach Schlüter mit dom Bemerfen, er fürdte war nit, daß Herzen 
Chriſtian etwas wider feinen Bruder unternehmen werde, rate aber aus 
vielen Gründen ihn aufzufſordern, felbft nad) Wolfenbüttel zu kommen, ba 
man nicht wiſſen könne, auf melde Weije er hintergangen worden fei 
Jacob v. Steinberg ftimmte dem faft buchftäblich mit den Worten bei, „er 
yalte Herzog Chriftian der angeftammten Derterität, daß ©. F. G. nichts 
wiber ders H Bruder tentieren würden; daß aber böfe Leute mas vorhätten, 
mochte wol fein.“ Seiner Meinung nad war die Triohfeber dieſer 
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Ranle, als deren Urheber er Marenholz anſah, Rache. Er rieth daher 
auch diefen „Wogt* fo im Ange zu behalten, bafı er keine Gelegenheit 
etwas anzufangen erhalte. Der Oberſt Wobersnow widerrieth dagegen 
eine Abſendung ober wol gar eine Aufforderung an Ehriftian ſich perfön- 
lie in Wolfenbüttel einpufinden. Mon ben zahlreichen Gründen, melde 
ihm dagegen zu forechen ſchienen, wird weniaftens einer Dem präfipierenden 
Herzog mit fehe behagt haben. „Un Herzog Chriftian zu fehreiben, riethe 
er niht, da S. F. ©. fügen möchte, daß man bern Glüd verhindert 
Hätte," lauten die Worte des tapfern Tberften. Und bem fügte ber 
Landbroſt Rheden, als ob es nad; einer Ergänyung beburft hätte, Hinzu: 
Es würde auch faft das Anſehn Haben, als ab man ſich vor ihm fürdhtete. 
Fricdrich Ulrich aber lich fih darauf von jedem feiner Näthe abermals 
durd Sanbichlag „Iehenpige Treue“ angeloben, und ber Statthalter ſchloß 
die Eihung Damit fheint der feinen Zielen nach vielbeutige Plan begro- 
ben worben zu fein, wenigftens Hat Eliſebeth felbft nie wider daran gedacht, 
ihren Lieblingsfohn zum regierenden Herzog zu erheben. 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach hielt ſich Chriftian nod in Holland auf, 
als bie Srounfgweigiichen Räthe über einen berartigen Wechfel im Negi- 
ment bes Herzogthums berathſchlagten. Gieng nun dieſer ganze Anfchlag 
von ber Diutter aus, jo hatte er vieleicht den Zwed ihren unruhigen 
Sohn, der ſich kurz mad) der prager Schlacht den Vertheibigeen des Pfalz, 
grafen zugefellte, einer in ihren Mugen von vorn herein verlorenen Sache 
abwendig zu medien, und ben gänzlich unfähigen Negenten, ber noch bazu 
finderlos war, fat feiner Regierung zu befeitigen. 

Allein Herzog Chriſtian felbft konnte auch der Urheber des mertwürbigen 
Planes gewefen fein, was und wahrſcheinlicher bünft, weil bie brauns 
ichweigiſchen Näthe vorzugsweiſe feinen Nathgeber Marenholz als vrrants 
wortlicdh inftellten. Darm würbe man ben ganzen Nnfehlag mit einem 
ahnlichen richtswidrigen Vorgange im Bisthum Halberftabt in Verbindung 
ſehen müffen. 


Hier hatte bereits im Mai deſſelben Jahres dev Kanzler Anton v. 
Mieteräheim dem Domcapitel feine Verpflichtung eufgefünbigt, war aber 
Darauf durch einen befonderen Befehl Chriftians von Neuem in bie Regler 
zung eingefüßzt worden. Hegte nun ehra bie Umgebung bes Herzogs dere 
Plan, ihm kurz vor feinem kriegeriſchen Auftreten nit nur von der läftis 
gen Mitregierung ber Domheren in Dalberftadt zu befreien, fonbern auch 
zum Londecherrn in Braunſchweig einzufegen? Und follten bieje Maf- 





Gouvgle 


Die afien Negierungejutise des jungen Viſcheſs. Tie biſcheſ. Yerwaltung. 231 


nahmen vielleicht dazu bienen, den bevorftehenden Kampfe in bielen Yanb 
ſchaften ſelbſt einen am fo ſicherern Nüdhelt zu gewähren? 

In der That laſſen die eigenthümlichen Schritte, welche Chriſtian 
im Jahr 1623 that, um feinen Fuß unter dem Scheine einer legalen 
Berrchugung in ben nieberfächfiichen Kreis zu ſehen, dergleichen Vermu— 
tungen nicht fo gang ungegründet exfheinen. 


Der immer noch verhaltene Groll des Capitels gegen die fürſtliche 
Negierung brach fon in den erften Monaten biefes Jahres in helle 
Flammen aus. Am 20. März 1620 wurde im Gapitel cin Schreiber 
Ses Biſchofs verleien, nad) weichem der bisherige Amtmann zu Gaters- 
ieben feines Dienſtes erlaffen und an feine Stelle ein anderer, Nomens 
Jarob Prigge, eingeführt werden füllte. Außerdem brachte ber Kanzler 
ein Reſcript zum Vorſchein, melches einen früheren Vergleich des Capitels 
mit ber Regierung über die Beiegumg des Amtes Cröningen gleichfalls 
über den Haufen warf. Dem gemäß follte ber hierzu Beflinmmte Balzer 
Frieſe nicht eher eingejegt werden, als bis er fid) mit Genning v. Aheden 
über gewiſſe ftreitige Puncte verglichen habe. Schon dieſes Schreiben 
errigte den heochſten Zorn der Gapitularen. Sie fagten von ihm gewiß 
nicht mit Unveht, dab es „biefes Orts gefiedert“ und dem Bifchofe zur 
Unierzeichnung untergeichoben ſei. Die Domherrn, welde bie Zeit erleben 
würden, DaB „es vielleigt anders fiele,“ wurden gebiten, des Vorgangs 
dann eingebenf zu fein. Der jonft jo gemüßigte Dechant erinnerte Henning v. 
Steinberg, ſeinen Namen als Asch wit zu allem gebrauchen zu laſ- 
fen und nicht immer Amen zw fagen. Dom Kanzler fei fein Verfahren 
ſchon ernſtlich unterfagt worden, es helfe aber fein Eagen. 

Dazu Fam noch daß ſich bald darauf ber Kanzler einer Maßnahme 
unterfing, bie, jo unaufgeitärt fie aud) bis jegt noch ift, das Domenpitel 
in feiner Abneigung gegen den gemalithätigen Mann mar beflärfen forte. 
Kurz darauf nämlich wurde wahrſcheinlich Anton d. Mietersheim von 
dem Biſchof feines Kanzleramtes in der Weile, wie er es Bisher geführt 
hatte, zum Schein enthoben. Bereits am 9. Mai aber langte in Halber- 
Habt em fürſtüches Nfeript an, nad welchem der frühere Kanzler durch 
den Oberlämmerer Heinrich Wernede von Neuem für Chriſtian im Pflicht 
genommen werden follte. Dafielde meldete auperbem, bafı bie Näthe und 
Selretäre dev Regierung wider ned Halberitadt gelommen fein, und wies 
Nath und Gerichte der Stadt von Neuen an bie Perſon des Kemſers— 
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Dies Schreiben ſcheint entweder eine Zeit lang vrrheimlicht oder viel⸗ 
leicht gar willlürlich zurücberiet werden ju fein. Dem erſt am 23. Mai 
1620 fündigte dev Kanzler dem erfteunten Domcapitel unter Rücforderung 
des dom ihm auögeftellten Neverjes feine Verpfliitung auf, um fid) „ein 
Kleines von ber Regierung zu abfentieren.“ 

Das Capitel erteilte jedoch Fubftverftändlic Dem Kanzler Die von 
ihm nachgeſuchte Eiveserlaffung nit, ſondern letrachtete ihn auch jeht 
noch an feine auf ſechs Jahre ausgeſtellte Verpſlichtung gebunden. Da 
inſinuierte Wietersheim dem Capitel am 17, Juli ein neues Schreiben 
Chriftiens, nach weldiem der Punct der hiicjöflichen Gapitulatien, welcher 
beſtimmte, daß die Verwaltung im Hal der Abweſenheit dis Bifhofs 
von dem Domcapitel geführt werben follte, durch diefe nochgeſuchte Eidrs: 
entlaſſung hinfällig geworden fein ſollte. Und obwol deas Gapitel die 
ganze Angelegenjeit auch vor Ghriftian felbf; gebracht Hatte, erwartete der 
feiner Meinung nad; jegt aller Lüftigen Foffeln entlebigte Kanzler nicht 
einmal die Entſcheidung feines biſchöflichen Here, ſondern führte nach 
jenem Veſcheid vom 17. Juli feine Umtsthätigkeit chne Weiteres fort. 

Die Domherrn waren durchaus außer Stande, fih den Zwed dieſes 
ganzen Verfehtens Kar zu machen, und wandten alles Mögliche an, um 
den geheimen Plänen des Kamzlers auf die Spur zu Fommen. Und da 
fie in Erfahrung gebracht hatten, deß Unten v. Wieteraheim dem regieren: 
den Hergoge vom Wolfenbüttel eine Extlärung über feine Abfihten gegeben 
Hatte, forderten fie fogar ben breunſchweigiſchen Kammerjelretär Theodor 
Blod auf, ihnen eine Abjehrift dieſes Schreibens gulommen zu Luffen. 

Die noch Beute in ihren Ginzelnheiten nicht ganz Haren Rantke bes 
Kanzlers hatten jedoch wol fein anderes Ziel, als feinen kriegsluftigen 
‚Heren von ber laſtigen Mitrenierung des Capitels zu befreien und ihn 
fomit als freifchaltenben Landesherrn hinzuſtellen. 

Etwas Aehnliches ahnten aud die Domherrn, als ihnen am 28. 
Juli 1620 die Schreiben Heinrich Werneckes im Betreff bes dem Capi- 
tel nicht eidlich verpflicteten Kanzlers vorgelefen wurden. Man machte 
bie Bemerkung, daß die ganze Sache von Beuten herrühre, welche ſich dem 
Domeapitel wiberfegen unb hen jungen Heren verleiten mollten, von 
den Beftimmungen ber Gapitulation abzumeiden. Der Senior Johann 
Georg v. d. Squlenburg drüdte ſich in biefer Boichung ganz beftimmt 
aus, Der Kanzler jei lange damit umgegangen und habe unter einem 
tügerifgjen Shen feine Entlaffung nahgefuht Auch jeht wollte man 
die Urheber ber betreffenden Schreiben genau kennen. Man gab Wernede 
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Schuld das eine an ihm felbft gerichtete Schreiben, durch welches er ange: 
wiejen wurde den Kanzler wider einzuführen, auch ſelbſt verfertigt zu 
haben; ein anderes am das Gapitel follte dem Sanzler zum Urheber haben, 
Man beſchloß endlich, ſich nicht mır an den Domprapft Philipp Einismund, 
fonbern aud; an Elifabetf; zu wenden und bie leztere zu bitten, ihrerſeits 
„mütterli" an ihren biſchöſlichen Sohn zu fehreiben. Auch die Hofräthe 
Ludwig v. Lochow und Vitzthum v. Edſtadt wurden unter biejen Ver— 
halimiffen beſonders angewieſen, fleißig auf Die Kanzlei zu gehen und 
fh der Duftigpflege beſtes Fleißes anzunehmen. Die Ende kam am 11. 
Auguſt 1620 nochmals im Eapitel zur Verhandlung, Der Dechant berichtete, 
dab man dem Aanzler das Ungehörige feiner Forderung zu Gemüth 
führt, und er fih auch Bedentzeit ausgebeten Habe. Allen ein Nejultat 
Hatte das bis jet auch nicht gehabt. Vihhum ». Caſtadt und der Seiretär 
Juftus Rauch wunden an Eliſabeth entiendet, um fie abermals um ein 
Schreiben on den Bilcof zu erjuchen, Sollte fie ſich weigern, fo mollte 
man fid) von Neuem an ben Biſchof ſelbſt wenden und ſich auf bie von beiden 
Seiten geleifteten Eide berufen. Auch jegt ſchloß die Eitung damit, 
das Capitel fönne nicht davon abgehen: ber Kanzler müffe ihm eidlich 
verpflichtet bleiben. 

Alle dieſe Bemühungen feinen jedoch erfolglos geweſen zu fein; der 
Kanzler blieb troh des Widerſpruchs, melden die Domherrn gegen ihn 
erhoben, im Amte, chne fich ihnen von Neuem zu verpflichten. 

Und doch Ionnten dieſe Beſchwerden des Capitels gegen den neuen 
Sanbesjern unb feine Regierung den übrigen Klagen gegenüber, welche 
fi nun bereit feit geraumer Zeit gegen beide erhoben Hatten, immer 
noch als geringfügig angefehen werben. 

Das almälig immer deutlicher hervortretende Beitreben des leiden— 
ſchaſilichen und thatenburfigen Viſchoſs, bei dem großen, bie ganze Ocgen 
wart erfdjütternden Kampfe nicht blos Zuſchauer zu bleiben, fondern bie 
Rolle eines hervorragenden Diitfimpfers zu übernegmen, erfüllte die Domherrn 
mit noch herberer Sorge und bereitete ihnen bald ernſtliche Berlegenheiten. 

Beides würde geroiß im viel geringerem Maße der Fall geweſen fein, 
wenn ber Biſchof feinem ftürmifchen jugendlichen Thatendrange in weiter 
Ferne freien Lauf gelaffer Hätte, ohne das Stift zu berühren. Allein bie 
Anzeigen, daß das Zisthum ſeibſt am Ende in das Treiben feines Landes 
Herrn hineingerogen werden wurde, mehrten ſich doch bald gar zu ſichtlich. 

Schon im Anfang des Jahres 1820 verbreitete ſich das Gerücht, 
daß die Generatftanten Kriegsvolt durch das Stift führen wollten, und 





Google 


2 Dunfies Bud, 


das Gapitel entſendete die drei Domherrn Henning v. Steinberg, Erbſaß 
auf Vodenbutg, Lipyold o. Roffing und Eafpar Wrampe am 3. April 

1620 nad Wolfenbüttel, um nähere Erfundigungen einzuziehen. Halber- 
jtabt ſelbſt war in dieſer ‚Zeit Vufterplas für 500 Mann, die am 11, 
April aufbrechen und in Ströpke, Mpenftidt und Sargftädt Duartier 
beziehen follten. Tas Domcapitel dadjte jest noch daran, erforderlices 
Falls Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und muthete bafer den Stifte 
amtleuten zu, mit ihren Bauern den dnchziehenden Truppen das Geleit 
zu geben ober ihnen jogar die Spige zu bieten 

So erhielten die Hauptleute von Pillingen und Dardesheim Befehl, 
ſich mit Bewaffneten im der Gegend von Ströpfe aufzuftellen und die 
oben ernten Mannfchaften nad Oflenwiel wid Hornburg zu führen. 
Iu den erſten Monaten des Jahres 1621 Hatte der Keutenant Leo Frey 
tag mit etwa 350 weimariſchen Reitern im Amt Wulperode Quartier 
genemmen und wollte ſich auch Ströͤpke's bemechtigen, als dieſelben 
Hauptleute von Zillingen und Dardesheim von Neuem angewieſen wurden 
Gewalt zu brauchen. 

Von 4. April 1621 bis in den October deſſelben Jahres und wahr- 
einlich noch länner Hatte der Nittmeifter Conrad Nelle eine Compagnie 
Reiter im Stift unterhalten. Sie waren aus einen Amt ins andere 
achührt worden und hatten nit nur den Unterthanuen, Sondern fogar 
durchreifenden Perſonen ben größten Schaden zugefünt. 

Ende September 1621 ſchrieb der Cberfünmerer Heinrich Wer 
nede an das Gapitel, daß der Biſchof demnächſt mit etwa 1000 Pferden 
aus den Niederlanden im Etift eintreffen werde, um von ba in die Pal; 
zu ziehen. Bas Capitel verbat ſich jedoch einen folgen Beſuch ſowol bei 
jenem Landeoherrn felbit als auch; bei der fürjttigen Mutter. Als die 
Domherm inbeifen ben imbeugfanen Entfehluf ihres Bifgefs fi am Kriege 
zu betheiligen hinlanglich tennen gelernt hatten, Seinen fie fih nicht weis 
ter bemüht zu haben denfelben zu Freugen, Wol aber fuhten fie bie 
Drangfale der Durchmärſche und alle wit ihnen verknüpften Folgen mög: 
nichſt fange von ſich fern zu halten. 

Im diefem Peftrebon fielen fie auf ein Dittsl, welches den niedrigen 
mdpunct ber öffentlichen Moral jener Zeit abermals auf das frappan- 
le kennzeichnet. Sie fahten nämlich geradezu den Plan, den Einfluß 
des allmägtigen Kanzlers v Mieterspeim zu Gunſten bes Stift zu ners 
werben und einigten fid) in bem förmlichen Bejehluh, ihn zum Preife von 100 
Tote, für ſich zu gewirmen. Dev Kanzler gab auch in der That zufrieden ⸗ 
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ſiellende Erklärungen, und die Eumme wurde von den Stiftsſtänden nad) 
förmticher Beratung bewilligt. Worfichtig, wie fie fein wollten, ver- 
abreichten die Doniherrn jedod ihrem Kanzler wor der Hand nur eine 
Abjhlagszahlung von 100 Thaler. Obwol nun Anton v. Wietersheim 
fin Verjpregen, das Stift von Durhzügen frei zu halten, nicht erfüllte, 
fuchte er trotzdem bei dem Domcapitel um die Zahlung des Reſtes nad, 
Die ihm auch am 12. Mai 1921 und zwar abermals nad) voraus gegans 
gener förmlicer Berathumg vor Gapitel bemilligt wurde. Obmwel die 
Doniherrn mit dürren Worten ausfpraden, durch Die Vermittelung Des 
Kanzlers fei gerade das Gegentheil jenes frühern Verſprechens geſchehen, 
er habe veranlaßt, daß die im Stift geworbenen Reiter nicht einmal Ca- 
pitel und Ständen verridet worden waren, wagte an doch nicht den Zom 
Des verſchlagenen Beamten durch eine Verweigerung herauszufordern. 
Man beſchloß, dem heilloſen Marne ben Heft des ihm verfprodenen 
Sundenlohnes zu geben, wänſchte ihm aber zuglic, mit dem Gelde das 
holliſche Feuer auf fein Haupt. 

Gegen den Echluh des Jahres 1621 gefialtete ſich die Lage des 
Stifts immer beproflicher. Am 19. Detober erfgien eine Compannie Fuf- 
volt, welche Balzer Jacob v. Boyneburg auf Geheiß eines fürftlichen Die: 
ners Hans Nosmann (Mofmann?) geworben hatte, und nahm im 
Quartier, ohne aud nur das Patent eines Überbefchlshabers verzugigen. 
Zwei Tage darauf wurde ein fhriftlicher Vefehl Ghrijlians übergeben, 
jenen Hans Nosmaın als Generalmartiermeijter über 1UOO Werde in 
von Etiftstlöften und angelegener Pfaffengüutern, wie es wörtlich lau- 
tete, aufumehmen und zu verpflegen. Er hatte die Beltimmung von da 
ins Eichsfeld einzwiden. Du ſuchte das Domeapitel unter Berufung auf 
bie bereits am dem Biſchof von Dsnabrüd, an Fricdrich Ulrich ſowie an 
Shriftian felbit ergangenen Bittgeſuche die Yermittelung des Kteisoberſten 
Chriſlian von Yüneburg nad, um mo möglich durch dieſen weitere Lund 
züge oder gar Einquartierungen zu werhinden. 

In diefe Zeit ſchein auch ein leidenſchaftliches Schreiben des Bilcers 
an bie Generalftanten zu achören, duch weldjes er bie Hife der Stauten 
mndfucte, um das Saſt volfänbig zu eefornieren und dam Zehibe aus 
„bern Hachen“ zu nehmen. ! 





1) Berg. Opel, Tie Reigualion des Herzogs Chriftian von Br. Aare Mit: 
theilungen 2. 13, &. 99— 100 
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- und Vippervden an Stift Kalherſtadl. 


Zu der Bernirrung, welche in Folge der Truppendurchmärſche, ber 
allgemeinen UnfiCierfeit ber Strafen und Verkehrbwege unb ber gemalt» 
tätigen Neberhebung felbft der hödhſten Regierungsorgane im Etift Halber- 
ſtadt herrſchte, klam bald ein anderes Uebel, welches alle dieſe Leiden ins 
Mofsloje fleigerte: das Kipper⸗ und Wipperwejen.“ Gerabe bie beiden 
Landichaften Brounſchweig - Molfenbüttel und das Stift Hafberftabt wurden 
ımter ben Territorien des mittleren Deutſchlands am meiften von biejer 
Peftbeule des fGrankenlofen Territerialismus vernüftet. Im Stift Galber- 
ſiadt verurfachte die mit dem Beginne des böhmifhen Kriegs geiteigerte 
Münzvericjledpterung geradezu Zuftänbe, melde einer volfiänbigen Auf 
Töfung aller ftaatlihen Ordmung nahe Tamen. 

Bereits mit dem Anfange des ficbjehnten Sahıkunderts wird ein 
allgemeines betrüchtliches Sinlen de3 Nominalwerths der edlen Metalle 
bemerkt. Als daher die Territorinlregierungen anfingen fi der Beftim- 
mungen ber Reichömünggefegebung eigenmüchtig zu entfehlagen unb geringer 
mürzen zu laſſen, wurde der Unterſchied zwiſchen neu geprägten Sorten 
und den nad) gefeslichem Schrot und Korn ausgemünzten älteren Stüden 
beſonders auffallend. Schrot und Korn wurde namentlich bei ben Heinen 
Sorten unverhältnimäfig verminbert, und bie großen und gutem Sorten 
erhietten balb ein nit geringes Agio. Auf biefe Weife trieb man immer 
mehe in Willfür und Geſetloſigkeit finein, und & entwikete fig nun 
vornehmlich nach der gleichfalls widerrechtlichen Vermehrung der Munz— 
ftätten ein fehe lebhafter Cerbhanbel. Baarız Gelb aber bejoß damals 
bet dem gänzlichen Mangel von Banken und Kreditanſtalten eine durch— 
aus Höhere Bedeutung al Heut zu Tage. Es war das einzige Werth⸗ 
zeigen, welhes die damalige Welt im Verlehrsleden annahm. Sofort 
nad dem Ausbruce des Böhmifchen Krieges wurde daher bei den allfeitigen 
Nüftungen das Bebürfni ſich dieſes eingige Werthzeichen zu verſheffen 
ein jo großes, daß e3 durch den Vorrath der eurſierenden edlen Metalle 
unmöglich gevelt werten konnte. Dazu am, daß bei ber allgemeinen 
Desorganifation der politiſchen Verhältnifie der Handel ſelbſt von biefer 
Galamität Nutzen zu zichen fuchte und bie alten Gefbforten zum gefuchteften 
Handelsartilel machte. 


1) Bat. Opel, Tentiehe Finanznoch beim Veginn des dreifigiährigen Arieges 
in v. Sybel, Hill. Zeitinrifl. Bo. XVI. S. 218 figde. 
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Unter biefen Umftänben Hatte aber natürlich jedes Territorium befon- 
deres Intereſſe davan, bie guten und groben Sorten zu ſchüthzen und den 
leichten den Eintritt zu mehren. Gar bald erwieſen ſich nun alle hierauf 
gerichteten Maßnahmen als unzureichend; ſelbſt bie härteſten Strafen 
waren bei ber Unficherheit aller öffentlichen Berhältniffe nicht im Stande, 
die neuen leichten Sorten fern zu halten und den ſchweren ben Austritt 
über die Grenzen zu wehren. 

So blieb denn den einzelnen Nenierungen nicht weiter übrig, als 
trot ber harten Mafnahmen, welde über Speculanten und Geldhändler 
verhängt wurben, ben Unfug mitzumachen und gleichſalls Schrot und Korn 
zu vermindern. Damit hatte man fich aber auf eine Bahn begeben, welche 
nur allzu ſchnell dem vollftändigen Verderben entgegen führte, 

Auch die fürſtbiſchöfliche Regierung zu Halberftabt bot alles auf, um 
dem verberblihen Geldhandel und dem damit verbundenen Wuchertreiben 
der Mumer entgegen zu wirken. Andreas Sippe,! welcher zuerit mit 
Diefer Angelegenheit betraut wurde, formulierte jedoch einen Ein, durch 
weichen ſelbſt der redlichſte Geſchäftemann zu Falle gebracht werden konnte 
Der Beihulbigte mußte erſtens ſchwören, niemals gute und vollwichtige 
Reichsmunze jeglicher Art vom Thaler bis zum Pfenning herab weder felbit 
noch durch andere eingejchmolzen zu haben. Ex muhte ferner bekräftigen, 
niemals mit Willen und Willen grobe Mürzforten eingehandelt und mit 
einem Agio in geringen und Heinen Sorten beyahft u haben. Es wurde 
eine eidliche Bekräſtigung gefordert, daß ber Veſchuldigte bei Zahlungen 
niemals gute Münze gegen ſchlechte ausgelippt, ausgewippt ober ausge 
mogen habe, b. h. ba er fid) niemals über den Zeingchalt ber unenblid) 
verſchiedenen Sorten, in denen Zahlungen ſiattfinden Tonnten, unterrichtet 
Habe. Die vier Icpten Puncte thun die verfängliche Abfeffung dieſes Eides 
am beften in ihrem Wortlaute dar. Sie Inuten: „5. daß ihr für euch 
ober bie eurigen niemals einige ſchwere Gelber auf bie Hiefige oder andere 
Münze gebracht, auf einen ober mehr Thaler ein gewiſſes Aufgeib genome 
men, viel weniger den Münzern bie ſchweren Gelber nad Mark oder 
Gewicht verlauft; 6. daß ihr keinem einzigen Münzer hier ober anderswo 









1) Daa Folgende größtenteils nach „Relatio In Fürflicher Vrauuſchwei- 
ciſcher ombt Gines God» bar rmärdigen Dombapituls der Bifchoflihen Gehen 
Stifftstirden zue galberftedt angeordueler wudt renssumirter guedigfien und! gebigen 
Commission x. Contra Die Ripprehmung vndt denjenigen, fo dieleihinen nchalten, 
infonderheit Ardrefen App. Sladtiſhes Archiv in Halberfiadt. Muh das Etants- 
archiv in Magdeburg enthält eine Abſchrift. 
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mit Fürſetzung eines Stüd Geldes wenig oder viel Fürſchub gethan, Damit 
die geringen Schredenberger gemadit werden mögen; 7. daß ihr inegemein 
teinem Juden, Chriſten oder Münzer zu Ueberkommung ſchwerer Gelter 
bie geringfte Nachrihtung nicht gegeben, nod; fonften nerurfaden helfen, 
daß die gute Minge menig ober viel auf dem Sanbe ober forften hinmeg 
gebracht, dagegen bie geringe eingeführt werbe; 8. daß ihr enblich nidt 
wiffend gefehen, gehört mod erfahren, da jemand ſich obgedachter Mahen 
der Münzhandlung gebraucht bat.“ 

Honnte jemand jebe einzelne biefer Fragen mit Nein beantworten, fo 
hatte er zum Schluß noch einen leiblichen Eid barauf zu Ieiften, daß er 
überhaupt in allen angegebenen Puncien unſchuldig fei. In dieſen Nor: 
men, welde nicht nur den Geldhandel und das Geldwechſeln, fonbern 
fogar verbäditines Geldſortzeren und irgend welche vieleicht gam unbewußte 
Unterftügung vor Düngern oder eine unfehultige Veranlaffung, daß eine 
Cumme gutes Geld über bie Grenze gefchiet wurde, mit Strafen belegten, 
waren für bie Gefegvolffteedfer Hendhaben genug vorhanden, Sinnen Kürzefter 
Friſt fih und das Gejch allen furchtbar zu machen. Beides jollte leiter 
im Stift Halberftebt nur allzubald eintreten. Bereit? im Frühjahr 1619 
wurden hier nämlich die rechtlich volfkäntig begründeten Verbote biejer 
Geldwucherei in einer Weiſe zur Anwendung gebracht, bie jedem Befigen- 
ven Schrecken einjagen und Handel und Wandel vollfiändig lahm legen 
mußte. Es begann hier im Namen des Gejeges und von feinen unmit- 
telbaren Vollſtrekern ein man kann es nicht anders nennen als organi: 
fiertes Nuubwejen, welches ſuleht ſogar unter Verhehnung aller gefcplichen 
Formen nur ben Zwec verfolgte, die fürftlichen Kaſſen möglichſt zu füllen. 

Bereits am 6. Mirz 1619 wurbe eine bebeutenbe Summe vom Kipp⸗ 
gelbern -— 2,265 Thle. 3 Mor. —, weldie von Reipzig Famen, confißciert; 
weitere Comfiscationen folgten am 9. und am 14. Juni. Am 5. Juli 
deſſelben Jahres wurden vier Zuhrleute aus Arilenburg, melde zu Naum- 
burg Srammonare geladen Hatten und ebenſalls verdächtig erichienen, ange: 
Halten, Der Amtsfhreier zu Gröningen, Henning Dommeyer, lich dic 
Füffer, welhe man auf ihren Magen fand, in Gegenwart des Notare 
Johannes Riſtenpaht öffnen, und man entvete in einem Faffe, einen 
eifernen Gelbfaften. Auch dieſe Truhe öffnete mar im Beiſein von Notar 
und Zeugen: ihr Inhalt beſtand aus 6 mit chaldäiſchen Schriftzügen 
bezeichneten Beuteln, welde große Halbe Vayen und Halbe Kreuzer ent⸗ 
hielten. Der Fuhrmann wollte des Gelb Kurz vor der Abfahrt von einem 
Kaufmanne aus Lüneburg empfangen haben, deilen Nanten er vergeſſen 
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Hätte. Seiner Ausfage zu Folge follte er zu Lüneburg bei der Ct. Johannis- 
firhe auf dem Sande wohnen, Allein auch dieſer war nad ben meiteren 
Mittheilungen des Juhrmanns nicht der wirkliche Beſiher, ſondern ein 
„junger Kerl," welcher den lümcburger Keufmann dazu erfauft hatte, das 
Faß mit feiner Marke zu verfchen; vielleicht wollte indeſſen der Fuhrmann 
Sur; diefe Angaben wenigftens die übrigen Waaren des Kaufmanns retten. 
Wie dem num aber auch jein mochte, bie jech® Beutel murden immer noch 
unter Anwejenheit von Notar und Zeugen verfiegelt in dr Eilberlanımı 
des Schloffes zu Gröningen depmiert. ‚Sier blieben fie jebod; mie unver: 
ſehrt bis zum 17. Juli d. J. An dieſem Tuge wurden drei Beutel acüff- 
net, und von dem Kanzler und den Geheimen Häthen unter Abfaffung 
eines Prototolls 2,500 Thlt. aus ihnen entnommen, mährend ber ganze 
Betrag bie Summe von 4,098 The. 7 Ggr. 4 Bf. ausmachte. In ven 
andern Fäffern bıfand ſich Leinwand, Decheyer, grüngemirkte Teppiche 
und Tiſchlaken, Parchent, Schier, ſchwarze Leinwand, Zwelch, Knippols, 
aber auch Pflochfeifen, Schreiölifſchen u. dgl. Zwölf Kaufleute hatten an 
der Ladung Antheil. * 

Hierauf bielt man auch andere Fuhrleute an, welde von Naumburg 
tamen und auf Hildesheim geladen Hatten, und unterſuchte ipre Waaren 

Weitere Confiscattonen hatten am 13. Auguft d. 3. zu Schwanebed 
und am 27. Hugufl an einen nicht näher angegebenen Dxte ftatt. Ju 
Stapelnburg wurden im Jahre 162 Judengelder bis zum Betrage von 
5,685 Thlr. 19 Gr. aufgegriffen und nad; Gröningen gebracht. Einem 
Zuben Namen Nathan aus Hildesheim war ebenfalls eine Summe con: 
fisciert worden, bie er aber durch Kippe's Vermittelung wider erhalten zu 
haben ſcheint Johannes Stüfter, Zollverwalter des Zollhauſes am Neuen 
Damm, erhielt jhon vorher durch die fürftlihe Regierung Nachricht, daß 
demnachſt zwei Wagen und zwei Karren mit Stippgeldern anlangen würden. 
Gegen Oftern 1620 erſchienen fie; && waren jogenannte Tirjadernwanen. 
Der Fang, den man mit ihnen machte, war fehr beträchtlich. Nicht 
weniger ald 18,000 Thlr. betrug diesmal die Summe, welde die Wagen in 
ſich hielten. — Vor Bartholomäus deſſelben Jahres erſchien ein aus 
Goslar gebürtiger Jude, der in jeine Heimat nach Preußen reifen wollte, 
ebenfalls am Zollhauſe des Neuen Dammıs. Ihm wurden durd ben 
Amtmann Dietrich Prigge und Johan Grohe 1,500 Thlr. ſchweres Geld 
ſamt Caleſche und zwei Pferben ao dazu fine Waaren, Strümpfe, 
Bettzeug, kurz all fein Gab und Gut meggenommen. An derſelben 
Stelle hielt man einen Anderen, Gert Godele, bet feiner Rucktehr von 
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der Feipziger Dftermefie an und brachte ihn gefänglid) ing Amt Schlanftebt, 
mo er 1,184 Thle hergeben mufte, von denen er jedoch einen Theil wider 
erhielt. Später Hielt man am Neuen Damm noch 22,000 Thlr., bie 
einen wolfenbütteler Jubelier Herng Widmann gehörten, an, gab fir 
aber wol nach einiger Zeit wiber frei. Bei all biefen Gonfiscationen 
ſcheint Die Beſchaffenheit der aufgeariffenen Summen durchaus gleichgiltig 
gewefen zu fein. Leichte Sorten waren fo wie fo dem Gelege verfallen, 
und die ſchweren comftäcterte man, meil man fie nicht in leichte verwandeln 
laſſen wollte. So mußte ber Befig einer größeren Summe in gemünztem 
oder ungemüngtem Gelde alle Dal verderblic werben. 

Gar mandem wurde biefe eigenthümliche Handhabung der Gefete 
in einer freilid) fehe kritiſchen Zeit bie Veranlaffung zum volftänbigen Ruin. 
So lie am 2. Juni des Jahres 1624 ein gefangener Solbat Borthold Schmidt, 
dem eines räuderiſchen Ueberfalls zwiſchen Halberfiabt und Ströpke wegen 
das Leben aberfannt war, den Notar Konrad König in Halberftadt rufen, 
um ihm einige Notizen über fein Leben, die auch mit biefen Verhältniſſen 
im mgften Zufemmerthonge ftehen, mitzutheilen. Demnach war ihm 
ungefähr am 20. November des Jahres 1620 vom Pedell Arnd Friefe 
eine Summe von über 400 Thalern, ja fogar das Pathengeld feiner 
Heinen Kinder aus feinem Haufe abgeholt worben. Die Folge bavon war, 
daß er fein Geſchäft, — er war Branntweinbrenner, mäftete dabei Schweine 
unb verhanbelte fir dann, — nicht fortfegen lonnte und Armut halber 
Kriegsdienſie nehmen mußte. Durch bie Unterftügung molthätiger Men- 
ſchen brachte er es dahin, mit zwei Pferden aufziehen zu Tonnen, erhielt 
aber im Brabant eine Wunde und Tom fo wider heim. Als die Wer- 
Bungen bes niederſächſiſchen Areijes begannen, ließ er fi mit Buthun 
des Rittmeiſters von Hünede und Anderer von Neuem unterftellen, wurde 
aber bald barauf feines Vergehens halber eingezogen. Hätte man ihm 
nicht all jeine Habe in jo unverantwortlicher Weile abgenommen, jo wäre 
das ganze Unglüd nicht über ihn gelemmen, behauptete ex. — Ein armer Krä⸗ 
mer, Heinrich Halffmann aus Halberftabt, der Sonntags vor Martini nad) 
Hornburg zu Marfte gejogen war, hatte einen Verluft von 130 Xhlr. 
an baarem Gelbe and über 100 Thle. an Waaren zu beklagen. Er war 
durch den Amtmann Andreas Kruſe aufgefangen worden. 

„Beil ich denn zwar fein Kipper ober Wipper bin — gab M. Nidel 
Ingermann den 24. Mai 1624 zu Protofoll, — dennoch aber von dem 
Selretar Andreas Kippe in die Kippzunft auch eingemidelt und geſchrieben 
worden, fo bedinge ich erftlid wider folde [Amählihe Injurien und fage 
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mit beftandener Wahrfeit, daß ber ermeldete Anbrens Kippe, der Meier 
Stephan Lalemacher und der Amtmann zu Schlanſtedt, Dietrich Pringe, 
mich durch zugenötfigte Gewalt auf dem Haufe Echlanfteht in dem Bart- 
Haufe durch DM. Hans Heimburger auf die Leiter fpannen und darum, 
daß id) alte Schindpferde gehabt, mich torquieren und befragen laſſen, ob 
ich auch wifentlih vom gehentten Diche Heinrich Scherenberg zu Oſchers— 
Ieben geſtohlene junge Pferbe gelauft und denſelben bazır und zum Ctraßens 
raube gehalten hätte, deſſen ih mid im Gewiflen und Hetjen unſchuldig 
Befunden. Und mie fie niht om mir haften können, haben fie mic) gefäng- 
lich und geſchloſſen figend hingehalten und mic dahin, warn ih anders 
los fein wollen, gepvungen, !baf id) ihnen durch Matthias Bertramb in 
Halberfteht 500 Reichsthaler Species, und nad) meiner Erledigung ich 
ſelbſt noch dazu 100 rheimiſche Goldgufden mit Hilfs-Zwange an den 
Umtmonn zu Ahſqhersleben beſahlen, auch bemfelben noch etlihe Gold- 
gulden, jo er nicht für gut geachtet, beſſern müfjen, aber gar nicht, wie 
fie berechnet, Teichte eilftchalb Hundert fereifenberger Thaler entrichten 
müffen. Und wenn Matthies Bertramb bie 500 Ihaler in ber Ganzlet 
entrichtet, das wird er wiſſen, weil ich damals gefänglich gefeffen, und 
meine Hausfrau wegen dieſes Gewalts und Schrockens Tobes verfahren ift.“ 

Die Diener der öffentligen Gewalt waren von dem Herannahen ihrer 
Dpfer genau unterrichtet. Epione magten ſchon in Voraus Anzeige, und 
Die von den Meſſen zurücchrenten Kaufleute lieſen vornehmlich im Anfang 
nichts ahnend in ben ihnen gelegten Hinterhalt. So hatte Andrens Sippe 
einen Juden, Abraham Gahimb, für derartige Spionage befonbers geworben. 
Auf feine Veranlafjung wurden einem hamburger Kaufmanne, ala er nach 
dem Peter Paulmarkte des Jahres 1619 von Naumburg durch das Hal- 
berſtãdtiſche queüdteßrte, bei dem Shhloſſe Gröningen nicht weniger als 
5,364 Thaler in Apfelgroichen, halben Bagen und halben Kreuzern abge: 
nommen. Rad) feiner Behauptung war c8 burdaus nad) bes Reichs 
Schrot und Korn geprägte ausgebige gute Münye, 

Handel und Wandel ag natürüch unter biefen Verhäliniffen gar 
bald vollftändig darnicber. Da es für einen Handelemann gefährlich war, 
fi) mit größeren Summen aus dem Stift zu begeben oder fie wol gar 
au verjenden, half man ſich einfweilen mit Creditbriefen. Der Bürger 
amd Fieier Hanrich Spenit in Halberftabt, welcher in Zerbſt Rindvieh 
taufen mollte, aber fein Geld mit über Land zu führen wagte und auch 
der Sorten wegen in Verlegenheit war, bat gerabezu das Domcapitel um 
derartige Creditſchreiben. Die Domherrn ftellten ihm en auch bis 


Ohel, der mierfühf, kin. Sri. 
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zum Betrage über 400 Thlr. aus und fiherten dadurch den Verfäufern 
die gewiſſe Zahlung der Kaufſumme. In ähnlicher Weiſe halfen ſich Kauf 
leute auch in ben nädften Jahren. Im December 1621 mangelte es 
dieſen erhättniffer zufolge in Halberſtadt fo fehr an Fleiſch, daß bie 
Unterthanen ber Aemter Darbesheim und Harsichen Erlaubniß erhiel- 
ten, ſich Mitwohs und Sonnabends in der Burg mit gutem Fleiſch 
einzufinden. Im Anfange des folgenden Jahres mar für das ſchlechte 
Gelb weber Bier noch Broifan in der Stadt ju Haben, und das Dom: 
enpitel ſah ſich genöthigt, hie eignen Vorräthe Preis zu geben. Die Krüger 
in den Stiftsdörfern, melde ihr Bier aus ben Capitelsbrauereien beziehen 
mußten, hatten natürlich ebenfalls in leichtem Gelde geyahlt, ohne jedoch 
ihrerſeits deraleihen Zahlungen anzunehmen. Vielmehr Hatten fie «8, um 
Verluften möglicft vorzubeugen, vorgeyogen, die Zechen ihrer Gäfte auf 
dem Kerbholze zu nermerfen. Als fich nun im Laufe des Februors 1622 
die Verhältniffe zu beſſern anfingen, begannen die ſchlauen Wirthe bie 
erebitierten Cummen in vollgiiger Reigsmünge enzutreiben, Das Dom 
capitel verbot dieſe eigenthumliche Art des Wuchers, erllarte aber am 
15. Februar 1622 feinerfeits, von num ad ebenfals nur ſchweres Gelb in 
Zahlung annehmen zu wollen. — De das Silber allmälig vollſtändig 
aus dem Verkehr verſchwand, wurden ſelbſt bebeutende Summen in Kupfer: 
dreiern ausgezahlt. Ein Hauskauf, der nur mit lichten Geld und zwar 
wahrſcheinlich nur mit Hupferftüden berihtigt worden mar, wurde noch 
am 3. December 1623 von Chriflian von den Niederlanden aus für un- 
giltig erklärt. 

Die durchaus gewaltfame. und jedem gerichtlichen Verfahren Hohn 
ſprechende Met und Weife, in welcher dieſe Gonfiscationen afmälig nor: 
genommen wurden, machten das Stift zu einer mahren „Naub« und 
Mördergrube," mie man ſich fpüter ausdrüdte. Bewajfnte Schaaren 
burdgogen das platte Land, um Verdächtige und Unverdächtige aufzu- 
greifen und anzufalten. 

So ficken anı 26. Mai vier Reiter bei dem Haufe Langenftein auf 

* pen Münzmeifter von Ellxich, Lorenz Werneier, und entzogen ihm ohne 
Weiteres feine Baarſchaft, um fie auf das Haus Langenjtein zu lieſern 
Noch fehlimmer erging es aber dem ehemaligen herzoglich altenburgiſchen 
Münzmeifter, Gert Huhn (Huen), der am 17. Juni 1621 des Morgens 
fruh um 4 Uhe durch Hartman Hornebörſtel und 7 Reiter im Kruge zu 
Ströple überfallen und aufgehoben wurde. Cr war vom Herjog von 
Altenburg Midaelis 1620 als Dünymeifter angenommen worden und 
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hatte 4, Jahre als „Reichsoheim" auf dem deutſchen Hofe zu Altenburg 
in Arbeit geftanden. Als er varauf feinen Abſchied belam, begab er ſich 
mit Frau und Kind und jeiner fahrenden Habe nad Hildesheim, wo er 
onfäffig war. Seine Wächter, bie ihn jegt mit Aufbietung der Bauern 
bebeohten, beriefen ſich babei ganz bejonbers auf Herzog öͤhriſtians Ber 
fehle. So mußte Huhn fi) denn nothgedrungen mit nach Langenſtein 
auf ben Weg mahen; allein noch auf freier Strafe begann bereits die 
Plunderung. Nicht nur bie Pferde und das Gewehr, ferner Ringe, Hüte 
und Mäntel, ſondern ſogar die Hofenbänber, kurz alles, was er unb 
die Seinigen nur um und an ſich hatten, wurde ihnen weggenommen, 
Da dieſer erſte Act nicht den erwarteten Ertrag eingebracht hatte, wurde 
Huhn gefangen geſeht und mit dem Diebhenker bebroßt. Ja man brobte, 
ihn Brennen zu lafen, menn er nicht angeben wilde, mo er fein Gut 
verborgen habe. Vergebens beifeuerte ber Angellagte, daß er ſich im 
Stift Halberftabt überhaupt mur dies Mal umb zwar auf der Durchreife 
aufhalie; vergebens berief er fid auf den ibm vom Herzoge von Altenburg 
in aller Form ausgeſlellten Abſchiedsbrief: bie Reuter beftanden darauf, 
daß fie Befehl Hätten, den Muͤnzern alles abzumehmen und fie aud an 
Leib und Leben zu ftrafen, amd — Gert Huhn mußte dieſen eigenthüms 
lidjen Dienern ber Gerechtigkeit foger nod 5,000 Thir. von Leipzig holen 
laffen. Selbit das Hnuägeräth, weldes der Arme mit ſich führte, wurde 
comfisckert; aud ber Rödin, bie doch ben Münztiegel gewiß niemals 
berührt hatte, wurde ihr Vorrath an Leinwand, ferner 10 Thle. baares 
Gem und verſchiedene Kleidungsſtücke geraubt. 

Kippe und fein Anſtifter Wietersfeim beſaßen nicht einmal fo viel 
Scham, ſich jelbft von der unmittelbaren Berührung mit foldhen Scenen 
fern zu Halten. Im April des Jahres 1621 iehrte ber Generalwardein 
des nieberfächfiichen Areifes, Andreas Lafferdes (Haffers), vom Areistage 
zu Lüneburg zurüd und veifte durch das Halberſtädtiſche nad} feiner Heimat 
Goslar, wo er Bürgerrecht Hatte. ¶ gwiſchen Hornburg und Rimmeke wurde 
jedoch aud) er durch vier Reiter mit Piſtolen und aufgeihlagmen Hähnen 
überfallen. Trogtem glüdte es ihm fich nach Hornburg zu retten. Bald 
zeigten ſich jedoch auch Mieteräheim und Andreas Kippe hier und liefen 
den Generelmarbein am andern Tage auf das Amthaus zur Mahlzeit laden, 
wo derſelbe matürlih eine Begegnung mit den vier Reiten auf faifer- 
freier Strafe ofme Nidhalt mittheilte. Xafferdes erhielt das Verſprechen, 
daß ber Kanzler den Reitern ihre” @emaltthätigfeit ernſtlich werde ver- 
weiſen laſſen. Nach ber Mahlzeit begleiteten fie ihn noch ein Stück Weges 
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und ritten dann beide nad Halberſtadt. Run hatte Lafferdes in Horn— 
burg bei Tuche des Empianas feiner Beſeldung, die ſich auf etwa 80 
Reichsthaler belief, Erwähnung gethan. Da befahl der Kanzler dem Amt- 
manne zu Hornburg Lufferdes” dortigen Wirih mit Thurm und ſchwerem 
Gefangniß au bedrohen, wenn er dad Gold nicht heranägehe. Gluͤcklicher 
Weiſe hatte jedoch der Kreismüngmeilter nichts zurückgelaſſen. 

Bicckehn Tage mochten ungefähr hierüber hingegangen fin, als 
Garerdes Dinstans in der Kfngitmade zu Verßell in der Nähe von Dfter- 
wiet Mitternachts um 1 Uhr von 300 of en und andern benach— 
barten Bausen gewaltthätig überfallen, in Ketten geichloffen und erſt nad) 
Ditermief, von da aber nad Schlanſtedt und endlich nad Gröningen 
geführt murde. Hier theilten ibm num Wirteriheim, der Meier Stephan 
Letemacher und Kiupe perſonlich mit, daß fie ihn ſchon lange vergebens 
in ihre Gewalt zu befommen gewünſcht hätten. it faunenswerther Tffen- 
heit belannten fie ſich als Me Urheber dee Gewaltmaßregel. Verbotene 
Münchändel und Wechſelgeſchäfte waren die Vergehen, welche man aud 
dem oberften Münzbeamten des ganzen niederfächſiſchen Kreiſes zum Vor⸗ 
wurf machte. Vor ſechs Jahren, wahrend Lofferdes in ftolldergiicen 
Dienften ſtand, ſollie er mit einer dieſes unchrlicen Geſchäfts halber 
berüchtigten Frau in Halberſiadt, der Stgersken, verbotene Wechſelei getrie- 
ben haben. Auf fein Laugnen fante der Kanzler gang offen zu ihm, er 
möge vormenden, mas er wolle, der Nath von Goslar und feine eigne 
Lermandticjaft möge anitillen, mas fie wollten, fie hätten ihm nun und 
würden ihn nicht loslaſſen, bevor er fie nicht befriedigt habe. Als er ſich 
abermals vertheitigte, nahm ihr Kippe bei der Hand, führte ihn in werig 
abjeits auf einen Gang und fügte lachend zu ihm: „Gebt ums taufend 
Thaler, jo wollen wir euh morgen auf einem Amtwagen wider dahin 
führen Lajfen, woher mir euch geholt haben.“ Der Meier Lakemacher erklärte 
freilich, er müſſe nit mir Geld geben, fondern auch peecavi fügen. 
Dan drohte ihm im weiteren Werlauf der Sache mit dem Diebhenter und 
ftellte ihm Sterben und Verderben in Ausſicht. Endlich lich die Frau des 
Wardeins nod 1,000 Thlr., um bie Unholbe zu befriebigen. Vor jeiner 
Freitaftung aber ſchoben fie ihm noch einen Eid zu, ber ihrem verbreche - 
riſchen Treiben Strajlofigteit ſichern ſollie. Kafferdes mußte [hwören feine 
ſchnahliche Behandlung weder in noch außerhalb Rechtens rächen zu wollen. 
Bevor er jedoch feine Finger erhob, proteftierte er feierlichſi und ertlärte 
dem Aintmonne, er Deswuge ihm vor Gott, daß der Juhalt des Nevcrjes 
auf Unmahreit beruhe Dap ihm Gewalt und ünrecht heſchehen fei, Darauf 
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wollte ex ſchworen. Hierauf erwiderte der die Verhandlung Teitende Aınt- 
mann Georg Keidel, er Fönne nichts darzu: Lafferdes möge fo hin 
i—hwören, daß er wegtame. Das ſcheint denn auch in ber Tat gefchehen 
zu fein. 

Allein der Munzwardein beſchwerte ſich bet dem niederfächſiſchen Kreiſe 
und verflagte endlich bie ganze Geiellichaft bei dem lahſerlichen Kammer- 
gericht. Auch derartige Ausfichten hielten jedoch Mierersheim und Kippe 
nicht von neuen Gewaltacten zuräd. 

Die Sreisverfaffung — das zeigt fi deutlich auch in diefer gegen 
Wietersheim angeftellten Klage — war lange nicht ftraff genug, um 
gewaltthätige, je ſelbſt verbrecheriſche Handlungen eines Beamten eines 
Gingefftaates zu verhindern. Unter dem 15. Detober 1621 berichtete 
Lafferdes bem nicerfichjügien Kreife ausführlich über bie Pladereien, bie * 
im Wieteroheim jelbft nach jenem ganz ungeredtfertigten Eide zugefügt 
hatte, Der Kanzler Hatte nach der Freilaflung des Wardeins den Nrüger 
zu Berfell zu einer Anklage verhest, ſo da cr Weranlaffung fand, der 
Warbein von Neuem ins Gefängniß zu feen. Dies Mal wurde er durch 
die Enution des Hofprocurators Johann Grunow (?) zu Halberſtadt frei. 
Aber der Kanzler ertlrte trotdem abermals, wenn er dem Kruger jur 
Berßel feine anderweitige Caution in Halberitadt ftelle, werde man ihn 
von Neuem gefangen nehmen. Darauf flch Laferbes nad) Goslar. Sept 
legte Wieteröfeim Veſchlog auf Getreide, welches der Mardein zu Berell 
liegen hatte, und enthielt ihm og der Verwendungsſchreiben Chriftians 
von Minden und felbft Friedrich Ulrichs, top ber vom Rath der Stadt 
Goslar angebotinen Caution fein Gigenthum vor. Lafferdes bat nun ben 
niederſachſiſhen Streis, dem Kanzler in feinem ungerechten Gebahren Eins 
halt zu thun und ihn anzuhalten, die von ihm erpreften 1,000 Thlr. 
famt einer Summe von 150 Thlr., welhe er für eine frühere Wein— 
Kieferung von dem Kanzler und Stippe zu fordern hatte, widerzuerſtatten. 
Aug ſuchte er um Aufhebung des auf feine im Stift Halberitabt beſind⸗ 
lien Güter gelegten Arreſis nad und bat jenen Krüger von Birßel 
mit feinen unbefugten Klagen nad) Goslar zu venweifen. Dagegen erbot 
er fi einem Jeden mit Leib und Leben, Haab und Gut zu Recht zu 
ftegen; nur verlangte ex freilich zuvor fiheres Geleit. Schon am 26. Sep⸗ 
tenber erließ ber niederfüchjiiche Kreis ein derartiges Verwendumgsſchreiben 
an bie halberftädtiſche Regierung für feinen geplagten Areiswardein, und 
auch ber Herzog Chriſtian von Celle, deſſen Sperialwardein Lofferdes zu 
gleicher Zeit war, umterftügte diefe Bemühungen auf diefelbe Weile. In 
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einer fpäteren Kreisverſammlung zu Braunſchweig wurde ferner in ber 
hat über bie Sache verhandelt, aber mit jo viel Formfehlern, daß bei: 
nahe Lafferbes felbft noch in Schaden und Nachtheil gelommen wäre. Der 
Ranzler, der in eigner Perſon amejend war, befchwerte ſich glei im 
Voraus, daß man bie Bittferift des Wardeins, ofme ihn felbft nacher 
gehört zu Haben, zu Protofoll genomnen habe. ud jeht behauptete er 
nod in der gargen Angelegenheit fo verfahren zu fein, wie er es vor 
Gott und Menſchen, ben Reifer nicht ausgeichloffen, verantworten lönne. 
Die Rreiverfammhung aber hielt & für das Weite, da bie ade bereits 
bei dem Kammergerit anhangig ſei und nit vor den Kreis gehöre, über 
fie zur Tagesordnung überyugehen. Und weil bie Bittſchrift bes Wardeins 

„ Ohne befonbern Befehl des Areisdirectoriums zu Protofoll genommen wor 
den war, wurde fie fogar vollflänbig aus den Acten entfernt. Nur der 
Forderung des Halberftäbtif—hen Nanzlers, Lafferdes feines Dienſtes zu ent- 
laſſen, weil er das felbft verübt habe, was man an Andern [trafen folle, 
feßte man Widerſtand entgegen. 

Acht Wochen lang wurde ferner ein Anderer, Hans Bergemanm, auf 
dem Langenftein gefangen gehalten; enlich brachte man feinen Jungen 
durch Drokungen zu dem Geftinbniß, daß fein Herr 3,500 Thlr. boppelte 
Schredenderger zu Ofterwiet ftchen Habe. Cie murdan natürlich einagegen. 
Vergemann drohte man geradezu den. Kopf abichlagen zu laſſen. Auch er 
beſtritt heimlich gemünzt zu haben und berief ſich auf bie Grafen von 
Monzfelb, bie feine Abnehmer gemefen fein ſollien. 

Auch Element Giebler hatte die beiden Mächter der öffentlichen Sicher— 
heit, Wietersheim und Sippe, beim faijerlichen Kammergeridit zu Speier 
wegen 2,075 Thfr., die ihm auf dem Zollhaufe bei dem Neuen Damm 
abgenommen worben waren, verflagt. Er behauptete feinen Wiberfahern 
gegenüber das Gelb in Zahlung empfangen zu haben, mußte aber noch 
fpöttifche und höhniſche Worte obenein in den Hauf nehmen. — Ginen 
anderen Unglüdlicen, Hans Löhrid, dem man etwa 250 Thlr. an 
Schredenbergern und Brucfilber weggenommen hatte, hielt man ebenfalls 
vom 20. Wärz 1620 an längere Zeit in Halberftabt gefangen. 

Schfimmeres Hatte nod ein goslariſcher Bürger, Chriftonh Deyer, 
zu erdulden. Sonntag nah Mariä Nerkündigung 1620 lam er von 
Stapfurt und führte 750 Thlr. ſchweres Gelb, welches er dort erhalten 
Hatte, bei fih. Er legte bei dem Amtmann Jacob Prigge zu Schade: 
leben, der ihm zu Gafte gebeten hatte, ab, fpürte aber bei feiner Ankunft 
jofort, daß ein Anſchlag gegen ihn im Werke fe. Die Fran bes Amts 
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mans empfing ihm zwar freundlich, Aheilte ihm aber auch zugleich mit, 
dad von Halberftant aus der Befehl zu feiner Verhaftung ergangen fei. 
Er wurde demnach zuerſt nach Gatersieben und von da nach Gröningen 
gebracht, blieb aber vole 84, Wochen feiner Freiheit beraubt. Endich 
lieb man ihm in gleicher Weije wie den niederſachnſchen Kreiewardein 
Urfehde ſchwören und entlich ihm wider natürlich aber ohne Geld und 
Verde. — Ein geölarifher Jude, Magnus Schay, welder 1624 bereits 
verftorben mar, hatte drei Boten mit Geld an einen Juden Salomon nad) 
Köthen geſchidt. Da man aber Dahinter gefommen war, lauerte man 
ihnen im Holberſtädtiſchen auf und traf fie in der Nähe von Winningen 
und Rohrsdorf auch glüclih an. Zwei Neiter nahmen ihnen dort mit 
genen Piftolen in der Hand auf freiem Felde das anvertraute Gut ab. 
wurden als der Amtsſchreiber von Batersleben, Andreas Kreihe und 
Julius Worche, ebenfalla Amidſchreiber auf einem bifhöflichen Cute, 
tannt. Die Berubten fagten ſputer vor Gericht aus, daß fie von den 
Neitern mit dem Tode bedroht worben wären, wenn fie nicht jofort weiber 
nad) Haufe ziehen, ſondern jid) vieleicht nad) Schadeleben wenden würden. 
An die Bäume follten fie nad dem Fenelfetigen Urtheilsſpruche dieſer 
bewaffneten Richter achenet werden. Cine Frau, welche dabei Botendienſte 
feiftete und das Gelb der Sicherheit wegen auf bloßem Leibe trug, wurde 
gemöthigt fid) auf freiem Felde auezukleiden und bie Geldwülſte abzulegen. 
Achthundert Thaler hatten bie beiben Amtoſchreiber bei ihnen gefunden. 

Am 3. Juli 1621 machte man einen befonders guten Fang in der 
Nahe von Oſterwiel und brachte dort vierschn Beutel in Sicherheit. Neun 
Soloaten waren zu diefem Vehuf auf den Anfchlag geritten, die natürlich 
auch auf Roſten ber Veraubten ihre Beſoldung erhielten. Cie betrug für 
jeden 270 The. in ber damals üblichen leichten Währung. 

In der Zeit um Galli 1621 wurde Matthins Alsleben aus Qued⸗ 
linburg in der Nähe von Haus Nendorf 8 Centner an gemünztem und 
anngemünztem ebfen Metall und dam noch 400 Mat Silberſchrot con: 
fisciert. Gin Bürger von Halberftabt mar diefer Wirren halber aenöthigt 
gewefen Haus und Hof zu verfaufen und hatte zwei Laben mit Geld bei 
einem Verwandten, dem Poſtor zu Anderbet, in Verwahrung gegeben. 
Ex reifte darauf nach Haldensleben und führte feine Kiften mit fih. Als 
er nach Wulferſtedt gefommen war, murbe er derjelben beraubt und ins 
Amt Grottorf gebracht. Pur eine derfelben erhielt er zurüd, die andere 
wurde nad) Halderftadt gefüßrt um dort ihres beiten Jnhalte entledigt 
zu werden. Nun erichier aber auch Kippe mit Reitern und Dlusfetien 











Google 


218 dunfles Buch. 


auf ber Pſarre zu Anderbech und Kirk auch den Pfarrer durch einen 
leiblichen Eid bekräftigen, daß der Bıllagte bier nichts mehr verbergen 
habe. Später wurden einige Neiter von Klofter Haufeburg aus nad 
Elbingerode geſendet, weldje den Muͤngmeiſter dieſes Ortes, Henrid Gräfe, 
mit einigen Vegleitern auf freier Strafe antrafen und auf 1,800 Tülr. 
an Perth von ihnen entmahmen. Dan ſuchte ben Hngeflagten anf dem 
Vetershofe zu Holberſtadt ebenfalls mit dem Diebhenfer zu fhreden, um 
ihn ſo zu nöthigen, feine Mitſchutvigen namhaft zu maden, Gräfe 
behauptete aber trogdem in feiner Vernehmung, daß er nicht das aller- 
geringfte im Stift, viel weniger in Halberftadt ſelbſt vermünzt oder 
gewechfelt habe. Huf bie Trage, ob er nicht im Köthen Geldgeſchöfte 
Zemacht habe, antwortete er: er habe in biefer Stadt niemals einen Men: 
ſchen mit Gelo gefejen, außer den Herrn Ranjler felbft mit einigen hun- 
devt Thalern in einem dortigen Gafthaufe. Was diefer daſelbſt verrichtet 
habe, werde er und digjenigen vom Sqhloſſe, wilde den Verlehr mit ihm 
unterhielten, wol wiffen. Später aber erklärte er: „Mir ift mehr denn zu 
gewiß, daß Kipre und feine Geſellſchaft Kipper- und Wipper- Verleger 
gavefen, in Maßen fie mit Juden und Judengenoſſen gehandelt; geſialt 
der Kanzler fetbft laut feiner eignen Ausreden Genning v. Neben etliche 
100 gute Gulden vorgefegt, und, mie er geflagt, darum betrogen worden. 
Wie denn auch ber Citator mir felbft alt Gelb anerboten, und da ich 
mich entſchuldigt, es wären foldie Händel verboten, er gelagt, es wäre 
dem verboten, der nichts Hätte.“ Der Vellagte behauptete ſpäter ganz 
offen, Sippe und fein Diener Heinrich Holzhauſen hätten ſich mit feiner 
Armuth Hereichert und ihn am den Bettelfiad gebracht. Ganz ähnliche 
Anflagen ſprach auch Claus Oppermann aus 

Nach allen diefen Einzelheiten, Die noch ſehr Teicht vermehrt werden 
tönnten, ſcheint es falt umwöthig zu verſichern, daß ber Nanjler v. Wieters- 
Helm fat dem Getretär Kippe und allem andern Helfershelfern der aller: 
gemeinften Beßiechlichteit zugänglich) waren. Nicht zufrieden damit, bie 
harten vielbentigen gefeglichen Befimmungen gegen Schuldige und Uin- 
ſchuldige ohme Nachficht zur Geltung zu bringen, fuchten fie auch dabei 
ibcn eignen Nusen und fanden ihn — wir bürfen «8 nad) den Zeug- 
niffen, bie uns über ihr Schalten und alten Heute noch zu Gebote 
ſtehen, ohne Berenfen annehmen — reichlich genug. Der bereits oben 
erwähnte Claus Oppermann wollte dem Kamzler 300 Thlr. jur Ver⸗ 
ehrung gegeben haben. Dir Bürger und ehemalige Schneider Hans 
Daffelmann in Hulberftabt zuhlte ihn ber eignen Ausfage zu Folge 
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160 Thaler. Der halberſtädtiſche Kanzler zeinte fih in Braunſchweig 
öffentlich in einer Kutſche, vor welde ein dem ehemaligen altenburgiſchen 
Vünpmeifter Gert Huhn abgenommenes Pferd gefyannt war. Der frühere 
Beſitzer muhte es mit eignen Augen ſehen. Ja es iſt ſogar mehr als 
gegründeter Verdacht vorhanden, daß derfelbe Kanzler, welcher Kraft ſei⸗ 
nes Amts die durch das Anlberftäbtiiche Gebiet geführten aufgewechſelten 
Summen aufgeben ließ, heimlich ſelbſt verbotene Münzhändel tried und 
die aufgegriffenen ſchweren Sorten mr benutzte, um leichte Daraus prägen: 
zu laſſen Der Müngmeiiter auf dem Calenberge im Braunſchweigiſchen 
behauptete wenigftens, doß jener halberſädliſche Veamle Hilefelo ganze 
Laden voll Reichsthaler und ſchweres Gelb von Halberſtodt nach dan 
Calenberge gebracht und an ihn fowwie an hildesheimiſche Juden verhanz 
delt habe, um leihtis Gelb daraus ſchlagen zu Lnffen. Dabei verficherte 
er, «3 läme von dem Kanzler Unten v. Wirtersheim und dem Sekretär 
Andreas Sippe „und Tinte ich feldft wol gedenten, daß es fein allein 
nicht gehöre." — 

Dem Kanzler wurden dergleichen verdächtige Gaben und Geichente 
wol öfters noch durch Mittelsperfonen zugeftellt, eine Delicateffe, melde 
bei Kippe nicht möthig war. Ulrich Bergmann hebt es befonbers herz 
vor, daß er im eigner Perſon dem Sekretär in deſſen Haufe „auf ter 
Dehle“ eine Verehrung von zwei herrlichen ungriſchen Ducaten eingehän- 
digt Habe, die er febftverftändtid aud annahm. 200 Thaler erhielt 
Kippe ferner son Claus Oppermann, 40 Reichöthaler wer dem Münzer 
Hans Dafielmanm. Derjelbe hatte dem eben erwähnten Hillefeld, mit 
welchem ex ün Geheimen Gefdäfte trieb, 4,000 Thaler baar als Ber- 
rung entrichtet umb dazu mad; 200 Neicsthaler amd Aoei filberne, 
ganz vergoldete Potale und endlich noch einmal 100 Thaler. Auch hier— 
mit war jedoch bie Sache noch nicht abgemacht. Mar der Kanzler und 
feine ganze Beamlenſchaar beftechlich, fo durfte man den auf ber aller: 
unterften Stufe ber Diebesleiter ftehenden Kanzleicitater Arnd Frieſe auch 
nicht vergefen. Gr wurde daher fehr häufig und gwer mit verhältnihe 
mäßig ziemlich Hohen Summen, z. B. aud) von jenem Hans Daſſelmann 
mit 10 Thaler, bedacht. 

Bisweilen theilien ſich diefe faubern Diener der öffenifichen Sicher- 
heit gang brüderlich im ihren Fang. Co hatte man, wie bereils oben 
erzäßlt wurde, jenem Juben, der im Begleitung zweier anderer Juden 
von Goslar angeblid) nad Preußen weilte, nicht nur 1,500 Thaler, 
ſondern auch bie Coleſche, worin ce mit feinen Begleitern {ch, und feine 
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übrige Habe genommen. Tas Bettzeug, die ſeidenen Strümpfe, Lein- 
warb und andere Mleidungsftüde behielt Hans Bönnſtidt, der bamals im 
Amt Schlanſtedt Voigt war, und empfing auch noch den Mantel des 
Juden obenein. Stephan Lalemacher bekam bie Caleſche, und ein anberer 
jeiner dabei betheiligten Genofjen ein Pfah. 

Ja felbft Frauen und Kinder giengen bet diefen Theilungen der 
Beute oder den Verehrungen ber geängfteten Angellagten nicht leer aus. 
Der öfter genannte Dünger vom Calenberge fuchte fich die Gunſt der 
Frau des Ganzleisoten Arnd Friefe durch fülberfarbene feitene Strümpfe, 
fülberfarbene und braune cartetene Hoſenbander und durqh ſchwarzſeidenen 
Flor zu gewinnen. Ein Anderer, Ulrich Bergmann, machte ſich bei 
Kippe's Frau durch 4 Ellen feidenen Atlas zu einem „weißen Brüftchen « 
beliebt. Ihr Name ericheint noch öfter in ähnlichem Zufammenhange in 
den Acten. Selbſt ber Heine Sohn des Kippe’icen Ehepaares trug einen 
auf diefe Weife in feinen Befig gefommenen But. — 

Im Anfange biefer ganzen merhvürbigen Bewegung wahrte bie 
halberftäbtiihe Regierung durheus die gefeglicen Formen. Der Notar 
Johanned Riſtenpaht forderte die am 5. Juli 1619 arretierten Fuhrleute 
in das Haus des Johannes Yolemann, Bürgers ju Gröningen, und 
nahm ihre Aueſagen bier vor Zeugen zu Protokoll. Er öffnete einen 
verfiegelten Beutel nicht, ließ das in ben unverfiegelten Beuteln befind⸗ 
liche Geld zählen, und fegte alle ſechs Beutel „ganz wverfehet” wider in 
die eiferne Tonne und diefe in ein höhernes Fafı, welches vom ihm und 
dem Amtsfereiber Henning Dommeger unten und oben auf das Sorg- 
fältigfte verfienelt wurde. Darauf ließ er es in der Silberlammer zu 
Sröningen beifegen, wo es am 2. Auguſt 1619 nad} feinem eignen Jeug- 
niß noch ftand, obgleich bie Früferen vom ihm mefgenrücten Siegel aufe 
geſchnitten und von dem Kammerſchreiber Johann Grone und dem Rotar 
Peter Aufgang durch new eriegt waren, Der Kammerſchreiber aber 
berichtete und belegte feine Nusfage mit dem Protokoll bes Notars, 
daß auf Befehl des biſchöflich halberſtadtiſchen Kanzlers und der Geheimen 
Rathe am 17. Juli deri Beutel geöffnet, und 2,500 Thle. daraus ent 
nommen morben ſeien. 

Später Samen jedoch die gerichtlichen Formen in Wegfall, und es 
wurde ein jachgemäferes, mehr fummariices Verjahren singeleitet. Und 
in der That ftand biefe neue Form dem ganzen Treiben beſſer. Im freien 
Felde, am fellen Tage wurden die Unglieli—en von Bewaftneten empfan- 
gen und ihnen oft mod auf dem Wege ohne Notar und Zeugen mit 
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vorgehaltener Piſtole Geld und Gut abneoreht. Man ließ bie im 
Boraus durch Epione ausgelundichafteten Opfer durch wochenlanges Gin 
iperren, durd) Drohen mit Diebhenler und Scharfrichter mirhe machen, 
bis fie Tih fügten. Bei Wafier und Brot fperrte man fie ein; mehrere 
murben auf einem Schwengel in ihr Verlicß niebergelaffen und dann jum 
Zeichen deſonderer Gunft in ben Schweinekofen gefeßt. Dabei waren 
afferbinge gerichtliche Formen nicht mehe nöthig, unb wenn doch noch 
etwas Aehnliches angewendet wurde, fo war es öfter nur ein niederträchtiger, 
gleichfalls erpreßter Cid. 

Dan erlannte nun bie Berechtigung ber Regierung gegen den Mi 
wuchee einzuichreiter auch damals mol an, aber bie Formen, in denen 
es hier geſchah, ſchienen doch auch der damaligen Zeit aller Gefeklichteit 
Hohn zu jprechen und machten bas Uebel nur ärger. Und felbfi über bie 
Härte im den Formen würden die im Dulden und Grtrogen fo geübten 
Menſchen jener elenden Zeit gern himveggefehen haben, wenn nur nicht 
der Fed des ganzen Verfahrens allı deutlich heruorgetreten wäre, bie 
Bereicherung der landesherrlichen Kaſſen. 

In der Etabt Halberftadt felbit führten dieſe Verhaltniſſe geraden 
zu einem Aufftande, den das Deimcapitel nur mit Mühe ftillen konnte. 
Auf dem Haufe Hohenſtein nämlich hatte ber fürſiliche draunſchweigiſche 
Pünzmeifter Cyriafus v. Lehr, der halberſtädtiſcher Untertjan war und 
ein Haus auf der Domfreiheit beſaß, auf Befehl Friedrich Ulrichs nach 
förmlicher Beftallung in den Jahren 1620 und 1621 ebenfalls Leichte 
Münze geprägt. In der zweiten Hälfte bes Jahres 1621 hatte er jedoch 
feiner Verficherung gemäß damit aufgehört und iebte num in feinem Haufe 
unter ber Burgvoigtei im Lihten Graben. Hier in der Stabt farben 
naturlich Die geringen nad) kurzem Umlauf ihre Gilberfarbe verlierenden 
Sorten ebenfalls Eingang, und das ſchwere Geld verjchmand zujchenbs. 
Allgemein aber gieng nun das Gerede, daß bie leichten Gelbforten non 
ven in ber Stadt ſich auffaltenden braunſchweigiſchen Münzmeifter gepränt 
jeien. Dieſer war unklug genug, noch auferdem durch auffalliges zur 
Schau Tragen feines fo leicht und plötzlich erworbenen Reichthums den Groll 
der niederen Vollollaſſen herauspuforbern. Selbft die Domherren warfen 
ihm fpäter noch nor, daß er bh unverantwortliche Kippetei und Gefb- 
wechſel in kurzer Zeit ſich außerordentlich bereichert und durch fein ärger 
liches, böſes Leben auf der Domfreiheit der Vuͤrgerſchaft geraden Veran— 
laſſung gegeben babe, ihrem Grolle freien Yauf zu laſſen. Wenige Monate, 
nachdem der Unfug begonnen hatte, fah man ben unverftändigen Mann 
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in ſtalllichen Wagen mit vier und mehr Hofer „ausbrechen und herein 
prangen,* während bie Bürgerfchaft das immer beutlicere Gefühl täglich 
unehmender Verarmung biridte. Was Wunder, daß enblid) „der 
armeine Pöbel* fih an den Schägen dis Miünmeifters, der zugleich 
Vantiergeichäfte machte, feines Schadens erholen mollte? ! 

Am 28, December 1621 ſanunelten ſich anfangs einige junge Bur- 
ſchen und anderes verwegenes Geſindel, denen ſich bald Tagelohner, Mil: 
Tr, Soldaten und ganz undefannte Perſonen fo wie natürlich auch Frauen 
zugeſellten, vor dem Haufe des Eyrincus v. Lehr, um daſſeibe nebjt bem 
des Eiſenſchneiders Andreas Schulge förmlich zu ftürmen. In kurzer Zeit 
waren Türen und Zenfer aufgehauen, Kiften unb Kaften zerſchlagen, 
und num begann eine jo vollftändige Plünderung, „dab es der Satan in 
der Hölle nicht ärger hätte machen können.“ Baares Geld und unge 
müngtes Gold und Citber nesft Pretiofen, das Eigenthum des Min 
meifter8 und anveıtraute Gelder und Wertpapiere wurde geraubt und 
fofort Bei Eeite geſchafft, während Eyriafus v. Tehr ſelbſt nicht perfünlich 
anweſend geweſen zu fer ſcheint. 

Die tummiltuatiſchen Scenen widerholten ſich auch am ſolgenden Tage, 
wo man dem Haufe des Bürgers und Schneiders Johann Daffelmann 
ein gleiches Schicſal bereitete. Dieſer war am Oſicrabend 1621 von 
Herzog Friedrich Ulrich zum Muͤnnneiſter auf dem Calenberge angenommen 
worden, hatte aber ſchon am 4. September 1621 von Herzog Chriſtian 
für feine firofbaren Vergehen gegen Erlegung von 3,000 Thir. Bardon 
erlangt, während ex dem Kanzler Anton v. Wietersheim nebft feinem 
Bruder Heinrich Julins und jenen ſaubern Dienern der Gerechtigieit Hein- 
rich Hilefelb und Andreas Sippe zufammen noch über 5,000 Thlr. Ber 
ehrung gegeben hatte. Yon daſſelmanns Haus zog ſich ber Haufe auf 
den Markt, um die Munzvergehen einer Wittwe in ähnlicher Weiſe zu 
führen. ¶ Vergebens verfuchte das Enpitel, welches ſchon am vorigen Tage 
zu einer Eißung zufammen getreten war, ben beferen und befonneneren. 
Theil der Bürgerigaft aufzubieten, um mit deſſen Hilfe den Unorbnungen 
zu ſteuern. Auch dieſer göunte ten verhaften Geldwucherern bie wol- 
verdiente Züchtigung und war weit entfernt, ſich au ihrem Eduge zu 
rühren. Endlich ſhlichtete der Bürgermeifter Asteben mit wenigen Ber 
gleiten die Unorbmung und verhaftete fogar einige Sauptanftifter bes 
ganen Tumults. Die Ruhe wurde aber aud) hierdurch immer nod) nicht 





1) Val Hierzu meinen ofen erwähnten Mufiat;: Hift. Zeiticheift NVI, S. 27. 
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vollftändig wider hergefielt. Ta die Gewerbtreibenden, namentlich; Die 
Brauer, ſich weigerten ihre Waare für bie leichten orten hinzugeben, 
vottete ſich bald darauf eines Sonntags Nachmittags während der Predigt 
ein Haufe von 200 und mehr unrufiger und burfliger Gefellen vor ber. 
Dombechanei zufammer und beftirmten ben Dechanten mit lauter Klage, 
daß in der gamen Stadt kein Broihan zu bekommen fe. Das Capitel 
erließ berauf einen Befehl über bie Annahme der Schredenberger und 
anderer leichter Sorten, verlegte aber gerade dadurch bie Intereſſen der 
gewerbtreibenben Klaſſen ſelbſt nidjt unerheblich. 

Die Angelegenheit des hohenfteinijchen Dlüngmeifters Cyriakus v. Schr 
beſchaftigte das Domcapitel von Halber ladt noch längere Zeit. Sein fürft- 
licher Herr hatte ihm am 17. Januar 1622 Rechnung abnehmen laſſen 
und gefunden, daß alle Gelder richtig berechnet, und ber Ueberſchuß eben- 
falls richtig abgeliefert worden fei Darauf hatte Eyriatus v. Lehr eine 
förmlice Duittung erlangt, und Friedrich Ulrich den ehemaligen Müng- 
meifter und die Seinen nod außerdem gegen Jedermann in Schuß genom⸗ 
men. Geftügt hierauf fo wie auf beſondere Verwendungsſchreiben des 
Herzogs v. Braumſchweig bei dem Gapitel forderte Cyriakus ». Lehr nun 
widerholt die Nüdgabe ber ihm geraubten Güter. Er behauptete dabei, 
daß das Domeapitel dunch bejondern Veſehl feine geplünderten oder ver« 
ſchleppten Habfeligleiten habe einfordern und im Gericht beponieren laffen.! 

Das Domcapitel beftritt natürlich eine ſolche Entfchädigungsverpfliche 
tung und erffäcte, Gpriafus v. Lehr Habe nichts von ihm zu fordern. Cs 
ſah fich aufer Stande, die Urheber des Tumults, die ſich zum Theil wirk⸗ 
Kich aus dem Staube gemacht Hatten, namhaft zu maden und beſaß am 
allermenigften die Mittel, das geraubte But vollftändig in gerichllichen 
Gewahrſam zu bringen. Trohdem iſt es nicht zu bezweifeln, daß co 
wirlüich ein Cdiet erließ, nach weldem bie Sabfeligfeiten des Dünzmeifters 
abgeliefert werden follten. Es Ing und ein Verzeichniß von Geldern vor, 
die bereitd am 21. Januar 1622 durch dic Gerichtsdiener ausgekundſchaftet 
und ins Gericht abgeliefert worden waren. Es find geringe Summen. 
Son am 3. Januar 1622 aber fahte das Capitel den förmlichen Ber 
fHluß, die etwa eingelieferten Gelder zu milden Sweden, wie J B. 1 
Schulgebäuben und zur Auſbeſſerung der ſehr erihöpften „Negifter“ 
u verwenden. Nur ungemünztes God und Silber fo wie Kupfer, Zinn 
und Meiling, ferner Ringe und Perlen und endlich Rrammaare mollte 





1) So in dem ride an Frierrig Wei, Großfobungen 10. Jan, 1622. 
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man dem Münzfälfcher wider verabfolgen laſſen. Sein Weib, die ſich 
damals noch in ber Stabt befand, und der miber Gelb und andere Sachen 
zugeſchleppt wurben, follte jeboch auf ber Herrenfretheit nicht weiter gebul« 
det werben. 

Auswärts ſcheint die ganze Sache fo angefehen morden zu fein, als 
ob das Domcapitel förmlich ben Befehi zur Stürmung der Münze und 
zwar auf Bewilligung bes Biſchofs ertfeilt Hätte. Gin Heiter bes Herzogs 
Ehriſtian wenigftens, Melchior Meyer, welcher Eyriahus v. Lehr die 
Beträötliche Summe von 1,000 Ducaten anvertraut hatte, hie bei bem 
Tumult ebenfalls geraubt worben waren, meldete ſich non Paderborn aus 
im April 1622 bei Cfriftien mit ber Bitte das Gapitel zur Rüdgabe 
aufjuforbern. Ihm mar berichtet morben, daß bie Summe abhanden 
gefommen fei, „als vor wenig abgelaufenen Wochen tn G. 3. G. Stabt 
Halberſiadt E. hochwordiges Domcapitel jebod auf E. F. ©. gnäbige Be- 
milligung die Pünze preismaden und fpofiieren lafen.” In ber That 
befahl auch ber Viſchof am 20. April von Lippe aus ohne Weiteres bem 
Gapitel, jenem Neiter „die bei eu) vorjanbenen 1,000 Ducaten“ aus: 
zahlen zu laffen. 

Auch Schuloverſchreibungen, bie doch ſchon ſchwieriger in baaret 
Geld umzufegen waren, hatte man nicht verſchmaht. So wurde nament- 
lid) ein geniffer Hermann Wiedelah, ber ſich gerade bei Begiem der Be: 
wegung in Lehr's Haufe befunden hatte, angefhulbigt, bergleihen Werth⸗ 
Papiere an ſich genommen zu Haben. Bergebens Hatte er im Anfange 
verfucht den Haufen zum Küczug zu bewegen; als alles nichts fruchtete, 
ergriff er ein Bündel Papiere, bie auf dem Hofe lagen, um fie in das 
Haus Johann Georg Briehle s, des Dedanten zu U, 8. Frauen, mo ſich 
gerabe Lehrs Frau aufhielt, zu bringen. In ber Burg verlor er jedoch 
feiner Ausfage nach ein Padet, weldes von einem ehrlichen Finder dem 
Richter übergeben wurde. Dieſer lieferte e3 dem Kanzler aus, allein 
Anton v. Wietersheim wollte mit den Saden, die in der Domfreiheit 
wahrend einer Plinberung genommen, in ber Burg gefunden waren, 
ebenjo wenig etwas zu ſchaffen haben und ftellte fie bem Richter wider zu: 
nur eine Verfehreibung feines Bruders Heinrich Julius auf 6,000 Thlr. 
in Scredenbergem und Joechin Hallenölehens auf 1,000 Thie. in glei- 
her Münze behielt er bei fi), bis das Domcapitel aud) ifre Ablieferung 
forderte. — Der Dechant v. Holle ließ zwei Verjzeichniſſe der antwendeten 
und tiber eingeliefexten Documente, eind für das Geriht und eins für 
das Sekretariat des Capitels anfertigen. Damit «ber glaubte wol auch 
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das Domcapitel feinen Verpfliötungen Genüge geleitet zu haben. Dem 
auch nur einen theilmeiien Echabenerjag Hat es Gpriafus v. Lehr, ber 
feiner eignen Ausfage nah 12 Firflen im Laufe von 36 und mehr 
Jahren gedient und ſich babei wol ein jiemliches Vermögen zufammen« 
gebracht hatte, ſchwerlich geleiftet.t 


Mit einer gewiffen vornehmen Zurüdhaltung ſcheinen die Domherrn 
dem Treiben der fürftlihen Beamten vomehmlid auf dem Lande Anfangs 
zugefehen zu Haben. Bald aber erhielten fie Weranfaffung, ihrer eignen 
Rechte halber dem rücfichtslofen Gebahren des Kanzlers und feiner feilen 
Genoſſenſchaft in den Weg zu treten. Als ber den Domheren geleiftete 
Eid dem ſchranlenloſen, rechtoverachtenden Sinne des Ranzlers pu beengend 
erſchien, wurde dem Capitel am 23. Mai 1920 bie Verpflichtang gelüne 
digt. Und auch andere der Gapitulation niwiderlaufende Willkürlichkeiten 
bie ſich Wietersheim zu Schulden fommen. Obwol er Wochen lang von 
Halberſtadt abweſend war, übergab er das Siegel der Capitulation dur 
Kanzleiordnung und dem Herkommen zum Troß ben zur Regierung bepit- 
ierten Domberren nicht, fordern den unter ihm flehenben Räthen und 
Sehetären, und forderte auch bie Unterſchrift der erfteren nicht ein. Gelber, 
welche von ihm zur Befriedigung von Bläubigern eingenommen waren, 
wurden zu fremben Zweden verwendet. 

Diefe und nod) andere Beſchwerden gegen das Regiment des jungen 
Biſchofs und feiner Räthe ſaßten die Domherrn endlich in eine Inſtruction 
aufammen, mit welder fie Johann Georg v. d. Schulenburg, Ludwin 
v. Lochow, den Stiftsſyndilus Ehriftof Lüder und Juſtus Rauch an 
den in ber zweiten Hälfte bes April (1622) im Stift anweſenden Dom: 
Mropft Philipp Siegiammd, der ja bie Gapitulation mit vollzogen und 
garantiert Hatte, entjendeten. Cie baten den Fürften, ben Kanzler nicht 
Mur von feinem Beginnen abzaumahnen, fonbern fogar zur Strafe zu ziehen, 
und den Bifchof ſelbſt zu einer beſſeren Erfüllung feiner Gapitulation anu- 
treiben. Ein Sqreiben an Friedrich Ulrich führte dieſem biefelben Klage- 
punkte zu Gemüth. Merkwürdiger Weiſe wird jedoch in keinem dieſer 
Berichte der Maßnahmen Wietersheims zur Befeitizung der Münpermir- 
Hung aud nur gebadt. Die Domferren mögen num mol bereiteillige 


1) Acta betr. den herzoal. Braunihweigiicen Bünpmeifler v. Lehr. Anlı 
Hehio zu Magdeburg, Etift und Fürjtenthum Katberftadt IL. XXL. A. 
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Zuſagen einer gnädigen Verwendung bei bem Biſchof erhalten haben, von 
irgendwie merkbarem Cinſluſſe find biefelben jcdoch, wenn fie wirllich 
erfolgt find, nicht gewefen. Das Verfahren des Kanzlers in den Müng 
handeln blieb ſich während ber Jahre 1621 und 1622 volftänbig glei. 

Im Verlaufe des erſiern hatte er aud eine Anzahl Perfonen in 
Halberſiadt felbjt einziehen laffen. Sie wurden „geftodet und im Gericht 
aehalten” und mußten entweder beträchtliche Summen zahlen oder ſich auf 
Wagen geſchmieder nah Gröningen und Langenftin abführen Iaffen. 
Am 24. Auguft hatte das Domcapitel über die Angelegenheit zu verhan- 
deln. Sein Beſchluß ging dahin, ben Kanzler und feine Nätpe zur Ein- 
ftelfung biefes unverantwortli—hen Projefes auffordern. Im Fall er 
ſich weigern follte, wollten fie auch diefe Angelegenheit vor den Biſchof 
und feine Mfjehiranten ſelbſt bringen. Darauf erihien der Hanjler am 
3. September zur perſönlichen Verantwortung vor dem Gapitel.i Gr 
berief ſich in Betreff feines Verfahrens gegen Wechsler und Kipper auf 
wiberholte Weifungen feines Herrn. Die Gefangenen wollte er erft nah 
ihrer Verweigerung des Reinigungseides eingezogen haben. Seiner Mit: 
theitung zu Folge waren bie Acten in der ganzen Angelegenheit jo mol an 
die Univerfität Marburg als an Chriftian felbft gefendet worden Wieters- 
heim mollte feinen Herrn dabei erfucht Haben, ihn und bie fürſtliche Negie- 
rung fernerhin mit bergleihen Aufträgen zu verjhonen. Tropbem war 
jedoch ein Beſcheid defjelben am die Gerichte angelangt, weicher die weitere 
Ereeution anordnete. 

Allein auch dieſe Aufklirungen maren nicht im Stande, bie An- 
ſchauungen des Capitels über die Rechtsbeſtändigleit des Verfahrens zu 
ändern. Dr. Lüder und Juftus Naud; legten Wietercheim am folgenden 
Tage den Stanbpunft des Capitels abermals bar. „Es wollte niemand 
in Unfuge Beifall geben; es müßte auf feine Nedite und die Verträge 
halten.“ Man ſprach den Wunſch aus, & möge während Chriſtiens 
Abweſenheit alles ohne Klagen zugehn, damit den Domherrn felbft micht 
einft „aufgerüct werbe, was ihnen als Erblingen in Abmwefenheit des 
Biſchofs zuläme.“ Man forderte ihn auf, die Gefangenen gegen Caution 
Toszulaffen und im Wege Rechtens gegen fie zu verfahren, es fönne jonft 
ein förmficher Auſſtand auöbrehen. Wit dem Bemerken, daß gegen Kip— 
per ber Reichsmunzgeſetzgebung nad) das Innehalten des gewöhnlichen 


1) Sier und im Folgenden wurde ein anberıs Metenflüc des Rönigt. Archivs 
zu Mapd. - - Domcap. zu Kalbertadt 540 — beugt, 
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Rehtsgang:s nicht erforberlih fei, berief ſich dagegen der Kanzler auf hie 
in göttlihen und weltligen Rechten gegründeten Neferipte feines herru. 
Es würde ein ſeltſam Anſehen heben, wenn gegen Sipper „zierlid ver» 
fahren werde.“ uch jegt noch dertheidigte er die Urtheilsiprüde und 
fand fie im eignen Belenntmif der Vetlagten bearündet; Appellationen an 
das Kommergerict wollte ex jcdech ohne Weiteres abfejmeiden. Mit einer 
Empfinblichteit, bie einer andern Perjönlichfeit in einer andern Cache beffer 
geftanben jaben mürbe, forderie er Die Donherm auf, fein Miptrauen in 
das Gericht zu ſehen, als ob im Procch nicht vecht verfahren jei. „Es wiren 
Leute dabei geweſen, welche eben fo viel als Dr. Lüder ftubiert hätten, und 
denen ihre Ehre jo lich als andern fein möge.“ Die Domherrn beharrten 
jedoch auf ihrer Forderung, bie Angellayten gegen Eiellung von Vürgen 
in Freiheit zu fegen, umb ber bilhöflice Meier Oppermann, welcher 
mehrere Häufer verſiegelt hatte, wurde um Oeffnung derfelben angegangen. 
Trotzdem waren alle dieſe Vorftellungen frudtlos, und die Demherrn 
fühen dem ganzen Treiben noch länger thetlos zu. 

Sebft die Kreisbehörden maren nidjt im Stande, irgend cine all- 
gemeine Maßregel zur Vermeidung noch größerer Trangfale durchzuführen. 
Der Generalwarbein Jobſt Yrauns und Andrens Lafferdes reichten zwar 
am 13. October 1621 ein Schreiben über den verwortenen Zuſtand der 
Dinge ein, aber Abhilfe fonnten fie damit nicht jhaffen. Sie Hatten 
mur zu beilegen, bafı ſich die Eachlage feit dem Areistage in Lüneburg 
(April 1621) in feiner Weife gebeffert Hatte: ja gerade feit biefer Zeit warın 
die Verhätmiffe durch bie üben Zuftinde im oberfäciihen und meitfü- 
Ligen Rreiie noch fchlimmer gemorden. Dian hatte den Feingehalt nament⸗ 
id) der neuen Schredenberger in dem Dafe verringert, daß bie feine 
Dart Silber zu do, ja foger zu 90 Thir. ausgedracht wurde. Lie 
Mehrzahl der plöglich aufgetauchten neuen Münzmeifter lieh nicht zu, daß 
ein Wardein die Sorten auf der Schmicde aufsichen und probieren burfte, 
ja mande bevroften die allzu dienſteifrigen Beamten fogar mit Echlägen, 
falls fie ſch in den Sinn fommen Iafjen würben ihr Amt wirklich aus 
zuführen. Co waren die Münzer aller Auffiht enthoten und trieben 
ihren ſchnöden, unverantwortliden Handel ohne Scham und Scheu weiter, 
Ein Probationstag aber war bereits feit vier Jahren nicht mehr gejalten 
morben. 

daft mod) ein volles Jahr banerte e&, bis ſich bie Stände des nieber- 
fächfiigien Kreifes zu einer allgemeinen Diafregel entichlichen tonnten. 
Nachdem bereits der Herzog Chriſtian von Lüneburg, ferner Friedrich 
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ulrich von Braunihweig- Wolfenbüttel, dee Adminiſtrator des Erzſüftes 
Magdeburg, ferner die Stadt Braumſchweig, Mori; von Heſſen, Auguft 
von Herbſt, Johann Caſunir von Coburg nad einander in ihren Terri- 
torien eine neue Ordnung Dinge bearünbet hatten, traten endlich 
auch die Stände des niederſächſiſchen Kreiſes im Detober 1622 zu einem 
Probationätnge zu Halberftadt zujammen. Vier von denfelben, das Erz 
bisthum Magdeburg, das Stift Hulderftadt, der Herzog Friedrich Ulrich) 
von Braunſchweig und die Stadt Mahlhauſen warn mit bem ganzen 
Geſchäft betrant.t 

Am 20. October begannen die Verhandlungen, denen nur ber Genen 
wardein des Kreiſes, Jobſt Brauns, bewohnte, während fi Andre 
Lafferdes aus Licht begreiflichen Grinden davon fern hielt. Dem erfteren 
wurde noch der erzſüiftiſch ⸗ magdeburgiſche Münzmeifier, Antonius Loburg, 
zur Seite geſetzt. 

Zunachſt fan es darauf an, bie anweſenden Mämgzmneiſter und Ware 
deine der verſchiedenen Stande zu vereidigen. Es geſchah dies mit dene 
Munzmeiſter des Erzſtifts Magdeburg, ferner mit den Münzmeiftern und 
Wardeinen des Stijts und der Stadt Halberftabt ſowie der Gtäbte Gos- 
far, Norbhaufen, Braunſchweig, Hammover, Hildesheim, Hameln und 
Norbfeim, und mit dem Vünzneifter und Wardein für bie Landſchaft 
Calenberg Die Ctüdte Lührd, Magdesurg, Göttingen, Eimbeck und 
andre, ferner die Stände Holſtein, Cacjfen > Lauenburg, beide Medlen- 
burg, deren Munzmeiſter nicht einmal erſchienen waren, wurden von den 
beiden ausjchreibenden Fürften Chriftian Wilhelm und Friedrich Ulrich 
eiſucht, biefelben ſpäteſſens innerhalb vier bis ſechs Wochen in die fürft« 
liche Kanzlei nach Halle zu entſenden. Durch jene Eivesabnahme ſollte 
übrigens den widerrechtlich errichteten Müngfätten keineswegs etwa eine 
geſehliche Genehmigung ertheilt werden, obwol man auch nicht den Muth, 
Hatte ihre Aufhebung zu fordern. Man beamigte ſich damit ihre Ab- 
fchaffung ausdrücklich in das Belieben der Etände zu ſiellen. An eine 
Prüfung der courſierenden Sorten wagte ſich der Probationstag aber 











1) Don megtehwegiher Seite waren bie fürfiliehen Räthe Dr. Timdus und 
Arnold Engelbrect annehend, das Bistum Dalberfadt wurbe durd Johan Georg 
Vih hom von Eifteot auf Cannenwurf and merkwirdiger Meile durd ben Ranıler 
“ton d. Wirtersgeim um den Dr. juris Hehnrich Tuberftant zepräfentiert, Ten 
Herzog von Prauniwein vertraten Dr. jur. Mubnrann Nuhmann?) und ver Krtis- 
jelretär Yohamı Cftiemal der Altere, mährnd die Stadt Mihfkaufen ihren Füns 
ditus Dr. Gieielen Reinhardt entjenbet hatır, 
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wirklich. Man forderte den Münpmeiftern Die „Fahrburen,” in welche je 
ein Exemplar der im Umlauf befindlichen Sorten eingelegt werben mußte, 
ſamt den dazu aehörigen Verzeichniſſen ab, nahm die Proden heraus und 
übergab einige davon dem Marbein. Die andern wurden eingeſchmolzen 
und mit Nüdjiht auf ihren Feingehalt unterfucht. Durchaus verboten 
wurden ihres leihten Gehaltes wegen vornehinlich die mantuaniſchen Thaler, 
ferner bie queblinburgiichen und mansfelnifden ſowie die zu Hildesheim 
auf St. Morizburg und zu Peina geprägten Eilbergreichen fant den 
Dariengrofchen des Grafen von der Lippe und des Altes zu Coroeg. 
Daffelbe Ecichal erlitten eine grofe Menge allzu gerinahaktiger Dreier, 
wie die quedlinburgiſchen, altenburgiſchen, weimariſchen, heſſiſchen, mans- 
feldiſchen, altftäbter und kedeinburgiſhen, fo wie eine noch größere Anzahl 
falſcher Pfenninge. Nur was von Groſchen vor dem Jahr 1602 gemünzt 
war, follte ferner jeinem vollen Nowinahverh nad in Zahlung genom- 
men werben, bie fpäter geprägten Groſchen, doppelten Schillinge und 
Dreier tonnten dagegen die Stände einziehen und ihrem wirilichen Fein: 
gefafte nad) in guter Reichsmünze beyahlen. Dabzt follte die Dart Cilber 
nicht höher ala zu 9 Gulden 3 Gr. oder zu 8 Reichsthalern vergütet 
werden. Den Boldi mieten wurde der Eilberfauf mr zu „ihrer Nothe 
durft“ geftattet. Für die Zukunft follten jährlich zwei Probationsiage 
gehalten werden, auf denen alle Tiünzmeifter und Wardeine ſamt dem 
Generalwardein des Areifes Nede und Antwort ftchen mußten. Auch auf 
den techniſchen Betrieb des Ausmunzens erfteedten fi die Beftimmungen 
diefes Probationstages. Kein Münzofm jolte in Zukunft beftelt werben, 
der ſich weigern würde, die „Meter oder Ziehebant,* durch melde das 
Schrot gleich gemacht und das ſchändliche Austippen verhütet wurde, zu 
gebrauchen 

Als die halberjtädter Domherren das ernſte Beſtreben der nieder— 
ſachſiſchen Kreisflände, endlich Abhitfe zu ſchoffen, wahrnahmen, ſcheint 
auch ihnen der Muth gewachfen zu fein. In denfelben Tagen, mo ber 
allgemeine Probationstag in Holberſtadt gehalten wurde, ermennte ſich 
aud das Domeapitel zu einem energiſchen Entihluß. Endlich brachte eõ 
die ſchamloſe Kusbeutung dieſer Münzwirren durch den Kanzler und feine 
Genofſen in einer beſondern Veſchwerdeſchuiſt bei dem Viſchef von Dana 
brüd und feinem Neffen Friedrich Ulrich, mit deren Uebergabe die Dom 
bern Schulenburg und Spiegel betreut wurden, in rüdfictslofefter Weile 
zur Sprode. Nechdem 08 im vierten Puncte dieſer allgemeinen Veſchwerde 
über Die ganze Regierungsweiſe des Biſchofs Die außerordentliche Störung, 
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welche der gefamte uralte Nechtsgang durch Wietersheim und Nipse erfahren 
Hatte, im Allgemeinen hersorgehohen hatte, bedte es mblih das ganze 
fchanbliche Gebahren des Kanjlers mit einem Anfluge edler Offenheit und 
umvilliger Entrüfheng leider viel zu fpät auf. Unter dem Schein 

dem Vorgeben diebiſche Münzer und Ausfipper zu verfolgen, waren red⸗ 
liche Leute auf ber Reife in Städten und Dörfern und auf kaiſerfreien 
Lendſtrahen angehalten, beraubt und ſoger aus ben Gerichtäfptengeln ber. 
Dompropfiei, aus des Capitels eignen Gerichten ohne Wiffen und Willen 
der betreffenden Beamten abgeführt worden. Man Hatte Perfoner, ohne 
fie überführen zu können, mit Kerker und Gefängniß belegt, Hatte von 
ihnen hohe Summer, Gelb und Kleinodien erpreßt und dem Namen nech 
confiseiert, als ob alles dem fürftlichen Fiscus gehöre. Nun waren aber 
die jo Beſtraſten oder Veraubten auf ſehr hohe Summen klagbar gewer- 
den, und forderten 3,000, 5,000 ja bis 20,000 und 30,000 “Thaler 
oder Gulden Schadenerjag. Und dies ſcheint der Vunct geweſen zu fein, 
der endlich aud) die Domherrn zu der Einſicht brachte, daß aud) von ihrer 
Seite in der gangen Angelegenheit irgend etwas gefejchen mühe. Denn 
mochte aud) Wietersheim auf eigene Fauft und Verantwortlichteun gehandelt 
haben, das Domeapitel ſah ihn ja feinem eignen Geftindwip mach troh- 
dem immer noch als feinen verpflichteten Diener an und ſich felbft als 
thatſachlichen Mitregenten des Stiftes. Und fo rüdte ihm benm and; all« 
milig die mit fehe tröflige Ausfiht näher, zur Mitveranbvortligteit 
für Wictersheims Gebahren herangezogen zu werden, Und eine etwaige 
Refütution der comfiscierten Gelder und Waaren ſchien ihm wenigſtens 
dann mahrfheinlih, „warn Die abnehnenden Perfonen verjtorben ober 
fonfien mancieren follten.” * &ie forberten daher Friedrich Mrid und 
feinen Ohein auf dahin zu wirfen, deß die zur Snquifition ber Kipper 
und Wipper Verorbnieten gleih andern Beamten im Beijein von Abgeord- 
metert be Capitels eidliche Rechnung barüher ablegen follten, was fie „für 
fih und bie ifrigen von Schuldigen und Unſchuldigen mit Willen und 
Unmillen“ belommen, wohin fie bie Gelber gewendet, wer fie erhoben 








1) Im der That Gaben auth ſyäter eine ziemliche Anzahl Beger der Etädte 
Godlar, Lüneburg, Gildesfehm, Braunfisteig zum Theil durd; ihre ſedi ſaen Be- 
Hörden Sepadenerjat; bei dem Domenpitel ver Hulberftadt gejurt. er Kath vom 
Kildesfeim übergab unter dem 26. Juli 1624 dem Doneapitel ein hefoubereß Docu. 
ment über die Summen, welche feinen Vargern algepreht worden waren, Es maren 
meiftenigeils pilesheimifche Juden, Die auj der Nitdfepe von den Tepgiger oder den 
naumburger Meifen im Stift qihröpit merden waren. 
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und quittiert hatte, und was zur Zeit nad; an Baarſchaften, Briefen und 
Ziegen vorhanden jei. Auch über den Erſolg diejer vom 23. Oet. 1622 
datierten Beſchderdeſchrift önnen wir nichts berichten. Wir wiffen nur, 
daß ſowol Kippe wie fein Patron Wietersheim noch das ganze Jahr 1622 
dis etwa in den Anfang des Juni 1623 im ihren Aentern blieben. 
Shriftiang perſönliche Änweſenheit im Stift und die vielfachen Ausftellun- 
gen, welhe men an Kippe’s aumterdes wirklich gelegter Rechnung machte, 
weranlaßten enblid) den Gelretür Kippe am 4. Juni bes Jahres 1623 bas 
Weite zu fuchen. Es geichah dia jebedh mır, nachdem bereits fein ganzes 
ſchandliches Verfahren durch manigfache Klagen vor den jungen Furſten 
gebraht, er jelbit jeines Eefretarints entfegt mer und dem berſtlieutenant 
Johann Ludwig d. Erlach, der damals Stadtlommandant in Halberſtadt 
war, einen Rebers eingehänbigt haue Dies alles Hatte ſich bereits vor 
dan 20. Mai 1623 zugetragen. Auch eine öffentliche Verrufserklärung 
war bereitd vor diefem Tage gegen ihn ergangen. Trogdem fand der 
vielgewandte Dann ein Diittel, Fid dem Biichof von Neuem annehmlich 
zu machen. Da Chriſtian Damals auf jene erdentliche Weiſe bemüht war, 
bie nothwenbigften Gelder zu feinem bevorſtehenden Aufbruch flüſſig zu 
machen, verfprad ihm Kippe unter Stellung von Bürgen 3,000 Thle. 
aufbringen. Dagegen fagte ihm ber Bifhof, falls er fein Wort im 
Kaufe der nachſten 10 Tage wirllich erfüllen wirbe, durch eine befondere 
Urkunde vom 20. Mai die Widereinfegung in fein Sekretariat, ferner bie 
Gerausgase des gebachten Neverfes und ſogar ben Miberruf ber gegen ihn 
ergangenen Diffamation zu. Tretzdem erfolgte jedoch nichts von all dem; 
hatte Kippe fein Berfpredey trog der Bürgen nicht erfüllen fünnen, ober 
war unterbeffen feine Stellung beim Biſchof noch unholtbarer geworden, 
turz am 19. Zuni 1623 verlich er has Stift. Er wandte fid nad) Ham- 
burg, wo fein Schwager Dr. Albrecht v. Eisen Bürgermeifter war. 

Mit feinem Sturze war aud) der feines Gönners Anton v. Wieters- 
heim verbunden, der unfern Augen von jest an entihwindet. Da man 
Rippe feiner unverantwortlichen Händel bervits überführt hatle und ihm 
nicht nur Unteriölagungen der confiäcierten und niberretlih abgenomz 
menen Summen, fondern auch von Geldern, bie an und für fi zu ben 
Vezügen Chriſtians aus dem Etifi gehörten, Schuld gab, wurden alle 
feine im Stift Halberftadt befindlichen Güter mit Beſchlag belegt und für 
dem Fiscus Geimgefallen erllart 

„In vollfommener Macht und Gewalt des Biſchefs“ ertfeilte endlich 
Die verwittwete Herzogin Elifabeth nach dem Abzuge ihres Sohnes aus 
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dem Etifte dem Halberftübtiihen Notar Petrus Aufgang den Auftrag, die 
böfen Munzhandei zu ordnen. Er mußte Erlundigungen einziehen, mit 
weldjen Summen bie angeblich oder nirtlidh Gravierten fh Hatten abfin- 
ben müſſen, und vor allem, wie viel ben Einzelnen als Verehrung ent> 
richtet worben war. Obrigteltüche Hilfe follte ihn Hiexhei überall unter- 
fügen. Gin Schreiben des Tomcapitel3 vom 5. Mai 1624, alio nah 
der Nefignation des Biſchofs abgefaft, wies den Notar an, das Nefultat 
feiner Unterſuchung nun an dieſes ftatt an bie Fürftin einzureichen. Dies 
ift auch wirtti erfolgt. Noch heute bewahren das Königliche Archiv zu 
Magdeburg und das ſtädtiſche Archis in Halberfiabt je eine Abſchrift 
biejes ſehr interefiunten Documents. Petrus Aufgang hat aller Wahr- 
heintigfeit nad) den unglüclichen Beraubten auch nicht den gerinaften 
Theil ihres Verluftes dadurch wider eriepen Fönnen; für uns aber ift Das 
von ihm verfafte und am 25. September 1624 Glifabet) und dem Dom- 
capitel eingereichte Schriftftüd ein ſprechendes Zeugniß von der Verworfen-⸗ 
heit und der fittlichen Fäulniß, melde damals ſelbſt hie hochgeſtellten 
Kreiſe ergriffen. hatte. 

Rad, der von Stippe felbft gelegten Nechmung betrugen die durch feine 
DVermitielung confiscierten Summen die Höhe von 68,171 Thlr. 14 Gr. 
11 Pf., wovon ev 59,001 The. 14 Cr. 11 Pf. im Intereſſe des Fürften 
verwendet haben mollte. Beide Summen find in der banala üblichen 
keiten Währung ausgebrükt. Nach Kippe's Rechnung iſt alfo der größte 
Theil dieſer Gelder in die fürftlihen Kaſſen gefloflen. Gleich ber erfte 
Ausgabepoften von vo Thlr. 15 Gr. 8 Pf. foll diefen Weg genom- 
men haben; unter Pr. 3. erfiheint ein Vetgg von 100, amter Ir. 4. 
einer von 3U0 Thalern, bie angeblich) in gleicher Weife verwendet wurden. 
Der Rittmeifter Conrad Nelle ift unter 8. u. 9. mit 1,500 Thlr. aufge 
Führt, außerdem wurden nad Ne. 13. 14. 15.17. 18. Summen von je 
500 Thlen,, 2,648 Thlen, 1,590 Thlen., 6,000 Ihlen. in bie fürſtliche 
Kammer abgeliefert. Oſiern 1622 erhielt ſegar bie Kirche St. Johannis 
die Hälfte ber Strafgelber, bie jener oben erwähnte Bergmann hatte 
zahlen müffen, im Betrage von 400 Thlen. Ferner ſollen Rathe und 
Diener Theile ihrer Vejolbungen daraus empfangen haben, und dem 
Oberſten Seger Spee wurden nah am 20. Mai 1623 3,110 Thlr. aus 
den auf biefe Weiſe zufammengefradten Mitteln gezahlt. 

Demnach wire alfo eine Vittheilung Elifabeths an ben Rath von 
Hamburg, nad) welcher einige Lüneburger und hamburger Kaufleute mit ihren 
Forderungen am den damals in Hamburg ſelbſt fid) aufhaltenden Kippe 
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gewieſen wurden, auf dieſe einzelnen Poſten zu beſchränlen Eliſabech 
erllärte nuͤmlich auodrüdlih: „Zo ſeind auch dieſe gellagle und den Suppli- 
Tante abgenommene Gelder m unſers vielgeliebten Sohns Liebden Rech- 
nung und Nugen nicht einbracht oder verwendet, ſondern von Dem Andreas 
Rivpen neben endern viel mehr angchaltenen ſchweren Bolten, jo hoch- 
gedacht Unſers Schns Lielden teils jelhiten angehörig, unterichlagen wor- 
den.” Bei der Reviſion, welcher Prirus Aufgang Rippe's Niechnung inter: 
siefen mußte, ergab fih auch bie ungeführe Höfe der Unterjhlagungen, 
welche fih Rippe Hatte zu Schulden kommen Lafjı Aus Doenmenten, deren 
Glaubwürdigkeit freilich nicht über jeden Zieifel erhaben ift, wies der 
Notar ein Deficit von 94,878 Ihe. 23 Gr. am leichtem ober von 
45,304 Thle. 3 Gi. 6 Pf. an ſchwerem Gelbe nad). 

Diefe Summen waren den Beſitzern entweder baar oder in Geſtalt 
von Waaren weggenommen worden, ohme daß der Selretar ihrer in der 
Rippeechnung Überhaupt gedacht Hatte. Die Defecte in Ganzen, d. h. bie 
in der Rechnung aufgeführten confiscierten Eummen eingerechnet, ſollten 
die für die damalige Zeit beträchiliche Höhe von 215,705 The. 10 
9 Pf. in leihtem oder vom 73,690 Thlr. 10 Cr. 4 Pf. in ſchwerem 
Gelde betragen. Ueber ihren Verbleib war in Rippe's Rechnung kein 
Auffehtuß zu finden.t 

Rivpe felbit hatte nach allen dieſen Vorgängen doch noch die Stirn, 
fig im Jahr 1625 an den Raifer zu wenden und am Herausgabe Teiner 





















1) Die ſehr umfangreide Bigulahtung dieſet Kippeichen Rechnung prüft Pollen 
für Woften und wirft in ihren Petnilangaben ein grelle8 Lit auf die vertwahrlofte 
Verrmaltung, unter melder das Pichum duch Wuͤters heim und feine Yelferejelfer 
zu feinen Katie. Ss wurde gleich die erfie Nummer als nicht hierher gehörig ger 
Reigen. Die Etrafe, welche v. d. Wieburg Hatte zahlen müffen, mar dadurch ver- 
wirft worden, daß er feinen Kovocaten Var heid gewainhatiget Weile aus dem Arreft 
im Goldnen Stern zu Halberſtadt weggeführt hatte, nicht aber, weil er im Deine 
dandel verwidelt wur, Bein zweite Wunste hatte der Newifer zu erimmeen, det 
nicht angegeben war, mo, von went, und wie viel einen eben ber Viſchwiglen ab« 
genommen mar, und ob elwas wider erflatiet worden jei. Ferner hatie Kippe Die 
Summen nar in den leichteſten Münziorten angegeben, okgfeic während der Jahre 
1619 u. 20 der Cours no viel beſet gemefen war. Ten Ueteriduf, aber, ben ex 
duich eine derartige Verechnung erhielt, hatte er nicht dem Viſchof oder dem Fiscus 
zu Gut gerechnet, fedann „ehman zu cnem Yrivutjahrmak* angevendet und fo 
unterfchingen. Tirjer Yornunf wird ihm von dem Kevifor wibergolt gemacht. Ends 
Hab aber ergaben Fi auch eine Anzahl Gonfisentionen, die der Sctieter in Feinen 
Bericpt Überhaupt nicht aufgefüßet Hatte- 
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in Halberſtadt conſiscieruen Güter nachzuſuchen. Er erhielt auch Zuſiche- 
rungen, bie ihm aber freilid nicht viel halfen. Sogor nad) unter der 
ſchwediſchen Verwaltung ſprach er Guftan Adolf und fpäter die ſchwediſchen 
Statthalter um Beförderung feiner Angelegenheit an. Der Bericht, mel- 
hen Joachim Johann v. d. Schulenburg bei biefer Verenlaſſung an bie 
ihwebijche Verwaltung erftattete, zeigt, dab die Angelegenjeit auch fpäter 
noch in demfelben Lichte angefehen wurde, wie früher. Das Domcapitel 
erllarte jet geradeu, daß Andteas Nippe fich teils den Anſchein gegeben 
Habe, „als thäte er allein Herzog Chriftiano 4. %. u. &. vive (2) profi: 
tieren,” und daß er unter dieſem Rechtstitel Schuldige und Unfchuldige, 
Fremde und Eingefeffene auf offener Strafe und in hen Städten und 
Dörfern überfallen und das ganze Stift unſicher gemacht habe. Bei 3, 
5 und 6 Gentner ſchirer ſollte er Geld und ungemünztes Metal confis- 
siert und nicht ein Loth davon zur Rechnung gebracht haben. Die unter- 
ſchlagenen Summen hatte Kippe nad Schulenburgs Mittheilung bei Seite 
gefhefft und namentid) unter den Hamburger Kaufleuten, „feine durch- 
tricbenen Händel damit zu befördern," Amtergebracht 


Domapikf, Bürgerita und gtadnſche Prediger. 


ad) den cben geicifberten Vorgängen könnte es ſcheinen, als ob 
folgen Negierungsorganen gegenüber das Domenpitel fih ber hödften 
Achtung und Verehrung von Seiten der Bürgerſchaft erfreut hätte, Und 
doch war dem nicht fo. Die eigenthümliche xganiation biefer geiftlicen 
Fürftentfümer wmiterfpradh dem einfachen, auf den practiſchen Erwerb 
gerichteten Sinne des ftäotifcen Burgerthums fo ſehr, daß fich felten ein 
exträglihes Einvernehmen pwiſchen der Mriftokratie ber Domeapitel und 
der Bürgerfchaft ihrer Städte herſtellen lich. 

Mad der Nefomalionszeit wurke die Stimmung des Bürgerthuns 
in biſchöſtichen Städten, deren geiſtliche Arifiolratien immer nod) wirkliche 
Hoheitsrechte beſaßen und ausübten, nur noch widerwilliger. Das Bere 
fändrif; für derartige politiice Mifbildungen, wie ein geiftlices Fürften- 
tum mit einem im giücklichen Falle proteſtantiſchen Oberhaupte, weiches 
von einem vollſtandig proteftantiichen, häufig aber von einem theils luthe- 
riſchen theils Aatholiichen Capitel gewählt, und deſſen Regierung nicht nur 
an die Mitwirlung der Lanpjlände, ſondern aud recht eigentlich an bie 
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Mitregierung des Domcapitels gefnüpft war, wurde nad der Neformation 
bei den proteftantifchen Bürgern immer geringer. Vor dem gewerbfleißigen, 
auf die Arbeit feiner Hände und die Erfahrung in fünem (Haverbe ange: 
wieſenen Bürger fand dev von feinen Renten lebende Tomcapitular feine 
Gnade mehr. 

Und wenn nur noch biefe Erbitterung an dem religiöfen Gefühl und 
ter Scheu vor einer altehrwurdigen lrchlichen Inſtitution eine Schranle 
gefunden hätte! Aber acrade die ſtärtſie fittlihe Macht, welche die Den. 
ſchen jener Zeit behervichte, das religiöfe Gefühl, befeftinte Das Bürgerthum 
dieſer geiftfigen Stäbte immer mehr in der Anſchauung, daß biefer ganzen 
Inftitution Teinerlei fitlide und hiſtoriſche Berechtigung mehr imnewohne. 

Und war fie denn nicht auch eine immermährende Drohung für die 
ermewerte Kirche, namentlic) feitem fh der Satholidemus qu einer fo erfolg 
reichen und energiſchen Oenenreformation aufaerafft hatte? Gerade da, wo 
in den Capiteln noch beide kirchliche Anſchauungsweiſen ihre Vertreter hatten, 
war die Zurcht der Buͤrger in der That nicht ungegründet, daß bei dem 
unbeftrittenen Wahlrechte der Sapitularen der Katholicismus einft wider Die 
Herrfhaft erlangen werde, Je begründerer aber diefe Furcht war, um 
fo mehr hatte ter proteftantifche Teil der Capitel Veranlaffung, mit der 
anbersgläubigen Hälfte en fricoliches Einvernehmen inne zu Halten und fie 
in feiner Weile zu extremen Schritten herausjufordern. 

Ein foldes Verfahren empſahl ſich um fo mehr, als die mad) dem 
vaſſauer Vertrag reformierten Crifter fig einer legalen Anerkennung der 
pofitifchen und religiöfen Verhältmiſſe, welche fid) in ihnen gebildet hatten, 
noch nicht erfreuten, ſondern ſich damit begnügen mußten, daß man von 
Seite des Aaifers geſchehen lieh, was man mm einmal nicht hindern 
konnte. Aber gerade dieſe weitblidende Vorſichtigleit proteftantifcher Ad: 
miniftratoren und Domcapitel wurde von dem Bürgertum als Feigheit, 
wenn nicht gar ala Verrath gedeutet Dazu fam ein Umftand, welchet 
noch jeder ariftofratiicen Regierungsform zum Verberhen gereicht Hat: 
bie kefonbere Schwierigteit einer fterd würdigen und ftarfen Neprifentation 
dee eigenen politiſchen Machtvollklommenheit. Auch in dieſen geiftlichen 
Fünftentümern geriethen die Antereffen der Leitenden Adelofactionen oft 
genug mit einander in Smiejpalt; auch in ihnen repräfentierten viele Mit; 
glieder der ariftofeatifehen Negierungsganakt ihre obrigleitlichen Befugniſſe 
in nicht eben Achtung gebietender Weile, 

Am ſtartſten aber fiel unter den fittlihen Gebrechen dieſer geiftlichen 
Landebergenten dem Bürgertum ia büchöflichen Stühlen von jeher bie 
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übliche Concubinatswirihſchaſt der Domherrn in die Augen. Gerade 
bierfür Hatten die Bürger um ſo weniger einen Entſchuldigungsgrund, als 

eignen gewerbligen und focialen Leben äubere Ehrdarteit geradıju 
auch ein bürgerliches, ja ein politiſches Erforderniß war. Und das, mus 
vie Statuen ber Innungen unb Zünfte, und feit der Neformation bie 
hin und wider eingeführten üirchlchen Oronungen mit fo empfindlichen 
Strafen belegtan, übten Die Juhaber der hochſten Hoheitsrechte ſelbſt ohne 
erſicheliche Ahndung. 

In Halberſiadt aber hatte man ſich über derartige Mißſtünde um 
ſo mehr zu betlagen, je öfter man einen Anlauf genommen hatte fir wirt: 
Uch zu hefcitigen. Gerade hierdurch aber wurbe auch wider das religiäfe 
Gefühl der proteftantiihen Bürger empfinhlich beleidigt, da ihre Unklagen 
nach dieſer Seite vornehmlich natürlich die latholiſchen Domcapitmlareı 
nd Ehoralen wweffen mußte. Dos) ſcheinen ſich auch proteſtantiſche Dit 
lieder der Stifter dieſes Vergehens gegen das fitiliche Gefühl ihrer Mit- 
burger ſchuldig gemacht zu haben. 











ns hatte ſchon Heineich Jutius dem Domeapitel widerholte 
gen laſſen, dieſen üebelßand zu beſcitigen. Selbſt jeine 
Energie richtete hiergegen nichts aus, und ſowol der Viſchef als nament- 
Gh; auch die proteftentifhe Stahrgeiftichteit theilten bie Veſchwerden der 
Buͤrgerchaft. 

An 











Januar 1619 kam die Sache fm Caditel felbſt zur Ver⸗ 
haudlung: «5 wurde beſchloſſen die Schelbigen anzuhalten, ihre Aögiumen 
ud Concubinen Bis zu Auftrachten aus den Häufern zu fhaffen. Auch 
in andern Behauſungen follten dieſelben nicht geduldet werd 











Kurz darauf, am 30. Januar, wurde vom Neuem über bie Angelegen- 
Hit nerhambelt. Dabei gab der Dechant ſelbſt ein Uetheil über die Sache 
ab, welches zeigt, wie wenig eruftlich man darauf bedadjt war, dem 
Verlangen der Bürgerſchaſt Genüge zu leiſten. „Wellten die Goncubinen 
ſich beſſern und ihr ärgerfices Leben abjiellen, dann fönnten fie auf 
dr Herren Freiheit geduldet werden,“ meinte Matthias v. Dppen. 
ft aber, im Fall fie bei Tag ober Nacht zu ihnen gehen und fürters 
adinerioren, und wirde eine oder die andere darüber betreten und heim: 
geſucht von vornehmen Perſonen, würde die Bürgerſchaft nicht allein die 
Höfe, fonkern aud die Perſonen anfallen.“ Bis zum 9. October 1619 
iheint jedoch fing Menderumg eingetreten zu fein. An diefem Tage wurde 
unter ber Yeltung des Dechauten eine Sitzung derjenigen Gapitel gehalten, 
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welche bie Union ausmochten, zu welcher die ſchuldigen Gapitularen vor- 
gefordert wurden. Matthias u. Cpven ermahnte fie in einbrinatihfier 
kei 





Die Stimmung in der Stadt muß eite ſehr erregte, das Schelten 
der Stadtpfarrer ein ſehr hartes geweſen fein, da ſich foger die Milde 
des nachfichtigen Dombechanten erihäpfte, und er barauf aufmerfjan 
machte, daß die Pfarrer felbſt auch ihre Mangel hätten. Er ſprach dabei 
von beſchlafenen Magden, die ſich erhenlt hätten und Anderem. Seiner 
Anſchauung nach gab es fein anderes Mittel mehr, „die Pfaffen auf der 
Kanzel” zu ftüllen, als bie Goneubinen wirklich abyufchaffen. Er ermahnte 
vie Capitularen fleifig pur Kirche zu gehen, Abends und Morgens ein 
Capitel aus der Bibel zu leſen, und erinnerte fie noch bejonders, den 
Gottesdienft nicht auf Vieare ud Choralen zu wälzen, wenn fie nicht ihr 
Almojen mit Sünden nehmen wollten. Dem ernſten Dehanten „taten 
bie Adern wehe” darüber, daß bie Pfafſen auf den Ganzen fo ſchueen, 
Die feiner Ueberzeugung nad) doch felbit ein zerbrochenes Schwert in der 
Hand Hatten. Er fah bereits noraıs, daß Furſten und Herren endlich 
Zeranlaffung nehmen würden, das Stift zu becupieren und die Einfünfte 
an fih zu ziehen. Und als einer der Betroffenen erwiderte, Galli Tag 
fei vor der Thür, wo man ja ohnehin mit dem Geſinde wechſele, nahm 
der Dechant nochmals das Wort, um bie fofortige Ausfchaffung der Weiber 
u fordern. Es waren in der Sigumg eine ziemliche Anzahl von Gap: 
tularen und Vicarın namenilih aus den Stiftern B. Mariac Virginis und 
St. Bonifacii auweſend, melde dieſe Vorwürfe auf ſich beziehen mußten, 
Von vier namentlich genannten Angehörigen bes erfteren fagt bus Pro⸗ 
tofol: ‚fie dankten alle der Vermahnung.” 

Nach diefen Erinnerungen wurden Richter und Schöppen vorgefordert, 
und dem erſtern der befondere Befehl gegeben, bie betreffenden Perſonen, 
falls der Verordnung nicht Folge gefeftet werde, fofort im Haft zu meh: 
men. Nur zwei Haushälterinnen, welde das Bürgermal genommen hatten, 
nämlich Jacobs v. Bieren und Juftus Petrus’ Nöhinnen, fanden Dil 
dung. Die übrigen Weiber follten ins Gerihtöheus geführt werden und am 
folgenden Tage die Schanbfteine zur Stadt finaustrugen und damit ver- 
wiefen fin. Es fchien ſehr nothwendig, dem Anftop, welchen das fitt: 
liche Gefügt der ehriamen Yürger und Handwerker nahm, Rechnung 
zu tragen: ging doch ſogar das Gerücht, daß ein Bürgeraufftand biuor- 
ftehe, und das Johannis» und Das Varfüßerlloſter occupiert werden jolle. 
Die Vicare, in deren Gegenwart ber Dechant dieſe Veſchlüſſe Richter 
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und Schöppen mittheilte, wurden ſogar mit Emziehung ihrer Pfrunden 
bedroht. 

Einer Zeit, wie der unſrigen, welche länaſt daran gewöhnt iſt, daß 
der Staat in feinen Anſprüchen und Anforderungen an Einzelne oder an 
Corporationen augenblicllichen Behorfam findet, wird es nad bem Erzähl: 
ien nicht recht wonhefcheinfich vortommen, daß auch biete Maßregel tes 
Domcapitels nicht den erwümnſchten Erfolg hatte. Und doch war dem fo. 
Entweder hatte men, wie früher öfter, ſich für den Augenbli gefügt und 
war püter zu der alten Gewehnheit zurüdgefehrt, oder man hatte aud) 
nicht einmal den Schein einer folhen Umkehr erheuchelt Genug, inner- 
halb Jahresfrift ertönen biefelben Kilagen gegen dieſe unverbeſſerlichen 
Virglieder der Erbherren und ihre Umgebung von Neuem. 

Der Haß und der Groll gegen den Herrinftand hatte unter der Bür- 
gerſchaft einen je hohen Grad erreicht, daß ſelbſi der Domprediger Dr. Nei- 
nereind die Gelegenheit wahrnahm, in einer öffentfigen Predigt bie Herren 
daran zu erinnern, daß es Hohe Zeit fein hülrfte, der ihnen untergebenen 
Biraerihaft andere Vorbilder eines ſittlichen und pelitiſchen Wolverhaltens 
vor Augen zu ftellen. Er benutzte am 15. Trinitatisfonntage 1620 den 
Text „Ihr könnt wicht Gott und dem Maunion dienen“ größtentheils 
dazu, um das Geben der Domherrn an ihm au meflen. Cr foll ſich hier: 
bei dahin geäußert Haben, bie Domherrn zogen es, auftatt ihre Neftden; 
bei dem Domftift zu nehmen und im Gapitel Land und Leute zu regieren, 
vor, auf ihren Londgütern zu liegen. „Die Weißer wollten nit in den 
Paffenhäufern, jondern lieber auf dem Lande wohn,“ Hatte er als 
Grund dafür angeführt, daß ſich die Domherrn in jener Zeit wenig in 
der Stadt ſehen ließen. Ta beſchied das Capitel am 10. Tetober 1620 
feinen amerfchrodenen Geniffensprediger zur Verantwortung, um aus fei- 
nem Munde die Anklage von Neuem zu vernehmen. Yeineerius beharrte 
dabei, die Wahrheit gejagt zu Haben, und zeigte ſich fogar bereit jeine 
He geichrieben ober gedrudt von fih zu geben. Da er erklärte dem 
Capitel geradezu, daß man in der Stadt trogdem urtheile, er fuchs- 
ꝛoanze in jeinen Predigten und enthalte den Herren die Wahrheit vor. 
Shließlich geitand er jedoch freiwillig ein, baf feine Vorwürfe nicht allen 
gegolten hätten. 

Und in der Tat, fo verfländlid und derb auch die Predigt des 
Dompredigers Neinercius geweſen war, das Untheil ber Bürger über ihre 
Erb⸗ und Laudherrn gab fie doch nur annäherungsweie wider. Es Tiegl 
heut wenig daran, die Stimmung der ehrſomen und biderben Handwerker 
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und Kaufleute gegen die ihnen unbeqienen Domherm durch einzelne dem 
täglicjen Leben entnommene Züge anjhaulih zu maden; mol aber darf 
nicht verſchwiegen werden, wie dieſelde von anderer höchſt einflußreicher 
Seite her in diaſliſcher, wirtumgsvoller Form und zwar mit Urtheil aus 
geiprogien wurde Der energiühie und in volfsmäßiger Berebfamksit ous- 
gezeichnete Dr. Tobias Herulb, Pfarrer am ber Martinstirde zu Halber 
ftabt, war es, der fih zum Drgane dieſer Stimmung made, Im feinen 
Wocpenpredigten hatte er während des Jahres 1619 die Pſabnen ertlärt 
ad vornehmlich aud den 101. Palm „mac; Gelegenheit der eit und 
des Orts” zum Öegenfland ausführlicher Grörterung gemacht. Aller 
gerade dieſe Predigt erregte in ben Kreiſen des Domenpitels den hüchften 
Unwillen; und fogar bei fürtlichen Perſenen mußte fih der unerjgrodene 
geiffiße Woltsführer anflanen (offen, als hake er ihre Hoheit angeaftet, 
ihe Amt amd ihren Stand, jr alle M affen dem Teufel ergeben, ihn 
den Diebhenler vorgezogen imd die Bürgerchaft aufgewiegelt Um aber 
Die über die Predigt in Umlauf gefesten intd gewiß dielfach übertriebenen 
Urthelle zum Schweigen zu bringen, beſchloß Herold daſſelbe Thema nad; 
ausführliher zu behandeln und das Game in einer befonderen Schrift zur 
Kenntniß des Publikums zu bringen. 

Er mußte dabei ſeiner gerechten Cache fehr gewiß fein, daß er es 
tungen fonnte gerade eine derartige Schrift feinem Landeoherrn und Bijchof 
au wibmen.! CObwol er erllärte, fih durch dieſe Widmung mur der 
Xerpflihtung perfönlicher Danlbarleit für ein fürſtüiches Geſchent bei © 
fegenfeit feiner Doctorpromotion in Jena zu entlehigen, mollie er doch 
offenbar gerade dadurch noch eine bejondere Einwirkung auf die Gefin- 
mungen und Entidjliepungen Chriftions ausüben. Ex ſpricht ja in der 
Widmung austrüdlih dic Hoffnung aus, daß dem weltlichen Regimente 
und zwar ſpeeiell feinem Vaterlande vielleicht ein Nuken daraus erwachſen 
würde, werm Ehriftion bisweilen „einige Vlatletlein durchguleſen fig ver 
demüthinen wollte.” 

Die Schrift zerfällt der Hauptſache nach im zwei Theile, won denen 
der erfte hauptſachüch das obrigfeitlige Amt und feine Träger behandelt; 























1) Gemeint iR: Negenten Buch, oder Tractat. VOn weltficer Herm vnd 
Reaen ſen, nd) der roformirten Biichoffe ihrem amp vnd ftunbe, Räth dnd Dienern 
gelrewen pub vngelrewen . . ¶ Durch Tobiam Herohlun Halberst em D. et P. 
in Recesia patria....- LYESUB, Typis Grossianis, Anno M.DE.XX. Vor- 
rede X DM. 40 Bogen. 4. Der Drud der Schrift wurde schen nenm den Schluß 
des 3. 1015 beendigh 
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im zweiten legt Herold an beide einen aus dem 101. Bahn gewonnenen 
Diafitab, um fie darnad zu mefen. Merlwurdig it, daß er hierbei 
von Ddurjaus modernen Geſichtspuncten anägcht: Ctaat und Kirche 
find ihm bereits wollftändin getrennte Giehiete, won denen der erftere in 
den meiften Füllen die unbeftiitiene Oberhand hat. Für bie lirchlichen 
Stantsbilvungen des Mittelallers, deren Trümmer noch in die Gegenwart 
hinein ragten, fehlt ihm ſogar das hiſtoriſche Verſtändniß. Den Trägern 
defjelben, wie ſie ſich ihm in nächſter Nähe zeigten, at er mit unver- 
holener Geringſchätzung und Mißadtung entgegen. 

Da nun feiner Anſchauung zu Folge das Welttiche ſtreng vom Geijt⸗ 
tigen zu fondern iſt, jo fanm er auch leiner Obrigkeit des Recht ein: 
räumen ein weltlich Rapſtthum ober einen Zwang über die Gewiſſen aus- 
zuüben. Ex betont im Eingange jeiner Schrift gan) rihlig die veränderte 
Stellung, welde der Staat feit der Neformation zur Kirche gewonnen hat, 
und polemiftet hierbei vornehmlich gegen bie Auffafjung ber Altgläußigen, 
Auch er gründet feine politiſchen Anj—hauungen auf Nömer 13, 2. und 4. 
Das weltliche Regiment ift um Frieden, zum Heile und zur Wolfahrt 
der Untertanen gegründet; eine Kraftſtelle aus Luther (Ih. 5. S. 153) 
dient dafür zum Bulege. 

Mein ber Obrigkeit gegenüber gibt «8 feinen Stand ber Crimierten, 
und vor allen ſiehen die Geillihen nicht außerhalb der Vannmeile ihres 
Einfluſſes. „DO wenn dad unfere Cleriei bedächten; ohne Zweiſel würden 
ſich ihrer viel im ihre Adern ſchämen, die fein geiſtlich Yınt verrichten, 
find au felber feine Negenten and mollen hoch eremt, Freiherm und 
von weltficher Obrigkeit ungezwungen fein. Yon feiner Crmtion, von 
feinen Freiheiten der Geiſtlichen weiß die Schrift neues Teftaments, auch 
die alten Lehrer wiſſen nichts davon.“ Dit Luther erflärt ex die evan- 
geliſchen Biſchsfe und Adminifteutoren für weltliche Herren und ordentliche 
Obrigleiten wenn auch unter einem geiftlicen Namen. Allein geiſtliche 
Verpflichtungen mißt er ihmen in feiner Weife mehr bei, obwol er an der 
Beibehaltung ber äußeren Zeichen und Geremonien aus Fatholifcher Zeit 
aud feinen Anſtoß nimmt. Auf der andern Seite aber ſoll nun auch 
der geiftliche Stand fid des weltlichen Regiments nicht mehr anmapen. 
Deſſen befjuldigt er aber bie fogenannten Cieropolitiei, d. h. doch die 
Domherrn, ziemlich deutlich. Obwol fie vom Kaifer gewiſſe Privilegien 
erhalten haben, fo iſt dies dad) micht deshalb geſchehen, damit fie un 
neben dem Einfluffe ihrer quiftlichen Würde auch den Anſpruch weltlicher 
Herrſchaft über Edel und Uncel erheben kenaten 
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Und wie derb drückt er fid) über dieſe welilichen Veſiber geiftlicher 
Y eünden aus: „Pfäffiſche Hummeln und bettelmönchiſche Freßlinge, bie 
nut freſſen und verzehren wollen ben beften Haark wc Honig, ben bie 
feißigen acheitfamen Wienlein machen, ſind Feiner Privilegien wurdig 
Zu geſchweigen, daß mich die Natur vtiosos beteftiert und Vie Einge- 
funden aus papijtiihem Aberglauben und falſchem Wahn als ein ver 
tienfilich und der Kirchen nützlich ofieium — zwiſchen denen und 
den beneficis auch gar fine Proportion iſt — nicht geachtet werben 
Tonnen. “1! 

Solche Anſchauungen mochten allerdings den Domherrn, die ſich felbjt 
als die eigentlichen Eroherrn und Träger dieſes Heinen fo loder gefugten 
Siaatsgebaudes betradhteten, nicht ſehr correct, geidhweige denn angenehm 
fingen. &8 wird dies um fo weniger der Fall gewejen jein, als der+ 
felbe Mann der thatſächlich ziemlich eingchränften Gewalt feines Landes- 
herrn außerordentlich weitgehende, ar eine Beſchränkungen geknüpfte Be— 
fugniffe beimaß. „Haben aus Urſachen“ — jo laßt fich Derold weite: 
vernehmen — „zu Ehre, Gunſt, Dienft und Aberglauben ehlihe Kuifer, 
Könige, Furſten und Herrn fonderliche Privitegia und Freiheiten in ihren 
Landen ihren Geifllihen eoneebiert und verliehen, ſo haben heut zu Tage 
ihre Nachfolger gerade dieſelbe Macht, daſſelde Recht und dieſelden Lr- 
ſachen folge angemaßte Freiheit und Privilegien einpugichen oder nad) 
eheiichender Notdurft zu Kmitieren, damit eben ihr, der diegenten, Stand 
in allen weltlichen Dingen als der oberfte Regierer und Verwalter erfannt 
und geehrt werde.“ Freilich find nicht alle Hiegenten, j. B. ber türliiche 
Kaiſer und der römiſche Bapit, beides antichriſiliche Mordkinder, auf recht- 
mäßige Weije zu ihrem Negimente gefommen; aud unter ben Chriften 
gießt der Stärtere dem Schmöchern hänfig den Nod aus und ſchat die 
Religion in den Wind, wenn er zur Region fommen fan. Indeſſen 
auch eine folde tyranniſche Gewalt bleibt Gottes Drbmung. Denn nicht 
allein Erbfolge oder Wahl geben einem Fürſten feine obrigletlidje Stellung, 
fonbern Gott felbft erfordert oft Einige, wie Moſes, Gibeon, Simjon; 
Andere wie Jojun, Caul, Jephla wurden dunch bie Propheten gejalbt; 
und gerade biefe beiden letzten Atlafjen waren weiltens „rechte Helden 
und Wunderleute, nit gejogene oder gemagte, fondern 
geihaffene und von Bott felbft erwedte und getriebene 
Fürſten und Herru.“ Gott prüdeftiniert folge Männer zum weltlichen 
Regimente, welche dann auch ortentlid) in ihm gedeihen; aher auch fie 
müfjen ihre Zeiten erwarten und dürfen fid nicht vor Gott mil Gewalt 
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in das Art drängen und ſich bedimmlen Laffen, ſie fein tichtig genug. 
Diefen Regenten ftellt Herold ben König David als Mufter vor. 

Dan fieht, wie weit Herold und gewiß ein grofer Theil des gebil- 
deten Bürgerſiandes mit ih aus den Anſchauungen feiner unmittelbaren 
Umgebung heraus getreten war, und wie jchr er ſich der geiftigen Alc- 
johäre einer neuen Zeit genähert hatte. So wird es nicht Wunder nehmen, 
wenn mir in ihm auch einen Vertheidiger der Preßfteiheit, wenn auch 
noch mit einer gewiſſen Schranke, erfennen. Es läßt fih nit entfgul- 
digen, wenn die Gewiſſen der Lehrer durch ein Verbot angewielen warden, 
„migts in öffentlichen Drud, Gott zu Ehren und der hriftlicen Kirche 
zu Nugen cuszulajfen, ohne mas etlichen vermeinten neiftlichen ober polie 
tifchen weltweiten Leuten behagt, und wag jie unterfehreiben wollen.” Auf 
diefem Felde befist für ihm der Staat nit die hechſte Mutorität; „weit 
geiſtliche Conſiſtorien oder Superintendenten“ will er nur als Cenſoren 
zulajfen! Unterfinge ſich die wehtlihe Macıt einer folgen Befugnifi, fo 
wäre es eine unrechte Gewalt, benn weltliche Herren follen über Teines 
Menſchen Gewiſſen, geſchweige deun über Das ihrer Lehrer herrſchen. „Cs 
it wider der Lchrer Amt, das Gott mehr als den Menfchen verpflichtet; 
nach ihm ſoll die Wahrheit im Munde und in der Feder unverarreſtieret 
und an keines Menſchen Urtheil gebunden fin. Soiche Cenforen wollen 
aber die riftliche Freiheit meiftern." Und fo prebigt er aud in einer 
für jene Seit immerhin anzuertennenden Weile Gemiffensferifeit, obwol 
gleihfals innerhalb gewiffer Schranken. 

Er it natürlich ein heftiger Gegner der latholiſchen Inquiſition, 
gegen welhe er nicht nur mit dem Beifpiele „Chrifti und ber Apofiel,” t 
fondern aud mit bem des Auguſtinus, der doch felbit neun Jahre lang 
ein Manichier war, zu Felde zieht. Ganz richtig weiſt er barauf hin, 
daß man in Auguftins Chriften Gründe genug finde, warum man aud 
die ärgften Sepermeifter nigt zum Tode verurtheilen dürfe. Nur auf der 
Kanzel und im Schramt will er berartige Berfonen nicht gebulbet wiffen; er 
erfennt es vielmehr für ſehr notwendig, daß Negenten „allen ihren Offician- 
ten in Eid und Pflicht auch die Treue gegen Gott und ben reinen dechten 
Glauben einbinben." — o meit er id; nun auch im Allgemeinen von dog« 
matiſcher Polemik fern Hält, verhehlt er doch nicht, daß ihm der Caloinismus 
auf gleicher Stufe mit Papismus und Jehuitiemus ftche, und warnt bie 
Fürſten vor dom Gifte calviniſcher, jeſuitiſcher, verſchlagener Leute ſehr ernſtlich. 








1) Meith. 23, 7. 9; Til. 3, 113 1. Gor. 5, 11 
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Obwol er gemeint iſt, einen gewiſſen Abſolutismus der ſtaat- 
lichen Gewalt gewähren zu laſſen, fo ericheinen ihm bad; bie Organe, 
durch melche die Stantögemalt ber damaligen Zeit repräfentiert wurde, in 
hohem Grabe verädtlih: „O wenn fromme Füriten oſtmals wijlen mödj- 
tem, wie man mit ben Unterthanen und armen Leuten handelt, pochet, 
ſchnarchet und nur mit Gewolt fährt. Wenn fie ſich doch berichten ließen, 
wie bie flogen, hochtrabenden Officianten übermütig ſich der Gewalt und 
Reputation ihrer gnäbigen Herren mipbraugen! Wenn einer fagen kann, 
ich Bin meines gnädigen Herrn Hundes Junge, darf er meinen, die armen 
Bauern mit Pnitteln abzubrei—hen! Cie, bie Fürſten felber, find oft beſſer 
anzuſprechen, als die ſtolzen, aufgeblaienen Wänft und Amtleute.“ „Mollte 
Gott, daß 28 alle fürftligen Näthe und Offizianten wol bedächten! 
Exempla sunt odiosa, fonften weit; man wol, mie es geſchwinde Ver- 
änderungen und eines Theile gute Klapfen auch allhier zu Halberjtadt hat 
gegeben!” „Verftändige Regenten und Heren fehen ihren Dienern nicht jo 
fange durch die Finger, big fie mächtig geworben find, ſich mol begraſt 
Haben und um fo ſchwerer abzuſchaffen find.“ z 

Man kann fih des Gedanfens nicht entſchlagen, daß der herzhafie 
Mann bei dieſen herben Anklagen doch zunächſt an feine unmittelbare 
Umgebung gedacht hat, ein Freimuth, der ihm auch heute noch zur Chre 
anzurechnen iſt 

So zahireiche Veranlaſſungen jedoch ſelbſt bie Bifchöfligen Rathe in 
einer derartigen Schrift ſinden Ionnten, gegen ihren Verfoſſer einzuſchreiten, 
jo fcheinen doch die Domherrn negen den politiſchen Kanzelredner, der die 
ganze biäherige geitliche Verfaffung ihres Stifts in Frage fiellte, noch 
aufgebrachter geweſen zu fein. Auf bie vereinigte Forderung der Gapi- 
tulaven und der Landſtande, bei denen ſich das Gapitel gleichfalls betlagt 
hatte, wurde Tobind Herold mit feinem Freunde und Bundesgenofen, 
Dr. Tobias Henkel, im Beiſein ſtändiſcher Deputierter auf der fürſtlichen 
Canzlei dieſes Buches wegen zur Verantwortung gezogen, lam jebud) noch 
giemlidh glimpflich mit einer Rüge bavore 

Da ereignete ſich ummittelbar darauf ein Vorfall, aus welchem beut- 
lich zu entnehmen ft, daß die Spihen dieſer unverhüllten Anlagen doch 
zunachſt genen das Domcapitel gerichtet maren. Gerade einer der vor 
nehmen fürfihen Veamten verehrte nämlich Herold zum Zeichen feiner 
befendern Auerlennung eine flattliche filberne Kanne, die er noch mit 
der Deviſe „zum Preis ber Tapferkeit“ zierte Im Felge davon ſcheint 
der durch feine volfsmäßige Nebegebe weithin berühmte Prediger im feiner 

Opel, der nibafäbf.s br. Aricg, 18 
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ganzen Stellung noch guverſichllicher unb kuhner geworden zu fein. Er 
erlieh nad der ermähnten Auszeichnung eine Einladung an eine Anzahl 
Bürger und trug hier das Gefühl des Befriebigten Stolzes fichtlich zur 
S hau. Rift zufrichen damit, veröffentlichte er mwahrfheinlic; in den 
erſten Monaten des Jahres 1621 eine neue Schrift, welde bie Domherrn 
zu noch herberen Antlogen Serausforberte. Cie fahen in berfelden feine 
verläumberifhe, ja auf Empörung und Aufwiegelung gerichtete Gefinnung 
offen zu Tage treten. Sollte man ifm ferner zufehen, fo fürdteten fie, 
daß ber ganze geiftlihe Stand vom Oberſten bis zum Niebrigften in feinem 
Anſehen geihädigt und in ben ihm von Gott und Menſchen verliehenen 
Privilegien empfinblig verlürzt werden würde. Rachdem fie fig bereits 
bei Friebrih Ulrih über Herold beſchwert hatten, der feinerfeits fih auch 
mündlich an bie beiden Bürgermeifter wenbete, trugen fie auch bem Doms 
yropft ihre Mage im April bes Jahres 1621 vermittelft einer beſondern 
Geſandtſchaft vor.! Eine nennenswerthe Wirkung ſcheint aber auch dieſe 
Anklage nicht gehabt zu haben. 

Die Zuftinde in ber Stadt mäfjen in biefer Zeit vielleicht vornehm« 
lid} aud) unter der Einwirkung ber böfen Müngvermirrung ber Art geweſen 
fein, daß man des Schlimmften geräctig fein durfte Die in übelm 
Geruch ftehenten Frauen fonnten fi nicht mehr auf ber Gaſſe jeher 
taffen, ofme ſich den größten Inſulien von Seiten ber aufgeregten Menge 
auszufeßen. Und um nun bie Verwirrung volftänbig zu machen, waren 
um die Mitte des Jahres 1620 auch fürflühe Keferipte erfhienen, welde 
ben Richter ofme Weiteres anwiefen, den Demherm und Gapitularen in 
die Häujer zu fallen und die Coneubinen ind Gerigtshaus abzuführen. 
Schleunigſt wurde daher vom Dehanten zum 21. Auguſt 1620 eine neue 
Eigung ber großen Union zufemmenberufen, um ſich über die jept nöthigen 
Dafregein zu verflündigen. Merhvürdiger Weife begann der Dichant auch 
jept noch damit, bie Verordnungen als gegen die Gapitulation verflofend 
zu bezeichnen, da die Jurisdiction der Domherrn durch fie benachtheiligt 
würde Erft nad dieſem Cingang mies ex die Herren darauf Ein, wie 
oft man nun vergebens bie Ausſchaffung der Frauen beſchloſſen habe, um 
den Prebigern die Gelegenheit abzuſchneiden, ben ganzen geiftfichen Stand, 
bem der gemeine Mann ohmehin ſchon auffällig genug war, ned) tiefer 


1) Rath der Inftruction derſelben vom 19, April 1621 find diefe Gerold betrefe 
fenden Borgärge bargefitlt. König. Arhib zu Magdeh. Domenpitel zu Galberfabt, 
XIX, 9. 
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herabzufegen. Darauf ſchlug er vor, daß alle ordentlichen Inhaber von 
Piründen und geiftligen Stellen ihre Vieare vor ſich beiceiden follten, 
um fie bei Etrafe ber Entjegung nochmals zu marnen. Gehorchten fie 
aud dies Mal nicht, dann folte Emit gebraucht werben. Zum Schluß 
verſcharfte er jedoch jeine Mahnung nod durch den erflärenden Zuſeh, 
daß man bie Weiber nit einen Tag abſchaffen und am nachſten wider 
anmehmen folle, Ale waren mit dieſer Maßregel einverftanben: der Decan 
B. M. Virginis o. Briefe gab bie Bufage, fie feinen Nieren mitzutfei: 
len, unb ber Deran zu St. Pauli ſprach ſogar bie Hoffnung aus, taf 
ein jever jeiner Untergebenen barauf achten werde. 

Und trogdem blieben die Verhaltniſſe auch jegt in denielben Buftande, 
in melden fie nun fo lange Zeit gewefen waren. Der nur allyu milbe 
Dechant Matthias v. Dppen erlebte eine Aenderung berfelben nicht mehr. 
Er im Jahre 1623, als Chriftten das Stift feiner Armee auf einige 
Monate überliefj, wurde auch dem beleidigen Eittfigfeitsgefühl der Bürger 
von Halberftadt fein Recht. 

Der hochverehrte Dechant felbft ſtarb bereits am 11. April 1621. 
In ber am Tage darauf gehaltenen Capitelsfigung beklagte der Stifte- 
fenior ſehr, baß dem Lande „fein herrliches Ingenium“ fo frühzeitig ent- 
siffen worden fe. Als am 7. Dei eine neue Eikung im Betreff des 
Teftaments des Verblichenen, welches Einige anfehten wollten, meil es 
nicht im Driginal und sgne Unterjcrift von Notar und Zeugen mitgetheift 
war, gehalten wurde, miberfegte ſich Arnb v. Epiegel einem foldhen Be: 
ginnen mit den Worten, er fei ein Freund bes Dechanten im Leben 
gewefen und wolle e8 aud) im Tode fein. ¶ Auch der Domberr v. Stein: 
berg ſchloß ſich ihm unter Anerlennung ber verjtändigen und makvollen 
Natur des Dechanten an. 

Dabei Tam jedoh noch ein Anlak zum Zwieſpalt unter ben Dam 
herrn ſelbft zur Sprache. Es handelte fi nämlich um bie Begräbnig- 
feiefigleiten für den Verftorbenen, die aufallender Meife bis jept nd) 
nicht Statt gefunden Hatten. Die proteftantiiche Partei der Domherrn 
forderte num unter dem Wiberjprugie ber Katholilen, daß bie Collecten 
bei dem Begräbni nicht durch einen Ratholijchen, fonbern durch ben Doms 
prediger Reineccius gelefen werben follten. Die Teſiamentsvollſtreder 
Diattbias v. Oppens beriefen ſich darauf, daß es der Verſterbene in ſei⸗ 
nem Teſtamente ſo angeordnet habe. Ferner wurde auch noch darüder 
verhandelt, ob man in geiftlihen Gewänbern, aber, mie es ben Evan ⸗ 
gelifcgen am paffenbften (diem, in dem gewöhnlichen ſchwarzen Trauerhabite 
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der Leiche felgen ſollle. Da man es allzu ſellſam ſand, wenn bie Leibe 
tragenden abncchfetnb im Weiß und Schwarz gingen, fo überließ man e& 
ſchücßlich den Teftamentsvollitredern die masgebenden Anordnungen ſelbſt 
zu treffen. Die Beifepung der Leiche im Dom felbft, wie es ber Dechant 
in feinem Teftament gewünſcht zu haben ſcheint, lehnte jedoch das Gapitel 
ab: ten protsftantifchen Teil beffelben erinnerte eine ſolche Vegräbnif- 
meife allzuſehr an ben Katholicismus. 

Nad) dem Tobe des Domdechanten Matthias v. Oppen wurbe von 
Seiten der Bürgerfchaft den offenbaren moraliſchen Gebrechen der Stifte 
herrn und den hinfäligen Staatsweſen gegenüber, welches auf ihren 
Schultern ruhte, noch weniger Milde und Schonung geübt. 


Anficherheil im Sliſt Dalderſtedt fit dem Begium des böhmiſchen Krieges. 
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Der niederſachſiſche Kreis erachtete es bereits im Unfange des Jahres 
1620 für notwendig feine Stände zur Stellung der Tripelfilfe zu ver- 
pflichten, eine Maßregel, welde den kriegeriſchen Neigungen des jungen 
halberftäbter Biihofs ganz genchm war, wührenb fie bie ftftiichen Lande 
fände einer andern Beurtheilung unterzogen. Das Demcapitel tonnte die 
Landſchaft anfangs nicht dazu bewegen das Stift in die ſchwache kriege⸗ 
zifce Berfaffung zu ſeben, welche man von ihm forberte. Ns in Folge 
davon ein ungnädiges Schreiben des Biſchofs bei dem Gapitel einlief, 
erllarte Matthias v. Oppen im Beiſein des Kanjler® am 7. Dec, 1620 
gang offen: Küriſſer ober Volt zu werben gehe die Landſchaft an, bie 
müßten bie Strippe zichn." Dabei hielt er es noch für zwetmäfig Wie⸗ 
tecäfeim darauf hinnweiſen, bafı Halberftabt fein Erbland fei, ſondern 
ein Bistäum. „Das Land ſei feinem Fürften unterthan und follte es, 
fo lange den Domheren die Mugen offen fünden, auch nicht werben.” 

Schließlich mußte man jedoch trogbem 100 M. Kreistrupven werben. 
As der Kreisoberſie forderte, daß das Stift an Stelle ber 100 M. 
Infanterie 100 Reiter ausrüſten follte, willigte man auf einen im März 
des Jahres 1621 gefaltenen Landtage auch hierein und nahın den Stifte- 
inſaſſen Heinrich v. Meltheim zum Befehlshaber ber Heinen Truppe am. 
Dan ficherte ihm 9,000 Thle., jeden zu 3%, Zahlthalern gerechnet, Für 
drei Monate zu. Wer freilich zur Zahlung dieſer Summe verpflichtet fei, 
ließ man unerlediat. Prälaten und Städte fanden es unmöglich dieſe neue 


Google { 


Unſicherheit im Zuiit Halterftant sc Biichöſtiche Truppen im Ef.  U77 


Eontribution allein zu tragen: fie wollten die Ritterſchaft angehalten wiſſen 
ihren Antheil gleichfulls beizutiagen, Da Diele feine Neigung Hierzu zeigte 
und auferben angeblich nur in geringer Anzahl vertreten war, blich der 
Streit unausgeglichen. 

Am 1. Mei 16211 beſchloß der Kreistag zu Lüneburg die Tripel- 
hilfe auf das Dreifade zu erhöhen, und die biſchöflichen Räthe beriefen 
zum 1. Juni 1621 abermals einen Landtag nach Halberſtadt. Auf dieſem 
ichlugen fie ben Ständen vor, an Statt neuer Werbungen eine bereits 
vom Biſchofe auf eiane Kuften geworbene Compagnie in Veftallung zu 
nehmen. Allee nichts lag den Landſtanden ferner, ais einem folden ver» 
dächtigen Anfinnen Folge zu geben. Ihrer Meinung nach verpilichtete 
diefer ganze laneburger Areistagsabfdiie mit feiner Beftimmung über bie 
dreiſache Tripelhilſe das Stift Halberjtet überhaupt nicht, fondern nur 
die vorzugsweiſe gefährdeten Stände an den Orangen. Mit einer gewiſſen 
Ditentation hob man hervor, daß fid) das Stift Gott Lob in gutem Frie- 
den befinde und von niemand Feindjeligkeiten zu befürdten habe. Und 
weil die Landſchaft gerabe von ihren eignen Gewarbenen manderlei Uns 
gemach und Schaden erlitten hatte, bejchloß mar auch dieſe abjudanfen. 
Vergeblich Ienten bie biſchoflichen Rathe Proteft ein. Das Hochſte, wozu 
mar ſich veritand, beſtand darin, daß man dein Nittmeifier Veitheim feine 
Beſtallung auf ein Jahr bis Johannis 1022 gegen ein Gehalt von 
500 Thlr. erneuerte, 

Und doch hatten bie 106 Pferde, welche das Stift bisher unterhal⸗ 
ten Hatte, nicht einmal hingereicht, die jest fo nothwendigen Dienſte der 
Sicherheitspoligei zu verfehen, geichweige deun baf fie im Stande geweſen 
wären, einbringenben Sriegähaufen ben Meg zu verlegen. Noch im Ans 
fang Mär; 1622 mußte man es ruhig mit anfehen, daß in Dichersleben 
und Grottorf Reiter ohne Verwilligung des Gapitels Quartier nahmen, 

Und ſo mehrten fi denn die Zeihen vom dem Herannahen einer 
wilden und aewaltfamen Zeit alltäglich. Die Sicherheit der öffentlichen 
Straßen verſchwand; nicht won Dorf zu Darf konnte man gehen afne 
eines räuberifchen Ueberfalls gen zu fein. Auf dem Felde beſchäftigte 
Bauern hatten ben Berluft ihrer Werde, burgreiiende Raufleute den ihrer 
Waaren zu beflagen. Selbſt mitten in den Dörfern wagten Raubgenoſſen⸗ 
ichaften, welche ganz offen in Gaſthöfen und Schenken Ingierten, am hellen 
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Tage räuberifche Ueberfälle. Wurde bod) ber Kanzler ſelbſt einft auf freier 
Straße von zwei Reitern mit bloßen Degen verfolgt. Sehr Häufig waren 
die Räuber gewiß Solbaten, die zu irgend einer ftreifenben Rotte gehörten 
und auf diefe Weife ihre Equipierung veroolftändigen wellten. Mloriz 
Mahre, der früher Schuhmacher und Bürger zu Halberfiabt geweſen war, 
f& aber feit einiger Zeit fürftlic » braunſchmeigiſchet Lieutenant nannte, 
fpannte bem Propft und Gonventualen zu Gt. Johannis in Halberſtadt 
ohne Weiteres im Jahre 1621 ein Pferd aus dem Pfluge und ritt davon 
Reicht fanden natürlich ſolche Uebelthäter bei ihren Kameraben Mittel 
und Bege, um bem ftrafenden Arme ber Gerechtigteit zu entflichen. Co 
war ein Neiter, Heimich Brunner aus Hamburg, welcher in ber Com— 
yagnie Leo Freitags, die zu Walferlehe in der Grafſchaft Stolberg von 
ven Bauern verfprengt worden war, bie Charge eines Quartiermeiſters 
belleidel hatte auf friiher That als Perbebieb ertappt worden. Da er 
jedoch gute Fürsprecher Hatte und fofort nad) ber Pfalz zu gehen uer- 
ſprach, wurde ex wiber auf freien Fuß gefept. Zrog feines Derfprechens 
309 er e8 jebod) wor im Halberfläbtifcien zu bleiben und gerieth Bald won 
Neuem in Verdacht, öfter „reifenbe Leute umgerüct” zu haben. Endlich 
hatte er fich bringenb verdächtig gemadt, am 22. Januar 1822 bei Hard 
leben einen Angriff auf drei mit Kaufmannswaaren beladene Wagen 
geleitet, die Fäffer auſgehauen und einen großen Beutel mit Gelb daraus 
entnommen zu haben. Ckrva zwei Stunden vorher war er an bemfelben 
Drte mit feiner Geſellſchaft geſehen worden. Nun wurde er von Neuem 
par Haft gebracht und wirklich zum Tode verurtheilt. Da traf ein Schrei 
ben Chriſtians ein, welches um Aufihub der Strafvollftrefung nachſuchte, 
bis ihm bie Sache vorgelegt wäre. Wit Befremben berichtete bas Gapitel 
am 7. März 1622 darüber an ben Dompropft. 

Vorgänge dieſer Art machten bie [härfften polizeilichen Maßnahmen 
erforderlich, und das Gapitel veröffentliäte daher aud am 24. Sepiember 
eine Berorbnung gegen einſchleichende, verbädtige Gefellen, Landfahrer 
und Straßenräuber, welde vorzüglid) für das Land berechnei war. Ders 
artige Fahrende auf Sanbftragen, in Mirthähäufern ımb Päffen jolkten 
genau hechaditet und erforderliche Falls fofort bei ber Dbrigfeit zur 
Anzeige gebracht werben. Außerbem aber wurden bie Unterthanen ange» 
halten ſich mwaffenbereit zu Halten, um dieſe Verbrecher im ſchlimmſien Falle 
unter Anfhlag der Gloden eifigft zu verfolgen. Alein eine folde Maß: 
tegel konnte für bes ſchuhloſe platte Sand nur größere Derfegenheiten 
herbeiführen, unb bie Vorfände ber Dörfer famt ben Bauern feinen 
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ih daher ſehr gehütet zu Haben, bem Begehren des Domcapitels zu will ⸗ 
fahren. 


Am 10, Januar 1622 machten einige Reiter mitten im Dorfe Ströpfe 
nahe bei der Schmiede und zunähft an der Wohnung bes Richters jelbft 
auf zwei aus Halberftabt gebürtige Schmiede einen Angriff und nahmen 
ihnen Pferde und Gelb ab. Allein weder ber Richter noch auch die 
übrigen Bewohner bes Dorfes rührten fi, und an Derfolgung ber Mebel- 
thäter unter Anſchlag ber Glocden, wie es das Cdict des Domcapitels vor⸗ 
ſchrieb, war wicht zu denfen. Das Domenpitel verhängte daher auch gegen 
den fäumigen Richter eine Gelbitrafe von 30 Thlen. Ein ähnlicher Fall 
ereignete ſich im folgenden Monat, wo 6 räuberiſche Reiter auf bem 
eppenrodiſchen Huy 2 Mferde von mülmedifgen Wagen ausfpannten. 
Diesmal ſchlugen allerdings die Knechte die Glocken an, man ließ aber 
tropbern bie Diebe unangefocten vor Uppenrobe vorbeireiten. Die Ge 
meinbe mufste beshalb ebenfall 30 Thle. Strafe zahlen. 

Aber nicht genug, daß bie nothwendigen Folgen bes Kriegszuftandes 
ſich gar bald im Stift bemertuch maditen unb die Bande geſehlicher Ord⸗ 
nung loderten, ber Geift der Zwiettacht und Der gemaltthätigen Lebere 
hebung durchdrang allmalig überhaupt alle politiihen und ſocialen Ber- 
haltnifſe. Biſchof und Domcapitel, Domcapitel und Bürgerſchaft, Stabt 
unb Land —, kurz welche Korporationen nur immer in ihren Intereſſen ſich 
biaweilen kreuzten, in dieſer trauwigen Zeit wuchſen ihre Zroiftigteiten wider 
Erwarten raſch zu gefahrdrohender Höhe. Mit rückſichtsloſer Härte brüd- 
den namentlid aud die Amtleute auf ben biſchöflichen Gütern durch Hand 
und Spanndienſte das arme von ber Solbatesfa noch außerdem in 
Screden erhaltene Landvoll. Es gereiht bem Domcapitel noch Heute zur 
Chre, daß 8 in allen ſolchen Fullen ſich auf bie Seite ber Schwachen 
amd Unterdrüdten ftellte und eine oft ganz willlürliche Steigerung ihrer 
Laſten nad) Kräften zu verhindern fuchte. 

&o wendete fich Anfangs September die geſamten Ackerleute und 
Unterthanen zu Bogelsborf auf dem Wege der Beſchwerde an das Capitel 
und baten es, fie gegen den Amtmann Martin Velten von Darbesheim in 
Schutz zu nehmen, der ihnen zu ben bereitö verrihteten Bittfuhren neue 
auflegen wollte, Noch hatten fie felbft ihr Getreide im Gelbe liegen und 
follten nun wider Herfommen und Hecht von Neuem dem Amtmann bes 
Dompropftes mit ihren Dienften zu Hilfe fommen. Ein in der Form 
zwar milder, aber dem Suhakte nad) ziemlich gemeflener Vefehl des Gapitels 
von 7. Zept 1621 unterfagte jenem die Bauern weiter zu beſchweren. 
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Schon vorher hatten ſich die Doerſſchaſten und Glemeinben des Aumtes 
Gatersteben widerholt über den Amann Jacob Prigge betlagt. Die 
Kotfaffen yu Schadeleben waren mit übermäßigen and ungewöhnlichen 
Dienftfubren und andern Frohn- und Handbienften belegt und unter 
Androhung vom Gefängnibfivafen und andern Zmwangsmitteln genöthigt 
worben in den Privatgeihäften des Amtmanns zu frohnen. Ganz äh: 
liche Sagen erhoben die Einwohner und Aderleute zu Schwanehed und 
Wegelebn gegen den Antnann zu Oröningen, Georg Keibel. Auch ihre 
Beſchwerden erfannte das Capitel als begründet an!" Diefen Maßnahmen 
gegenüber wird man die Sewiffenhaftigfeit, mit weldher die Herrn den Kireis 
ihrer politiſchen und forialen Riechte auch ſonſt zu wahren ſuchten, nit 
allyu peinlich finden, mag auch mander hierher gehörige Fall uns heute 
ein Lächeln abnöthigen. Wir erwähnen nur einen von vielen. Dieffeits 
Dernburg in der Sandlule hatte man einen Todten aufgehoben, ber auf 
Befehl des Amtmanns zu Derenburg dort ohne Weiteres eingeſcharrt wor⸗ 
den war. Darin fah jedoch das Capitel „einen merklichen Eingriff und 
Violation in feine Hoc» und Dbergerihtsbarkeit;” «8 ließ deshalb durch 
einen verfhiniegenen Mann Ort und Etelle des Grabes in Augenſchein 
nehmen, den Tobten in aller Frühe ausgraben und nad) Mandorf brin- 
gen, wo er dann zum zweiten Male beftettet wurde. — 

Zu all dem fam, daß fih die wiltürligen Einlagerungen von 
Kriegsvolf gegen bie Diitte des Jahres 1622 Hin zufehends mehrten, jo 
daß öfter ganze Negimenter durch bie ftiftüchen Käthe 6 ja 9 Wochen 
lang in bein armen Lande untergebracht wurben. Der größte Theil ber 
Dffisiere hatte Patente des Biſchofs aufzuweiſen; Chriſtian gab Ende April 
1622 einer ganzen Anzahl Dffizieren fein Stift zum Lauf- und Muſter- 
pla Preis. ES gab aber auch Befehtshater, welde volftändig auf eigne 
Fauft handelten. 

Schon jeht lich dieſes neue Soldatenthum den jhuglofen Bürgem 
rd Bauern gegenüher feinem ungezügelten Nehermuthe freien Lauf. Man 
mußte ihnen mit ſchwelgeriſchen Mahtieiten und Ioftöaren Getränfen aufz 
warten, und doch forderten fie auferdem auch noch eine Zubuße an Gelb. 
Im Gateröleben hatte man einzelne von ihnen derſchiedene Mal im Wer: 
dacht Feuer angelegt zu Haben; Eigenthum und Leben der Bauern auf 
ber Landſtraße oder auf freiem Felde war ftünblid durch fie bedroht. 
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Ja die Soldaten begannen ſogar an verſchicdenen Drien ben Unterthanen die 
Bereehte abzuforbern. — Ende Kpril 1622 follten ſich bereits nad) einer 
Schägung des Capitels genen 6,000 M. im Suft befinden, eine Zahl, 
die dach vielleicht zu hoch gegriffen iſt. Da traf endlich ein Schreiben 
Chriſtians vom 16. Mat aus Katelenburg ein, welches bie Befehlshaber 
bei Verluſ ihrer Stellen aufforberte, ihn bie Mannfhaften ſchleunigſi auf 
das Eichsfeld nadzuführen. Allein Hans v. Götze, Niclas v. Courville, 
‚Rittmeifter Chriſtof v. Hagen, Bernd v. Junghauſen und Valtin Baum— 
hauer hatten anfangs andere Pläne und kamen ihrer Ordre nicht nad. 
Endlich brachen fie jedoch auf und richteten ihren Marſch nach dem Herzog- 
{um Braunſchweig, wo fie einige Tage verweilten. Allein plötlich erfchie- 
nen fie, verftärtt durch eine Fohe Menge aus der Gegend von Frank: 
Furt a. M. kommendes Kriegsvolk, welches ohne Beftallung war, von Neuem 
im Stift, um hier Quartier zu nehmen. Sie bemüdtigten fd; bes Amtes 
Stapelnburg, des Dorfes Schauen und der umliegenden ftollbergifchen 
Dörfer und rüdten endlich von Stapelnburg nad; Haus Gröningen vor. 
Die benachbarten Fürften, welche ihrerſeits an der diuhe des Stifte fein 
geringes Intereſſe Hatten, namentlich Friedrich Ulrich von Braunichweig und 
Shriftian Wilheim von Magdeburg , ja felbft Eliſabeth erfuchten das Eapitel 
dringend Feine weiteren Anfammlungen don Streitträften im Ctift u 
geitatten. Dieſes zeinte dem NRittmeifter Göt und bem Cbrifilieutnant 
Junghaufen im Beifein eines Herrn v. Dortt am 29. Juli die fürflihen 
Triginaljgreiben und brohte gang offen mit einem allgemeinen Wufgebot, 
zumal da man bie Untertanen doch nicht länger zurüdfalten könne 
Dagegen erllärten bie Offigirre bis auf den letten Mann fehten und ihr 
Leben daran fegen zu wollen. 

Am folgenden Tage zogen tie Führer auch wirllich in hellen Haufen 
vor Alofter Huyfeburg, bemächtigten ſich beffelben ſowie des zugehörigen 
Vorwerts Noberhof und fingen nun an vor dem Klofter ein Lager aufe 
zufchlagen. Sie waren emtihloffen hier zu bleiben, bis fie fih unter 
jenem Herrn v. Dortt, Slammersdorff, Oberftlieutenent Ernſt Georg 
d. Sparre auf einige Zaufend M. geftärkt Hätten. Da bat bas Demcapitel 
am 30. Juli 1622 feine Unterthanen auf, ftellte fie umter bie Hauptleute 
ber einzelnen Aemter und machte Anftalten das Stift mit Gewalt von 
den unliebfemen Bäften zu befreien. Vergeben wurden fie am 31. Juli 
nochmals zum Abzug aufgefordert. Auch die Bürgerichaft der Stadt Hal: 
berftabt ſtand bereits unter den Maffen und war geneigt, auf das Erfordern 
bes Gapitel8 den Eindringlingen mit dem Schwerte in ber Hand zu begegnen. 
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Da erſchienen jedoch plöhlich Nittmeifter Göhe und Cheiftof v. Hagen 
vor der Stadt und baten um Quartier und weiteren Unterhalt ober um 
Soldzahlung für ihre Truppen. In ber Burgerſchaft herrſchte Bei ben 
traurigen Verhältniffen gährender Ummuth: das Getreide war an vielen 
Stellen zertreten, das hungrige Wolf nahm Schnittern und Arbeitern, 
wenn fie fih vor bie Thore wagten, Eifen und Trinfen ab und ließ noch 
außerbem jeben erſchreclichen Muthwillen an ihtten aus. Als fich daher 
bie Offigiere in ber Stabt zeigten, Ing nichts mäher, als ber Gebante, ſich 
in ihnen felbft ein Pfand für den baldigen Abzug der Truppen zu fidern. 
Es erſchien daher ein Burgerausſchuß vor der Gapiteläftube, welcher bie 
Verhaftung ber beiden Dffiyiere, deren Beftallung erloſchen fei, forderte. 
Man hoffte zugleich, daß nach einer folden Mafregel bie Truppen ſich 
um fo eher zerfireuen würden. Namentlich hatte man es hierbei auf 
Chriftof v. Hagen abgeſehen, ber jeht eine militüriſche Rolle fpielen woolke, 
ohne ſich zuvor irgendivie dafür befühigt zu haben, 

Der Vürgerdeoutation folgte jedoh aud eine große Anzahl aufger 
regter Bürger in den Dom, denen bie Verhaftung ber beiven Befehlshaber 
noch nicht zu genügen ſchien. Doc glücte e8 einigen Domberren, bie 
von der Vollswuth an Beiliger Stätte Bedrohten aus einem Seitengemad, 
in welches fie ſich zurückgezogen hatten, mit eigner Lebensgefahr über bie 
Strafe auf das Rathhaus und von bert auf die Commiffe nu bringen, 
‚Hier wurden fie zunächſt gu ihrer eigenen Sicherheit, obwol unter Wah> 
zung bes üblichen militärifhen Braudes — man ließ ihnen bas Seiten - 
geruehr — feftgehalten. 

Mährend dies im ber Nähe des Domes geſchah, führte man bie unter 
Waffen befindlichen Bürger zu ben übrigen aufgebotenen Stiftäunterihanen, 
um fie den Rriegshaufen entgegen zu ftellen. Zuvor murbe jedoch ber 
Vefehl ertheili, daf die Bürger» und Vauernſchaaten bie Feinbfeligkeiten 
gegen bie bei huyſcburg lagernben olbaten nicht zuerft beginnen follten. 
Allein ſchon am Hospital und am Siechenhof kam es zu Thatlichkeiten 
‚Gier hatten ſich Reiter eingefhligen, auf weiße die Bürger einen Angriff 
machten. Es ereigneten ih in Folge hiervon nod einige tumultuariſche 
Scenen auf freiem Felde, die jebod richtiger Raufereien, als Kämpfe zu 
nennen fein würden. Ernfiere Feinbfeligfeiten jmifchen ben beiten trregu> 
laren Truppen wurden glüclicher Weiſe nod vermieten. Als nämlich 
bie Soldnerſchaaren das wirkliche Herannahen ben allgemeinen Hufgebotes 
inne murden, brachen fie auf und liefen theils von einander, theils zogen 
fie ſich in guter Oxbnung bei Schwanehed und Nienhagen über die Yobe. 
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gene beiden Dffigiere v. Hagen und Gög ſelbſt wurden zwar auß ihrer 
Haft entiaffen, mußten fih aber, wie «8 ſcheint, noch einen weiten un - 
freimilligen Aufenthalt in der Stadt gefallen laſſen. Denn als bag Stift 
in ben erften Auguftiagen durch Oberftlieutenont Sparre abermals mit 
einer Einlagerung bedroht wurde, die ihm natürlich has Gapitel unter 
Berufung auf bie Weifungen Friedrich Ulrichs, Chriſtian Wilhelms und 
auch der Herzogin Glifabeth abfhlug, nahm man jene beiben tiber 
in Haft. 

Allein auch diefe von dem Offizier und der Soldateska gleich übel 
aufgenommene Maßregel ftellte dem unglüdli;en, von ber Natur jo reich 
gefeqneten Landchen bedrohliche Folgen in Ausſicht. Wegelagerer, bie das 
Lostommen ihres Führers erwarteten, fireiften im Stift hin und her, 
drohten mit Feueranlegen, ja mit Naſen- und Ohrenabſchneiden, fo daß 
ſich much jegt noch Niemand aus der Stadt magte, unb ber Berfeht noch 
gehemmt Blieb. Hagen felbft ſchait bie halberfläbtiichen Bürger öffentlich 
auf der Commiſſe Pfaffenlnechte und lich ſich fogar bei einer Beſprechung 
mit den Röthen driedrich irichs zu der frehen Drohung hinreißen, er wolle 
& im Stift fo anrichten, daß bie ganze Welt davon fagen follte, obwol 
ſich das Domcapitel zur Rechtfertigung feines Verhaltens gegen Hagen 
auf ben biefem von Herzog Chriftian zugegengenen Befehl zum Abzug 
berief. Nach dieſem Befehl, behauptete es, fei Hagen bei feinem unges 
ſehlichen Verbleiben im Stift von jelbft feiner Offiierfielle verlufig gewor- 
den. Der Dberftlieutenant Götze entſchuldigte ſich damit, daß ihm in feiner 
Abweſenheit von dem Abberufungoſchreiben Ehriftians feine Kunde gewor— 
den, und baf er auf den befonberen Vefehl feines Vorgeſehten, eben 
jenes Hagen, zurüdgelehrt ſei. — 

Hilfe gab & damals für einen fo Heinen Reichsſtand, wie das Bis- 
thum Salkerftabt war, nicht, wenn er nicht im Stande mar ſich felbft zu 
helfen. Die Bemühungen, weicher es ft nad) dieſer Richtung Hin bei den 
allen energiſchen Schritten abgeneigten Nachbarfurſten Friedrich lrich und 
Ehriftian Wilhelm untergog, waren baher ohne wirklichen Erfolg. So wandte 
ſich daS Gapitel ſofort bei dem Widererſcheinen Sparte s mit einem Schrei 
ben vom 3. Yug. an ben Upmminiftrator von Dagbeburg und an die Häthe 
Friedrich Ultichs, Antonius und Joachim v. d. Streithorit. Am 6. Auguft 
berichtete es bie gange hagenſche Ungelegenheit an Elifabet), der das Ber» 
fahren bes Domenpitel3 doch aud einen etmas eigenmächtigen Character 
zu fragen ſchien. Dem Rurfürften von Sachſen, welder durch ein Schrei⸗ 
ben vom 9. Auguſt Auskunft über die legten Ginlegerungen im Stift 
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gefordert Hatte, wurde fie in voller Ausführlichteit am 17. Auguft erftattst. 
In dem Begleitſchreiben wieſen Die Domherrn noch befonders darauf Bin, 
dafı fie niemals an den heransfordernben friegerüchen Befttebungen ihres 
Bifhefs Theil genommen, ſondern dieſelben nad; Kräften abgemehrt 
hätten, und beionten ihre Ergebenheit gegen den Kaiſer ausbrüdlic. 
Tags zuvor (mm 16. Augufi) fait das Gapitel ben Beriht auch an 
Friedrich Wirich, an Bice; Chriftian von Minden und an feinen eignen 
Dompropft, Rhilipp Sigismund von Osnabrück, untergeihnel.‘ Am 
10, Auguit gieng fogar eine bejondere Deputation, melde aus Joachim 
Georg v. d. Schulenburg und Albrecht v. Hüncde befand, an Friedrich 
Utrich ab, um die neuen drohenden Gewaltmaßregeln Sparre’s abjumers 
den. Später erfuhten fie Friedrich Unis noch befonders, auch feinem 
Bruder den wahren Sachverhalt in einer Weiſe mitzutheilen, bie geeignet 
wäre, ſein Mißtrauen oder feine Ungnade von ihnen abzuwenden. Die 
biſchoflichen Veamten namlich Hatten ih, wie natürlich, den Iepten Sijritz 
ten bes Domcapitels nicht angejchloſſen, fondern betrachtelen fie zum größten 
Theil als ungefeglich. Der Amtmann zu Gröningen, Georg Keibel, 
pfändete fogar bie Einwohner von Groppenftäbt, welde bem allgemeinen 
Aufgebote des Capitels Folge leiſteten. — 

Mir ſehen alfo, eine nennenswerthe Unterjtügung hat der Viſchof 
non Halberftabt bis zum Jahre 1623 in feinem Bisthum nit gefunden. 
Seine Regierung hatte Das in ihn gejezte Vertrauen gröblich getäufcht, 
und feine SKriegeunternehmungen vermeßrten nur die Saften ber übel 
regierten Unterthanen. So gut proteftantiih die Mehrzahl berfelben auch 
war, am bem Weffengange ihres Landesheren betheiligte fid; nur ber 
gerüngfte Theil. 


1) Nach gm haben mir viele Terfänniffe haupthachtich gejgitnert. 
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Sechſtes Bud. 


Der pfälziſche Strieg in den Jahren 1621 und 1622 bis zur 
Fürftenberfammlung von Negensburg. 


Aansfed im rad. Seine Anterfandkungen mit den Kathoſiſchen 
Gaarern. (162) 


Schon am 19. September 1621 hatte ſich Mansfeld bei dem Rath, 
der Stadt Straßburg angemeldet und im Namen ber mangelifhen Sache, 
die er vertheidigte, um Unterftügung nachgeſucht, die ihm jedoch verweigert 
wurde? Mitte November drang er felbft in das Cliah ein, legte ſich 
einige Zeit in die Umgegend non Pauterburg und ftellte von da aus an 
Hagenau das Erfuchen fih igm zu ergeben. Die Stabt Strafburg brachte 
ex durd) die Forderung einer wtgehinderten Benufung der Nyeinbrüde 
in Veriegenheit. Schon jetzt mar man Hier überzeugt, daß es dem 
Länberlofen Heerführer bei diejem Einfall in das Elſaß um eine dauernde 
Vefignahme zu thim ſei: man beſchuldigte ihm des Strebens nach der 
Yandvoigtei der zehn Städte? 

Auch im Elfah war die Lanbesverfaffung nicht geeignet den Ein 
wohnen nur den geringften Schutz zu gewähren: ein Gtündetag, den 
man am 1. September in Hagenau eröffnete, blieb ohne Reſultat. Die 
Landvoigtei follte Mansfeld eine Gontribution von 100,000 Gulden zahlen 
und mußte die Plünderungen ber fremden Söldner trotzdem über ſich 
ergehen Laffen. Nur die Stadt Straßburg felbft wahrte in dieſer kritiſchen 
Bet, wo fie zuerft der proteſtantiſche Mansfeld und dann der latholiſche 
Xeopolo zum Anſchluſſe drängten, mit der Unterftügung Nürnbergs und 
Ulms ihre Celbftändigfeit. Hagenau mußte fih am 6. Der., nachdem es 
eine Kurze Belagerung ausgehalten hatte, ergeben. Mansfeld legte cin 
Regiment Infanterie und ein Megiment Cavallerie finein und nahm felbft 








DD Val. bierzu Strobel, Vaterländiihe Geſchichte des Elfahes. Vd IV. 
©. 272 ine, 

2) Dah er fih Hier Im Eljah auf ale Halle eines Pandes für bie gutunft 
verfißern wollte, fand damals allgemeinen Blauben. anf Wale ax Budinghanı, 
Turin 13.23, Febr. 1123. Cabula, 396. 
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in ber Stabt fein Winterquartier. Am 22. December nahte er ſich dem 
Nark befefligten Zabern. Alein bie Stabt wurde fo gut vertbeibigt, baf 
ex e nad einer pmwölftägigen Belagerung bei jiemlid; ftrengem Winter 
vorzog, unter Nermittelung bes Herzogs von Lothringen einen Waffen 
ſtillſtand von 10 Tagen einzugehen und fein Stanbquartier Hagenau wider 
aufufugen. Darauf bucchftreiften feine Truppen in Heineren Nbtheilun- 
gen die vorberöftreihiihen Lande, und Johann Michael Obentraut erreihte 
auf biefen Ctreifziügen fogar Breifech 

Nur mit großer Mühe erwehrie ih Straßburg Mansfelds wiberholten 
Bumutjungen, während es bie zeitrosige Befegung und Plünberung der 
zu feinem Territorium gehörigen Dörfer nicht verhindern tonrtte. Um 
noch größeres Unglüc zu verhüten, fah ſich die Stadt endlich genätfigt 
die Mansfelber, wenn fie gerabe Mangel litten, mit Schensmitteln zu 
verſorgen 

Allein almälig machte auch der Erzherzog Leopold, feit 1007 Mb 
minifteator von Etrapburg, Mine die Eindringlinge auß dem Lande zu 
werfen, und Mansfeld jelbft entſchloß fih Ende Februar fein Kriegsthenter 
tiber in das oftcheinifche Gebiet zu verlegen. Nadbem Strafburg noch 
am 26. Febr. 1622 fein Anfinnen, eine Belagung von 1000 Reiten 
eingunehinen, Jurückgewieſen Hatte, nahle er fih am 3. März mit dem 
Gro8 feiner Urmee der Stabt jelbft. Inter bitten Mormürfen, af bie 
eoangelifcpe Stabt bie Sache des Proteſtantismus fo groͤblich hintanſete, 
forderte er zur ſchieunigen Veförderung feiner Begage Schiffe, bie ihm 
vom ftrahburger Rathe in kluger Berechnung auch geftellt wurden. Dar 
auf erſchien er von Neuem vor Hagenau, legte 20 Eompagnien Fußvoll 
mb 4 Fahnen Reiter in bie Stadt, ſicherte ſich auch noch Leuterburg 
durch eine flärkere Yefagung unb machte dann einen Streifzug in das 
Bistfum Speier. 


Bereits im November 1621 ftanb der verſchlagene Gölbnerführer 
von Neuem mit ber Infantin in Unterfanblungen, melde ein Frangofe 
Parifot vermittelte. Im Einverftändniffe mit Philipp von Spanien ſuchte 
fih die Stetthalterin auf dieſem Wege des der Ruhe der ſpaniſchen Nieder⸗ 


1) dieruber fat zuerft Villermont, I. ©. 340 figbe. Genanereh berichtet, 
Untere Darftellung beruht meienttich auf dem von ifm aus den Aräiven zu Giman- 
co, Bräffel und Gang entrommenen ardivaliigen Material, 
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Lande fo gefäftlichen Nachbars zu entledigen. Cie beauftragte einen her 
intimften Freunde Mansfelds, Peter Ernſt v. Rollingen, Erbmarihall 
von Zuremburg, am melden fih Mansfeld gewendet hatte, im Einver- 
fänbnig mit Gorbova die Unterbonblungen zu führen. Ein franzöfifcher 
Spion begegnete Anfangs November Chalons, ber zu biefem Iroede nach 
Worms gieng.! Auch die geiftlihen Fürften von Trier, Mainz und Speier 
wurben ind Geheimniß gejogen, Marimilien von Baiern burfte man gleih- 
falls nicht umgehen. Alle waren mit dem Plane ihren Gegnern einen 
wenn aud) gweibeutigen, fo doch immerhin jehe ffägbaren General abwen 
dig zu maden einverjtanden, und auch Diarimilian beauftragte einen 
Sohanniterritter, Ferdinand v. Müdenthal, mit Diansfeld auf eine erträg: 
fie Summe abzufdlichen. 200,000 The. wollte ber Herzog dem Grafen 
zahlen Laffen, der freilid nod) außerdem 100,000 Ducaten forderte. Die 
geiftlichen Fürſten erboten ſich gleichfalls zu entſprechenden Beifteuern, 
äußerten aber doch auch ihre Zweifel an Diansfelds Aufrichtigleit ganz 
offen. Sie verlangten zugleich von der Infantin eine Vermehrung ihrer 
Truppen auf 20,000 M. jo wie die Garantie ihres Befipftandes. 

Am eifrigften aber war Spanien bemüht, ben Gegner zum Trau- 
brudh zu verloden und ins eigne Lager herüber zu ziehen. Unb bie Yn- 
erbietungen,, welche Diansfeld Ende Februar 1622 von diejer Seite gemacht 
wurden, maren in ber That jo bedeutend, daß fie feinen politiigen und 
mititärifhen Ehrgeiz, wenn er wirklich im Sinne hatte die allganeine Sache 
um bes eignen Vortheils willen Preis zu giben, volljtändig befriebigen 
mußten. Den oben genannten Summen wollte ber Mönig von Spanien 
felbft nod 100,000 Kronen und ein Jahrgehalt von 12,000 Kronen hin⸗ 
aufügen und mit 6,000 M. Fußoolt und 1,000 Reitern Mansfeld jelbft 
ala General in feine Dienfte nehmen. Ueber diefe Heine Armer follte er 
auf dann nod ziemlich unabhängig falten und walten. Spanier vers 
figerte ihm ferner jeinen Einfluß beim Kaiſer aufzubieten, um ihm bie 
Reache fürftenwurde zu verigaffen, und veriprad ihm den Beſih von 
Hagenau unter ſpaniſcher ober oſtreichiſchet Oberhohei. Alle übrigen 
von ihm Befehlen Plahe hatte er bagegen dem Kaiſer oder dem Erjherzog 
Leopold auszulicfern. Umneftie murde allen feinen Untergehenen ohne 
Unterſchied zugeſichett. Nicht nur bie geiftlichen Fürften, fondern aud 
den Herzog von Vaiern fellte ber ſpaniſche Unterhänbler, eben jener Peter 
Ernft v. Rollingen genannt Raville, für diefe Bedingungen, die der 
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Kaifer flieplich zu genehmigen hatte, gewinnen, Am 10. Marz langte 
Raville in Bitſch an, wurde aber von Mansfeld mit erheugeltem Unmuth 
über bie Verzögerung der Unterfanbkungen abgewiefen. Schon jet vers 
helte fi der Unterhändler nicht, daß Mansfelbs Streben vielmehe dahin 
ging den Kampf wider aufzunehmen als den ahnen der latholiſchen 
Mächte zu folgen. Und tropbem wendete ſich der Soldnerfürſt, ber hier 
wie in ondern ähnlichen Fällen als ein Meifter der diplomatiſchen Intrigue 
erſcheint, nochmals unmittelbar darauf entjguldigend an bie Infantin. 
Andere Intriquen, warf er beſchönigend ein, feien ftörenb zwiſqhen ihre 
BVerfandlungen getreten.’ Abermals erhielt Riaville Vollmacht zu weiteren 
Verhandlungen mit dem ihm fo fehe überlegenen Grafen und bot darauf 
noch befiere Bedingungen. Mansfeld follte mit 10,000 M. Fußboll und 
6,000 Heitern fpanijche Beftallung erhalten und zu ben bereits erwähnten 
Summen noch 80,000 Kronen. 

Allein in Wahrheit dachte ber Graf jest ebenſo wenig wie früher 
und fpäter ernfilih daran fahnenflüchtig zu werben und die Parlei ber 
Wegner zu verftärfen, Er ſcheint dieſe Unterhandlungen, die wol nidt 
nur von Brüffel aus im Hang belannt wurben,? vor allem begonnen 
zu haben, um bie evangeliichen Verbündeten, alfo ven Vfalgrafen und 
bie Generalflanten in Furcht zu fegen und ſich dadurch felbft einer um jo 
wirlſameren Unterftügung von ihrer Seite zu verfigern. Mir ſchliehen bies 
aus den Forderungen, welche er Ende Januar (25) im Haag an Friedrich 
ftellen lieh. Vitus Fereng übergab dem Pfalzorafen eine Tentſchrift, in 
welder Mansfeld feinen Rüdzug au der Dberpfalz, ferner die Trennung 
von dem in ber Unterpfalz commankierenben englifgen General de Beer 
fo wie feinen Einbruch in das Bisthum Epeier rechtfertigte und feine 
Forberungen zum Behuf einer wichfameren Kriegführung namhaft machte, 
Er erhob Anfprud auf Die Berichtigung einer ihm aus frügerer Zeit 
ufommenden Summe von 300,000 Gulden und erſuchte Friedrich die 
Generalſtaaten zur Fortzahlung der monatlichen Rate von 50,000 Gulden, 
melde auf brei Monate bewilligt war, anzuhalten, und ber auf 40,000 M. 
berechneten Armee mit Anfarg April zwei Monate Lühnung zu verab- 
reihen. Gr verlangte endlich bas ahfolute Commando über alle in ber 
Balz für Friedrichs Sache kaͤmpfenden Here. 





%) Sein Sireiben, Hagenau 919. März 1622, bei Villermont 1. S 300. 
2) Auch GCamerarius, der juy Gnde Februar in Hamburg aufbielt, war davon 
untereißtet. SIE 3, 133. 151. 
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As Friedrich bieie Mittheilungen erhielt, beſchloß er, „um bie ner: 
derblichen Plane der Gegner zu hindern,“ ſich ſelbſt zur Armee zu beger 
ben amd zeigte Diansfeld aud bereits am 20.30. Januar diefen Ents 
ſchluß an. 

Die Generalſtaaten aber waren damals nicht geneigt, ben widerholten 
Vitten des Palzgrafen um neue Unterftügungen zu willfahren, uno 
Friedrich mußte ſich mit 300,000 Guben engliſcher Subſidien, von baten 
Mansfeld 50,000, de Veer 80,000 und Ghriftian von Halberſtadt 20,000 
zugewieſen wurden, begnügen. Außerdem machte der engliſche Gefandte 
nod die ſchwache Hoffnung, haf fein Somerän wielfeiht hie Unterhaltung 
ver Garniſonen und die Verproviantierung der feſten Pläge in der Pfalz 
auf fh nehmen werde. 





ud) Mansfeld ſelbſt erreichte bei den Stanten nicht mehr. Ferenb 
meldete ſich zwar Mitte März abermals bei den Generalſiaaten an, die 
entweder dem Heere auf R—10 Donate je 50,009 Gulden garaulieren 
oder Friedrich auf cin Mal etwa 3,500,000 Gulden vorſtrecken oder auch 
die bisherigen Subſidien auf 2 dis 3 Monate verdoppeln ſollten. Ja er 
ſprach den nüchternen Hollaudern gegenüber foger bie Hoffnung aus, duf 
aus der großen Anzahl reicher Privatleute ih doch mol hundert finden 
mücden, bie dem Pfalhgraſen mit je 1,000 Neidsrhalern unter die Arme 
zu greifen geneigt wären. In ägnlicher Weife dadpte er ſich lonnten dad) 
wenigjtens zehn ber reichen holländiſchen Handelsſtädte Friedrich je 
5,000 Thlt. vorſtrechn. Mit großer Lebendigkeit ſtellte er den Staaten 
wor Augen, mie ſehr ihr eignes Intereſſe Die Erhaltung ſeines Heeres 
erdeifhe. Die katholiſchen Machte gehen ihm in dieſem Schriftſtück voll- 
ftändig in Spanien auf, vor deſſen Planen, mern «8 erft in Teutichland 
Herr fein werde, er ben Holländern bange macht. „Wenn aljo die Exhal- 
tung dieſer Armee dieſe Provinzen vor einer großen Gefahr und Deuſch- 
land vor ber tpramiichen Herrfchaft der Spanter bewahrt, die Neutralen 
gewinnt, die Freunde ftärkt, wer ficht da nicht, wie viel diefe Provinzen 
zur Erhaltung dir Armee thun müfen?“ Allein trotz feiner gfieten 
Abſaſſung Hatte auch dieſes Schrifſtͤc keinen fichtbaren Erfolg, ſo bak 
der mansfetvifche Agent gegen Ende März nicht undeutlih bamit brohte, 
fein Herr werde, wenn man ihn im Stiche laſſe, für ſich fethft forgen 
müffen, 

Noch Höhere Forderungen ftellte Mansfeld, der damals bereits cin 
iebenslänglihes Jahıgehalt von 12,000 Nromen von ben Venetianern 

Ovel, ber nikeriäßl, hin. Sri 19 
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erhielt, am 7.17. März an Jacob I, welder in ber Hoffnung auf ein 
glüdtiches Reſultat der brüſſeler Fricdensunterhandhungen Mansfeld erfucht 
hatte, ſich in ben Vertrag einfhliehen zu laſſen. Auf 4,000,000 Gulden 
berechnete er fein Outfaben bei dem Schwicherſohne des Königs; für einen 
Theil deſſelben wollte er ſich mit der Etadt Hagenau und ihrer Vannmeile 
beoniaen. Für den Fall aber, dep man ihm ohne Unterftügung lich, 
Srohte ex ſich von Neuem im die Malz zu werfen und teilte endlich auch 
die Anerbietungen, welde ihm Epanien machte, offen mit. 

In ber That Hatte ſich auch jener Peter Ernfi v. Nollingen abermals 
in Germersheim eingefunben, und dies Mal ſchien es wirklih, als ob 
Mansfeld unterzeichnen wolle. Allein auch dieſe Unterhandlungen wurden 
zur großen Ucberraſchung des ſpaniſchen uͤnterhändlers plöhlich und zwar 
durch die Ankunft des Palsgrafen feibſt unlerbrochen. 

Als Kaufmann verlleldet Halte er, von einem mandfeldiſchen Agenten 
Namens Dolbier und einem böhmiſchen Crehmanne begleitet, fi) am 
8. April in Briel eingefhifft amd wer über Dieppe nad) Paris gegangen, 
wo er einige Tage vermeilte. Won da begab er ſich nad Lothringen, 
wurde in Bitſch vor den Truppen des Ersherzogs Leopold gefangen ge- 
nommen, entfam aber nad 24 Etumden feinem Ocvahrfam und wendete 
ſich nad) Zweibriden. Erſt in Landau gab er ſich dem Grafen v. Löwen 
ftein zu erfenmen und erſchien nun am 22. April in Germersfeim bei 
Manzfelb ſelbſt. Diefer verfgaffte ihm noch die Genngthuumg, dem fpa 
niſchen Unterhändler eine empfindliche Lection zu ertheiien für die ver- 
geblchen Verfuche ihm feinen tecuen Diener abwendig zu madıen.? 














Der Vormotſch des Herzogs Ehrifian won Vrauufiheeig gegen die Pal, (162) 


Son im eriten Drittel des Jahres 1621 ſcheint der zmei und 
wan zig hrige Herzog von Vraunfchwwein Vorbereitungen cireffen zu haben, 
die Cache der englitchen Bafe, welche mır noch höchſ meifelfafte Anhänger 
farb, mit den Waffen dirrchzufechten. Den Arten des wolfenbätteler 








1) Yrat Male, Turin 13,20, Rebe, 1621 (1022) an Vudinnbem, Onbala 306. 

2) Villermont feheint der Mrficht zu fein, daß Mansfeld eibft wor der Mit 
Ahcifung des Grafen dv. Yövenftein eine Nenntuil, von ber Gevorfichenden Anfunft 
feines Mriegakeren gehabt habe, Tas IH jehod jehr umwahrhheintich; befand ih 
doch Totbier ſelbft, der iin Men Mansfens wit den Stnaten unterhandeft hatle, 
in dricdrics Umrhung. 
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Archivs entnehmen wir, doß er Oſtern dieſes Jahres bei bem Grafen Ernſt 
v. Sgeumdurg die Summe von 10,000 Tui. enitich. Auch die Mutter 
hatte ſich für ihn gegen Verpfändung dis Vormerls Wefterhaufen in der 
Vrafidajt Blanlenburg verbürgt. Chriſtians nächſte Verwandte find niel- 
leicht in dieſer Zeit, wo man ſich noch eine bewaffnete Inlervention des 
niederſachſiſchen Mreifes möglich dachte, mit feinen kriegeriſchen Vorberei- 
tungen einverjtanden geweſen. 

Anders lagen jedoch die Verhältniſſe, als im Ichten Drittel des Jahres 
der nieberfühfüche Meeis feine Schwachen Rüſtungen wider einftellte, und 
nur ber Biſchof von Halberſiadt ven Fehdehandſchuh, welchen feine fürft- 
lichen Rreisgnofien nicht aufzuheben wagten, in jugendlicher Verwegenheit 
ergriff. Bier fand er bei ſeinen Verwandten feine Buftimmung mehr: 
weder Mutter noch Eheim noch endlich Fricdrich Ulrich ſelbſt Haben mit 
ſeiner Erhebung das Geringfte zu ſchaffen. Chriſtian IV. ſchreibt an ben 
Adminiſtrator von Mugbeburg ausbrüdli), daß er an ſeiner Unternef- 
amıng keinen Gefallen trage, daß fein Neffe fie ohne feinen Rath und 
ohme fein Wiſſen weranftaltet habe! Ehſabeths Düttheilung zu Folge 
wurden Chriſtian fogar von feinem Schwager, dem Grafen Einſt Eofinie 
von Naſſau, Gegenvorſtellungen gemacht, die aber gleichfalls erfolglos 
blieben. ? 

Wenn Chriſtien dem Congreſſe zu Segeberg in der That perſönlich 
beigewohnt hat, jo iſt er wol kurz darauf, vielleicht im Geleit Friedriche V. 
ober des niederlandiſchen Geſandien, nad den Niederlanden zurüdgelehrt, 
Wir trefien ihm am 24. März 1021 im Arnhem und im Anſange be 
folgenden Monats im Haag, Von Hier aus teilte er feinem Bruder mit, 
Daß die Generalſtaaten durch den Cemmiſſarius Hofenhaugt ſieben Zähn- 
fein deutſches Kritasvoll werben wollten, und fuchte auch feinerfeits fir den 
Ucberbringer, Friedrich v. Hutten, um Baflattung von Werbungen nach, 
woreint die braunfhweiaiicpe Negierung wol auch fllljeheigend gewilligi 
hat, obwol Friedrich Mrid) ſpater Chriftian von Minden gegenüber feine 
Vitwiffenfgaft in Abrede ftellte, 

Weber die näheren Verhälmiſſe, unter denen der Biichof zum Schwert 
griff, hat und man lückenhaſtes Material vergeligen. Ein Geſfühl, aus 























1) König. Haupt u. Claatsarhiv in Tresten, Kriegswejen in der Kurpfalz 
Schfies Puh 995. Tazu die Schreiben Friedrich Ulrichs und Elifnbeihs von 
17, Och. 1621 an in „Rurne, .Gründtige Tuformation" S. 1W--1LE. 

>) Enſaleihs Schreiben vont 30. Tet. 1621, Rurge... Information ©. 10 
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herzlichem Mitleid amd hereiſchem Tharendurſt gemiſcht, krieb ihn fen 
utierliches Schwert für die Dame feines Herzens, eine Königin ohne Land, 
zu ziehen, unbefünmert um bie fhmeren politiſcjen Werwirfelungen, denen 
er damit fein engeres Vaterland Preis gab. Der Entſchluß ſcheint cin 
frehvilliger geweſen zu fein und erjt nad) längerer Prüfung die Viligung 
des Stathulter der Niederlande und Zrietrihe von der Malz erhalten 
zu haben. Es it möglich, daß der Viſchoef in dem Augenblide, wo er 
ihn faßte, nur zehn Thaler in Der Taſche Hatte; als er jedoch feiner 
Verwirklichung nahe trat, begab er ſich förmlich in Die Dienfte der General⸗ 
ſtaaten, welche feine erjte Ausrüftung auf fid) nahmen. 

Markgraf Chriftien Wilyelm melete dem Kurfürſten von Sachſen 
om 1. October, daß fein Schwager eine Oberſtenbeſtallung auf 1,000 Pferde 
angenommen habe. Da aber Friedrich V. damals durchaus aufer Stande 
mar, auch nur eine fo geringe Truppe aus eignen Ritteln aufzuſtellen, 
jo erhielt Chriſtian felöftverftändtih haupfächlich von ben Hollänbern die 
Mittel zu feinem Aufzuge. 

In Niederfachfen fand fein Beginnen nur in ten großen Städten, 
wie in Magdeburg und Mühlgaufer, bei den Zünften und Handwerts- 
leuten Lauten Beifall. Von anderen deutſchen Etänden geftattete ihm 
Moriz von Heffar, voll Bewunderung für den Heroismus des Jünglings, 
nicht mer den Durchmarſch durch fein Land, ſondern unterftüßte ihn auch 
im Geheimen mit Waffen und Geld. Chriftians Agent, Johann Egbert 
Weſtfal, quittierte am 26. November zu Kaſſel über 20,000 Gulden 
frontfurter Währung, welche er teils baar theils in Ariegämaterial von 
dem Hejfiigen ammmermeilter v. Uffeln erhielt, Am 2. December wurden 
einem andern braunſchweigiſchen Berolfinächtigten, Han v. Haffelt, gleich“ 
falls 3,000 Thlr. von demſelben gezahlt. Sogar 200 Musleten lich 
Moriz dem Vügofe aus dem Zeughauſe zu Caffel verabfolgen. Allein 
feine gefamte Truͤppenmacht, die 20,00 Mann zehlte, Hat er dem Braun⸗ 
Schweiger nicht zugefühet. Noch gori Mal follte diefer die unheilbare Un- 
Hlüffigteit des Fürten unter foft gleichen Verhältniſſen kennen lernen. 

Vereits am 9. September richtete Chriſtian das Geſuch an feinen 
Bruder ihn freien Paß durch ſein Land zu gewähren. Er bezeichnet in 
























1) Bol. Wittih, Ehrikiam der Halberftädter und bie Matze 
Beitfgr. für preuf. Gejchichle und Landes mnde I. 1800, 505 f. Opel, Eli 
Stwort in v. Shbel, Hiftor. Seitfhift. Wo. XXIII, 280 ff. Gurten IX, 82 ſorich 
von einem Briefe des Pfalſarafen au Chriſt ian wen 10.20, Nov. iz. 

2) Rommel VI, Alzli. 
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dieſem Briefe das Stift Hildesheim als das nächte Ziel feiner Unter 
nehmungen, melde offenbar der ſchwerbedrängten Rheinpfalz galten. 
Vergeblich war es, dab Fricdrich Ulrich in Verbindung mit dem Kreis— 
oberſten Chriftjan ven Minden im! von feinem Beginnen zurückmihrin⸗ 
gen fuchte. Da er dem Gerüchte nad) bereits fünf bis ſechs Taufend 
Dann Fußvolt und gegen 1,500 Pferde ftnf war, münfdhte Friebrich 
Uri) auch die gewordenen Danmjciaften des Magdeburgers an fich 
zu ziehen. Allein er gab fhlishtid; doch nach und fagte auch dem 
Commiſſar der Generalftaaten, Cornelius v. Hohenhaugk, zu das Volk 
eine Nacht in ſejnem Lande zu dulden. Derſelbe wollte 2,000 M. Fuß⸗ 
volk und 200 Pferde won Haarburg nach dem Eichsfelde überführen.? 
Ehriftian felbft jtand am 8. Oct. noch in Dernif. Er bat um Lauf- 
quartier auf zwei bis vier Tage für 1,000 Arkebut Troh der Be- 
fürchtung der braunſchweigiſchen Närhe, daß man die Staaten, wenn man 
ihnen einmal Zutritt zu ten Stiflern gewährt habe, nicht fo leicht wiber 
103 werden bürfte, nahm Fuedrich Ulrich deunoch zwei Compagnien in 
Aerzen und Ohſen auf iurze Zeit auf, zog aber feine Erlaubniß bald wider 
zurüd. Dem ungeachtet blieben die Monnfchaften in den bereits genann- 
ten Orten, faner in Tolle, Ottenſtein und din umliegenden Aemtern 
fiegen. Und fo mufte denn Friebrig Ulrich, wenn er ſich nicht als 
Mitgjuldiger verdächtig machen wollte, Gewalt mit Gewalt vertreiben. 
Hatten doch auch die Kreiotrurpen in der erften Hälfte bes Detober das 

rungene Wolf im: am. Darauf erhielten zwei braun 
ſchweigiſſche Oberſien, Henning v. Neben und Plate v. Helperſen, von 
ihrem Laudeoherrn Vefchl, nad ber zu gehen und beim Verſagen 
gütlicjer Mittel die Truppen binnen 21 Ztunden aus ihren Duartieren 
und dem ſchutzerwandten Etift Corvei herauszuwerfen. 

Nachdon dann bie Stommiflare noch einmal von ber Ericheburg aus® 
vergebens zum Aufbruch gemahnt hatten, Fam es am 23. Detober Morgens 
zu einem blutigen Zur letruppen und den 
Braunſchweigern, in Folge deſſen die lehtern theils in das Mindenſche 
theils in die Grafſchaft Lippe verfprengt wurden. Hier befand ſich um 
dieſe Zeit auch Chriſtian ſelbſt. Auf eine beſondere Einladung bes Grafen 





















































1) An 2. Sepienber, 

2) Das Gorps war jedoch noch der eig 
300 M. zu Juß und noch 1,0 BE. furf, 
Eiqhsfeldiichte Urkundenbuch. Sahe. NY. E. 218 
Am 21. Ccober. 





ine feines Fuhrers ungefähr 
Ziche die Urkunden bei Wolf, 
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Dito hatte er in diefen Tagın ſein Quartier auf dem Hauſe Vrakel auf- 
geichlagen. Zwölf Führen Außvolt und 2 Compagnien Reiter rüctten 
ins Braunſchweigiſche ein; # Eompognien unter einem Dohna waren bies- 
feitg der Wefer zerjprengt worden; mn der Oberſt Kniphauſen hatte ſich 
an der Weſer herab zurüdgizenen. 

Obwol nun Friedrich Mich und Chriſtian Wilhelm die Weferpifie 
beſetzen, ſo ſcheinen ihre kricgeriſchen Demouſtrationen die eingebrungenen 
Haufen dis Viſchofs dad; nicht vollſiändig entfernt zu haden. Eude 
Deteber gatten fir bereits 12 beammfchweigiche Aonter ang migenemmen, 
Eriftian ſelbſt aber Tnüpfte von Bielifelb aus (5) abermals Ver 
handlungen mit den ibm beobachtenden Krrislowmiſ 




















en an, um nach 
Heſſen und von da nad) der Unterpfalz zu gefangen. Obwol num Frichrich 
Weich fein Geſuch um ungehinderten Durchzug von Nerem abſchlug,“ fo 
gaden Die Kreikommiſſare dennoch nad). Ehriſtian beſetzte im Anfang 
November die Aemter Horgen, Orohnde, Ohſen abermals. Da bie Kreis 
fommiffare nebft den braunſchweig ſchen Mathe Nautenburg zu furchtſam 
waren, um perſönlich mit dem Bilhefe über den Nevers zu verhandeln, 
ſo unterzog ſich cin magbehuraiiher Hauptmann, Werner Hahn, dieſe⸗ 
Aufgabe. Als er dem Biſchofe das Blott reichte, rief dieſer ihm 
‚dd bin fein Blachſcheißer, hade auch keinen Blaaſcheißer bei mie, wer 
ſehe mid aber, es werde darinnen nichts Verfängliches fein.“ Darauf 
verfuchte der ihm zur Seite ſtehende niederländiſche Sekretär den Nebers 
vorzulefen, wurde aber von feinem Grm, de er der deutſchen Sprache 
nicht mächtig genug war, mit ben Worten unterbrochen: „Hahnt, ich will 
euch trauen.” Und der wmagdeburgiſche Hauptmann erreiberte in demſelben 
Tone: „Ich bin ach fein Biaſcheißer, aber ic) Halte dafür, es ſei & FG. 
ohne Präjubiz.* Dinftag den 6. November wollte der Biſchof das Zirften- 
thum Braunſchweig und ben nicherfüchfiicen Kreis wider räumen. Da die 
Kenmiffare ohne Auſtrag vom eis aber von Friedrich Ulrich gehandelt 
Hatten, ſagte er ihnen noch feine Vertretung bei beiden zu. 


















Am 6. Nevonber verließ Chriften mit feinem Here, das bereis 
über 13,000 DM. gezühft haben foll, dem niederfächfifgen Nreis und rütte 
durch Heſſen im das Fürftentgum Mainz eim, wo cr nad) einem Mariche 
von 12 Tagen anlangte umd namentlich die Dörfer Alendorf, Glen, 





1) Kurye, Grundliche Iuforwatiun < 
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Nünsborf, Manberg und andre bejette. Er erfreute ſich bei dieſen 
Unternehmungen ber velfftäniaen Zußimmung des Landgrafen Moriz, 
der, wie es fehlen, ernftlich damit umgieng ſich an dem Zuge zu beteiligen. 
Nochmals verfuchte Dagegen der im Vermitteln unermüdliche Landgraf Subz 
wig fein Glid auch am dem trosigen Junglenge, welcher ihn einft feinen 
Vater genannt Hatte. Cr entiendete am 21. November den Amtmann und 
Forfimeifter Melhior v. Lerbach, ferner Wilhelm Schetzel zu Merzhauſen 
und Ulrich Eberhard v. Vufek, um ihm durch gütliche Vorhaltungen vom 
Eindringen in feine Staaten abzubringen. Es war vergebens, 

Bald näherte ſich Chriſtian dem mainziſchen Vergſchloſſe Amönekurg 
im heutigen Oberheſſen, welches ſchon ſeit der Diitte des 16. Jahrhunderts 
den alten Glauben wider angenommen Latte, Wührend er noch mit kur— 
maingiſchen Offizieren über die Herbeifdiaffung einer Anzahl Wagen zum 
Transport des Gepäcks verhandefte, erſtiegen feine Soldaten den Felſen 
und drangen in das Schloß ein. Tarauf murbe auch von außen geflürmt, 
und die im Schloß befindlichen Braumſchweiger machten einen Ginfall in 
Die Stadt. Die Bürger verlihen, als fie den Feind innerhalb ber 
Mauern exbligten, die Polar, und Schloß und Stadt filen den Braun- 
fehmeigern in die Hände. Unmittelbar darauf beſehte ihr Führer auch das 
Stäpigen Neuftadt und die in der Umgekung Amöncburgs befimblichen 
Dörfer. Ob er dabei wirklich, wie das Theatrum Europ? mittheilt, 
bie eingenommenen Orie bem Pfalzgraſen hat huldigen laſſen, ſteht dahin. 

Kir der Umgebung von Amönburg vermeilte Cprifttan bis gegen bie 
Mitte December. Warn ſich, nie man damals fürgtete, Landoraf Moriz 
ihm offen auſchloß, jo war es um bie Exiftenz des vom Knifer begünſtig- 
den darmftädtifchen Vellers geſchchen, wilder gleichfalls gerüſtet Hatte und 
im Bogeiff Hard, mainziſche und wirzburgiſche Verftärkung heranzujichen. 
Allein auch dies Mal konnte jener in feinen politiichen Mafnafmen ebenſo 
ungejciete mie durch wiſſenſchaftliche Befähigung eusgryeichnete Fürft niht 
zum Entſchluſſe kemmen und begann fatt bes Kauipfes mit den Waffen 
einen Heinlihen Federtrieg mit Landgraf Ludwig. Und bie Gegner ſchie- 
nen doch feine Beteiligung zu prenocieren. Aus Furcht, Chriſtan möchte 
aısa bei ©t. Goar über den Aihein gehen, hatte Cordova Truppen gegen 
Caub und Bacharach vorgeihober: ein Gapitän derſelben bemächtigte ſich 
am 21. November mit einigen hundert Wallonen und Deutſchen durch 
Verroath der von Morig hinter Rheinfels errichteten Schanze. Die Heſſen 
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entriffen zwar den Spaniern den Punet wider, allein Moriz war aber den 
Weberfall fo ergrimmt, daß er ſogar Ludmwig von Darmſiadt aufforderte, 
ihm zur Rettung ſeines Landes biipringen. Mechte er dieſem indeſſen 
cuch feine Lehnoverbindung mit Surmfal; in Erinnerung bringen, Ludwig 
gieng die Pflicht, welche er dem Naifer ſchuldig war, allen andern Yıhns- 
pflichten vor. Auch dieſer lutheriſche Furſt war ein unbedingter Förderer 
der Plane des öſtreichiſchen Haufes confeifionelle Bedenken beichverten 
ihn dabei ehen fo wenig, wie den unfirften Johann Georg. Ludwig 
tanınte jcdoch auch den Uinfang ber geheimen Unterſtützungen, welhe Morij 
feinem jungen Zreunde Ghriftian hate angedeihen faflen, ſehr genau und 
fühlte nur zu deutlich, daß er und fein Land, wenn biefe Veſtrebungen 
von Sieg gekrönt wurden, ben kafſeler Etammvetter unrettbar anheim 
fallen würden. Und obwol Moriz erllarte, daß es ihm viel zu ungelegen 
hei, fih zwiſchen Thür und Angel zu fteden und del theilhaftig 
zu machen, fo geftanb er Ludnig doch im demſelben Schreiben feine per 
ſönliche Begegnung mir Chriſtian in Corbach und auf einem andern 
Puncte zu. 

Ehrütian felbit marſchierte nad) der Einnahme Amoneburgs in des 
buſeder Thal auf Gießen zu, wo unterdeſſen ſelbſt die Studenten gegen 
ihn zu den Waffen ge n hatlen. Er bemächtigte fih des Hauptorts 
Großen Bufed und ſchien entſchloſſen Hier durchzubrechen. 

Umſonſt waren alle Warnungen und Einreden, welche gerade in 
dieſer Zeit noch an ihn gerichtet menden. Vergeblich wendete fih Yard: 
graf Ludwig an feinen jugendlichen Hervismus mit der wahrhaft väter: 
lien Mahnung „an andern Orten etwan genen den Erbfeind fein Lob 
und Hlepuiation zu vermehren, wo er jein tapfeus Gemürh der Chrifter: 
beit zum Beſten mit großem Ruhme lönnte jehen laſſen.“ 

Am legten November machten ich im Auftrags der geüngftigten Mutter 
Julius Adolf v. Wietersheim nebft feinem Bruder Heinrich Julius gleich- 
falls mit einem abmahnenden Schreiben auf den Meg. CElifabeth erklärte 
ihrem ieblingsfogne alles verzeihen zu wellen, memit ex fie von Kindes: 
beinen an bis jest beleidigt habe, wenn er zu ihr piricktehre. Nur dies 
Mal fol er von dem ihm von Bott verlichenen Verſtand und Witz den 
rechten Gebrauch und das Jrehlocen feiner Gegner, denen feine Auf 
lehnung gegen den Kaiſer die größte Freude bereite, zu Schanden machen. 

Schon vorher wird dem Herzog auch ein abmahnendes Schreiben 
des Kaiſers (vom 25. Tet. a. Zt.) zunetommen fein, fo mie auch den unter 
ihm dienenden Offizieren durch die ausfhreibenden Fürften des nieder: 
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ſachſiſchen Kreiſes kaijerliche Abberufungemendate mitgetheilt wurden. Schon 
jett wieſen ben Biſchof feine niederſachfiſchen Blutsverwandten darauf hin, 
daß er mühe nur fein Stiſt, jenem ben ganzen Arco und vor allem 
auch das Herzogthum Vraumichrucig ge 

Alle diese Versuche don Jungling einer Heldenlaufbahn, welche feiner 
Anſchauumg mach zu unfterblicen Ehren führte, abmenbig zu maden, 
varen erfolglos. Die witerlicen Mahnungen bes Landgrafen Ludwig 
erhielten fogar eine Abfertigung, welche dem polltiicjen Verftäntwife der 
Männer, die ihn damals leiteten, ein schlechtes Zeugniß ausſtellt. Chriſtian 
ſchricb dem nen ihm allerdings feines ſchreienden Verraths an ben evan 
geliſchen Inter halber bitter gehaften Landgrafen am run won 
Nenſtadt aus, daß cr ſich weder vor dem Ausſchuß des Sandarafen noch 
vor feiner Person auch nur im Geringften fürdte. Mit Gottes Hilfe 
welle er feinen Plan gegen jedermann durchſeten und werde, wenn er 
nur im Geringſten anaegriffen werben follte, dermaken hauſen, daß Kind 
und Aindeofiuber fih darüber beklagen ſollten. 

Gine Mufterrolfe aus dieſer Zeit nennt 17 Neiteroffztere, melde ſich 
in jenen Tagen, zum Theil noch mit Werbungen beſchäftigt, ir Ehrifians 
Umgebung auihielten. Es waren der Graf Tito v. Stirum mit dan 
Range eines Tberftlicrrenants , ferner der Oberſtwachnneiſter Nillaus Pflug, 
dann Volkmor v. Neuhofen, oft fften nebſt einem Bruder, it 
meifter Barleben, der Kricaskommiſſar Johann Cafimir Blahr, Hans 
Willem Quadt v. Bidradt, Adolf v. Eölln, Jan Bardin, Edebrecht 
Weſtſal, Georg dv. Mengerſen, Hans Werner v. Eſchwege, Wilhelm 
Dietrich v. Ztodhanien und Curd Nell. Bon Infanterieoffizieren lönnen 
wir nur die Capitääne Hersfeld, Tournon un Darid v. Pful namhaft 
machen. 

Ludwig von Tarmftadt war ſchon bei Ehriſtians Herannahen eins 
baldigen Entſatzes gewiß. Mähren Gonſalvo de Cordova die Braun: 
ſchweiger vom Ueberaang auf das linke Rheinufer abhielt, nahte fih der 
bairiſche Tbrrft v. Anhelt und zog mit überkgenen Truppenmaffen von 
Süden her über don Odenwald in die Wettermm. Nachdem er nad Ver 
Färtungen aus heſſendarmſtadtiſcher Landmiltz und aus Gaworbenen heran 
aesonen hatte, rüfte er Chriftin entgegen, der fih zwichen Nous und 
Alibuſeck in einer Wagenburg verſchanzt hatte. Am 10.20. December 
näherte ſich Anholt von Nieberohmen ben heffiſchen Stadichen Kirchdorf. 
Tor diefem Orte hielt Chriftian an einem Walde in voller Schlachtordnuung, 
Es lam zu einem Tiefen, in welchem Anhelts Reiter wien, währen 
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ſich die Mustetiere zu jeiner Zufriedenheit hielten. Obwol der Kampf für 
Anholt nicht ohne Verluſte war, fo hielt doch auch er wie Ehriftian bis 
in die Nacht Hinein im Jude und zog fid) dann in das Staͤdichen Kirch- 
dorf, während Chriftian feine Truppen nach Neuftadt führte, Eine 
liche Schlacht hatte auch Auholt nicht zu liefern gewagt, weil bie wirz⸗ 
burgiſchen Truppen nicht zu ihm geftoßen maren.! Xud; in ben folgenben 
Tagen kam es nod zu Heinen Scharmügeln, im Folge deren, wie e& 
ſcheint, Die Braunjchweiger am 12.22. December Mahle, Neuftadt und 
einige andere Drtichaften anzündeten. Um 13. December hatte fih Chris 
ſtian ſelbſt der Gefahe jo ſehr ausgeſeht, daß ihm ein Pferd umter bem 
Leibe erjchoffen wurbe. An diefem Tage lag der Herzog mit feinem Bolte 
cine halde Meile von Amöneburg in Apenfahr, Siauchenbochen und Him- 
melsberg. Allmälig mochte es ihm duch wol ar geworden fein, daß 
Landgraf Moriz froh feines Leibenfhaftlihen Cifers und geheimer Unter- 
ftügungen ben Muth zu einer wirklichen Vereinigung nicht finden, ſondern 
in alfju angſulicher Richichtnahme auf Darmftabt zwiſchen Thür und Angel 
hangen bleifen merbe. Mir firmen nur vom einem einzigen ſchüchternen 
Verſuche des Landgrafen, in dieſe Verhättniffe thätig einzugreifen, berichten. 
Er Kieß den Grafen vo. Anholt in dieſen Tagen um feine Zuftiunmung 
erſuchen, daß ihm Chriſtian Amöneburg ausliefern dürfe, und daß Lud— 
wig den Biſchof im Gebiet von Kaſfel nicht angreifen möge. Amdne⸗ 
burg wollte er dann dem Kurfürſten von Meinz wider übergeben und 
zwiſchen Chriſtlan und jeinen Gegnern einen Vertrag zu Stande bringen. 
Allein er wurde mit biefen Vorfhlägen von feinem verihlagenen biplo- 
matiſchen Better abgewieſen, und damit fiel ihm von felbft bie Rolle eines 
Zuſchauers in ben rings um ihm her ſich efebenben Wirren wiber zu. 
Drohend ſtand her Fatrijche Oberft an feinen Grenzen; am 12. December 
iemen noch überdies 4,000 Mann wirzburgifejes Volt in Fulda, mo 
fie durch Bermittelung des eifrigen Dedanten, Johan Bernhard Senf 
v. Schweinsberg, Aufnahme fanden. Sie waren zunädft nach Alsfeld 
beftimmt. 

Herzog Chriſtian aber gab bei der Uebermacht ber Gegner ſeinen 
Vormorſch mac) der Pfalz auf und wendete ſich gegen bie Mitte des 
December noch Norden. Gr zog mitten durch das Kurheſſiſche hindurqh 
über Fritzlar und Naumburg nad dem Bisthum Paderborn. 











)) Diefes Trefen wied von Rommel VI, 190 eimas abweichend dargefiellt, 
Dt. auch Topphoff a. a. O. O9 und Theatrum Guropäum 1, 554. 555. 
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Die glinzenden Erfolge im Felde und im Kabinet, mit melden audı 
das Jahr 1624 für das haus Haboburg abgeſchioſſen hatte, wurden in 
keinem proteſtantiſchen Sande Europas Ichhafter als eine Schwächung des 
rianen politichen Einſluſſes und eine noch budeutendere Bedrohung dei 
jelben für die Zulunft empfunden, als in England. Selbſt Jaceb I. 
theilte im Anfange diefe nationale Empfindlicteit: reichlicher floflen in 
zen lehten Monaten dieſes Jahres bie engliſchen Unterftügungen jur Auf 
vchterhaltung des Vefititendes in ber Pfalz. Allein Nachheltigleit kann 
man dieſem Grolle des Nönias nicht zuſprechen. Und als gar Anfangs 
April 1622 ein kaiſerlicher Gefandter, Grof Schwarzenberg, erſchien, hatte 
er ſich bald vollſtändig gelegt. Schwarzenberg hatte die Aufgabe, den noch 
immer für den P alzgeofon lämpfenden Heron Mansfebs und Braun 
ichmeigs die Unterftügung Jacobs I zu entziehen und löſte fie auch, wie 
es ſcheint, vollſtändig. Er wuhte Jaceb J. endlich die Geneigtheit Ferdi⸗ 
nands zur Rüdzabe der Ober und Unterpfalz vollſtandig glaublich zu 
machen: nur die Widereinſetzung in die Kurmürde ſollte künftigen Vers 
handlungen, als deren Sitz Vrüſſel bezeichnet wurde, vorbchalten bleiben. 
Hier follte als Vorbereitung für einen kunftigen Frieden ein Waffenftill- 
ſtand abgefchloffen werden. Jaecob ließ nun wol einmal feinen Zweifel, 
2b jett mach geit zu Verhaudlungen fü, lat werben, ab aber doch 
adlih nad und ganehmigte Ferdinands Vorſchläge: er verſagte hiermit 
den Heeren Mansilbs und Brautuſchweigs für den beginnenden Comer: 
jeldzug wenigſtens ſeine offene Unterftügung. Vergebens ſuchte ein mang- 
feldiſcher Unterhandler, Gray, den König auf beſſere Gedanken zu bringen, 
und auch die Banähungen eine hellindiigen Geſandtichaft waren umfeit, 
on Mitte April war es entſchieden, daß der Schahztanzler Richard 
Weſton mit ber Fuhrung der brüfieter Verhandlungen betraut werten follte, 

Gerade um Zeit ober befand fid auch der Pfalzgraf auf der 
Nie zu Mansfeld. Er war entfeloifen, troß der Friedensliebe feines 
wiegervaters ſein Heht mit den Waffen zu ſuchen. Vielleicht komiten 
glüklie Erfolge im Felde auch dieſen od umſtimmen und bie brüfieler 
Gonferengent zu nichte machen 

Der Pahgraf ſelbſt mämfid war allerbings von vor herein von der 
Erfofglofigkeit dieſer neuen Conforenzen überzeugt umd natürlich aus allen 
Reäften bemuht wenn nicht ihr Zuftandefommen, fo dad; wenigftens das 
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neuen Verhandluugen gewielt, was inteijen wenig glaublich erj 
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non feinem Schwiegenuter gentimechte Meſultat derſellen zu dereireln 
Ticherlich im Einverftändniſ mit Moriz von Oranien t bereitste er fh feit 
Beam dis Jahres 





auf cine energiſche Kriegführung vor. In feinen 
Auftrage ging Camerarius nach Dänemark, am monatliche Unterſtützun- 
gen für den Jeldzug quozuwirſen. Chriſtien IV. ſollte den übrigen man: 
geliſchen Ztänden mit einem guten Bepiele vorangehen und hierdurch 
namentlich auch auf England und den deutſchen Proteſtantismus ermuthi- 
gend einwirken, 

Allein die Aufnahme, weldie dem sifrigen Tiplomaten in Dänemark 
zu Theil wurde, war wenig Glück verheißend, a mar fo fchr 
mit feinen Prwatangelegenheiten, vornehmlich der osnabrüdiigen Stiſts- 
ſache beichäftint, dab er jede ernfeliche Unternehmung zu Gunſien bes 
Makaraien ablehnte. Bei dem tiefgewurzelten Miktrauen in die unguver: 
Käfige Salung Jacob I. mufte fich Gamerarius mit bem Berfpredhen 
beanügen, daß der König im Verein mit Kurſachſen Ferdinand II. abermals 
um eine friedliche Beilegung der Sache angehen wolle. Chrütian IV. mag 
geheift haben, hierdurch wenigſtens ben vollftändigen Anſchiuß England? 
an Spanien noch eine Zeit lang hinauszuſchieben. Celbit die glänzenbften 














Verloduugen — Chriftion von Vraumſchoeig bot ihm in biefer Seit 
das Bimum Paprborm — komnten ihr von digen Ctanbpunete nicht 
abbringen. 


Voch geringere Unterfiitsung Hatte die Sache des Pfalzgrafen in 
jenen Frühjahr 1 von den niederfächfiichen Mreisitänden zu erinarten. 
Die Latferlichen Hofrethe v. d. Nee und Melander fanden auf ihrer Reiſe 
durch den niederſechſichen reis die Stimmung überall gut treihifch 
sein einziger Aürft, ſelbſt nicht die nachſten Verwandten des halberftädtiz 
ſchen Biſchofs, dachte auch nur daran die Waffen augen den Kaiſer zu 
erheben. Selbſt zu Contributienen zeigte man ſich geneigt, wenn ber 
Raifer den Beſihern der Nirhengiiter Indult verleihen würde Nur zu 








N BE Die Minchme beffer Kelgt wird, muß der Hinweis auf Capelt 
derkschriften 1, 61 genügen, wo ag heikt: 11 y nm. qui pensent. qne 
fajet An Bay Freserio a ost4 dire‘ par Io Prince dOrange . premierenent 
ar firer melqne serviee em co pays vorn deya Aes dites Eranpes, puis 
Apres ponr e er le Kay Wängleterre & la gmerre, et Aefence des plaet 
weisen en a pmutenttun 

2) Samnoeins’ sniruchon if vom 2. Feht. 1822, Söll ML INT. Rat. 
dor dm Paris dos piähjüfnen Gelandıen von 2. Mary, Tendarp IT. 1256 

3 Surter IX. ©. 85 ilgde 
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Verwendungoſchreiben für die .jistion Fricdrichs ſcywang ſich die Energie 
dieſer Stände auf. Dicſe waren überall erfolglos: ber Kuefunk won Koin 





fühlte ſich joger durch ein ſolches beleidigi, da es auch unit dom Herzog 
Ehutian von Braunſchwei 


Volfenbüttel unterzeichnet mar. Hatten doch 
die nieberfädfiihen Stände feinem Hilfogeſuche gegen den kriegeriſchen Biſchof 
nicht nur nicht entſprochen, ſondern dem lezteren mehr Förderung als Wider— 
ſtand angedeihen laſſen. Selbſt Friedrich Ulrich wurde durch ſeinen Geheimen 
Rath mit der Befürchtung, daß ihm der Bruder den Herzogshut und Die 
Tüneburgifhen Stanmvetrem Grubenhagen entreifen wollten, in Schrecken 
und Beforgniß erhalten. Zu einer Verbindung der beiden ſächniſchen Kreiſe 
unter ſich ließ es trotz vielfältiger Verhandlungen die gegenſeilige Ciſerſucht 
Danemarls, Brandenburgs und Kurſachſens nicht lommen. Man hoffte 
auf der Seite dis Pfalzarafen allenfalls auf eine Sinnesänderung Kur- 
ſachſens und ber niederfähfifihen Stande, wenn man die Criginole jcuer 
gegen Ende 1621 aufgefangenen laiſerlichen Handſchreiben, in welhen fich 
die öſtreichiſche Politit To rüufigtoles bloslegle, vorweiſen Km Der 
bevorftchenden, von allen erwarteten Ueberteagung der Nur an und für 
fich begegnete man im dieſen Kreiſen von vorn herein mit palfioen 
Wiperftande.! 

Im Vai des Jahres 1022 legte endlich Chriflion IV. abermals ein 
Vermittelungsgeſuch bei Dem Kaiſer ei. Sein Vertreter Sicvert Pohlpiſch 
gieng, nachdem er ſich bei Hamburg mit Camerarius beſprochen hatte, mit 
ausführlichen Inſtruettonen verſehen, nad Otdenbitrg, wo Aurdinan IT, 
Heihstsg hielt. Auch Pogwiſch ivar dem ficgreihen Kafer mit der Forderung 
gegenüber „id) ſelbſt zu überwinden un ben jur Genugthuung bereiten 
Vfalzgrafen endlich Berzeifung angedeihen zu I Er ſchlug wie im 
Jahre vorher eine vor beiden Zeiten gleichmäßige Abdanlung dir Armeen 
vor und ſiellie dem Antrag, den Frieden durch gätliche Verhandlungen und 
eine Generalannefiie wider anzubahnen. Anuwort, wilde hierauf 
am 31. Mai erfolgte, war durchaus unbefriedigend: Der Katjer ſchob hie 
Brüffeler Gonferengen vor, deren Ausgang ex erwarten muſſe. Tarauf 
ließ ſich der daniſ he Abgeſandte auf eine nahere und zwar energiſche Dar 
legung der erhält Er vertheidigte den Pſfoalzzrafen in einer 
agen bie Anſchulbigung, den siricg feinerjeits dur) Mansfeld und 
Braunſchweig fortgefett zu haben, und betonte die Verechtigung defjelben 



































































1) Gamerarivg an Friedrich von der Pat, Lramen 21. Wil IN®2, Lum- 
darp IL. 1909. 
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zur Vertheidigung der Unterpfalz auf Grund der gewaltſamen Wegnahme 
der Oberpfalz. Mit nicht zu verkennender Bitterlit wies er auf die 
Bethlen Gabor bewilligten günftinen Bedingungen hin und ftellte mblich 
bei fortgeſetter Weigerung des Kaiſers geradezu einen langen Krieg in 
Ausfiht. Schließlich erbot er ſich zur Vermütelung und forderte fogar 
den Kailer nod) auf einen Drt für die Hauptverhandlung baldigſt feſt— 
zuſehen.. 

Die leiſerliche Antwort hierauf war jedoch and) ihrer Fafſung nach 
auffallend ungnädig: fie bedeutete die vole Entſchleſſenheit FJerdinande, 
ſich von niemand in der Ausnusung ſeines Sieges beeinträchtigen zu laſſen 
Der Kaiſer erwiderte, daß Maximilian in feinem Auftr 
da die Spanier im der Pfolz „eigentlich und allein für J. & 
Kriegsvolf” zu achten feien, und ſchloß höhniſch genug mit der Pi 
dahı ad; Dinemart, che man zu einer ricbensverhanblung jepreite, „alles 
weitläufige Tioputat, darin auch 3. Kaif. Maj. ſich einzulaſſen unnötig 
erachten gern abgeſchnitlen fehen werde." 

Auch Aurſachſen unterltügte Chriſiiane W. Bemühungen noch durch 
beſondere Fürbitte. In einem merkwürdig vertrauensſeligen Schreiben 
(Eehnetsberga 1. Mai) ſchloß es ſich Dänemark an. Johann Georg ſuible 
ſich dabei auf die werfhiedenen Botſchaften, in denen Ferdinand feine 
Berrüßungen im möglihft furger Friſt zum Frieden zu gelangen auf das 
nadibrüidlichfte verfigert halte, dann auf den der Infantin ertheilten kaiſer- 
lichen Auftrag, fo wie endlich auf die Friedenslicbe des Kaiſers, die ſich 
in der Abienbung eines beſonderen Geſandten nad) England auszuſprechen 
ſchien. Nadjoem ber Malzaraf ſich gegen Dänemart nicht nur zum Yar- 
zit auf bie böhmiſche Krone, fondern aud) zu gebührender Genugchuung 
und Wbbitte erboten hatte, ſchien Johann Georg cine Gelegenheit für 
Ferdinand vorhanden zu fein, ſich durch eine wirtliche Ausſöhnung unter! 
lien Ruhm zu verdienen. „Dann“ — fo lauten feine Worte — „€ 
PM. fit) deſſen vergewiſſern mögen, daß, fo großes Lob und Ehre fie ob 
Dero erfehtenener Zeit wiber Dero Widerwärligen erhaltenen anſehnlichen 
Vietorin tavon gebrat, jo flattlic und ned) viel rügmlicer wird C. Nail. 
I. für uno für nachgeſagt werden, daß fte ſich felbften überwun- 
den, Saiferlide Gnade der Scharfe und den Hiechten vorgezogen, und 





























Die Aetenfide finden fd fei Tondorp. 1. 107 — os, 
Ter Lefgeid ift Covenhug d 17. Aumi 12 datiert, 
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Diejenigen, von benen fie fo hoch beleidigt, wider zu Guaden und Hulden 
auf und angenonmen.” 

Allein Ferdinand wußte durch den Präfienten des Reichehofraths zu 
genau, wie viel Johann Georg an einer auch nod fo bebingten Wider 
einfegung des Malgrafen mirtlich gelogen war, und benukte dieſe gehei 
men Miltheilungen nur, um bie Friedensbeftrebungen anderer Mächte, 
3.8. and Spaniens, abzufhmwäcen, Er wies Zuniga darauf hin, dufi 
Johann Georg eine Uebertragung der Kur ſchon im Hinblick auf den Kur⸗ 
fürften Moriz miemals ernftlichen Widerſtand entgegen fehen werde. 


Im Auftrage des Kaiſers mar zu Beginn dieſes Jahres Giraf K 
Hiller nad Madrid gegangen. In Münden erhielt er von Marim 
bie Werfigerung, daß er Spanien in feinen alten amd neuen Anfprüchen 
auf tie Unterpfalz unterftügen werde, falls dieſes auch ihm „in allın 
Deenfionen“ Hilfen und Geijpringen wolle, Ungefähr am dieſelbe Fit 
erichien Graf v. Schwarzenberg in London, um Jacob J. den Gedanken 
eines Congrefies und einer auf demſelben zu verhandelnden Entwaffnung 
annehmlich zu machen. Und hiermit glüdte es ihm in der That. Mon 
einige fi über einen zu Bruͤſſel abzuhaltenden Congreß und beſtimmite 
unter Gondomars Einwirkung Nidard Weſton zum Vertreter Englanbe.! 

Han hat nun die Anfiht geäußert, daß der Kaiſer und die Fathofi- 
ſchen Staaten Deutfhlanbs mit Ausnahme Baierns nicht nur einem Waffen 
fülftande, fondern fogar einer vollftinbigen Entvafinung geneigt geweſen 
feien: der Verlauf dieſer brüſſeler Verhandlungen zeigt jedoch Har und 
beutlid), daß Ferdinand IL in biefem Gongieffe nur den Plan verfolgte, 
Die für Friebrich von der Pfalz kampfenden Heerestheile zu iſolieren und 
ihnen bie Unterftügung Englands zu entziehen. Im dem Schreiben an 
die Infantin, welches Schwarzenberg zu übergeben hatte, mar doch vor- 
nehmlich von einem einjährigen Waffenftillftande die Rede. Von dam aufz 
richtigſien Wunſche nach Frieden waren nie der Kurfürft von Mainz und 
die übrigen geiftlichen Fürften am Rhein beſeelt. Marimilian von Baicın 
dagegen ließ fid) iroh aller Mahnungen in Brüffel, wo er die ihm feind- 
lichen ſpaniſchen Einflüſſe zw fürchten hatte, nicht vertreten: er wünſchte 









1) Weber die briffeler Konferenzen aibt Khevenhilfer IX. 1772 ſade. aus 
inhmiche Magriipten, die jedes fiber der Reitangaten enibehren, 
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die Angelegenheit durch einen Congreß deutſcher Fürſten, an dem aud) die 
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n Theil nehmen foltte, ins Neine zu bringen. ! 
Halb verhandelte auch Ahevenhiller um dieſelbe Zeit krotzdem nicht 





D 
nur mit dem päpftlichen Botſchafter Pater Hyacinth De Cafal, fondern 








auch wit Zuge, Dlivarez, dem Geheimen Nathe und endlich dem Rönige 
ſelbſt über die Nebertragung der Nur. Die jpanijden Staatsmänner 
laugneten, obwol Oñnate in Wien geradezu die Unterpfalg gefordert hatte,” 
Die Abfict irgend eines derartigen Lndererwerbd und hielten fid in 
vorfichtigfter Zurücdaltung. Khevenhiller Hatte den Eindruc, als oh 
wenigjtens die entſcheidenden Migtieder dis Grheimen Naths die Ueber- 
kragung der Kur wünſchten, nur Spamien jelbit ſollte fich bei dieſer 
heilelen Verunderung des Territorialbeſtandes in Deutſchland wenigftens 
dem Anſchein nad) aus Ruchſicht auf England jeder Mitwirkung enthalten.? 
Bi einem ſolchen Verfahren lounde man fich nach oollbrachter Thatfach 
entſchuldigen, daß der Kaiſer für ſich ſelbſt gehandelt Habe, und me 
Verhandlungen mit England beginnen. Auf der andern Seite nahm man 
jedoch auch die Unterftügung des Nuifırs nad) ber That ſchon in Auöfiht. 
Zu der Zeit, wo bie brüfeler Verhandlungen begannen, Hütte Spa: 
wien alſo trotz alles Trängens noch Teine beftinmte Stellung zu dieſer 
wichtigſten Frage genommen. Den eifrigfteen Beſörderer hatte die Auge— 
legenheit in Madrid nächtt Npeunhiller jelbit in dem pürfilichen Botſchaſter 
PB. Hyacinth, deſſen ſich bie eine Pariei daher gern entledigt Hütte. Man 
Heifte ihn zur per önlichen Vetheilgung an ben brüffeler Verhandlungen bes 
wegen zu fönnen. Allein der unerſchrodene Pater ertläcte, Teinen Juß rühren 
zu wollen, bevor ber Nönig. ihn nicht verficiert Habe mit Buiern für einen 
Dann zu ſtehen. Die ſpaniſche Weigerung wurde aber durch Marimilians 
Verlegenheil felbje defeüukts er fowie der Kurfünft von Röln fuchlen bei 
dem drohenden Wiberausbeuche des Kampfes immer bringlicher um fpani 
Hitfe, vornehnlch um eine Verſtärkung Cordodas nah. Endlich erreichte 
jedoch Pater Hyacinth das Ziel feines Drängens. Nicht mur mündlich, 
ſondern auch „mit auf Schrauben geitelften jchriftlichen Worten“ ertlärte 
iym der Nönig, daß er die Kur in Haufe Daznillans ebenfo germ wie 
in feinem eignen ſehe. Und ſo maren denn die Anſtrengungen Digby's 
der nach der Schlacht von Höchſt wider in Madrio erſchien, vergebe— 






























1) Barter IX. 119, 
Villermant IL. 4. 
Villermont IL 40. 
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Celbft die Mißbilligung und Relingmung der Kriegsoperationen Mang- 
felds und Halberfiabts brachte ihr nicht weiter, 

Endlich nahmen aud) die Verhandlungen zu Vrüßel ihren Anfang. 
Nichard Welten erſchien von Exiten Englands, während Schwarzenberg, 
der Etnatöratt) Peciug und Ferdinand v. Beiſchet die Gegenpartei vers 
traten. In der erften Sitzung am 22. Mai teilte Weſton feine Vollmacht 
mit, nach welcher er nicht mur im Namen bes Königs, fondern aud bes 
Pfalzgrafen abſchliehen konnte. Won der andern Seile war man jeboch 
nicht im Stande eine ähnlihe Bevollmächtigung des Kaifers zur Stelle zu 
bringen, fondern in der zweiten Sihung murbden Weſton einige deutſche 
Schreiben Ferdinands an bie Infantin dorgezeigt, melde bie engliſchen 
Diplomaten ſchon In Anbetracht des Datums — fie waren vom 13. Januar 
— für unpareihend erllären mußten. Man beruhigte ſich indefien mit 
dem Verſprechen der Geguer ſchleunigſt ein formal genügendes Document 
einzuforbern. Die habsburgiichen Politifer erſuchten jene) mu aud) 
Weſton, die Verhanblungen nitht nur auf den Pfatzgrafen, fondern aud) 
auf bie in feinem Namen commanbierenden Hrerführer, Vansfeld, Baden- 
Durladj und Braunſchweig auszubehnen, womit mar auf Eeiten der 
Infantin einverftanden war. Sogar die perfönlide Betheiligung an den 
Eonferenzen buch Abgeordnete der genannten Rrieyoherren, welde Mans 
felb bei Jacob I ſchon früher für ſich nachgeſucht hatte, fand Teinen 
Widerſpruch, und die Couriere brachten den friegfühtenden Theiten dieſe 
Voijcheft. 

Unterbeffen trat man auch ber Hauptfrage näher. Wefton ſchlug 
zuerſt einen wirllichen Waffenftilffiend in ber Pfalz vor; er garantierie, 
dafs Horatio de Meer denſelben amweigerlic annehmen werde, und nahm 
Ss, auf fich guch die Freunde und Bundesgenoſſen von Murpfalz dazu zu 
bewegen. Gieng biejer Vorſchlag durch, fo war vorläufig wenigſtens ber 
Fortjepritten Tilly’ Halt geboten, und bie Hauptſtadt des pfälzüchen Landes 
ſelbſt nebſt den noch nicht bejegten Orten gerettet. Allein bie Vertreter 
der Infantin wiefer dies Begehren wundweg zurüd und Sölugen ein Aus- 
funftsmittel vor, deſſen Anmahme mun frätic die brüſſeler Conferenzen 
fofort beendigt haben würde. Man wollte den Generalen ſchreiben, „ob 
fie etwa unter ihnen Mittel finden fönnten, dardurch folder Provifional + 
Anſtand vergligen werben fünne.“ 

Daneben brachte die Infantin noch ein Auskunftsmittel vor: eine 
von beiden Seiten gewählte ürftencommijfion follte den wirklichen Warfen- 
fillftend vermitteln. Der engliſche Geſandte nannte darauf den Herzog 
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von Würlemberg, ließ ſich inbeffen auch den Landgrafen Ludwig gefallen; 
nur gegen den von ber andern Seite ernannten Kurfürſten von Mainz 
erhob er Eimfprub. AS darauf von Weiten ber auferorbentlihe englifce 
Geſandte Chicheſter vorgeihlagen wurde, mar au bie Infantin einnere 
Ranben unb verfprach bie erforberlichen Maßregein zu treffen. Nur follte 
ad Chriſtan non Braunfehmeig in biefen Vertrag eingeſchloſſen werben; 
bei einem längeren Verbleiben defjelben in Weſtfalen ſchien ihr der ganze 
Vertrag ausfihtsles. Und hierauf gab Weſton die merhwürbige Erilä- 
zung, daß der vom Chriftion in Weftfalen geführte Krieg mit dem pfäl- 
chen Weſen nichts zu thun Habe, unb ließ enblich biefe ganze Frage vor« 
Yäufig auf fid) beruhen. 

Darauf erfuchte er um eine jhriftlihe Verſicherung, daß der eventuell 
zu Stande Iommende Vertrag uud bie faiferlige Genehmigung erhalten 
werde; fie wurde jedoch nur in der Form eines Schreibens ber Infantin 
an Jacob I. eriheilt. Endlid aber gieng er gerade auf fein Biel Io8 und 
nannte bie Ober« und bie Unterpfal; al8 bie Landſchaflen, auf melde fih 
die Entwaffnung erſtreden ſollte. Und mit dieſer Forberung ſehte er allen 
feinen Beftrebungen felbft ein Biel. Die Unterhanblangen wurden am 
2. Juni geradezu abgebrochen und ruhten faft den ganzen Monat hindurch. 
Eine Waffenruhe in ber Pfalz, mährenb welcher ber Krieg im Reid) feinen 
Fortgang nehmen Tomte, mar burhaus nicht nad) dem Herzen ber ſpaniſch + 
niederländischen Diplomaten. Sie fahen in ihr einen Widerſpruch gegen 
die Hauptferderung des Abnigs, welhe auf einen allgemeinen Frieden im 
Neich gerichtet mar.! Abermald murbe dem englifchen Benollmächtigten 
die Verpflihtung, auch bie übrigen am Kriege Eetheiligten Anhänger des 
Pfal grafen zum Waffenſtillſtande heranzuziehen, nahe gelegt. 

Endlich gegen Ende Juni kamen die Bevollmächtigten des Pfalz: 
grafen umd des Markgrafen von Baden, fo wie aud DMansfelha an. 
Die beiden erften vertrat der Bekannte pfälzer Diplomat Andreas Paul; 
bie Sage Manzfelts wurde von einem feiner verfclagenften Unterhändler 
und Freunde Namens Meß geführt. Allein ifre Bollmegjten genügten 
den habsburgiſchen Diplomaten niht, und jo lam man auch jet nicht 
meiter: «8 wurben auch von ihnen neue Vollmachten gefordert. Freilich 
mird mar diefe Bemühung Mansfelds, fih an ben Verhandlungen eines 
Waffenſtillſtands zu beteiligen, wol nur als einen Verſuch anfehen bürfen, 
Fi von ber Tragweite und den eventuellen Refultaten derfelben unter- 
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richtet zu halten. Denn nur lurze Zeit vorher Hatte fein Agent im Haag 
eine Bittfegrift überreiht, durch welche er die monatlihe Unterftigung von 
50,000 Gulden für längere Zeit nachſuchte und die Holländer Durch eine 
blendende Lobpreifung ihres hiſtoriſchen Berufs, den Proteftantismus und 
die bürgerliche Freiheit gegen Spanien zu vertheidigen, zur energiſchen 
Fortiegung des Kriegs anftachelte.‘ 

an verhandelte abermals tes Breiteren über die erſten Vorfragen, 
mobei man namentlich über die Form ber etmaigen Unferreihnung Fried- 
richs aus einander gieng. Sie vurde ſchließlich auf bie bloße Namens: 
nennung „So unterzeihne ich Friedrih“ beicränkt. 

Schon Witte Juni hatte ſich dieſer, von feinem Schwiegervater mit 
der Abdanlung der engliigen Truppen bedroht, gleichfalls für einen Waf⸗ 
fenftilfftand ertlärt und Secob 1. darauf eine Geffton aller feirter zum 
geößten Theil in Feindes Hand befindlichen Länder angeboten,” welche 
diefer zuch angenommen zu Haben ſcheint. Trohdem wurbe bie Thätigteit 
der Armeen durch die Verhanblungen, mie das von Seiten Englands vor- 
ausgeſetzt war, keineswegs unterbrochen. Als ſich Weſton darüber bei ber 
Infentin beflegte, machte dieſe Tilly, über melden fie feine Gewalt habe, 
dafür verantwortlich und begegnete der ‚Forderung, Corbova möge fid) 
aus der Pfalz zurüdziehen, mit ber Entichuldigung, daß berfelbe auf 
befonbern Befehl Tilly gehorchen müfe.? 

Wahrend Weflon von den Anhängern des Pfalzgraſen neue Boll. 
machten erwartete, begann er bereits die heitle Frage einer etwaigen Ent- 
ſchadigung derſelben aufzumwerfen, deren Derpflihtung die Vertreter ber 
tatpoliigen Dichte ohne meiteres von ih wiefen. Die Anſpruche, melde 
von biejen proteftantiichen Führern erhoben würden, könnten nit an den 
Kaifer, fondern nur an diejenigen, welche ſich ihrer bedient Hätten, ge 
tichtet werben, wurde ermidert. 

Nach Khevenhillet ift num im Verlauf der Unterhanblungen wirllich 
in Waffenftilftand von einem Jahr vereinbart worben, der „mit fhlechter 
Neputation und nod weniger Nugen der katholiſchen Stände gefhrhen.“ * 
Allein Ferdinand II. Gas ihn nicht beflätigt, fonbern die Verhandlung über 
denfelßen 5i8 zu dem benorftehenben Nur» und Fürftentage aufgeichoben. 

i) Villermont II, 8.65, 

2) Söttr II. 85. 

>) Briedrid) an Eifaberh, Daunbeim 11.2). Juni 1622, d. Aretin, Ved 
träge VER 180. Esttf UL. 91. 
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Und ſomit waren die Conſerenzen von Brüſſel im Sande verlaufen. 
Sie Hatten nur die Wirkung, dafı Jacob währond des Sommerfeldzugs 
feinem Eidam alle möglichen Hindernifie in den Weg legte und ihn end⸗ 
lich geradezu zur Entlaſſung Mansfelds und Braunſchweigs nöthigte. 

Cetbft die Infamin Harte zulegt das Gefühl übertommen, daß, wenn 
auch eine kurze Waffenruhe eintreten würde, der Krieg früher ober ſpäter 
abermals entbrennen werde. „Ich geſtehe,“ ſchreibt fie an Philipp IV., 
„daß dieſe deutſchen Verhältniſſe mir große Sorge machen, weil ich fie 
tüglic) ſchwieriger werden fehe, da der Herzog von Baier ganz ernftlich 
auf einer feierlichen Ucbertragung der Kuͤrwürde befteht und gar Teine 
Neigung zu einem Waffenſtilliande an den Tag legt.” Mit den fleigen- 
den kriegeriſchen Erfolgen Tilly's minderte ſich die Neigung Spaniens, die 
Sache des Kaiſers und feiner katholiſchen Verbümdeten ohne eignen Ge— 
winn weiter zu unterftügen, und Jſabella kundigte im Juli dieſes Jahres 
auf Veranlaffung Philipps IV. geradem an, daf Spanien gezwungen ſein 
mürde, feine Armeen abzurufer und meiteren Beiftand zu verfagen. Spas 
nien habe die Hoffnung auf einen Frieden im Neige volftindig aufge> 
gehen unb werde mum alle feine Gtreitfräfte zum Kriege gegen Holland 
verwenden. Die Slalihallerin gab dem Reife ſchließlich ven gewiß aufs 
richtg gemeinten Rath einen quten Frieden zu machen. 


Aue Niederlagen der proleſtantitthen Seere während der Erufiter Verhandlungen. 
Die Schlacht von Binpfen. 


Das Jahr 1622 fehlen wahrend der erſten Monate der Sache des 
Pfalzgrafen und des Proteflantismus den endlichen Sieg gewähren zu 
Abgcſehen davon, daß die Mißſtimmung über die rüdjihtstofe 
Art, mit welcher das Haus Habsburg feinen Sieg in Böhmen benupte, 
jelbft in dem Kreiſen der Neutralen gröfere Auebehnung gewann, fo 
nahm aud; allmälig das Ariegsthenter felbit einen ſo großen Umfang an, 
daß nur ganz außtrordentliche Streitkräfte es zu beherrſchen vermochten. 
Ver Armeen, glaubte im Mai dieſes Jahres bie ftreitbare Statthalterin 
der ſpaniſchen Niederlande, wirden erforderlich jein, um Dem Gegner zu 
gleicher Zeit in Flandern und am Rhein, in Weſtfalen und in der Pfalz 
zu begegnen. 

In dieſen erſten Monaten waren aber die proteflantiichen Streitkräfte 
den Tathelifhen der Zahl nach betrüchtlich überlegen. Georg Friedrich 
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von Baden» Durlad) beſaß ſchon gegen Ende des jahres 1621 cine vor⸗ 
trefflich ausgerüftete Armee von 15,000 M., die ſich im den erften Mo- 
maten be3 folgenden Jahres auf 20,000 M. verfrirfte. Bıforgt über den 
Zweck diejer Rüftungen, ſuchte man din Markgrafen, den man doch als 
einen aufrihtigen und gerabfirnigen Fürften kannte, vor: den verſchiedenſten 
Seiten her ausjuforigen; allein jelbfi der Reichshofrathspräſideni Johann 
Georg von Hohenzollern, ein Jugendfreund des Marlgrafen, war nicht 
im Stande, ben Schleier des Geheimniſſes, mit welchem Georg Fridrid, 
feine Abſichten verdecte, zu Küften. Der Markgraf zog fogar den Herzog 
Wühelm ven Weimar, der im Thüringiſchen ein Kleines Corps von eitigen 
Zaufend Mann gefammelt haue, an fi), und auch dies errigte noch 
leinen beſondern Verdacht. 

Mansfeld ſtand im Januar dieſes Jahres im Ehaf. Seime Armee 
wurde wol etwas zu hoch auf 35,000 M. geſchätt. Cr hatte ſich Hagenau 
zum Stüspunkte feiner militixijhen Mafnahnen awserfchen, bie darauf 
ausgiengen, bie Landſchaft ſelbſt in irgend einer Zorn dauernd an ſich zu 
bringen. 

Faſt ganz Weitfalen wurde von din zügelloien Schaaren des gewalt- 
famen Herzond von Braunjgweig in Ceuta "erhalten, die [don im 
Februar 8,000 — 10,000 M. betrugen. 

Sp ftanden ſchon in den erſten Monaten dieſes Jahres 60,000 bis 
70,000 M., wenn auch getheilt, für den deutſchen Protjtantismus in 
Waffen, während die unmittelbar verfügbaren Truppen ber Gegner unter 
Tilly und Anholt zu biefer Zeit wol faum 35,000 M. betragen haben. 
Dazu Iamen dann allerdings noch die Streillräfte, welche einzelne Glieder 
der Liga wie die Kurfürten von Mainz und Trier aus eignen Mitten 
auf die Beine gebracht Hatten. Allein dieſe Mittel waren auch eingeftan 
dener Maßen fo gering, daß fie ſelbſt zum Unterhalt Beinerer Heeres- 
maſſen nicht ausreigten. Und die Statthalterin dev Niederlande, an welche 
ſich die von allen Seiten bedrohten geiſtlichen rheiniſchen Fücften Hilfe 
flehend wendeten, war ebenjo wenig wie der König von Epanien damals 
geneigt ober im Stande auferorbeuttiche Hilfoleiſtungen zu verfprechen. 

Man mupte zufrieden fein, daß Graf Heinrich von Berg beauftragt 
wurde, Anhoit, der fih von Süden aus an Chriftiar von Halberftadt in 
Weſtfalen machte, zu unterſtüten. Spanijhe Truppen, welche aus Böh— 
men zurüdfehrten, derſtärlten bie Streitträfte Cordova's, der im Anfang: 
des Jahres unterhalb Worms fand. Tilys Schaauen hatlen in den 
Etifteen Wir burg und Banıberg Winterquartiere gehabt. Altern ſelbſt Dir 
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immerhin unficern Hilfsteiftungen Spaniens eingerechnet, befanden ſich die 
ialholijchen Streitträfte zu Beginn dieſes Jahres in der Minderheit. Und 
da man hoffen burfte, daß bei einem glüdlichen Waffenerfolge fd) auch 
noch einige Glieder ber in fo ſchmahlicher Weiſe aufgelöften Union, wie 
der Herzog Johann Friedrid von Wirtemberg, der Landgraf Moriz von 
Heflen, vielleidht auch einige Stände des nieherfüctfhen Kreiſes anfſchlie- 
ben würden, fo mochte mar wor proteftantiiher Seite am Anſange 
biefes Jahres den lommenden Creigniſſen mit nidt ungegründetem Ver— 
trauen entgegen jehen, 

Man benukte auch die Preſſe, um der Muth und die Hoffnung 
aller derjenigen, weiche im ber befisgten Partei ihre cignen Glaubens 
genoffen fahen, emporzuheben amd die Zuverſicht auf eine beſſere Zuſunft 
noch nicht zu flärten. Wir haben hier einige Schriften im Auge, welche 
aller Wahrſcheinlichteit direct von der pfalziſchen Partei ausgiengen, um 
in der Form ber bibliſch-politiſchen Prophetie auf dus baldige Herannahen 
einer gluclicheren Zeit hinzuweiſen. Der Poſtillen des großen Löwen im 
Wald verfünbigte: daß mit dem J. 1621 bie Mitternacht ausgangen und 
geweſen fei, datinnen die Heiligen des Höchſten in ihren Gräbern gerubet, 
Uber jegt im Jahr 1692 geht &8 genen Morgen, darinnen kommen wirb 
der ſchone Deorgenftern, welder der 4. Gemeine Thyatirae verheigen, das 
ift Böhmen, darinnen ſich aufmaden wird der Heine Löwe von Mitter- 
nacht, der vom Aufgang der Sonnen kömmt und Hat ven Morgenſtern, 
bavon ber Scher geweiffagt Ef. 41., welcher tft der Engel Apor. 10. mit 
dem Sonnenangefiht und Gnadenzeichen, denn er wird jeinem Volt Gnade 
predigen und eine Erlöfung und den Adler erſchredlich ftrafen und Ieben- 
dig Au. 1623 für Gericht ftellen, denm er iſt der Neformator, welcher 
durth ben Geift bes Heren Mundes alle Antichriſſen umbringen wird, bie 
geijlligen und weltlichen, und fie mit jeinen feurigen Pfeilerfüßen treten 
wie ein Töpfer den Thon, und dann das avige Evangelium aller Welt 
verfündigen, Juden, Türien und Heiden.“ Und weiter enthüllte der 
Prophet Die Zukunft, indem er prophejeite, daß Konig Friedrich) am 
7. April 1623 zw Prag henlid) einziehen, und fein Same Oeſtreich erben 
unb ein junger Prinz kunftiges Jahr daſſelbe empfangen werde. da er 








1) Bon’ avisa | Nee Aviſen Welche der Poſtlion Des grofien Lowens | iu 
Walde empfangen von einer Jungfrawen, in weis | hen allerley newe Zeitung, 
22.2. ben vormennb- | fen Ständen def Reichs fallen Aviſiret werden. .... Gebrut 
im Jahr 1622. 4. 14 Xu. 
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ſeh bereits, daß König Friedrich der allerhöchſte und größte Potentat in 
der Welt fein werde, ber wahrhaftige Ahminiftrator des großen Löwen 
und König aller Könige, über beffen Dignität feine größere in der Welt 
gervefen {ft noch fein reich. Und auch der Anhänger des Bfalpgrafen ver- 
gaß dieſer ſchwarmeriſche Prophet nicht. Cr verfündete, Daß ber Mann 
im Felde? fünftiges Jahr eine große Dignität befommen werde mit- 
ſamt einer Befisung; daß der edle Weinrebe? auf den hohen Felſen 
gepflanzet werde, und das für ihn werben ausgerottet werten alle Kräut- 
lein, bie ihm geniebrigt. Der Viſchof von Halberftabt folte gegen 
das Jahr 1625 einen Hut mit einem großen C. ererben regen ſeines 
Deifterftüs, das er begangen babe; er follte künftig einnal ein voll- 
Tommener Ötreiter auf bem weißen Pferde werden. Und endlich meldet 
des Prophet unter enberm, ba chen ber Heine Jäger? fei einer von ben 
vier Schmieden mitſamt bem Mann im Felde, dem Bifhofe und dem 
Heinen Thurn, und werde ſeines Meifterftüds allererſt die tete Prob 
instünfig hun. Von dem großen Hügert aber heift es, daß er ſich, 
indem er anbere gejagt hat, ehem felbft gefangen ımb in das Retz netz 
wickelt hat, daß er nimmer baraus wird fommen lönnen.5 

Mlein felbft wer dergleichen auöfhweifende Hoffnungen nicht theilte, 
durfte mit einiger Sicherheit erwarten, daß man, falls es gelänge Die 
anfehnlichen Streitfräfte am Rhein zu einer großen Armee zu vereinigen, 
bie Rheinpfalz vor Gefahr fihern und Zrieri auch wider in den Befig 
der Oberpfalz bringen ober ihm wenigſtens Erjag für ihren dauernden 
Verluft merde verſchaffen Tönen. Meitergehenden Plänen einer latho⸗ 
liſchen Refteuration, wie der Liga und dem Haufe Habsburg zugeſchrieben 
mwurben, war dann von vorm herein bie Spihe abgebroden. Gelbftoer- 
ftänblich aber fonnte den proteftantifchen Armeen ein folhes Nebergewicht 
nur mach ihrer Vereinigung und bei fortgejegter einheitlicher unb plan» 
voller Führung in Husfiht gefiellt werden. 


1) Mansfeib 

2) Weimar. 

3) Warfgeaf von Jägendorf. 

4) Rurfadien. 

5) Complement Bon’ avisorum. | Nuve Hoifen, | Zelte der POSTILION 
des aroffen | Lowens dom Geſchteyt Juda hat geichen in jeinem Fio- | re Prophe- 
#i0......... Diefe Bon’ Avisa Hai ber Postilion verwndge feines | Ampts publir 
ditt den erſen Maij stylo | veteri, anno Christiono M. DE KXIL 2er... 
4.6.8, 
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Schon die erſen kriegeriſchen Ereigniffe lieſten jedoch berechtigte Zweifel 
an einem ſolchen Plane von Seiten der Proteſtanten auſtommen. Mans— 
feld verlieh Hagenau, um Strifgüge ins Visthum Speier zu machen, 
deren Nothwenbigfeit für die allgemeine Sache ſchwer zu begreifen ift. 
Tilly bemühtigte ſich in jener Zeit des Testen Notarufers von Heilbronn 
aus nordwaͤrts und verheerte baraıf die Umgegend von Heidelberg, um 
womöglich die Hauptſtodt der Pfalz ſamt Mannheim zu Falle zu bringen, 
Anhelt wurde nordwarts nad Achaffenburg zu gefendet: er hatte die Auf- 
gabe das Durchbrechen des Halberſtädters zu hindern. Nachdem Tilly 
Hilsbach, Sinzheim, Nefargemind zum Theil unter entjeglichen Gräueln 
genommen hatte, verfuchte er Unfangs pril die von Bartholomäus Schmidt 
vertheidiate Fefte Dilsberg in feine Gewalt zu bringen. Schmidt wußte 
jedoch, daß Monsfeld in der Nahe ſtand, und forberte diefen wihrend eins 
Raffenftilitands zur ſchleunigen Hiffslsiftung auf. Non dem hierzu ab⸗ 
gefenbeten Voten erfiche man aud) auf fendliher Seite, daß der Pſalz- 
gwaf eben bei feinem rinfevollen General angelangt fei, und erſt biete 
Nachricht: ſetzte Tillys weiterem Vordringen Schranfen. 

Es war ein rictiges Gefühl, melhes die Holländer befirmte * 
Frledrich V., der nun einmal am bem Ausgange biefer Wirren in erfter 
Linie betheiligt war, zu veranlaſſen, an der Spite der für ihn geworbenen 
Truppen das Iriegöglük von Neuem zu verfuhen, Wäre Fricdrich überhaupt 
ter Menn gewefen, eine fo großartige Ummälzung der deutſchen Reichsver- 
hältniſſe, zu welcher Jahrhunderte von Nöthen fein fellten, mit einem Male 
durchzuführen, jo mußte feine perfönfihe Anweſenheit heim Heere vom ent» 
ſcheidendem Ginfluffe fein. So fand denn auch dieſer Aufbruch bes Königs 
aus dem Haag bei feinen Anhängern ungetheilte Villigung. Pur daß fih 
Friedrich gerade zu Mansfeld begab, um der Kurpfalz möglichſt nahe zu fein, 
wollte feinem trauen, bie Verhültniffe mit Hasftem Blide burddringenden 
Eamerarius nit einleuhten. Gr hätte es lieber geſehen, wenn Fuͤedrich 
die Armee Chriſtians von Braunſchweig aufgeſucht Hätte Auch hegte er 
tie Meinung, daß auf jeden Fall die Staaten des Herzogs von Baiern 
direct bedroht werben müßten; er hoffte damit auf eine Verlegung des 


1) Im Strafburg mufte man bereits Anfang Februar, dak der Pfalzaraf und 
war mit einer Uemer wider auf dam Kampiplag erffeinen werde 

2) Onno Klopp, Tilly I. 190 M der Meinung, af auch König Jacob 
feine Gimiligung zu diefem Säritte des Bintsararen genebem habı. Damit hätte 
fi ber König in Wiberiprugp zu ben Bereits in Wusficht genenmenen bräfister Ton- 
ferengen gefeit. Bis diefe Xehuuptung glanbiich Detagt wird, map fir begweifeit werden. 
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Kriegätfpaterd aus der Unterpfalz und auf bie Möglichteit, fih auch ber 
oberen mider zu bemächtigen. Indeſſen mar es nicht mur die Sorge für 
Die bebropten Stammlande, welche den Pfalzgrafen gerade in Mansſelds 
Arme trieb, fordern auch dad Beftreben, dieje Proteusnalur eines Eüloner- 
fürften felbft feiter an jeine Perſon zu fetten. Niederländiſchen Rachrichten 
zu Folge foll dies and daburd; geſchehen fein, daß ihn Friebrig von dev 
Pfalz mit dem Fürftentfum Sagenatı belehnte.t 

Der Pfaltzgraf überfehritt am 34. April mit Manofeld den Rhein. 
Beide waren. entfloffen ſich mit dem Markgrafen von Bader, ber endlich 
die Maske abgeworfen und feinen Sohn zum Landesregenten eingeſetzt 
hatte, zu vereinigen und erft dann Zillp gegenüber zu treten. Am 
16.726. April fliehen fie bei Wiesloch auf den Feind. Beide Führer bes 
pfalʒziſchen Heeres ſchlugen in dieſer Nacht ihr Hauptauartier in dem ſüd⸗ 
waris gelegenen Dorfe Mingolshein auf. Am nächſten Morgen fiel jedoch 
Tilld in die pfälziſche Arriereparbe, welche unter ben Herzoge Wilhelm von 
Weimar, unter Obeniraut und Anbrens Oray fand, ein und nötfigte fie 
zum Südyuge, ber theila durch das Dorf felbft, thels auf einem ſchmalen 
Pfade daneben bemertitelligt wurde. Um Tilly's Nahdringen zu verhins 
dern, Kieß Mansfeld das Dorf in Brand fleden und ſehte ſich unter dem 
Schuge des Duralmes in Nampfhereitfejaft. Und als harauf Tilly erſchien, 
führte er feine Avantgarbe, welche Früher bie Nachhut geöilbet Hatte, vor 
und überraſchte bie Feinde volftändig.? Schon im dieſem Ttefen unter- 
fügte dev Markgraf von Baden das pfälziſche Heer: eine wirlliche, dauernde 
Vereinigung fügte er jebod) aus bisher noch unaufgeflärten Gründen weder 
jest noch nadıher. 

Tilly zog fih nah Wimpfen zurüd, vornehmlich aud um die Brüde 
über den Nedar zu wahren. Yud) Cordova, ber bei Labenburg ben Fluß 
überfhritt, verband ſich hier mit ihm, ohne daß der Markgraf eine Ahnung 
davon hatte. Friedrich von ber Pak und Mansfeld folgten Tilly zwar, 
waren aber nicht im Stande ihn zum Echlagen zu brirtgen: er ſchen bie 
ihm von Münden zugeficherte Verftärkung erwarten zu wollen. 

Und hier fand mın bie verhängnifvolle Trennung Diansfelds und tes 
Markgrafen von Baden Statt: der erftere wandte ſich nah dem Rheine 
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und nahm Sabenburg, während der Icptere Tilly über Hilsbach und 
Schwaigern folgte. Alein diefer Vortheil Mansfelds erihien unbeveutend, 
als man efahr, was um dieſelbe Zeit dem Markgrafen von Baden zuge- 
ftoßen war. 

Die Aufgabe, welche dieſem zugefollen war, beſtand darin, mad; Webers 
ſchtrinmg des Nedars unterhalb Heilbronn ſich mitten durch bie Feinde 
einen Weg nah Franlen und der Oberpfalz; zu bahnen und von da nad, 
Böhmen einzubringen. Das Ariegeißenter für Mansfelo folten die geift-” 
gen Fürftentpümer Mainz und Trier bilden.! 

Das Heer des Markgrafen zeichnete fich vornehmlich Durch feine 
Artillerie aus. Sie betand aus 40 Feldgeihügen und 70 auf eigens 
thümlich conſtruierten, raſch drehbaren Beftellen ruhenden Haubigen, beren 
Holzunterlagen auf der dem Feinde zugelehtten Seite mit eiſernen Spitzen 
verſehen waren. Sein Wagenpart zählte 1,800 Fahrjeuge, von denen 
eine gute Anzahl gleihfals eiſerne Spigen hatten, um gegen Reiteran⸗ 
geifte größere Dedung zu gewähren.” 

Gorbova Hatte fih am 5. Mai mit Tilly vereinigt und ihm 4,006 M 
Infanterie in 3 Negimentern und 22 Reitercompagnien zugeführt. 

An demfelben Tage war ber Markgraf von Baden in Biberad, einem 
m Wimpfen gehörigen Dorfe, eingetroffen, worauf Tilly mit ben Spaniern 
und der eignen Neiterei bei Untereifisgeim Stellung nahm. Noch an 
dieſem Tage kem es zu Heinen Reitergefechten. Beide Armeen behaupteten 
indeſſen ihre Stellungen: die Babenfer „wiſchen Biberah und Kirch⸗ 
Haufen,“ bie Kigiften oberhalb Untereifishem. 

Am andern Morgen führte der Markgraf feine Arme über ben 
bellinger Bach und befehte eine Anhöhe bei Biberach. Das Eentrum 
feiner Aufſſellung bildete die Wagenburg, innerhalb deren fid) die Artillerie 
befand nebſt 5 Imfanterieregimentern; am bie Wagenburg fehlof ſich nach 
Dbereifiöheim zu die Heiterei, rehts ein Regiment Zufoolt, Tilly fand 
dem Marlgrafen gegenüber in und vor dem Dornetwalde; bie Spanier 
waren in verbeefter Wufftellung gegen Biberach in ber Niederung placiert. 

Schon die Hufftellung des Markgrafen in her Frühe bes Morgens 
wurde durch bie feindliche Artillerie geftört, bie auch nad bem wirklichen 


1) Des Mansfelbers Ritterthaten S. 133. 

2) Wir folgen in der Iurgen nadfiehenden Schifberung: Heilmann, Ariege- 
gefiggte IE, 1. 131 figde. u Tu Jarıys 1, 92]. Die Eryahlung Shreiders 
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Beginn des Treffens von guter Wirkung war. In dieſem erften Acte 
ber Schindt waren jeboh ale Angriffe ber Baiern vergebens; fie wurden 
mit ſolchen Ungeftüm zurücgemorfen, daß ein Theil ver Neiterei in voller 
Auflöfung über die Nedarbrüde bei Wimpfen zurüdgieng. 

Als der Kampf um die Mittagszeit einige Stunden rubte, veränderte 
Georg Friedrich feine Stellung. Cr zog ſich vom ber Anhöhe herab 
zwiſchen dem Reder und den belfinger Bad) und befegte das Dorf Dber- 
aiſisheim. Um dieſes Dorf nun ſhheint ber Kampf während des Rad 
mittogs vor allem getobt zu Haben. Cs wurde enblih von hen Katho- 
lügen genommen. Da führte ein neuer Eturmangriff des Marlgrafen zu 
einem ähnlichen Nefultate, wie der Kampf am Vormittag: die Baiern 
Hohen nad, ihrer Rüczugslinie, der Nedarhrüce. Allein während dieſes 
fiegreihen Vororingens ber Badenſer greifen auch vie Spanier ganz wiver 
Erwarten in den Kampf ein, und es gelingt ben Deutſchen nicht ſich ofne 
die ſchwerſten Verluſte zu ihrer Wagenburg durdzufhlagen. Eine Pulver 
aplofion im Rüden vermehrt bie Verwirrung, die bald in Flucht aus- 
artet. Nur ber Dlarkgraf felbft mit der Iafınterie, zu der aud das 
fogenannte weiße Regiment gehörte, vertheidigte Die Wagenburg ſtandhaft. 
Zwei bairiſche Negimenter follen hierbei volftändig aufarriehen werden 
fein. Adein bie Spanier bringen endlich ein, bemächtigen ſich ber Geſchütze 
und zwingen ben Markgrafen zum Nüdzuge nad) Nıdar+ Gartah. Cine 
ernftliche Verfolgung wagte freilich Tily niht. Der Verluft an Toten 
wird auf beiden Seiten jedenfalls zu hoch, auf je 5,000 M. angegeben: 
von proteftantifgen Fürſien beiten der Heryog Maguus von Würtemberg 
und der Pfalzoraf Chriftof von Birkenfeld die Wahlſiatt. Faft die ganze 
badiſche Artillerie mit dem foftbaren Wagenpart Tam in bie Hände ber 
Gegner, außerdem auch die Ariegekaffe, melde die anfehnlihe Summe 
von 225,000 Reichsthaiern enthalten baden fol. Die Soldaten theillen 
ſich das Geld mit Hüten oder wogen es nad dem Schwergewicht ab. 

Nur durd bie unmittelbarfte Unterftügung höherer Mächte glaubten 
bie Katholifen den Sieg erlangt zu haben, Cin jeit 28 Monaten ſprach- 
lofer Neapolitaner näherte ih während des brangvollen Kampfes dem 
lutheriſchen Oberiten eines wirzburgiſchen Regiments und theilte ihm mit, 
dab ex eine Frau in glänzend weißen Kleidern in ber Luft ſchweben fehe, 
weldhe die Katholifgen zum Kampf anfporne und ihnen den Sieg verheihe 
Den Anfang des Sieges, jo wurbe fpäter im Dominitanerflofter zu 
Wimpfen erzählt, machte ein Reiter auf weißem, gleichſam geflügeltem 
Pſerde, den Hunderte von Mustetieren ſich vergebens um Ziel auserfahen. 
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Er war bald wor, bald hinter der Front der Feinde zu bemerlen und 
butte nach der Ausſage berjelben auch das Pulver angezündet. 

Die großen Bläne, mit welden die Proteftanten in dieſen Feldzug 
eingetveten waren, hatten durch dieſe Niederlage ſchon eine merkliche Ab— 
ſcwãchung erfahren. 

Friedrich und Mansfeld entſchloſſen ſich mm auf dns linke Nfein- 
ufer zurikhufeheen. In Mannheim bewerfiteffigten fie den Uebergang und 
zogen barauf ftromebwärts, um bie Brüde der Spanier bei Oppenheim 
zu zerflören. Allen auf bie Kunde, daß Cordova und Tilly auf Der 
Bergfteafe Hevanzögen, gaben fie au) diefen Plan wider auf und mar- 
ſchierien auf Hagenm, um die Stadt nen der Einfchliegung durch den 
Erzherzog Leopold zw befreien, was ihnen auch glüdte. Cordova gieng 
bei Oppenheim wider über den Rihein. Dagegen war Friedrich mit Mans. 
feld über Germersheim und Mannheim auf das rechte Rheinufer zurüde 
geehrt. In ihrem Geleile beſand ſich auch der Martgrof von Baben mit 
dem immerhin nad; beträchtlichen Reſte feiner Armee 


Mansfhds Einbruch; in das Gefiet von Scfen- Darniſtadt 


Endlich brach die proteſtantiſche Armee auf: fie zog nordwärts und 
ſuchte alfo die Vereinigung mit Herzog Efriftin, von deſſen Annähening 
an ben Main mar bereits Kunde hatte. Nun, nachdem die Armee des 
Markgrafen eine fo beträchtliche Niederlage erlitten hatte, war eine Ber- 
bindung Chriftiens mit Mangfelb von boppeltem Gewicht. Gelang fie, 
jo Fam immer noch eine Heeresmacht zufammen, welde Tilly und Cor: 
Dora um ein Beträchtliches überlegen war. 

Mlein diefer Zug nad; dem Mein ſollte auch ein Racerug gegen hen 
Fürften fein, der bie pfälziſche Sache und den beutfcen Proteftantismus 
inch ſein diplomatiſches Intriguenipiel von Anfang an fo empfindlich 
geſchadigt hatte. Er galt dem lutheriſchen Landgrafen Ludwig von Darın> 
fiadt und feinem feulblofen Lande. Nod, in jüngfter Zeit hatte er den 
Zorn des Pfalgrafen in empfinblichfter Meife heransgefordert. Er hatte 
einen Boten nad) Heidelberg gefandt, um, wie es ſcheint, bie Regie— 
vungsräthe zur Uebergabe der noch übrigen Plahe in ber Paz ober 


1} Friedrichs Beh an Gliſabelh, Hagenau 819, Mai. v. Arekin, Bay- 
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menigftens zu einem mit Surmainz verabredeten Vergleiche zu bewegen. 
Diejer fiel den Gegnern in die Hände und wurde in Mannheim den 
Pfalzgrafen vorgeführt. Nachdem feine Briefe erbrochen waren, fehidte 
ihm Friedrich mit dem Gommifjarius Poblis nach Darmſtadt zurüd. 
‚Hier forderte diefer im Namen jeine® Heren den Durchzug durd das 
Land, ferner Lebensmittel für feine Armee und endlich) Quertier in ber 
Sandeshanptfiadt felbft. Ludwig mußte dieſe Forderungen Buwilligen, un 
am 22. Mai a, St. rüsten die Schaaren des Pfalzgrafen in das Land, 
noachdem ihnen Mangfeld Tags vorher bei Leibesſtraſe gute Drbnamg zu 
Halten geboten hatte.? 

Heffiidie Commiſſare verfuchten vergeblich, tem ſich Darmftabt nähern- 
den Heere im Harheiligen Quartier anumeifen, und giengen mblid, als 
fie von Manzfeld vernommen hatten, daß man Darmftebt beiehen werte, 
mit dem Commifjarius Pöblis nach Darmftabt zurück. Pöblis ertlärte 
Fih jet dem Landgrefen beutlicher. Ludwig madıte nad; einige vergebliche 
Einwendungen gegen die Befegung jeiner Landeshauptftabt, die ihn zugleich, 
felbfe in die Hände der Gogrer brachte, gab aber auf die Werfigerung 
des pfälzifhen Unterhänblers, daß fein Herr als Freund erſcheine, not) 
gebrungen nadj.® Darauf zogen 4 Fahnen Fußvoll in die Stabt, befeis- 
ten alle Thore und Machen fogar am Schleſſe, und enblid rückte der 
Pfalzgraf felbft mit den weimariſchen Brüdern Johann Ernſt und Friedrich 
und einiger Cavallerie ein. Der übrige Teil der Armee bezog in der 
Umgegend von Barmitabt Quartier. Prahlend berechneten fie ihre Stärte, 
mern die Babenſer und die Veaunfcmeiger zu ihnen flogen wuͤrden, auf 
60,000 Dt. Daf man trog Mansfelos Befehl das Land und bie Be- 
mohner wie feindliche behandelte, braudjt Taum bemerkt zu werden. 

Die Fürften ſelbſt wurden im Schloffe einquartiert, vermieden es 
aber im Unfange Dem Landgrafen gegerüber zu treten. Die Forderungen, 
melde Friebrich nad) dem Einguge fiellte, baf der Landgraf feinen Offi- 
zieren den ebertritt im pfälziſche Dienfte geftatten folle, womit er offen- 
bar eine Bereinigung mit den darmſtaädtiſchen Truppen überhaupt anjtrebte, 
daß aus den Dörfeen Fahrzeuge geſiellt, und enblid 200,000 Thlr. als 
Eontribution gezahlt werden follten, ließ er bei der Weigerung des Land⸗ 
grafen miber füllen. Am ME Gate man ſich endlich über neue Bor 





1) Gopie eines Scruibens von einen Unbetannten an den Kurfliflen zu Sachſen 
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ſchlage geeinigt. Zuerſt follte Ludwig verfpregen ſeine Bermittelungs- 
verfuche fortzufegen und darauf bedacht fein, dem Pfalzgrafen bie Wider- 
einfegung in feine Erblande und zroar ohne Abbitte zu fihern. Dan 
fteßlte ihm fogar das Anſinnen, Friebrid) irgend eine Kriegsentſchadigung 
zu verfejoffen. Wahrend des Kampfes folte er ſich jeves feinbfeligen 
Uctes gegen den Pfalrgrafen enthalten und ohne jeine Grlaubrif bie Stabt 
nicht verlafien. Endlich forderte Friedrich geradezu bie Feftung Rüſſels⸗ 
Heim, die Auflöfung ber barmftäbtifden Truppen, bie Offenbaltung bes 
Landes bei einem enpaigen Rüdzuge und bie Berforgung feiner Armee mit 
Lebensmitteln. Bürgſchaft für bie wirlliche Erfüllung biefer zum Theil 
ſchwer zu reolifierenden Bedingungen follte dem Pfalzgrafen einer der 
Söhne des Landgrafen leiſten, der ihm deshalb zu folgen Hatte. 

Diefe Forderungen nebft einigen unbebeutenderen andern wurben dem 
Landgrofen am 26. Mai Abends zugeftellt, worauf derſelbe indeffen nach 
einer kurzen Berathung mit feinem zweiten Sohne Johann und einigen 
Näthen für beſſer hielt das Weite zu juchen. Veibe verliefen burg einen 
neheimen Gang das Schloß, um fi in das Mainziſche zu flüchten. Allein 
eine gute Meile Wegs vor der Stabt wurben fie von einem Poften anger 
Halten und zurüdgebraht. Ws man am andern Morgen die Flucht des 
Landgrafen erfuhr, verſuchte man von pfälziſcher Seite vergebens ben 
gurüdgelaffenen Sohn und die Rathe zur Genehmigung ber Forderungen 
zu bemegen. Und jo mußte ber Bandgraf, als das Heet am 7. Juni 
aufbrady, zu Wagen folgen. Auf dem Marſche ſuchte ihm der Pahgref 
perjönlih auf und begann den Vorfall, der ihn in feiner ganzen Plans 
loſigleit und Erfolglofigfeit zu gereuen ſchien, zu entſchuldigen. Die Iegten 
Forderungen feien ja kein Ultimatum gewejen, äuferte ſich Friebrich 
begütigend, Der Landgraf hingegen hielt die Gelegenheit für paſſend, 
feinem Gegner nod einmal bie Unterwerfung unter ben Kaifer zu empfehlen, 
wurde aber mit biefer dumuthimg barſch abgewieſen. Un ber Epige 
einer zahlreichen Armee, erwiderte der Pfalzgraf, babe er feine Beran- 
Infung den Pardon des Kaiſers, mit dem er nichts zu ſchaffen habe, 
anzurufen! 

Daß Friedrich bei feinem Vormarfch nad dem Pain ſich Darmftabt 
zu ſichern ſuchte und das Gebiet bes Kanbgrafen befegte, bedarf Feiner 
Hectferfigung. Warum er aber Ludwig felbft eine trog ihrer Milde 
immerhin jo entehrende Vehandlung zu Theil werben lich, mar ſchon 
damals allen unerklärlich In einem Schreiben an die niederſächſiſchen 
Stände (28. Mai) rechtfertigte xx ſich damit, daß der Landgraf durch bie 
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Beſchluſſe von Muͤhlhauſen, welche er wiber ihn habe ind Werk richten 
helfen umd auch felbft unterzeihnet habe, feinen Feinden beigetreten jet. 
Er befgulsigte Zubwig ferner, baß er nad) der Adtscillärung ſich neben 
Kurmain als Sommiffarins Habe brauchen laſſen und als folder vor allen 
zur Auflöfung dev Union mit geroivit habe, und daß er ſogar als Richter 
über pfälzige Diener und Unterthanen aufgetreten fe. Cr Hagte ihn 
endlich am, doß er die pfälziſche Regierung zu Heidelberg zum Abfall und 
zur Uebergabe ber noch in jeinem Befig befinblichen feften Pläte angereist 
Habe. ud) die thatfräftige Unterftügung der Gegner durch Gelbbeiträge, 
bie von den eignen proteſtantiſchen heſſiſchen Unterthanen aufgebracht waren, 
fo wie andere direct feindfelige Handlungen gegen Friedrich , feine Armeen 
unb fein Land fellten das unfluge Verfahren in ben Augen ber proteftans 
tifen Stände rechtfertigen. 

Nun wird man alferbings zugeſtehen müffen, daß unter den pro- 
teitantiicen Fürften des wefllihen Deutſchlands die Sache Friedrichs feinen 
gefäßrliheren und werflagneren Gegner, das Haus Habsburg und der 
kämpfende Katholicismus feinen aufrichtigeren Freund hatte, als ehen 


biefen lutheriſchen Landgrafen Ludwig. Allein feine Gefangennefmung 


bleibt trohdem ein el der Uebereilung, ber Fricbrich in ben Augen der 
proteſtantiſchen Stände zum größten Nachtheil gereichte. Im heftigſten 
Unmuthe ermiderte Johann Georg den nieberfähfiigen Ständen! auf ein 
Schreiben (vom 29. März), in melden fie ihm Anzeige non ihrem beim 
Kurfürftencollegium eingelegten Vermittelungsgefuge machten, daß fie nad) 
den neueften Vorgängen „gleihjem an den Fingern abzüßlen® könnten, 
welder Friede hieraus erfolgen werde. Gerade jeht hielt der Kurfürft die 
unbebingte Unterwerfung Friebrihs für das einzige Mittel zum Frieden 
und zeigte ſich einer Preſſion auf das Reichsoberhaupt und jeine latholiſchen 
Bundesgenoſſen fo abgeneigt wie möglich. Sein Eifer mar durch die krie⸗ 
geriſchen Ereigniſſe wider vollftänbig abgefühlt worden 


Chritian von Vrauuſchweig in Veſtſalen. 


Schon feit geraumer Zeit war auch im Stift Paderborn der Stern 
des Proteftanticmus im Sinfen. Der eifrige Biſchof Dietrid) von Fürften: 
berg, weicher bei feiner Wahl geſchworen hatte, ale abtrünnigen, unbe- 
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rufenen Tutherifchen Prädilanten, verlaufene und ausgefprungene Mönche 
aus dem Stift abzuſchaffen, erwarb ſich das zweiſelhafte Verdienſt, einen 
großen Theil des Bistums in die Arme der alten Kirche zurüchzuführen 
Wol hatte er. noch im Jahre 1599 den Bürgern der Stadt Paberbom 
bie von ifm gefhloffene Marktfirhe wiber öffnen müffen. Allein feit 
dieſer Zeit fchten fid) auch fein Gifer in ber Erneuerung der alten Blau: 
bensform zu verdoppeln. Die Bemühungen des proteitantiichen Theils 
der Domherru, einen hefftihen Prinzen zum Goabjutor zu wählen, ſchlugen 
fehl, und bald fing der Biſchef an von Grund aus zu reformieren. Gr 
veröffentlichte eine Kirdjenagenbe und fucite durch die ftrengften Zwangs- 
mittel auf die evangeliſchen Prediger eimumirken. Bei ber hierdurch ent 
ftehenden großen Verwirrung begann die evangelifhe Ritterſchaft fogar 
mit Waſſengewalt gegen dem Bifchof zu Felde zu ziehen. 

Da wurde im Jahr 1604 zu Paberborm ein neuer Stadtrath 
gewählt, deſſen protefiantiicher Bürgermeifter Liboriuß Weihrauch fofort 
energifgje Mehnahmen ergriff, um den Neftitutionseifer des Bifchofe zu 
mäßigen. Er öffnete nicht nur die Marktlirde wider, fondern verſah 
auch die Bürger mit Waffen und ſchien zu’ jedem äußerften Wagniß 
geneigt. Der Biſchof aber fuchte Hilfe bei dem latholiſchen Inhaber der 
Grafichaft Nittberg, Graf Johann von Oftfriesiand, ber mit ber Sand 
feiner Nichte Sabina auch die Anwartſchaft auf dies heifiihe Erbmannlchen 
erhalten hatte, während hie Stadt Paderborn fid an Moriz von Heilen 
wendete, der dem Grafen won Dftfeiesland den Befig ber erheiratheten 
Graſſchaft ſtreitig machte: ſowol feine Gemahlin Sabina al auch deren 
Schefter Agnes, beides Töchter der Iegten Erbtochter Walpurgis, hatten 
die Zehen bei Heffen zu muthen verabſaumt. Schon hatte Landgraf Moriz 
22 Fähnlein zu Fuß und 200 M. zu Roß geworben, als ſich Dietrich 
von Fürftenberg der Stadt durch Lift bemächtigte und feinem Teidenjhaft- 
Ligen Neftitutiondeifer im blindem Drang die Zügel ſchiehen ef. Die Stabt 
wurde ihrer Freiheiten beraubt, die Bürger entwaffnet, ber evangeliſche 
heil derſelben ſamt den Prediger vertrieben, und der Bürgermeiſter 
Liborius Weihrauch geviertheilt. Die Stiftsritterſchaft, die Städte Brakel, 
Steinheim und Kügde wirtten jid zwar von Morh einen Schuhbrief aus, 
allein die erfiere mufte trodem mit bem Biſchofe einen naditheiligen Ver- 
gleich) ſchließen. 
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Nach dem Falle Paderborns erftarkte dev Hatholiriemus in Weitfalen 
ſichtlich. Schon in den achtziger Jahren des ſechzehnten Jahrhunderts 
hatten die Jeſuiten bie Gelchetenfhule ju Paderborn an ſich ſebracht, 
im Jahr 1614 gründete der ermühnte Furſthiſchef auch eine theologijd) - 
philoſophiſche Lehranftalt, welche gleichfalls den Jeſuiten übergeben wurde. 
Im folgenden Jahre erhielt fie von Kaiſer und Papft den Cheracter einer 
Univerjität. Der bereits erwähnte Bejiter der Grafidaft Nittderg, 
Johann von Oftfriesland, verjagle die oengeliſchen Prediger gleichfalls 
mit Weib und Sind und ließ im Jahr 1610 durch den Nector bes 
paderborner Jeſuitenlelleglums bie Gegenreformation vollſtandig durch- 
führen. Alle lutheriſchen Prediger mußten das Land verlaſſen, Ritiberg 
wurde in eine Feſtung verwandelt und war nun ein Gtühpumet der 
Ügififgen Partei; Cxaf Johann und fein Vruder CHrifiof traten geradezu 
in die Dienfte bes Tathofii—hen Bundes. Der erftere mar überdies ſchon 
früher auch zum weitfätifgen Kreisoberfien erwählt worden. 

Und fo bedrohte die Reftitution des Ketholleismus in Weßtfalen aud; 
die politiichen Intereſſen des Landgrafen Moriz in empfinblichiter Weife. 
Un eine Ausbreitung feines dnafliichen Einfufies war bei einem glüd: 
lichen Fortgange biefer fatholifcen Bervegung nicht zu berten. Alle 
hierauf gerichteten Beftrehungen ſah Landgraf Moriz ſcheitern. Anſtatt 
feines Sohnes Philipp, für welchen er nad dem Bisihum Paderborn 
ſtrebte, erhielt der bairiſche Prinz Ferdinand durch den Einfluß des 
päpflligen Nuntius und die Bemühungen des Doudethanten die Ausfiht 
auf die Nachfolge im Bisthum, obwoL dem Biſchofe und ben Landſtänden 
dieſe Wahl wenig genehm war. — 

Nach Dietrich) von Fürſtenbergs Tode aber vereinigte fein Nachfolger 
Ferdinand nit mer die Bisthümer Lüttih, Miünfer und Paderborn in 
einer Hand, fonbern führte aud) die Mpminiftration bes Stifts Hildes: 
heim, madpvem er bereits im Jahr 1612 den erzbiſchöflichen Stuhl zu 
Köln Bejtiegen hatte, Somit war ein Bedeutende Etid des heutigen 
Weitfalens und der Rheinlande der Eimwirhung des ligiſtiſchen Bundes 
untermorfen. Cpanien und Baiern reichten fih hier zum Schupe des 
erneuerten Nomanismus bie Hand. Ginzine Puncte, wie z. B. bie Stadt 








die dom Herrn Dietherichen, Viſchoben des Sitifts Paderborn, im Jahr 16H den 





Zen Monats Aprilis angeftelte abjejewuliche Verrathorth, .... zur defensinn, vo 
peration dud Kegenwehr .... Irfurgt ... Berunat () zu Gröningen ... In Jahe 
1608. 4. 4 Bogen. 
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Nittberg, ferner Lippftadt waren geradezu mit ſpaniſchen Truppen befegt. 
Mit Hilfe des Jeſuitenordens war twenigftens äußerlich im Jahr 1618 
ein großer Theil Weſtfalens zum alten Glauben zurüdgebragt. Und wenn 
ſich die Städte auch damals noch in ber Befauptung der lutheriſchen 
Schre züher zeigten, fo ſcheint der Abel defto geneigter zeweſen zu fein, 
fid durch Gonfefionswecjjel ber Gnade des Haufes Habsburg würdig 
zu emweijen. 

Unter dieſen Verhältniſſen nahte dem Fürſtenthume, welches wie 
alle geiftlihen Herrſchaften der damaligen Zeit gegen jeben feindlichen 
Ueberfall wehrlo® war und in der Kreisverfaffung nicht bie geringfie 
Stüge fand, von Süber her ein von proteftantiihen Staaten unterhaltenes 
Heer, deſſen Führer ſich ſelbſt einen Verfechter des Proteſtantismus 
nannte. Man follte meinen, es habe dieſem nicht ſchwer fallen können 
als Befreier be3 Landes Degrüßl zu werden. Alein ſchen bie eıflen 
Moßnahmen, welde vor Herzog Chriftian ausgiengen, zeigten, daß ihm 
mie feiner Umgebung eine llare Einfiht in die Verhältnifie vollftändig 
ahgieng. Bon Grofen>Ever aus eröffnete er am 19.129. Derember den 
fürffihen Räthen, melde die Einlagerung feines Volles durch Bitter 
abzuwenden hofften, daß er ſich ihnen zum Trog einfogieren und beim 
enften Angriffe die Dörfer anzünden würde, „damit fie befto beffer fehen 
und ihre Hahnenfedern anführen könnten.“ Nicht als Freund, fondern 
al Feind, fügte er hinzu, mahe er der Landicaft. Die ücberſchrift biefes 
Schritftüdes Kantete: Den Hahnenfedern und Berrätgern bes Landes! 

Mit fothen Gefinnungen rüdte Chrifttan am 28, December n. St 
in Die Umgegenb von Warburg, melde 800 Mann kurlölniſche Truppen 
vertheibigen ſollten, ein. Warburg ſelbſt ſcheint ſich Huger Weile durch 
die Summe von 10,000 Thalern lesgelauft zu haben; von Volkmarsheim 
forderte man unter Anhängung von Petarden 4,000 Thle., begnügte 
ſich aber endlich, wie us heißt, mit 1,500 Thalern. Und jo zog man 
Mun von einem adligen Haufe und von einem Dorfe zum andern 
raubend und plündernd weiter. Mancher Hof und manches Dorf, welches 
Die Eontribution wicht aufbringen lonnte oder wollte, gieng in Flammen 
auf: befondere Brandmeifier waren für dieſen Theil der grauſamen 
Kriegführung angeftelt, 








Nitsendorff, Perg Eprifiiens d. Vraunſchocig Wirtſamteit (Archid 
2.5.8. für Nieerjadien. Jahrg. 1846 ©. 17 ff); dazu Eophoft, Epriftian d. 
Braurjcnveig und Ich. Iac. Graf d. Anpolt (Zeitfcrift f.d. G. Meilfalens XIII. 
S. 1m Mn. 
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Auch die Landesregierung follte natürlich ihren Beitrag zur Ver— 
pilegung des ‚Heeres liefern: Chriſtian forderte die Cumme von 145,000 
Ihelern. Auf eine abfehlägliche Antwort vergaß man fih im Kriogsrathe 
des leidenſchaftlichen Zünglings jo weit, daß man ihn antworten lich 
(235), x werde, falls man ihm wicht befriedige, das gene Stift ohne 
weiteres obbrennen und alle Bausen amd Ctiftsanachörige niedericiehen. 

So wie man in das mehrlofe Bisthum eingedrungen war, durch⸗ 
ftreiften die bewaffneten Ehaaren nach allen Seiten hir des Land nah 
Unterhalt und Beute. Der Herzog aber hatte es hauptſächlich auf 
Kipoftabt, wo eine Meine fpaniide Befapung von 40 Dlann lag, 
abgefchen. 

‚Hier jcheinen die Bürger ſelbſt die Hard zur Beſetung durch die 
Braunſchweiger geboten zu haben, obwol ber Hath dieſe Bejchufbigung 
in einer befonberen Schrift zurüdgewieſen hat! Diefer zu Folge verhielt 
ſich die Sache folgendermaßen. Am SE früh morgens, es war der 
Sonntag vor Weihnachten, erſchien ganz umsermuthet amd che es bie 
ſpaniſche Befagung inne wurde, ber Graf Hermann Otto von Stirum 
mit nem anſehnlichen Kriegsvoile vor der Ctadt. Er wies ein Patent 
des Herzogs Chriſtian vor, welches ihn befehlinte, ſich der Stadt zu 
bemächtigen, und drang auf eine fehleunige Grtlärung. Cs erſchienen 
zwei Nittmeifter in ber Nathsfigung, melde man anfangs burd bie 
Berufung auf den Grafen v. Lippe und dam durch die Gewährung 
einer Gontrisution abzufertigen fuchte. Allein die Beiden Offifure machten 
geftend, daß fie feine Geldſache herein führe, fondern daß Chriftian non 
den Generalftanten und dem Prinzen Moriz den ausbrüdlichen Befehl 
Habe, ſich der Stadt zu bemägtigen und bie ſpaniſche Bejnyung zu ver- 
treiben. Nur jo large mollten fie allmfalls verziehen, bis man den 
Willen der Bürgeriaft eingeholt habe. Pan berief die Zunfimeilter, 
und auch die Bürger fingen an fih auf Geheiß des Natge mit Waffen 
auf dem Darkte zu verfommeln. Allein je länger man über die Sache 
berielh, defto mehr überzeugte man ſich von der vollftändigen Nubloſigttit 
eines Widerftandes. Die Waffen der Bürger waren ganz unzulänglich, 
die Heine Feftung zienich verfallen, der Stadigraben mit ftarten Eife 
bededt, und die Garniſon felbft, mie bereits bemerkt, nur 40 Mann 

) Sie führt tem Titel: Grändlicher Beriht vud Erzehlung, wie 
@& mit der beſchehenen Jangiten Fürfigen Prounjchmeigiiden Feindlichen Sceupa- 
tion vnd Ginfägerung zur Zipp-Stalt atgelauffen, vumd ſch in Warheit verhelten 
thue. Gedrudt im Jahr Ehriſti M. DE. XXI, 4. 8 Bil, 
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far. Dapı wirkte bie Beforgniß vor einer ähnlichen Bchandlamg, wie 
fie die von den Braunfdweigern bejekten wainziſchen Ortihaften hatten 
erbulben müffen, auch nicht ermuthigend. Da ſich bie Verhandlungen trog- 
dem Bi gegen Mittag hingogen, rip dem Grafen von Ctirum endlich die 
Geduld, er ließ feine Mannſchaften über den zugefrorenen Stadtgraben 
vorgehen, überwältigte die Wache, drang bis auf den Markt vor und 
nahm den fpanijchen Hauptmann Hieronymus Nabe ſamt feiner Gar- 
niſon gefangen. Nachdem darauf die Stabtthere von Innen geöffnet 
maten, wurve auch die Reiterei eingelaffen.t 

Zwei Tage darauf erichien ber Herzog ſelbſt und made Kippfiadt 
zum Hauptquartier. Gr ließ die Beſeſtigungen von nieberländifgen Baur 
meiftern auabeſſern und veronliftändigen und entfendete von hier aus feine 
Schaaren durch ganz Weſtfalen. 

In trunkenem Giegeübermuthe hielt der unerfahrene Süngling bie 
Soche dieſer katholiſchen Bisthümer bereits für derleren. Nicht genug 
wußte man fi) von feinem ſellſamen Leben unb munderli—en Keiegs— 
vegiment zu erzählen. Dem exftaunten Surfürfter von Sachfen wurde 
von Kaffel aus gemeldet, wie der Herzog ſich rühme, Jehovah führe ihm, 
den abgeſagten Feind aller Pfaſſen. Wer Pfaſſen verderben wolle, pflegte 
er fih weiter zu äußern, der müſſe es durch Pfaffen thun, umd zu den 
letziern gehöre er felbft. 





1) Diejer Darftellung des Raths entgegen wurde der 1eherfall von Andern 
fotgendermafien Keridtet: Wie wol es dann in Wahrheit alfo mit dem Einfaflen und 
folgender Ginguatierung abgungen, bat mam gleich wol Gernadwmals ex volatione 
vernommen, als ojt Hoch» und MWohlgemelter Graf zu Stimm von ihrer F. ©. 
Seren Hergogen zu Br. von Wartburg im Bortug auf bie Sigp-Gtobt, innahen 
obftefet, gerüct, daß feine &. ihrer habenden Niteri md Soldaten zu Mitternacht 
dofelbft angelangt, und mit 25 Perjoman durch bie damalige Grlegengeit des harten 
graufomen Trofts und CIE BiE mer bie Seildinaft in das Sesfler Mortjaus ih) 
begeben, und bajelbft Bis auf den Morgen fig verpaiten, in Meinung dir gemäpne 
fie Wacht in dem Yufichichen zu vergewaltigen und dadurch ich der Borken und 
Yernadinals mit dem übrigen anwefenden Kriegevolt fi ver Elabt zu Bemäditigen- 
Dansit fie aber verjeffel, weil es «hen damaie amı Heiligen Sonntag nacht für dem 
Shrifttap gewejen, an wilden diefelbe Piort nicht pilmen gedfinet werd, mod) 
aud; bamels geöfind werden jollen. Wie nur diefen allen nah ber erfte Einfall 
und Dreupatio der Stadt Lipp unverurfagter Dingen ofne einige Velich- 
nuß, Conſens und Mitwirkung eines ehrſamen wolmeilen Naths 
und genzer Commun dafelbft fi} begeben, fo tfut es ji aug mit 
alter erfoigten Hogigäntigen Ungelegenheit und Sandverwüfung 
im Grund verhalten..." Grindliher Bericht und Erzehlung. . S. 12. 13, 
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Aus Heſſen und Veftfalen liefen ihm namentlich Offiziere ſchaaren 
meiſe zu. Sebaflian von Höbderit, dem wir bie erwähnte Diittheifung 
aus Kaffel verbanfen, ſchathte fie freilich niht Hoc; es waren wenige von 
Adel oder überhaupt ſolche darunter, die etwas zu verlieren hatten. 
Kein einziger unter Chriſtians Kittmeiftern, die ihm größtentheils befannt 
waren, befaß ein Vermögen über 1000 The. 

Soeft wurde von I Compagnie Fufvol und 1 Compagnie Reiter 
unter dern Commando dc Hauptmanns Amberger von Pfalz Neuburg 
us befet gehalten, als am 24. December derfelbe Oberftlicutenant Stirum 
mit 300 M. Eavallerie vor der Stadt eridien und im Namen Chriſtians, 
ber Generafftsaten und des Bringen Morig bie Entfernung ber Befagung 
forderte: er wollte felbft im Namen der Generalſtaaten von der Stadt 
Beſitz ergreifen. Nach langer Berathung der Behorden und der ganzen 
Vürgerfchaft fahte man den Veichluh, bei den Sandestürften, tem Kur- 
fürften don Brandenburg und dem Lfalzgrafen von Neuburg, bie Abfüh— 
rung ber Beſahung zu betreiben. Auh Vorwenbungsigreiten an bie 
Generalftaaten und den Grafen Hehurich von Berg wurden abgefaft. Zn 
dem Antwortigreiben an den Grafen von Etirum berief man fi auf 
die der Stadt von den Gemeralitanten und von Cpanien gleihmäßig 
zugeflanderre Neutralität und bat um eine Früft von 14 Tagen, während 
deren der Graf die Stabt und die zu ihr gehörige Börde verſchonen follte. 
Schon am 26. December forderte jedoch Chriftian unter leicht verſtändlichen 
Drohungen abermals Aufnahme, worauf denn endlich am 29. Dec. der 
Stabifynbifus Heinrich Ro und der Ziefemcifter Gosmin Klode von Lipp- 
ſiadt felbit die Einuartierung gegen eine Eniſchädigung von 3,000 Thlr. 
abzumenben fudhten. Sie konnten ſedoch nur eine Sauregawe für bie 
Stodt und die Börde gegen die Summe von 4,000 Reichsthalern durch- 
fegen, welche trot der zum Widerſtanbe auffordernben Schreiben der Lan- 
besheren auch gejahlt wurden. 

Alain die Ruhe, weldhe ſich die Stadt hierdurch erkaufte, mar nicht 
vor langer Dauer. Am 10.20. Januar machte Chriftien die Mittheilung, 
daß er Auftrag habe Sorjt im Namen des Prinzen Morig und der General- 











1) Val Schmitz, die Einnahme Soeſts durch Herzog Chritian von Braun: 
föneig. Iehligrift Des Vereins für Geh. u. Alerihinnstunde Mejtfalens. Dritte 
Rotge- A. (HAHN) 8I--N2, Auherem wurden Ganbjcriftlite Netiyen aus dem 
fäpliihen Who zu Loeft benunt, file welche Ich derrn Dberlehrer Dr. Borwert 
zum Dant verpflichtet bin. 
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Hanten zu bejegen; worauf ſich die Stadt vergebens auf bie fo eben ertheilte 
Sauvegande berief. Der Herzog ericien mit 8,000 M. Fußvolt und 
2,000 M. Cavallerie vor den Thoren der Stadt und begann, nachdem 
er drei Vörbedörfer verbrannt hatte, ben Augriff, ber non 5 Geſchühen 
wterftügt murbe. Trotzoem feste ihm die Bürgerſchaft im Verein mit 
der Befagung mannhaften Wiberftand entgegen, bis bie ofthefer Pforte 
aefprengt war, und das enfftandene Feuer bei dem ſtarlen Dftwinde gerade 
hier die Vertheidigung erſchwerte. 

Da man bei einer Eroberung das Aergſte zu befürchten Hatte, zog es 
der Nat) endlich, dod vor der Bejagung freien Abzug ausjumirten und 
die Ctabt felbft zu übergeben. In der Gapitulation ftellten die ftäbtifchen 
Behörden die Bürgerſchaft vor der fremden Soldatesla möglichit ficher: 
fie machten vornehmlid; aud) den gleihmäßigen Schug beider Confeffionen 
zur Beringung. In einem hejonderen Revers veriprad) die Stadt außer ⸗ 
ben, den Generalitanten und dem Herzog getreu und hold zu fein und 
den Spanien leinerlei Vorſchub zu kiften. 

Rach der Einnahme der Truppen ftellte jedoch der Herzog eine neue 
Gelbforberung zu einer Höfe on 15,000 Ile. am bie Stadt, die indeffen 
auf 10,000 Thfe. ermäßigt wurde. Cpäter wurde Soeft noch einem Ritt: 
meifter, Karl Heinrich v. Dynbaufen, als Merbeplas fir eine Compagnie 
Neiter angewieſen. Bis zum 3. Mai blieben die Braunſchweiger in ber 
Stadt. Die Höfe der Beſatzung war immerhin beträchtlich, fie betrug 
zu Seiten allein 8 Compagnien Fußvolt. 

Die Cinnahme Soeſts wurde für ben Biſchof fehr ergiebig: er ſoll 
nad) einer wol ubertriebenen Schäyung nit weniger als 330,000 Thlt., 
ferner den Domſchah, wilden der Biſchof Dietrich von Paderborn in die 
Propſtei des Collegiatſtifts Set. Patroc geflüchtet hatte, und einige 
Platten ungarüces Gold als Veute bavon geiragen Haben. Später Bielt 
der Oberſt Frent nod) eine reichliche Nadlefe; er Üeferte einen der Nebtiffin 
zu Neuenheerfe gehoörigen Schatz don 80,000 Thle. an Chriſtian nad) 
Lippſtadt ab. 

Allein die Eroberung Weſtſalens durfte nicht cher als vollendet gel: 
ien, bevar ſich nicht Beberborn felbſt, ver Sig ber biſchöflichen Negterung, 
in der Sünden des Herzogs befand, hier ſcheint man ſich anfangs ziem. 
id) ſicher fühlt zu haben. Die Forderungen Chriftions wurden eine 
geraume Zeit hindurch rund abgeielen. Er beanfpruchte won dem weſt⸗ 
fälifhen Kreiſe als ſolchem 50,000 Thlr., ferner von ber paberbornifhen 
Geiſtlichleit 100,000 Thlr., und verlangte auferbem von den übrigen Land: 
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fländen 150,000 Thle., ſo wie von ber Judenſchaft zu Paderborn die 
Summe von 30,000 Thlr. Als einft abermals eine paderborner Dem 
tatien unverrichteter Sache von ihm gegangen war, ſendete er ihr 400 Reiter 
mit einem Branbmeifter nad, welche feinen Forderungen Nahdrud geben 
follten. Da fie wirklich anfiengen, bie Dörfer und bie einzeln gelegenen 
Bauernhöfe anzuzinben, begann bie Landſchaſt neut Unterhandlungen und 
ſchloß auch endlich zu Der bedeutend ermäßigten Summe von 20,0U0 Thlr. 
ab. Nur die Etadt Warburg wurde von diejem Accord ausdrücklich aus⸗ 
genommen, 

Die Berichte, melde über dieſe braun chweigiſche Ginlagerung in 
Weſtfalen ausgiengen, entwerfen ein ſchauerliches Bild der Vermüftung 
unb des Jammers. Weit und breit ftreiften hie Reiter auf Münderung 
umber; in einzeln gelegenen Höfen wagte niemand ihre Ankunft abzu—⸗ 
warten: man nahm feine beften Habfeligleiten zufammen und zog von 
Haus und Hof, um dielleicht einer fireifenden Motte zur milffonmenen 
Beute zu bienen. Kinder fand man vor Zroft erſtarrt aber vor" hunger 
und Elend aufgerieben tobt in Wäldern und hinter Zäunen und Hecken. 
Die Eontributionen waren felbit für eine jo reihe Landſchaſt bedeutend: 
ein einziges Derf hatte dem Grafen von Stirum für einen erſchoſſenen 
Quartiermeiſter noch beſonders 3,000 Thlr. geben müſſen. Die ftreifenten 
Rotten erzwangen fid; durch Ueberreichung von ſogenannten Brandjettein, 
welche an ben vier Eden angezündet waren, Proviant und Gontribution. 

Da jedoch die geiftliche Sanbeörenierung trog der Gewaltthätigkeit, 
mit welcher Chriſtian in den Heinen Städten unb auf dem flachen Lande 
auftrat, kein friedliches Abtkommen mit ihm traf, näherte er ſich allmälig 
Paderborn felbft.? Als man ſich eines Angriffs auf die Stadt verfehen 
mufte, beihloh der Magiſtrat durch eine aus beiden Confeifionen zufam- 
mengeießte Geienbticaft mit dem Biſchef in Unterhanblung zu treten. 
Unter den Bürgern, weiche fih zu biefem Ziede nad) Lippfiadt begaben, 
befand fi auch ein reicher proteftantücher Kaufmann, Arnold Drofm. 
Er war der Vertreter feiner bisher auf das ſchmahlichſte bedrücten 
Glaubensgenoſſen und Hatte im Sinne, die Annäherung des proteſtantiſchen 
Heerführers zur Sühnung der alten Frevel zu benuten. Daher riet) er 
Chriſtian geradezu, von weiteren Verhandlungen mit bee Landesregierung 





1) Venutzt wurde Hier auch ein ungedrutier lat. Vericht aus der Historia 
Collegü Paderbornensis, welder fih in der heodorianijchen Bibliothel zu Paders 
born vorfindet, 
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abzuftchen? und machte ſich jogar anheiſchig mit feinem Anfange dafür zu 
forgen, daß er offene Thore finden werbe. 

Echon oben wurde bemerkt, daß die Mehrzahl der Bürger Paber- 
borns nad) immer proteftantifd) war. Die Annäherung Ghriſt ans mußte 
daher die Hoffnung auf beifere Zuftände um fo mehr in ihnen entflammen, 
je brüdenber bie katholiſche Menction auf ifmen gelaftet hatte. Dazı kem, 
daß bie Söhne des ermordeten Bürgermeifters Wichard aud Die unlautere 
Leidenſchaft der Nachgier rege zu halten wußten. Unter dieſen Umſtänden 
änıherte ſich die Stimmung der Lutheraner, zu benen namentlich) auch viele 
Bürger der unteren Klaſſen zählten, lauter und lauter, und bald fah 
man in dem herannahenden jungen Fürſten den erwünſchten Netter aus 
der verhaßten Jeſuitenwirthſchaft, unter welcher die Stadt fo lange 
geſchmoachte Hatte. „Er muß darin und fol darin,” fo lautete halb 
die allgemeine Forberung ber proteſtantiſchen Bürgericaft. An Wider— 
ftand aber fonnte von Seiten der Katholiken, da die kurfünſtliche Befagung 
nur 300 M. Hark war, wit im Entfernteſten gedacht werden. Und fo 
benüchtigte ſich zulegt der venierenden Kreiſe allgemeine NRiedergeſchlagenheit, 
der auch ber unerfihrodene Nanzler Wippermann night fteusen Tonute, 

AS die Zuſtande immer umhaltbarer wurben, und vernehmlic die 
Jeſuiten perſönliche Vergewaltigung fürchten mußten, wurden am 23. Jan. 
die Zöglinge des Jufuitenggmmafiums entlaffen, und Tags barauf zogen 
aud die auswärtigen Studenten von bannen. Am 26. Januar, brei 
Tage bevor die Siadt Ehrifians Sqhaaren geöffnet wurde, ergriffen enbe 
lid) die Väter dev Geſellſchaft Jeſu ſelbſt die Flucht. Nur mit Lebens 
geſahr gelang «8 den meiften fi) durd die von bewaffneten Bürgern 
dejegten There durchzubrängen. Den Jeſuiten folgten die Mönde aus 
dem Abdinghof umd den übrigen Klöſtern, bie it der Stadt gerade ans 
weſenden Domherrn, bie katheliſchen Geiſtlichen, und wer fonft Die Rache 
ober die Gewaltthätigleit des proteftantiihen Furſten und ſeines Sen 
fürchten zu müfjen glaubte. 

Am 20. Januar Mittags zog endlich Capitin Neuhof, wahricheinlich 
nach einem förmlichen Vertroge, der jedech bis jet nicht bekannt geworben 
iſt, ein und nahm von ben Feftungswerken Beſitz Der ganze Striegs- 
vorrath fiel natürlich in feine Hände. Vergebens bemühte ſeh der in der 





D Br ſcheint ſeh Freifich mr auf eine Compagnie bezogen zu haben, während 
Anfang April I Comp. Jußrolt und chen jo viel Reiter in der Sladt waren. Bericht 
des Arztes Oalenius bei Wolf, Eichsſeld. Urtundenbuch Sacc. XV. 218, 
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Stadt zurücgeblicbene Kanzler Wippermann durch Ueberreichung eines 
goldnen Beer mit 10 alten ſachſiſchen Thalern die Grade bed fürft- 
ficen Offisiers zu gewinnen. Am nücften Tage, es war ein Eonntag, 
tam der Rittmeifter Plug, der bisher in der Nähe von Deibrüd geſtan— 
den hatte, dazu. Er forderte 10,000 Thlr. vom Kanzler, um feinen 
perſonlichen Rachedurſt zu befriedigen; durch befondere Verwendung bei 
dem Herzog flßft wurde bie Summe niber auf den vierten Theil herab 
gelegt. 

Es war am legten Januar, genen Mittag, als endlich der Herzog 
jelbft, vom dem Wivatgefehrei dir Bürger begrüßt, feinen feierlichen Ein- 
zug hielt. Im Zefuitencollegium, wo ſechs zurüdgebliedene Wäter famt 
dem Pater Matthäus Nimäus im Speiſeſaale feiner harrten, ſchlug er 
nach eigner Veftimrumg das Hmiptquertier auf. Der Bitte um Scho— 
mung des Gollegüü, welche bie Viter an ihn richteten, zeigte er ſich geneigt 
und wurdigte fie nach einer kurzen Begrüßung ſogar feines Handfhlags. 
Die Forderung von 20,00 Thalern, welche das Collegium zahlen Sollte, 
wurde endlich auf 10,000 Tr. ermäßigt; man brang aud) nicht weiter 
in die Vater, als fie ſich felßit nicht durch Androhung ber Folter zur 
Offenbarung des Verſieds ihrer Kirhenjchäge bewegen ließen. 

Es war jedoch Chriſtian auf diefen Zügen durch Woſtfalen nicht nur 
um gute Quartiere für feine ſich täglich mehrenden Truppen zu thun, ſon⸗ 
dern er wollte auch die Mittel zum weiteren Unterhalte derſelben gewinnen. 
Schon am erſten Tage feines Aufenthalts yu Paderborn war er defſen ein⸗ 
gedenk. Er begab ſich mit feinem Stabe des Abends in den Dom, um 
fid) der Foftbaren Kirgengeräthe zu bemädtigen. Hier war es aud), wo 
ihm ber aus gebiegenem Silber beftchende Liborifaften mit den Ueberreften 
des Heiligen in die Hände fiel. — Aufmertſam umd mit entblößtem Haupte 
betrachtete er bie Ichteren einft und Heß fie dann den neben ihm ſtehenden 
Jeſuiten zum Küſſen barreiden. In dieſem Augenblide beleuchteten bie 
Strohlen dreier Sonnen bie Scene, was auf bas leiht erreghare Gemüth 
des Fürften einen folgen Eindrud machte, daß er fpäter mit eigner Hand 
eine Slizze davon entwarf und fie den Jeſuiten überreichte An ben 
Longfeiten des Liboriſchreines haben ſich wahejcheinlich in Eilber getrichene 
Bilder der Apoftel befunden, die natilrlich das Geſchick des Schreines ſelbſt 
heilen. mußten.* 








D „Per lem temps nostris triate sane speetuculum ohisehm est 
Colebatur in acıle masirua (Tontiuhe) 8. Liborius,... Ba (wosa 8. Liber) 
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Wie er heißt, wurden jethft Hammer und Brecheiſen in jener Nacht 
angersenbet, um bie im Dome verftekten Schäge ausfindig zu machen. 
8,000 Golbftüde fand man auf dieſe Weile unter dem hohen Chore, 
8,006 Thte. ad; im Gapitelfaufe.t Sogar der Brahgemölbe feonte biefe 
Plumderung, bei welcher nad) einer Notiz Hauptfächlic aus die Sohne 
des kingerichteten Bürgermeifters Wichart hilfreiche Hand leiſteten, nicht. 





iuveni in omnes vias auri comfandi mirilice intento narratum erat, innaensi 
wmetii area dlandi, ipsumque templum conyestis tot retro actatibus thesauris 
abandare. Quamobrein ipsas ss. reliynias, ut orant, et quidguid wuri, 
argenti ete. nonnullis quoguc altaribus erutis, repertum est, ad Collegium in 
eubienluni, cui jam pridem 8. Tiborii nomen inseriptum erat, transferri jnbet 
Inter alia qnogne thcea argenten cum ipsa saerısaneta Bucharistia fuit (Mon 
franz), quanı tamen Prineeps cnidam e nostris ad eanonicos reportandam dedit. 
Religuias 8. Liberii haud invitus ipue Prineeps depusito jilso apertogne capite 
sermper adstans nustris venerandas et exoseulamlas pracbuit. Quo ternpore, 
inter g. et 10, hor, matat, serena Tueo tres sules radiis illustres ab omni 
populs sunt visi, quos ipsomet Dux Christiunun a suis adınonitıs emriose ext 
conteruplatus et postmodum manu sua in patsnti fuliv aitabre depinxit nostris- 
que exhibait. Neyuo vero longe past una cum cathedralis templi guza et 
majoribus urbie torınentis aram oum es. reliquiis soeum Lippium avosit.“ 
Ex histeria collegii Paderbornensis Soc. Jesu ad an. 1622. Derfaffer ift der 
Vroſeſſor P. Eantır. Im tem zu Paderborn am 9. April 1622 abgelakten 
Verichte des Arztes Gntenius (Wolf, Gichefeld. Urhindenbuc encc. KVII. 219, 220) 
wirb bie Siboriusgefefichte nicht einmal erwahnt, was um je auffalender if, als 
dieſet Bericht bie Beute aufgählt. — Ber Mercure Frunguis (1622) ©. 265 
gedentt ber Sache meit folgenten Worten: Ontre Padeborn In capitale de !’Eucache, 
ot I fr metire ü rangon tons les Eeelesinstigues, apres Ies auoir pillez il 
prit le thresor de l’Eglise Catlıedrale, et sainet Libome Patron dieelle qui 
estoit tont d’or maseif . Rad) Strunck, epitnne hist. de vita, reli- 
quits ete, SS. Tiborii Paderborn. 1735 Hat Ehriftion außer dem Keliquiemfreine 
aud) no ein gofdenes Bild (statua ex auro füsa; Prufbilb?) geraubt. Diefes 
Hat wol da3 Thealrum Europäuml. ©, 60% (9. 1645) im Huge, wem es fagt: 
„end im Thumb dafdbit cin großen Schap an allım Belt mit dehelten Stifte 
Yatronen ©. Liborii Filbmuk vom beften Gold formierl nd, mie geſchrichen ward, 
80 Bf. ihrer erlanget, diefelbe in die Arm gefafet, und dab fie jo Lange Zeit auff 
ihn gevertet, MWilllomb geheiffen." Auf dieje Mittfeilungen Geicränft fich aud 
Teuckfeld, Antiquitates Grüning. 65,66. Dex nad im Jahr 1622 zu Anftere 
dam geöwudte Aupferftih Westphacische Transformatie, alwaer 8. Liborius vor- 
audert iu Tüjsdselers Hat vielliät Weranlafung zu der befannten Ausicemädung 
dirfer Geichichte gegeben, wie wir fie als ihatfädhlice Begebenfeit in den Memoiren 
Louis Huberys ©, 262. 203 und fpäler bei Rebtmener, Chron. I. ©. 1269 
firden., 5 
1) Eiche den Bericht Lei Wolf, Gidsfeld. Urkundenbud 219. 
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Ihre Hand war auch im Spiel, als man ben Leichnam des Biſchoſs Dietrich 
von Fürftenberg, der einft ihren Water Hatte viertheilen lafien, aus dem 
Grabe nahm, ihm den Ring vom Finger zog, und nachdem man bas 
Grab feines Inhalts Eeraubt hatte, an einem unbelannten Orte beſiattete. 
Der Biſchofsſtab, melden man dabei erbeutet hatte, wurde Herzog Chriftian 
ſelbſt zu einem bejonbern Prüfent verehtt. 

Es iſt nicht zu verwunbern, daß die übrigen Sirdhen fo wie das 
Jeſuitenlollegium ſich über ganz ähnliche Scenen zu beſchweren hatten und 
dennoch bie vollftänbige Rlünderung durch Gontributionen abfaufen mußten. 
Im biſchöflichen Mataft fetbit ftel Chriſtian das reiche filberne Tafelgeſchirr 
mit allem Hausgeräthe, was zujammen auf 10,000 Thle. geſchätzt wurde, 
in bie Hände. Die game Beute wurde in ein Gcmac des Sefuiten- 
follegiumd, weldes den Namen des heiligen Liborius führte, zufammen- 
gebracht. So geichah es auch mit dem bereits erwähnten filbernen Schrein 
und ber Monftranz, melde Iegtere der Biſchof indeſſen durch einen Jeſuiten 
zurückbringen ließ. 

Die Mitglieder des Domcadilels und der geiſtlichen Landesregierung 
hatten ſich zum größten Theil geflüchtet. Nur ber bereits ermähnte Kanzler 
Bippermann war geblieben, ohne ſich indeſſen für bie Summe von 
2,500 Thle. die Freiheit erfanfen zu Können; jeder der übrigen fürfifichen 
Rathe ſollte fih mit 3,000 Thlr. vanzionieren. Der Domdechant ſcheint 
Die Stadt zu jpät verlaffen zu haben; ihm fette der Herzog einen Brand- 
meifter mit feiner Compagnie nad, jo daß er Autiche und Mferde im 
Stiche laſſen mußte, um nicht ergriffen zu werben, Der Herzog aber war 
fo aufgebradit darüber, daß gerade er ſich feiner Gewalt entzogen hatte, 
daß er einen Preis von 10,000 Reichsthalern auf feinen Kopf ſetzte. 
Durch das gleiche Mittel Hojfte er fih auch des Lanbdrofien Landsberg 
zu bemäditigen. 

In vielen Fällen waren dieſe Acte brutalfter Gewalt noch von den 
Aeuperungen eines beißenden Hohns begleitet. Troß aller Loskaufungen 
belegte man die Bürger mit neuen Einquartierungen und Steuern; bie 
Klagen der hilfloſen Leute nahm men mi Hohngelügter entgegen. Und 
felbft Hand und Siegel ſchütten vor abermaligen gewaltiamen Zumuthunz 
gen nicht. Berief fih ein Bedrückter auf ein in Diefer Weife beglaubigtes 
Verſprechen, fo antwortete man ihm hehnend: Hucreticis non est ser- 
vanda fides. — 

Der allgemeinen Sitte gemäg wurden Beutegegenftände, beren fi) 
die Befiger entäußern wollten, ohne weiteres verfauft. So geſchah es 
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bamald auch mit ben reihen Meßgewändern, Biſchofsmützen und Baretten 
ver Geifllicien: man fah bie Reiter, angethen mit biefen Sierrathen 
in übermüthigem Scherz die Strafen entlang teiten oder vor den Ihorm 
Wade halten. — Daß fih ber Herzog in Baberborn wirklich huldigen 
ließ, erſcheint menig wahrſcheinlich, einem breabener Berichte zu Folge 
begann er jedoch ſich einen Biſchef vom Paderborn zu nennen: in ber 
That aber dachte er, mie wir unten fehen werben, daran das Fürfen- 
thum einer mächtigeren Hand zu übergeben. 

Nad einigen Tagen führte Cfriftion feine reiche Beute on Gefhüg, 
edlen Metallen und Kriegsoorrath jeber Art mach Pippftabt. Hier war «8 
auch, wo er die in Paderborn erbeuteten filbernen Kirhengeräthe und 
Echmugſachen einſchmetzen und Thaler prägen ließ, welthe den über- 
müthigen Jüngling prahleriſch und vermeſſen genug als Gottes Freund 
und der Pfaffen Feind bejeihmeten. Es ftimmt vollftänbig zu feinen 
bereits erwähnten Neuherungen, daß er auf der andern Ceite biefer Geld⸗ 
füge einen geharniſchten Arm mit einem zum Einhauen erhobenen Schwert, 
auf defien Spihe eine Krone fehwebte, und der Umſchrift darſtellen Hep: 
Alles mit Bott. — 

Auch zwei Jeſuiten, P. Rothuſen und P. Rimäus, mußten Chriflion 
nad) Lipyſiadt folgen, ba das Collegium feinen Gelbforberungen ben Hartz 
nädigften Wiberftand entgegen fette. Sie Hatten eine zum Theil milde 
Haft und wurden fogar bisweilen zur fürftlihen Tafel geogen, mo fih 
Chriſtian en ihren Disputafionen mit ben ihm begleitenben lutheriſchen 
Felbprebigern ergögte. Im April freilig, al das Golegium mit feinen 
Zahlungen immer noch im Rücſtande blieb, erhielten fie 12 Tage hin- 
durch eiferne Schellen. Cie folgten ihm bis an den Main und Hatten 
Fich auf dem Marie mander Fteundlichteit von dem kriegeriſchen Bifhofe 
su erfreuen. Am 21. Juni wurden fie wider frei.® 

Die Hoffnung auf meitere glüdliche Erfolge, welche man fid vom 
einem auf biefe Weije eingeleiteten SFelbzuge verſprach, führte das Krieg⸗ 
voll ſchaarenweiſe unter feine Fahnen. Gelcdt durch Hohen Sol und 
bie Auafiht jevem frevelhaften Begehren ftraflos nachgehen zu lönnen, 


1} Rehtmeyer II. Tab. XVIL und ©. 1262. 

2) In itinere cos vinenlis levarl, eb si mando pegibas iter eonfeientes 
cos oifenderet, eurrum eis ettribui jussit. Sacpe etinm ermiter eos alloque- 
hatar, arbitris intervenientibus severitaten indncbat, quanı in prirato con- 
gressu iternm ponebat. Ex hist. Oollegrli Pnderbomensis se. Jesu, 
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ftrömten bem dreiundzwanzigjährigen General, den feine Waghalſigkeit bei 
den Soldaten bereits populiv machte, von allen Seiten fricgslufiige 
Schaaren zu. Der kölniſche und paderborniſche Abel war unter feinen 
Fahnen zahlreich vertreten; vor Andern ſuchten fie aud bie Mannſchaften, 
welche biaher bem Markgrafen von Jägerndorf gedient Hatten, auf. An 
fang Februar 1622 hatte er nad) einer Mittheilung bes öfter genannten 
Schaftian v. Körberih an ben burfächfiigen Präfibenten Schönberg nahe 
ar 8,000 Dt. nebft 35 Geicühen. Derfelbe berechnete die Infanterie auf 
4,000 M., bie Eavallerie auf 3,650 Pferde: zu ihnen jollten noch 3,000 Mi. 
Infanterie aus den Niederlanden unter dem Dberiten Aniphaufen flofen. 
Im 26. Februar ſchätte jedoch derſelbe Verichterftatter die braunſchweigiſche 
Infanterie bereits zu 6,000 M. Außerdem ermartete man noch bie Diann- 
ſchaften des Herzogs Wilhelm von Meimar in einer Stärke von 3,000 M. 
zu Fuß und 1,000 Pferden; auch fie hatten ihre Rüftpläge im Stift 
Paderborn zu Gebrungen, Borkholze und anderwärts . Ganz Weſi- 
falen ſchien allmälig ein einiger Werbeplag zu werben. 2,000 Pferde 
wurden ferner burd ben Grafen von Löwenſtein und ben Herrn von 
Fledenſtein für den Marlgrafen von Baden ausgehoben, benen Haend- 
berg und Bielefeld zu Mufterplägen angewieſen waren; 1,000 Pferde 
fuchte ber Oberft Carpenzon für Mansfeld zufammenzubringen. Ein Theil 
dieſer Truppen, glaubte man, würde durch Köln und Mainz noch ber 
Pfalz ziehen, bie MWeimaramer hingegen mit 25,000 M. (2), bie mert- 
würbiger Meife aus England erwartet wurden, in Weftfalen purücbteiten. 
Selbft Ludwig KIIL — fo gieng damals das Gerücht — hatte im Sinne, 
Hier ein Regiment deutſche Stnechte werben zu laffen. 

Ghriftian felbft zeigte feit dem Beginn des Februar eine Zeit lang 
größere Strenge in ber Einhaltung der Disciplin, und aud) das unfeline 
Schred mittel damaliger Ariegführung, das Brennen, wurde weniger Häufig 
angewendet. Gin Beriht, den mir im Haupt: und Etantsardive zu 
Dresden einfahen, bezeugt das ausdrüdlich. Nur einige Häufer auf dem 
Lande, vor melden ihm Soldaten erſchiagen worden waren, Batte er 
neuerdings in Brand feden Inffen. — Ueber bas Ziel feiner Unternchmunz 
gen giengen bie Meinungen bamals noch aus einander. Der bei weiten 
größere Theil ſcheint der Anficht geweſen zu fein, daß er fih ber Obere 
pfalz bemachngen werbe. Nach Andern war fein Wlan, bitert nad) Böhmen 
zu marfhieren, um den Malgrafen wider einzuſehen Gine derartige 
Nachricht kief gegen Ende Februar aus dem Schwarzburgifhen in Dresden 
ein. Hier wollte man wiſſen, daf der Herzog mit feiner Yımcc nach dem 
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Eichsfelde marſchieren werde, um von da in Kurſachſen einzufallen, Dort 
ſollte er ſich zunächſt der Stadt Leipzig mit ihrer reichen Beute verfichern. 
Bon hier aus werde er nad; der Befkimmung ber Generalftanten durch 
Sachſen in Böhmen einrüden, das pfälziſche Königthum wider herſtellen 
und das Lutherlhum zu Gunſten des Calvinismus vernichten. Ter ganze 
Marfeh follte bereits genau vorgejeichnet, fogar die einzelnen Nachtlager 
ſchon beſtimmt und bie Petarden, um bie Thore von Leipzig zu fprengen, 
bereit fein! Da Kurſachfen augenbliich Fein Heer zur Hand Habe, Hatte 
mar bie Ausführung noch vor Ablauf hes Monats Februar zu ermarten. — 

Waren man aud) dieſe Nachrichten übertrieben und wahxſcheinlich nur 
nad; Dresden gebracht, um den Kuͤrfürſten zu vermögen, Thilringen yu 
deden, jo lag dog in der That für Kurſachſen in diefen Rüftungen des 
Herz0g3 eine unverkennbar: Gefahr. 

Die nähjten Blutsvermanbten Chriſtians boten noch in ben fehlen 
Monaten bes Jahres 1621 alles auf, um ihn unter deutlichem Himweis 
auf die Gefahren, welde er auf fein Erbland und has Stift berauf- 
beſchwor, zur Umkehr zu beivegen. Hatte ſich doch bie Lage bes Herzogs 
um diefe Zeit mod verfclimmert. Schon im October 1621 that Ferbir 
nand I]. gegen fein Vorhaben Einſpruch; man fprad; davon, daß ihn ber 
Kaifer in die Acht erklärt Habe, deren Vollſtreckung er dem Adminiſtrator 
CHifion Wilheim übertragen werde. Voll banger Beſorgnig mahnte 
Chriſtin IV. den Adminiſtrator geradezu ab, dem Anſinnen des Kaiſers 
Folge zu leiſten „Ob wir nun zwar an folgen unſers Deitern und 
Schns 2. procedere ganz feinen Gefallen tragen, auch von ihr folde 
Krieggerpebition ohne unſern Rath, Conſens, ja bie geringfie Wiſſenſchaft 
angeftellt, fo können wir gleichwol in reifliher Ermägung nidht anders 
ermefjer, denn daß ©. X. von intereifierten und andern auswärtigen Pers 
fonen durch vielfältiges Sollicitieren und umaufhörliges Anrufen in der 
noch blühenden Jugend zur folder Armierung ſich indueieren und bewegen 
laſſen, aber dabei als ein junger, angehender Fürſt die hohe, ſchwere 
Wichtigteit und gefährlichen Ausgang der Sachen nicht weiter confiberiert 
und betradtet, ſondern fih vielmehr die Wehr und Waffen, dazu S. 2. 
von Natur inclinieren, ex juronili fervore belieben Iaffen. Daher wir 
dann mit &. 2. der nahen Mnverwandtriß halber ein ſonderliches wätere 
liches und verterliches Mitleiden haben und tragen, als die ſolche beſchwer⸗ 
liche Erpebition nicht dolo malo ober für fi, fonderm durch anberer Leute 





1) Schreiben um 2. ehr. 1622. 
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importum Verleitung ohn ferner Nachdenken auf fid) genommen." Deshalb 
bittet er den Adminiſtrator mit der Ereeution richt jo eilfertig zu ver- 
fahren, jondern „jolh Wert bei ber Kaiſerlichen Majeftät zum Beften Böf- 
Gh zu entignulbigen.” Er betrachtet 8 als ganz fiher, daß fein Neffe 
auf dieſe Weiſe vollends zur Verpweiflung gebrocht werde, und erbietet 
ſich dagegen feinen Einfluß auf den Jüngling nochmais auf die Probe 
zu ftellen. Johann Georg von Sachſen zeigte freilich noch geringere Hoff- 
mung auf eine Umteht bes vermefienen Welfenferzogs. Er fprad es 
geradezu gegen Chriffien Wilhelm aus, daß fich der Herzog bereits allzu 
weit in dies Weſen vermicelt habe, und daß feine Umgebung ihn jeder- 
zeit „eine3 andern perſuadieren“ werde. And barin hatte er volllommen 
Recht. Wir fehen nicht, daß alle diefe Aufforberungen des Domenpitels, 
bes Königs unb ber nächſten Verwandten bes Herzogs felbft auch nur 
das Geringfte gefrudtet hätten. — 

Anfang März 1622 nahten ſich endlich aud die Schaaren ber latho— 
Tiden Mäöte dem ſchwer bebrängten weſttäliſchen Sande. In der Nähe 
von Soejt Hatte der kolniſche Dberft Wigenheim fefien Fuß gefaßt, um 
den Braunfchoeigern vor allen Seiten Abbruch zu ihun. Durd Kund⸗ 
ſchafter erfuhe Chriſtan, dafı die Gegner eine Meile vom Soeft in ven 
offenen Orten Dbern= und Niedern -Oy mit 3 Compegnien Neitern und 
4 Zahnlein wallenifhem Fußvoll im Quartier Tagen. Am 8/18. März, 
begegnete ihnen Chriftian auf freiem Zelbe und zwang fie vun eine Reiter- 
attoke, weldje den Gegnern etwa 30 Pferde foftete, zur Umkehr. Das 
feinblidie Fußoolf Torte der Kavallerie nicht ſchnell genug folgen und fahte 
auf bem Kirchhofe eines ung unbefannten Dorfes fefter Fuß: nach einem 
kurzen Gefechte, wobei e3 200 M. verlor, mußte es ſich jedoch dem Herz 
zoge ergeben. Cämtliche Hauptfeute und Dffiziere, aud ber Oberft- 
Heutenont Pollandt wurden gefangen und gegen Gaution entlaffen, mwäh- 
rend das Kriegsvolf felbft zu ben Fahnen des Herzogs ſchwören mußte. 
Bei ber Bagage, die Chriſuan gleichfalls in die Hände fiel, fanden fidh 
allein für 1,000 M. Gewehre: vier erbeutete Fühnlein wurben ber Pfalz: 
geäfin mad) dem Hang geihidt. Von hier aus wendete fih ber Serzog 
im die warburger Vorde, welche die anholtiſchen Truppen Anfangs März 
befeit hatten. ¶ Von Gibofien her waren die Baiern durch das Naffauifche 
im, Weitfalen eingebrungen und hatten Petlsjeim, Borgentreih und 
Barburg eingenommen. Ja Borgentreid) hauen fie eine Compagnie Reiter 
won Garpenzond Regiment aus der Stabt geworfen und fogar den Hitt- 
weifter Malspurg gefangen. Warburg mar gleihfalls mit 500 M. Fuß: 
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voll und einer Compagnie Reiter bejegt worden. Hier war fogar ber 
beaunfepreeigifche Dberft Carpenjon ſamt feiner Frau in bie Gewalt ber 
Vaiern geraten. In Borgentreih erlangte freilich Chriftian unter dem 
Verſprechen niemand zu beleidigen wider gütlidie Aufnahme; er lich aber 
trogdem der Birgerichaft ihr Verſahren gegen die Baiern auf das Härtefte 
entgelten. Dem breabener Verichte nach mußte ſich das Staͤdichen mit 
8,000 Neidjstfelern ranzionieren und erlitt rohdem eine Plünderung 
Selbft in der Kirge und auf dem Nathhaufe wurde alles zerſchlagen: 
drei Bürger lieh der Herzog Über die Thore hängen und einen tobt prü- 
gefn. Un dem vor den Baiern vertheibigterr Marburg vergriff er ſich 
Dies Mal zwar nicht, Tief aber bei „feinem Abzug vier fine Dörfer mit 
Vieh und allem Vorrat) in Grund" abbrennen und nahm darauf feinen 
Weg wider nad Lippſtadt. N 

Bon hier aus begab er fi am AIG abermals nach Baberbom, 
um die Stabt vollftändig zu entwoffnen. Gr ließ ben lutheriſchen Theil 
der Bürgerihaft, welder allein noh Waffen führte, vor dem Rathhauſe 
aufzichen, fGloß einen Kreis um fe und vollzog die Entwafnung. 
Darauf erfolgten abermal3 tumultuariiche Scenen, bei denen aud das 
Haus Arnold Drohms, bes Haupfführers ber Sutheraner, nicht wer- 
fchont blieb, 

Trog diefer Streifgäge Tomte Chriſtian die Feltfegung der Gegner 
in feiner unmittelbaren Ungeburg nicht Finden. Der Bairifhe Oberft- 
Lieutenant Erwitte nahm fogar mit nur 1,200 M. die Stadt Bejede. 
Da Chriſtian mußte, daß Anholt Erwitte auf dem Fuße folgte, fehle er 
alles daran, um ben nit gerabe ſehr feſien Platz durch die Uebermacht 
feiner Streitkräfte zu Falke zu bringen. Am 4. April a. St. flug er mit 
24 Gompagnien Reiten und 10 Fahnlein Fufvolt und mit vier halben 
Nartaunen vor der Cteinpforte an der Gübfeite ein Lager auf und lie 
ſchon am erſten Morgen bie Artillerie wirlen. In der folgenden Nacht 
murbde ein Laufgraben aufgeworfen, und am 5. April der exfte vergebliche 
Sturmangriff auf die Stadt gemacht, der gleichfalls durch das Geſchutz 
anterftüßt wurde. Erfolglos wie Liefer erfie Angriff war auch ein neuer 
zwiſchen der ludiſchen und der Wichpforte von demfelben Tage. Als 
Shriffien darauf dem DOberften Exwitte chrenvollen Abzug zuficierte und 
die Ctabt nochmals zur Ergebung aufferberte, erwiderie ihm dieſer, daß 
er geſonnen ſei bis auf den legten Mann zu fechten. In der Nadjt vom 
G. April ſchien Chriſtan die Stodt nit aller Gewalt zum Falle bringen 
zu wollen. Ueber vier Etunben mährte ber Sturm, ber von Bürgern 
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und Eolbaten gleich einmüthig und water zurüdgeichlagen wurde. Selbſi 
Weiber und Mägde ſchleppten Mift und Holz herbei, um bie Steinpforte 
und andere beihäbigte Puncte auszubeffern. Morgens früh 2 Uhr ließ 
ber Herzog fein Heer vom drei verſchiedenen Puncten aus zum Sturme 
vorgehen. Indeſſen alle Anftrengungen fhlugen fehl. An einer Pforte, 
dem Mülerthore, melde dem Votke des Oberfien Carpenzon überiefen 
mar, Fängte ber Petardier aus Verſehen anftatt einer zwanzigpfünbigen 
Petarde eine fünfpfündige ein, welche die erwartete Wirkung ſchutdig blieb. 
Vier größere Sturmangriffe hatte der Herzog bereits unternommen. 
Da ließ er am 10. April durch einen Trompeter Waffenftillitand zur 
Beſtattung der Toten nachſuchen. Der Gommandent erwiderte anfangs 
ipättifch, noch feien nicht Tote genug, es müßten noch mehr fommen, 
und biefe dann auf ein Mal bejtattet werben: enblic bewilligte er doch 
eine breiftündige Wafjenrufe. Ws der Gergog jedoch die Uebergabe bes 
Platzes abermald forderte, wies ihn Erwitte mit den Worten ab, er möge 
mur luſtig ankommen mi rechtſchafſe nen Soldalen, der armen Bauern aber 
verſchonen. Unb denſelben Nachmittag noch führte Chriftian fein Geſchüt 
nad) Saljfotten hin ab, ſprach dann am folgenden Tage der Beſatzung 
und ihrem Commandanien durch einen befonbern Trompeter feine Aner- 
tennung aus, ließ ihnen ferneres Glück und guten Morgen wünſchen 
unb zog von bannen.t Der Beſahung ſoll bieje Belagerung nur 6 Mann, 
vier Deutſche und zwei Wallonen, gefoftet haben, während ber Verluft der 
Belagerer an Toten und Verwundeten auf 1,000 M. angegeben wird. 
Das Andenken an dieſe für die Stadt fo jhredlihen Tage erhielt bie 
tatholiiche Kirche durch die jogenannte Dollentagsproceffion bis auf die 
neuefte Zeit. * 
Veranlaſſung zu einem fo plöglighen Abzuge gab jedoch nicht aur 
der muthige, feines Erfolges gewiſſe Comnandant der kleinen Stadt, 
ſondern vor allem der zum Entſatze heranrückende Oberſt Anholt, der Tags 
darauf mit 17 Compagnien zu Geſecke anlangte. Chriſtian dagegen, welcher 
bei feinem Nüdzuge nit weit von Lippflabt zwei große Jleken, Mefter- 
totten und Gifte und einige benachbarte adlige Dieierhöfe durch feinen 
Brandmeifter Capitän David im Aſche legen ließ, warf von Neuem eine 


1) Den 11. Arril als Tag des Abzras nennt der Bericht des Kal. Gaupt- 
und Etantardivs in Drekten; andere Naridien haben den 12. Aprif überliefert, 
To eine fat. Ehronit won Gejede bei Seibery, Dudlen der Meftlätiigen Geſchchte 
1. 458, 

Dpet, ver wickerpkdf. Bin. Arie. 22 
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größere Truppenmacht nach Paderborn und fepte fi) unter argen Ver— 
heerungen auch wider in den Befig ber warburger Börbe, mo fih nur 
Warburg feldft durch den Hauptmann Dito von Blandhardt gegen bie 
Braunſchweiger behauptete. 

Die Truppencnjahl, über welhe der Herzog in biefer Zeit gebot, 
ſchähte man auf 30 Compagnien Reiter und 8,000 M. Fußvolk; dazu 
erwartete er nod ein Negiment Fußvoll von 2,000 M., melde ihm bem 
Gerucht zu Folge ein Herzog von Sachſen-Lauenburg zuführen fellte. 
Diefe Zaflen Hat natürlich das Gerücht noch erhöht, fo baf z.B. ber 
Adminiſtrator von Magdeburg Ende Februar dem Kurfürften von Sachſen 
die Melbung machte, Herzog Ehriftian ftche an der Epige von 30,000 M. 
Die Sorge für bie Vewaffmug und menigftens zum Theil auch für bie 
Lohnung dieſer Truppen hatten bie Generalftaaten übernommen. Bei bem 
zur Groffhaft Ravenäberg gehörigen Fleden Vlothow an der Wefer legten 
Sciffer an, welche Munition und Gewehre aus Holland überbradten. 


Nicht nur das Chift Paderborn hatte jedoch einen großen Theil ber 
Koften für Die Rüftungen des Biſchofs zu beftreiten, fondern aud aus dem 
Münfterlonde wurde ein nicht unbeträgtlicher Betrag beigerieben. Thon 
im Januar 1622 hatte das Stift 30,000 Thlr zahlen müffen, und ber 
Hevers, wilden es dafür erhielt, gewährte ifm treydem feine Sicherheit, 

„Die Aemter Stromberg und Wolbet Tonnten fi Chriſtiens Shaaren richt 

erwehren. Vornehmlich mar es jedoch ber Oberſt d. Fletenftein, deſſen 
Mannſchaften den Dörfern des Münfterlandes, mie Herbern, Steinfurt, 
Delde, Dftbevern, Telgte, Weitbevern, Vadtup, Greven u. a. ſchweren 
Schaden zufügten. Er ſowie ber Graf von Löwenſtein und Dberft Carpen⸗ 
zen warden in ben nörbliden Difteicten Weitfalens jeder 1,000 Mferbe. 
Zu ihnen ftieß fpäter no) ein Oberftlieutnant Pfäffgen mit 500 Pferden 
aus dem Niederlanden. Cie nahmen außer im Bistum Miünfter auch 
im Rovensbergi—en und Osnabrüciſchen Quartier und ſchonten meber 
Evangeliſche noch Katholiſche. Die Reiter machten ſich meift in ihren 
Mufterplägen durch Naub ber Pferde erft beritten. In Greven wuͤrde 
am 15. April 1622 alles preis gemadit; zuletzt gieng das Dorf in 
Flammen auf, umd felbft die Kirche blieb nicht verfchont. 

Trotz der bedrohlichen Nähe des Herzogs Hatte enblic) die münfterifge 
Landſchaſt ihrem Landesherrn, dem Kurfürften von Köln, eine boppelte 
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Kirchſpielsſchatzung vermiligt, als Chriſtian am 7.17. April bie münſteriſchen 
Näthe wiſſen ließ, daß er in diefem Falle eine dreiſache Contribution 
nehmen und das Stift endlich in Brand fiden werde. Wenige Tage 
darauf verlangte er von Lippe aus eine ber Bewilligung an den Kur— 
fürften von Köln gleihe Summe unter noch verftärkten Drofungen. Und 
darauf brach er bent endlich in ber zweiten Hälfte des Monats April, ta 
ſich die münfterifchen Räthe wahrſcheinlich zu nichts mehr Herten verftchen 
wollen, ins Stift cin und brache das furdtsare Mittel der Vranbftiftung 
widerum in Anwendung. Nun willigte die münfteriiche Regierung abermals 
in eine Gontribution vom 19,000 Thalern. Schon jtreifte die lichte braun 
ſchweigiſche Vorhut bis unmittelbar vor Münfter, deren Vorſtadt Mauriz 
ber Brandftiftung eben fo wenig entgieng. Ein aus ber Gegend gebürtiger 
Führer, Ramens Lautermann, zog an ihrer Spite mit einer aus ber 
Kirdie zu Hiltrup geraubten Prieftercaſul hoch zu Roß einher. 

Am 28. Xoril, dem Tage des neuen Vergleids mit ber münl 
niſchen Negierung, fand Chriſten zu Mindenhorft und drohte abermals 
mit Brennen, wenn man nicht bis zur nädften Pittrood) bie ganze gefor- 
derte Summe im Lippftabt abgeliefert Habe. Aller Mahrjepeinficpteit nad) 
iſt dies jedoch geſchehen; denn unmittelbar darauf erfolgte der Rüczug 
nah Zippfiadt, auf weldem ſich hier und da die Landleute an einzelnen 
Gorps für die erlittenen Verwüſiungen ſchadlos hielten. 

Eine andere Abfiht, welde Ehriftian dur) fein Längeres Verweilen 
in Weitfalen ju erreichen gedachte, wurde trog des günftigen Fortgangs 
feiner Nüftungen verfehlt. Es war ihm offenbar aud; darım zu thun, 
dem Landgrafen Moriy den Entfhluß, aus der Neutralität in bie Reihe 
der Rämpfenden einzutreten, zu erleitern. Und & ſchien in den eıfter 
Monaten des Jahres 1022 wirklich jo, als ob der Landgraf endlich, los⸗ 
ſchlagen werde. Der immer beutliger hervorteetende Plan, die pfalziſche 
Kur an Baiern zu übertragen, dev plötzliche Ueberfall bei Rheinfels, die 
Plunderung Heifiier Dörfer durch Hllyige und anholliſche Schaaren, bie 
Furcht vor weiteren Forderimgen ber Papiften, teren Moriz bereits mit 
Miderftreben nachgegeben hatte, und vor allem bie Leidenſchaftlichteit feines 
keit ertegberen Gemüths drängten ihm fihtlich mehr in bie Neihen der 
bewaffneten Gegner des habsburgiſchen Haufe. Zu Beginn des Jahres 
1622 mahnte er von Neuem bei Kurſachſen und Brandenburg, ſowie an 
den thuringiſchen Höfen und bei Friebrid Ulrich und feiner Dhutter, ben 
Kampf mit vereinten Kräften aufzunehmen. Seine Nitterigaft trat unter 
die Waffen, die Grenzen wunden beſeht; Herzog Wilfelm von Weimar 
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wurde der Durchmarſch durch Heffen zugelagt, von Wolfenbüttel erhielt 
Moriz eine wenn auch mol etwas zweifelhafte Zuſicherung eines Hilfscorps 
vom 8,000 M.! Herzog Chriftion wurbe daher non Mori; ein ziemlich 
Bünbiges Verſprechen, da bie Kurheſſen ſich mit ihm vereinigen wirden, 
geroährt. Allein Bei dieſen Worbereitungen hatte es auch fein Bewenben. 
Nitterichaft und Stände waren nicht geneigt die Gefahren bes Kriegs auf 
fih zu nehmen: in ber eiferfüchtigen Wahrnehmung ihrer ſtändiſchen Rechte 
gegenüber einem neuerungsfügtigen, von Character wenig zuverläffigen 
Fürften überlam fie das beutliche Gefühl, daß felbft durch einen Sieg der 
proteflantijchen Waffen für fie nit zu gewinnen fe. Demnach beichlof 
der Landtag auch wirflih am 5. Mäy bie volle Neutralität, umd ber 
Dberft Anholt ertheilte darauf einen beruhigenben Revers. Nun fagte mar 
Chriſtian von Braunſchweig bie verſprochene Vereinigung wider auf; und 
als fig Witfelm von Weimar mit feinen Shaaren in Trefurt zeigte, 
wurde er nicht buchgelaffen. 


Allein die Befegung ber beien Bisthümer ſcheint nit nur ein Glied 
eines ftrategifhe Planes gebildet zu haben; fie war vielmehr aller Wahr: 
ſcheinlichteit nad in den Augen derer, melde fie veranlaßten, aud von 
Höchfter politifcher Wichtigkeit. Wie es ſcheim, verfolgte Mori, von Dra- 
nien, ber doch wol als intellechieller Urheber biefes ganzen Zuges anzur 
fehen ift, mit bemfelßen ben Plan, Chriftion IV. nun wirklich auf den 
Kampfplag zu bringen. Die weitfälifgen Bisthümer follten bie Loaſpeiſe 
bilden, durch melde man ben König aus feiner Neutralität hervorzuziehen 
und zu einer thaiträftigen Theilnahme am Kriege zu bewegen gedachte. 
Ein ſolches Eingreifen Dänemarks wäre zu einer Zeit, wo Friedrich von 
der Pfalz wider perſönlich Theil am dem Kampfe nahm, von hödifter, 
vielleicht entjjeibender Wichtigkeit gewefen. 


1) Chriftian ſchreibt am 28, Mai 1622 von Fade Wacha) mus am Mor 
.alh folle ©. Q dortommen fein, das vnß gang fehr Sekte defrembtel, Weil €. 
gelandter der Yınpiman juc Gpftein nit diseursive, {ondern erafjt habenber instru- 
ction bunter andern bie Conjunetion Ders gevorbenen Kriegsvoids zue Roß undt 
fueße ung in nahmen 6. . ofleriret und anerboiten, daß fie dannod) hermader grgen 
onfern Batglär, ben wir vormemElid) ahn E.R- biefertuegen abgeerliget, jid ganz 
anders erchted, wie baf, bie ifme gegebene Sprifflihe resolutio außfäßrel. Copie 
im Rönigl. Wrhiv zu Kafııl. 
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Schon einmal Hatte man den König durch ahnliche Anerbietungen in 
die Waffen zu bringen verfuht. Als bie nieberlänbiiche Gavallerie Ende 
Detober 1620 nach Haufe gerufen wurde, Tieß Nusborf Moriz von Oranien 
den Vorſchlag machen, fie in bie Bistümer Miünfter und Paderborn zu 
werfen, um nod vor dem Ende des Waffenſtillſtands mit Spanien einen 
bequemen Paß nach Deutfhlanb zu geminnen unb bem Herzoge von Braun: 
qhweig einen Mufterplag zu gewähren, von dem aus er „Xolf heraus unb 
hinab ins Niederland ohne allen Widerftand und Gefahr führen könnte.“ 
Um aber den König nicht argmöhnifd zu made, follte man ihm von 
Seiten der Staaten erllären, „daß man vielmehr J. M. ala jemand 
andern vornehmlich wegen habenber rechtmäßiger Brätenfion und Anſpruch 
a denſelben zu verhelfen und Derofelben zum Beften alled dieſes Procedere 
vorzunehmen und keineswegs J. M. Recht zu entziehen gewillt wäre.“ 
Nur bis der König felbft ſich der Fürftenthünner bemächtigt haben würde, 
wollte man fie bejegen. uf biefe Weiſe glaubte Rusborf ihn ganz ficher 
der Union zuzuführen und jegte dabei feine Hoffnung auch auf Brans 
denburg, welches ja allerbings Julichs halber ein hehes Jutereſſe an 
derartigen Planen Hatte.t 

Wenn wir genauere Nachrichten über den Gonvent von Segeberg 
(März 1621) befähen, wurde es ſich zeigen, ob die Generalftanten auch 
damalß dieſes Mittel bei Chriftian IV. mirfen ließen. In ber Umgehung 
des Herzogs von Braunfimeig aber hielt man e8 noch im Beginn des 
Jahres 1622, unmittelbar nachdem ſich Chriftian Soeſts bemädtigt hatte, 
für pwedentfpredienb und wieffam. 

Rad ber Bejekung vor Soeſt und Paderborn jandte ber Bilchof 
feinen Dertrauten Julius Adolf v. Wietersfeim zum Könige und Tief 
zunachſt um Entſchuldigung bitten, daß er ohne fein Vormiſſen ſich in 
„biefe Chargie* eingelaſſen habe. Außerdem aber ſollte Wietersheim den 
König felbft fonbieren und ihm gerabeu das Vislhum Paderborn an— 
bieten. „Co hat uns dennoch Bott — fo lich fi) ber Bifchof vernehmen 
— einen andern Weg gezeiget, bergeftalt Daß Wir Uns nad) der Lippſtadt 
vetieieret, dieſelbe wie auch die Stadt Soeft mit Gewalt erobert, das 
ganze Stift Münfter wie aud das Biſchefthum Paderborn unter unfere 





1) Siege das Sqhreiten Rutdorfs an den Piefsgrafen aus bem Feldlager der 
Union vom 17,27. Odober 16%. Londorp, Acta public IL. ©. 1253 fpte. 
Bal. Hierzu aud den Bericht Garleions an Naurlon vom 6. De. 1620, Leitres, 
u. 41. 
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Eontribution geſetzt, die Haupiſtadt Paderborn mit unſern Soldaten beſeti. 
Und wie Wir nun foldes Biſchoöfthum niemand lieber als 
Ihrer Kön. Daj. gönnen, als wollten Bir es derofelben, 
ob Gott will, bald auftragen uud praesentiren laffen; 
zweifeln nicht Ihre Kon. Mai. hieraus Uniere ſöhnliche, 
unterthänigfte Affection verjpüren und Uns zu dero ftar- 
Ten Manutenonz wider Unfere Widermärtige anbefohlen 
fein laffen wolle. Wir jein begierig, und it Unfer höchſter Wunſch 
für Ihr Majeftit bis auf den letzten Blutstropfen zu fechten.“n 

Ta Wietersheim den König nicht perſonlich antraf, ließ er feine 
Inſiruction verſiegelt zurück, die am 19. Febr. von Chriſtian IV. erbrochen 
wurde. as diefer auf den Vorſchlag feines Neffen geantwortet hat, iſt 
bis jest nicht belannt. Daß er ihm jebod) nicht zugeftimmt har, Lönnen 
wir aus anderen Verhandlungen mit Sicherheit fließen. Gerade einem 
Monat nachdem Chriftian IV, jener Vorichlag gemacht worden war, fuchte 
ihn auch Camerarias im Yuftvage Friedtichs von der Malz wider auf. 
Allein alle feine Bemühungen, aud nur eine Geldunterftügung von dem 
Könige ferauspuprefien, waren vergeblic. Chriftian wußte, dag eine 
taijerliche Gefanbtigaft nad) England unterwegs fei, er fühlte ſich außer: 
dem von Jacob 1. perſönlich zurüdgefegt. Nur wenn dev König von Eng- 
land, der nieberfüchiiche Streis amd Andere fih , beſſer als vor diefem 
erzeigen würden, wollte es der König bei feinem Entfhluf vom vorigen 
Jahre bewenden fafien.”* Unter den obwalienben Verhältniffen hielt ex 
jedadh in voller Webereinftimmung mit dem nieberfächfiichen Kreiſe eine 
baldige und moglichſt volftändige Entwaffnung für das einzige Mittel, der 
taglich wachſenden Macht bes Haufes Habsburg niit Erfolg Abbruch zu 
thun. Er ertheilte daher Gamerarius aud nur das Verſprechen, durch 
bejondere Geſandiſchaften bei Teftreih und Kurfachſen Friedrichs Ausjühr 
mung und damit den Frieden ju betreiben. 
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1) Al. Geheimes Archiv in Kopenhagen, 

I Bol. Comerarins Priefe an Frietrih von der Milz Hamburg 
Hamburg, 10,20. April; Bremen, 20. April. hondarp I. (lud) ©. 
1259. Tiefe Briefe nehft dem oben emmülnten Schreiben Wushorfs find and kefon- 
ders gebruft in der Schrift: Yonbftändiger Bericht und | Relationes | Gtlicher geweiter 
Chur· | pfalt; geheimber vertrawiiſter | Wütf- |... Getnudt im Jahe 1624. | 4 
16 8. 
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Am 5/15. Mai erſchien Ehriftian von Neuem in Paderborn, zog 
aber Bereit8 am folgenden Tage wiber ab. Cr hatte Befehl erfalten nad) 
der Malz aufzubregen.t In der Nähe von Höxter fammelten fid) feine 
Truppen unb wurden darauf über die Weſer geführt. Bis hierher folgten 
ihnen auch die Ehaeren Anholts. Ms fie jedoch; die Meferbrüde nicht 
mehr vorfanden, wandten fie fih abermals ins Bisthum Paderborn, über: 
sogen barauf auch das Stift Dünfter, wo die Etäbte fo gern neutral 
geblieben wären, und erwangen ſich bafelbit Aufnahme. Bis in den 
Anfang Auguſt des Jahres 1623, wo er zu Tilly's Unterftügung auf 
brach, Gielt Anholt das Diünfterland befest, deſſen Städte den von ihnen 
verabſcheuten Schutz durch ihren finanziellen Ruin und den DVerluft aller 
ihrer Privilegien erlauften. 


EhriNians Bug nad) dem Main und Tine Miederlage bri Vochft 


Der Herzog von Braunfdnocig Hatte jedenfalls die Aufgabe, nad) 
Ueberfchreitung des Mainz fih mit Mansfeld oder mit dem Markgrafen 
von Baden zu vereinigen.® Geſandte ber Stabt Herter, melde in ben 
erften Tagen des Diai ju Brafel waren, um ben Durchzug von ihrer 
Stadt abzumenden, trafen hier einen Herrn v. Fledenftein als badiſchen 
Abgefanbten. 

In der erfien Woche des Mai a. ©t. erfolgte der Aufbruch aus dem 
‚Stift Paderborn nach dem Eichsfelde. Schon am 8. Mai erwartete man bie 
Braunſchweigiſchen im Stift Corvei: Chriftian ſelbſt hatie bereits an biefem 
Tage mit fledenjtein jein Quartier in Hörter. Am 10. führte er feine 
Truppen auf einer Schiffbrüde bei Bovenben über tie Weſer unb bejog 
in den Yemtern Holzminben und Ericökurg Quartiere. Von hier aus 


1) Mittendorif a.0.0. &.97. 

2) Das Nübere in bei Tophoff, ©. 131—150 nachzuleſen. 

3) Dieter Velehl fheint auch oder vieflit nur von Morig vom Oranien 
ausgegangen zu fein. ehr bemerkenswerih Hierfür if die Stelle in Capellen, 
&udeukschuiften L 34: „Daer worlt van den Coninck, uyt Hollande seeidende, 
instantie gedaen by den Prints van Orangien, dat Vurst Christiaen van 
Brunswyek met syne tronpes mochte nner den Palts tresken, ende schynt, 
dat de Prints daer toe sich deelareerde, om den Cuninck eerder ende met 
meerder assenrantia te doen vortrecken, dan is nanderhant in deliberatie 
geleit, datt vorsocek van Vurst Christiaen nach nict nuligl in.“ 
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zog ex fich fühmärts im fehr langſamen Märfchen bie Weſer und die Werra 
entlang. Den Paß dur das vraunſchweigiſche hatte ihm fein Bruder 
ſchon früher geftaitet. 

Sämtliche luncburgiſche Furſten hielten in dieſen Tagen mit Friedrich 
Urrih eine Zufammenkunft in Herzberg, auf weicher fie aud über ihr 
Verhalten gegen ben herannahenden Stammesvetter berathſchlagten. Auch 
Landgraf Mori; hatte eine Einladung allein freilich) zu fpät erhalten. 

Am 16. Mai treffen wir ben Herzog Chriſtian in Natelenbura. Von 
hier aus ließ er den in feinem Bisthum für ihn gemorbenen Mann 
fhaften den Hefehl zugehen ſich ungefäumt auf dem Eidhsfelde mit ihm zu 
vereinigen. Und in der That zog ihm auch um dieſe Zeit eine Truppe 
von etwa 1,000 Mann über den Harz durch das Hohenfteinifche zu. 

Der Herzog war bemüht einen Theil der erheblichen Koſten feines 
Aufzugs die Landſchaften tungen zu Inffen, welche er berührte. Zu dieſem 
Bwede ſchloß er mit ten Landftinden des Eichsfeldes einen Vertrag auf 
100,000 Thlr. (17.27. Mai), von denen 20,000 Thlr. fofort, 80,000 
Thle. innerhalb zweier Monate zu Frankfurt gezahlt werden follten. Von 
den Iegteren waren 18,000 Thlr. einem antwerpener Waffenlieferanten 
Gruell angewieſen. Allein weder dieſe Summe noch die übrigen 82,000 
The. ſcheinen jemals entricjtet worden zu fein.t 

In ähnlicher Weile fugte Chriſtian mol ober übel aud von bir 
Stabt Mühlhaufen eine Beiftsuer von 200,000 dieichsthalern zu erheben.? 
Der Rath war anfangs nicht abgeneigt ſich durch eine Abſchlagszahlung 
mit dem Biſchofe abzufinden, allein ber hurſächſiſche Oberfl Köbberig, 
welcher ſich in der Etabt befand, hat es verhindert, 

Auch Muhlhauſen war übrigens gerüftet: die Mauern und Wäle in 
und vor der Stabt waren beſeht, und fogar Gavallerie und mar TO Pferde 
aus der Stadt und eben jo viel aus den Dörfern, nad einer andern 
Nachricht foger 200 aufgebeten. Die Infanterie war, die Oeworbenen 
eingerechnet, 700 Mann ftart, ſowol Musketiere als Pileniere. 

Es ſcheint dem kurſächſiſchen Oberſten Mühe gefoftet zu haben, die 
Stabt auf den Standpunkt des Kurfürſten hinübeczugehen „Cs ift allhier 
alles ein befolat Werk geweien und eine grobe, ungehorfame Art vom 


1) Chriſtians Mahnichteiben in Wolf, Eichefeldſches Irfunbenbuch Suer. XVII. 
S. 25-25. 

2) Chriftians Schreiben an den Rath Ketlenburg d. d. 18. Dot. Rathaauichww 
in Mihlyaufen. 
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Leuten; jedoch fagen fie, fie danlen nunmehr Gott, daß ihnen ihre Blind- 
heit und Dangel offenbart und gejeigt find, wollen fürberhin ER. ©. 
um Rath, bitten,“ melbete Ködberig feinem in Langenjalja befinbliden 
Herin. Geraden den Epott des fähfifhen Offiziere forderte die reiche. 
ſtadtiſche Cavallerie heraus; fie war der Art, daß fie jeinem Kurfürſten 
„an einer fröhlichen Faſtnacht ein gut Lachen hätte berurſachen können 
Der Kurfürſt überfendete jedod nicht nur jelbft das Concept für die dem 
Herzoge zu ertheifende abſchlägli he Antwort, ſondern fügte dem am andern 
Tage ſogar Drohungen Hinzu. Gr Hatte ber Stabt das Verſprechen feines 
Schuhes als Erbſchutherr gegeben und widerrieth ihr deshalb fich mit dem 
Vrounjgweiger auf etwas einzulafen —, widrigen Falls er ſich gegen 
die Stadt alfo bezeigen werbe, daß es ihr nicht „fürträglich ober uͤeb jein 
möchte," 

Zohan Georg ſelbſt Hatte nicht verabfäumt buch Beſehamg ber Poſſe 
in Langenſalza umd Umgegend, vor allen der Landwehr, welde Mühl- 
Haufen gegen das Eichsſeld ſchüht, Chriſtian das Einbringen in ben ober» 
fähfifhen Mreis u mehren. Nicht meniger als 10 Fähnlein Fußvoll 
waren on jed;s Paſſe der Landwehr, zu denen 12 Dörfer gehörten, ver⸗ 
theilt. Der Herzog zog von dem fachſiſchen Commandierenden Kraft 
v. Bodenhauſen Erlundigungen ein, ob er Befehl habe, den Braunſchwei⸗ 
gern beim Durchmoarſch feindlich entgegenzutieten, was Diefer ohne Weiteres 
bejahte. Trogdem ließ Ghriftian durch feinen Nittmeifter Heinrich Julius 
v. Wietersheim einige Tage darauf (am 22. Mai) geradezu um den Pak 
durch bie Landwehr nad Hiühlhaufen zu nachjucen. Der Aurfürft ſchlug 
ihm natürlich fein Begehren ab und ermahnte ihn nochmals in bie Fuß- 
flapfen feine® Vaters zu treten, „fonft mödhte dies Weſen ein böfes Enbe 
geoinnen.“ Jchann Georg hätte übrigens gar zu gern fein Sriegöglüd 
gegen den jugendlichen Heerführer auf die Probe geitellt. Nach einer 
Mittheilung an den Markgrafen Chriftion von Gulrbad hätte er feinen 
Entiluß ins Werf gefegt, „menn er fi nur einiger Affiſtenz zu ner: 
ſehen gehabt. hätte.“ 2 


1) Schreiben des Rurfürken an ben Rath vom 20. und 21. Mai. Rathsar hio 
zu Wühtgaufen. 

2) Tiefe Rurfadiien beitsfienben Nachrichen flammen aus dem Königl. Sech 
Haupt- und Sinoldarhio zu Dresden, Neunte Bud Krienswefen im Reid Hy. 
Dal. auferoem Beyer, Rurfürft Joh, Georgs Kriegszug in Tetkringen gegen Herzog 
Ehriftion von Braunfgmeig in Ledebur, lg. Ardiu IV. 280 fi 
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Die Stadt Müuhlhauſen gab übrigens dem Aurfürften ihre Dank- 
bazfeit durch die That zu ertennen. Sie verehrte ihm anderthalb Fuder 
fpanifgen und rheiniſchen Wein und einen ſchlechten Potal mit nominell 
15,000 Heihäthalern, von benen ber Pokal freilich in ber That mur 
3,000 NRthlr in Gold enthielt. Die fehlende Summe veriprad; man in 
der Zukunft nachzuliefern.! 

Bon freien Stüden Hatte ſich, wahrſcheinlich zu Höxter, vor Beginn 
des Marſches der Landgraf Moriz durch feinen Amtmann zu Epftein, 
Hyppolitus v. Gaftiglioni, gegen Chriftian und ben Oberſten Kniphauſen 
zur vollen Vereinigung alter feiner Streitträfte mit den braunſchweigiſchen 
erboten. Noch am 18. Mai lic Moriz dergleichen Anträge, obwol viel⸗ 
leiht nur um den Marſch des Herzogs von Hersfeld ab nad Fulda zu 
richten, feinem Gfgäfteträger zur Medernitieung an den Herzog zugehen. 
Allein als num ber Kanzler Wietersheim bei dem unftäten Fürften, ber 
die richtige Zeit des Handelns gewöhnlich ungenüßt verftreichen ließ, bie 
wirfiche Ausführung dieſes Erbietens nadfuchte, beitvebte er ſich vielmehr 
den Herzog fo bald ala möglih aus dem Bereiche feines Fürftenthums 
gu entjernen.? Er meldete ihm (am 22. Mai) dad Gerücht von dem aus 
Böhmen zu Tilly’s Verftirtung herannahenden ncapolitaniichen Wolfe in 
der ausgeſprochenen Hoffnung, daß Chriſtian feinen Marſch möglichft 
beſchleunigen werde. Vergebens führte ihm dieſer zu Gemüth, daß ihm 
bei einem Siege der Katholiſchen feine Neutralität wenig nügen werde, 
da fie feinen ſahlreichen Handlungen zu Gunften des gemeinen Beften 
voch allzu ſehr wiberfprede. — Es iſt num möglich, daß Moriz die trofts 
loſe Lage ber innern Verhältniſſe feines Landes am meijten zurüdgehalten 
hat. Do ſcheint auch Johann Georg bei einer perjänlichen Begegmung 
mit dem Landgrafen feinen Einfluß gegen die beabfihtigte Verbindung 
mit Chriſtian geltend gemagt zu Haben,” von nelcher ihn übrigens außer» 
dem bie Furcht nor einem Ginbruche des Grafen Mnholt unb, nachdem 
dieſer erfolgt war, vor einem Bufammenftoß beiver Armeen zurüdgehalten 
hat. So Hat denn Morig, trohdem daß er 10,000 M. Landrettungs- 











1) Sireiben des Raths an den Sturfirhten vom 1. Juni. Nathsarhio zu 
Mahlheuſen Diele und einige der wornuägefenden Notizen verdanfe ich der Gute 
des Keren Dr. Gerauet in Müfigaufen, 

2 Sipreiten Chriftions an Morig. Vacha den 28. Mai 1622, Kal. Arhin 
im Kaſfel. 

3) Rommel VIL 426 Anm. 
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truppen hatte, dem Herzoge nur ben Durchzug geflattet, den ex nicht 
hindern fonnte. Zum 26. Dat beitelfte Niieteroheim Quortier zu Badıa. 
ALS jedoch der Braunſchweiger in Vacha erſchien, vermieb der Landgraf ein 
perfönlihes Zufammentreffen und begab fih nad; Hersfeld, weldes fein 
Sohn als Adminiſtrator verwaltete. 

Mit dieſem Marſche bedrohte Chriſtian auch bie Bisthümer Wirzburg 
und Bamberg, die indeſſen durd) die Ankunft neuer ſpaniſcher und italieni 
jeher Regimenter Bald hinreichend gefigert wurden. Das wosig: ſarlaſtiſche 
Schreiben des biſchöflichen Generals an feinen geiftligien Bruder in Bam- 
berg, in welchem ev ihm aufforderte feine Truppen aus ber Unterpfal; 
zurüdzugiehen und erinnerte, daß ihn „als einem Seelenhüter vielmehr 
gebühten wollte, bie irrende Schaflein mit einer lieblichen Stimme, has 
ift durch friedliche Mittel, auf den dechten Weg zu bringen, als mit Feuer 
und Schwert zu verfolgen und die Haut gar über die Ohren zu ziehen, 
welches vielmehr impostoris quam pastoris Verrichtung ift,“ verfehlte 
feine Wirfung." Nach mehrtägigem Aufenthalte in Bade wendete ſich 
ber Herzog gegen Fulda, deſſen Abt er gleichfalls mit einer Ranzion von 
40,000 Thlen. bedacht Hatte. Allein fein plöyticher Aufbruch fam einer 
Nachricht zu Folge dem beſtürzten Griſtlichen zu Statten.? 

Diefe geringe Eile, mit welder der Herzog, trokdem dak er von 
den Schiejaten der badiſchen und der mansfeidiſchen Armee Kenntniß haben 
mußte, feinen Uebergang über den Main zu hewerfftelfigen fuchte, it auf- 
fallend. Nach einer franzöſiſchen Mittheilung aus Frankfurt erwartete er 
gar erft den beſondern Befehl des Pfalzgraſen, zu dem er deswegen einen 
Boten fendete, der am 27. Mai Frankfurt paſſierte. Diefer Berichterſtatter 
ftellt bie Abit des Herzogs nad) ber Pfalz zu ziehen überhaupt als 
weifelhaft Hin. Noch feinem Bericht konnte er über das Biel feines 
Marſches ganz felbftändig entſcheiden. Diefe Nachricht ift indefen, wenn 
man fie auch noch auf die Ieyie Leis bejieht, jebenfalls unrihtig, benn 
drei Tage vor der Schiacht von Höchſt wartete der Aurfürft von der Pfalz 
in Mannheim des Herzogs und feines Heeres fehnlichft.? Der Haupt: 


1) Aevenhitier IX. 1082 

2) Beltus, Cofterreisiicher Qorbeerttung 2. BR. 

3) v. Xretim, Beyträge VL. 184. Die Zachricht, weiche fi bei Gapellen. 
Gedenkschritten 1.56 findet, i daher jchwerlich ridtig: Mildeler wyle mar- 
‚cheerde Vurst Christiaen om ergens over de Main te komen, ende worden 
van den Couinch emlo Mansvelt geraden, aengesien sy hem niet cu konden 
seeondeeren, om oyer de riviere te komen, dat hy sich weder keeren soude 
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grund, welcher den Marſch des Herzogs lahmte, wird inbeflen dod mol 
in ben brüſſeler Waffenſtillſiandsverhandlungen, Durch welche König Jacob 
die Waffenentfeheidung gänzlich zu vermeiden hoffte, zu ſuchen fein. Gerade 
im jenen Tagen handelte es ſich darum Tilly zu gewinnen. — 

Ueber die Stärke ber Braunfgweiger weihen bie Berichte in ſchmer 
auszugleichender Weife ab. Einem xartiorzettel zu Folge Beftanb die 
ganze Urmee aus 6,800 Pferden und 8,000 M. Infanterie, — Zahlen, 
die auffallend niedrig eufiheinen. Die bei Lungenfalza ſiehenden Sahſen 
ihäigten fie gar mır auf em 3 Megimenter Infanterie, von benen had 
ſtarlſte 2,000 M. zählte, und 3,500 Pferde nebft 14 Felbftüden. Der 
Cavallerie mangelte 8 an der nöthigen Ausrüflung gar fehr. Diefen 
Angaben entgegen bezifferte Chriſtian felbft in einem Lieferungabefehle an 
den Vürgermeifter von Treffurt feine Truppen zu Hoch: er gab ihre Stärke 
auf 25,000 M. an. 

Tilly mußte natürlid alles daran gelegen fein, die Verbindung ber 
beiden proteftantifhen Heere Mansfelds und Braunſchweigs zu verhindern 
und biefelben möglichſt getrennt zum Schlagen zu bringen.! Nachdem er 
eine Vereinigung mit Cordora, ber bei Stein ben Rhein überſchreiten 
follte, verabredet hatte, bedrohle er zu biefem gwede Mannheim. Mang⸗ 
felb mar von Darmitadt nad Dieburg aufgebrochen, machte aber auf bieje 
Kunde wol mehr aus Beſorgniß für Hagenau, welches er in biefer Zeit 
als ein ihm gehöriges Gebiet betrachtete, als fiir Mannheim Achrt (30. Mai). 
An bemfelben Tage fianden bie Braunfihmeiger bereits füblid) von Badia! 
Mit feiner Nachut gerieth Manäfeld jedog in ben Vereid ber Feinde, 
welde ihm in einem Walde bei Lorſch abermals einen nicht unbeträcht⸗ 
lichen Verluſt beibrachten. Die Bravcur des Pfalzers Obentraut bewahrte 
ihn vor noch empfindlicherer Niederlage. 

Und Hierauf wendete ſich Tily fofort feinem andern, unvorſichtigeren, 
zu jedem Bercifdien Magnif geneigten Gegner wiber zu. Um dieſe Zeit 
war von Neuem ein englücher Botſchafter, Chicheſter, in der Pfalz ange 
langt. Er brachte Gelbunterftügungen unb follte außerbem Friedrich 
und feine hauptfähfihiten Anhänger fo wie auch Tilly für die brüffeler 


mue’t laut te Wirtsburg, ende sich sterken onderwegens't beste hy konde; 

dat des Conincks leger allaer by hem komen sonde, s0o haest de want quame 

op te broken. De Yurst ter contraryn resolveert den Main to passeoren, 

treckt ducrom Franefort verby ende versekert sich van Hocst 
1) Rlopp, Tiuv I. 147. * 
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Verhandlungen gewinnen. Bei den Niederlagen, welde die pfälziſchen 
Streitteäfte feit dem Widerausbruche bes Hampfes erlitten hatten, war es 
in ber That fehr wichtig wenigſtens dem äußeriten Ruin zuvorzufommen, 
Biwei Tage vor der Schlacht bei Höchſt ift Tilly im Auftrage dex Infantin 
der Befehl mitgetheilt worden, ſich meiterer Feindfeligfeiten zu enthalten. 
Er ift bemfelben unter dem Vorgeben, baß er nur von Marimilian und 
vom Saifer Befehle entgegen nehmen Fönne, nit nahgelommen.t 

Tilly Hatte fih allmälig Chriftian von Braunſchweig genähert, ber 
am 5. Juni fi bes Gtäbtens Urfel bemächtigte und Rniphaufen auf 
dochſt entfenbete. Exft am folgenen Tage, nachtem Aniphaufen Ber- 
färkungen an fi gezogen Hatte, ergab fh die Stadt, been Bewohner 
faR fämtlich das Weite gefucht Gatten. Chriftian jelbft zog am 7. Juni 
in Höhft ein. Kniphauſen Batte zugleich; den Muftrag eine Schiffbrüce 
um Ueberfehen bes Heeres zu bauen. Sie wurde erſt am 10. Juni früh 
vollendet, da das Material fehroer zu beſchaffen war, und die Gtabt 
Frankfurt erft zulegt ſich entſchloß, „Dem Feinde eine goldene Brüde zu 
Bauen.“ Die Spanier hatien unterbeffen mit Anholt bei Aſchaffenburg 
den Main überſchritten, und fo maricierten denn Tilly, Anholt und Cor— 
dooa nah ihrer am 5/15. Juni erfolgten Vereinigung zwilgen Hancu 
und Frankfurt heran. Auch bie keiferüchen Unterftigungen, melde ber 
General Thomas Caraceiolo aus Böhmen heranführte, waren zu dem 
tatholifchen Heere geftoßen. Seine Etärke wird num auf mehr als 
26,000 M. angegeben: es beſtand aus 15 Kegimeniern Infanterie, 
140 Gompagnien Reitern unb 18 Geſchutzen. Am 9/19, Juni? erreichte 
& die Umgebung von Höchſt, bevor die Braunſchweiger mit ihren Vor⸗ 
bereitungen zum Weberjegen fertig waren. Ohne Kampf fonnte demnach 
der Usbergang am folgenden Tage nicht bewerkfielligt werden. 

Die Schlachtſchilderungen, welche bis jet vorliegen, find einander , 
fo wiberſprechenb, daß eine berbe Dreifligteit dazu gehören würde, ein 





1) Briedrich von d. Pfaly an feine Genaplin. Mannheim 11/21. Juni 1392, 
Heilmann, Rriegsgeisjichte II, 1. 140, 

2) Rah dem Theadrum Guropäum fagern fidh die Kaiholifchen am 9. Jual 
Diefjeit der Ribda. Am folgenden Tage, 10,20. Suni, formt es zum Rampie. 
Damit fimmt Xhevenhiller IX. 1686 und der gleich anzufligtende gfeicpeitige 
athofifge Bericht überein. Die meiften Neuere, Du Iarıys I. 113, Mitten 
darf 3l, Mlopp, Tily I. 149, Wetterods 458, geben ofne jede Wegrindung 
ven 9,19. Juni als Schiachnag an. Hier hat Quricc IX. 127 einmal das Richtige. 
Die Angaben bei Du Jarıye find ganz werthlok. 
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Bil von dem Gange des Kampfes zu entwerfen. Mir es ſcheint, 
drehte er ſich lange Zeit um die Verteidigung eines Dorfes, welches bie 
Braunſchweiger verſchanzt Hatten. Es wurde non ben Oberſtwachtmeiſter 
Francesco be Magni, der zu einem bairiſchen Regiment Schmid gehörte, 
nach tapferfter Wertjeibigung genommen. Mir vermuthen, daß ed das 
Dorf Saſſenheim geweſen ift. Darauf ließen die Katholiſchen zwei Regi— 
menter rechts von dieſem Nuncte aufmarfchieren, und biefe Bewegung Hat 
tatholiſchen Berichten zu Folge das Treffen entjihiehen. Tilly mar dem 
Herzoge von Braunſchweig auch an Artillerie überlegen, welche „mie in 
einem Teiangel* über bie ganze Schlachtlinie poftiert war und dem erfien 
Treffen ber Braunſchweiger viel Schaden that, mährend von den drei 
Gefhügen ber Gegner zwei ſchon ziemlich früh unbrauchbar gemad;t wurden. 
Zrogbem hielten fid die Braumſqhweiger mit einer auch von hen Gegnern 
anerkannten Bravour von 10 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends, mo 
endlich, nachdem Chriſtian bereits früher auf den Rath feiner Umgebung 
den Befehl zum Nüczuge über den Main gegeben hatte, Die Flucht all- 
gemein rourbe. Da Tilly feinem geichlagenen Gegner erſt nad) zwei 
Stunten folgte — er hielt bie rüczängige Bewegung anfangs fir eine 
Kriegstitt — ift der Rüczug ſchwerlich, wenigſtens im Anfange, fo ganz 
regel = und orbrungslos gemefen, wie einige gegnerifhe Berichte behaupten. 

wit 5 Gornet Reitern gieng der Herzog an einer feichten Stelle 
felbft über den Main, während auf ber Brüde das Gedränge und bie 
Haft der Flüchtenden allmälig großes Unheil verurſachten 

Am andern Tage ließ Tilly feinen flüchtigen Gegner ſchürfer durch 
Croaten verfolgen: fie hieben noch viele Naczügler nieder und machten 
reihe Beute. Von höheren Berehlähabern fanden auch ein Graf Caſimir 
von Löwenftein und Dberfilicutnant Köchler (Fechler, Kchler) ihren Tab, 





1) Das Theatrum Europäum I. 692 erzüßtl vorzugsweiie nach dem Berichte, 
weicher fh in der franffurter Herbitmehrelation bufinbet (Relntionis historiene 
semestralis continvatio, Jacobi ran SHiflorifce Beläreibung .. Durch Sigis- 
imundum Intomum, alias Meurer, Franeum, verlegt und cantimuict. Gelruät 
au Frendfuet om Mope, im Jahr Cheifi, M. DE. NXU. ©. 351.) Reden 
Hiller IX. 1685 f. fofgt dapıgen im Mefentlichen einem andern ehenfeits gleich 
zeitigen Bericht, der unter folgendem Titel Bejonders gebrucl warten iR: Machaftiige 
Zeuttung der Glu michen vnd Sigreichen erhaltenen Wittori, fo der Röm: Stay: Diny: 
wie auch der Fürftf: Durcht: in Bapern, Wımaden, ... 69... H&R, erhalten .... 
Alſo Relmtionirst An die Nun: May: Day: vom dem Herrn Generaln Thin, durch 
den Herm Franceseo de Maxi, des Gamidilhen Naiments Chrilten Wadıt- 
meiftern ... Bedrudt im Jahr, 1622. 4. 4 BU. 
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und zwar ber erfie gleihfalls in ven Flulhen des Mains; Dberjtlieutnant 
Frent wurde gefangen. „Und weil bie Holländer alle Jahr jo viel dürre 
Stodfiih uns hinauf ſchiden, Haben wir ihnen zur Dankjagung eine gute 
Anzahl der dien, feiften braunſchweigiſchen Blateifen in die Weich gelegt 
und den Main hinabgeſchidt“ — jo frohlockt ein katholiſcher Theilnehmer 
an biejem Kumpfe über diejenigen, weldje in ben Fluthen bes Mains ihr 
Grob fanden. Im Uebrigen ſchrieben aud die Gegner ihren Sieg vor- 
nehmlich auf Rechnung dreifacher Weberlegenheit. 

Schon bier nimmt übrigens ber Kampf jene perſönliche Leidenfhafts 
Hiäfeit an, welche feine umgfüdlihen Folgen fpiter fo oft ins Moßloſe 
ſteigerte. Der Herzog von Braunſchweig ließ in jenen Tagen eine ziem⸗ 
uüiche Anzahl Städte und Dörfer, — mir nennen nur Oberurfel, Sulz: 
bad, Eſchborn, Nidda, Kalbach — niederbrennen. „Diefe braunſchwei⸗ 
giſche Branbfücs, melde vor unfern Augen auf einen Tag brei, vier, 
fünf, jede dlegen und Dörfer in bie Ufchen gelegt, ins Garn aber in 
Main zu treiben, ſeind wir abermels mit unfer Armee zu dem boiriſchen 
Heer gerüdt," fo erzählt ber ben Protsflanten und ihren Führer befon- 
ders gehäffige Verfaſſer der „Nitterthaten“ des Grafen v. Manzfeld. 
Und noch ſchauerliher ſchilderi ev das Berfahren ver braunſchweigiſchen 
Befagung in Höcft. „Mie aber biefe Halberftabtifde Brenner nidht allein 
in Weſtfalen, fordern allenthalben ba fie hinfommen, mit ben armen 
Baueräleuten, mit den Gotieähäufern, Kirchen und Klauſen niht als 
Menſchen, ſondern wie die wilde Bären und Säu umgangen jeien, ift 
aus bem, mas fie zu Hochſt verübt, leicht abzunehmen, bafelbft fie alles, 
mas fie lebendig drin gefunden, nibergehaut, einem armen, aummitigen, 
närriihen Menſchen, jo im Antoniterflofter um Gottes Willen ernährt 
worden, bie Neſen unb Dfren abgefenitten, die Augen auägeftoden, 
folgende gar erihlagen und in ben Main geworfen, im der Kirchen 
nicht einen ganzen Stufl gelaffen, Altür, Pier, Meßgewand, Fenfter 
umgeriffen, gerjöjnitten, germorfen und jerbrodien, im den Taufftein eine 
ſolche Schande begangen, daß nicht Wunder, bie Erde Hätte fih aufgemacht 
und folde Schelmen Iebenbig verſchlickt. Die Totengräber Haben ſie eröffnet, 
bie Körper aus ihrer chriſtlichen Hub aus ber Erden gezogen, mit den Glagen 
und Köpfen in ber Kicche gefugelt, ihr Bferb und Huven Hineingeführt, daß 
id) meinestheils, der id} des andern Tags hineingangen, mit andern erlennt, 
daß feine Tartern, teine Türken unchriſtlicher hätten wüten lönnen.“ 


1) Des Manzfelders Ritterthatn, S. 187—141. 
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Dir find nicht im Stande bieje Schilderung einer kritiſchen Prüfung 
gu umterwerfen, durfte aber die Beſchuidigungen nicht umerwähnt Iaffen, 
weil das Gebahren der Braunſchweiger bie Graujamteit des tillyſchen 
Kriegsvolts hat rechtfertigen follen. Ms Tilly am Tage nad, der Schlacht 
auch Höchſt einnahm, wurden alle Braunſchweiger, deren man habhaft 
werben konnte, niedergemacht. Die Bejagung ber Burg drohte ſich mit 
diefer in bie Quft gu fprengen, erhielt aber enblid de, noch Quartier 
„Beil fie aber zuvor fo heftig daſelbſt tyrannifieret und Die armen Weibs- 
perfonen und Kinder unverfchulbeter Weife nisdergehauen, auch einen alten 
Pſaffen cajtrieret, Hat General Tilly aus Antrieb bed Oberftenlieutenants 
Einatten fie alle nieberhauen Iaffen.“ 65 Mann Brounſchweiger, weiche 
die Baiern im Städtchen Eronberg in ihre Gewalt befamen, murben auf 
freiem Felde hingerichtet. Sengend und plündernb entfernte ſich allmätig 
au das katholiſche Heer: Tilly zog auf der Bergftrafe nah Süden, 
Sorbova begab fid) nah Oppenheim. — 

Demnad) waren aud) biefe Pläne fo ziemlich mißlungen. Der Herzog 
von Braunſchweig Hatte fein auf Roften weitfäliicher Bürger und Bauern 
gerüftetes Heer nicht ohne eine empfindliche Niederlage Mansfeld zuführen 
Tömmen. Unftreitig haben zu der Zögerung, melde bei beiden Heerführern 
bemerkt wird, bie abermaligen unglüdlihen Verhandlungen zu Brüffel ein 
Exhebliches beigetragen. „Hatten fie ven ermänichten Erfolg, ohne daß 
beide in bie Verträge eingechloffen wurden, fo maren fie genäthigt, ihre 
Truppen ohne Zöhnung zu entleffen und ihre Stellungen aufzugeben. 
Jacob I. war fein Monarch, von dem fie irgend ein Xequivalent für die 
Dienfte, welde fie feinem Schwiegerſohne geleiftet Hatten, erwarten konnten 
Wie fehr Hatten daher beide Heerführer Uxfade, ſich vorzufehen und bie 
möglichen Folgen eines gewaglen Echrittes im Voraus in Rechnung zu 
iejen. Allein fie find beide auch perfönlicher Fahrläffigkeit befchulbigt 
worden: Mansfelb, weil er ber Hauptaufgabe uneingedent im Heffen- 
darmftäbtifhen jeine Soldaten gemächlich plünbern ließ, Chriftian, weil er 
feine Truppen nicht am Abende vor der Schlacht über ben Main geführt 
hat, fondern einer Mahnung feines ritterlihen Heroismus troß bes Wider- 
ſpruchs aller feiner Oberften zur Unzeit nachgebend dem in jeder Beziehung, 
überlegenen Gegner die Spipe bot.! 

1) Lord Ehichefler an Dubley Garleton, Franlenthal 12. Juli 1622. Die Ber- 
ein gung ÄR nit zu Stande gelommen, meif „their men (nie Mansjetber) being 
eine into a country unharrowed by them and full 0? apoyle, fell to pillage. 
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Tillys Sieg bei Hochſt hatte feinen jugendlichen Gegner keineswegs 
gänglid vernichtet: ex Tonne ſich vielmehr noch in ziemlicher Ordnung 
mit Manöfelb hei Bensheim vereinigen. Darauf wurde in Mannheim 
Kriegsrath gehalten, in welchem Mansfeld das ganze Obercommando, 
Shriftien hingegen die Führung der Neiterei übertragen wurde. Wenige 
Tage darauf braden bie vereinigten Heeresmaſſen ins Elinf gegen Hagenau 
auf, nachdem ter Markgraf vom Baden in Hemlich auffellender Weite ſich 
von Friedrich und feinen Vertheidigern getrennt hatte. In ihrer Mitte 
befand ſich aud) Friedrich von der Pal, welchen der enguiſche Geſandte 
Chichefter vergebens in feinen Erblanden feſtzuhalten ſuchte. 

Dem König Jacob aber mußte für ein glücfiches Gelingen der 
beüffeler Unterhanblungen viel daran gelegen fein, feinen Cchroiegerfohn 
möglichft Sald aus ber Umgebung biefer hartnädigften Feinde des Habs- 
burgiſchen Hauſes zu entfernen. Das eifrige Bemühen glüdte nicht fofort. 
Et am 3.13. Juli trennte fih Friedrich von feinen ungleihen Fram- 
den und begab fi auf Geheiß feines Schwiegeroalers nach Eedan.! 

So waren denn bie noch übrigen feſten Platze in der Pfalz Tillys 
Scharen tretz der engliſchen Sauvegarden Preis gegeben. Es waren 
Ladenburg, Heidelberg ſelbſt, Mannheim und Franlenthal. Nach der 
Eroberung des erfigenannten nahte ſch Tilly von ber Bergſtraße her auch 
ber pfälztfchen Hauptfabt, vor der er ſchon in ber erften Juliwoche 
lagerte Durch Etzherzog Leopold, der ſich am 9. Auguft Speiers und 





and hindred therby the successe of their dessigne, spending the time in which 
they might have drawne towards the duke, in unprofitable plundering the 
country, aud gave tho ennemy the opportunity to fell hetweene them and 
the river. Und über die Spladt von Högft: The imperiell arıny past ihe 
Mayne near Franekford, and on the said 10% of June they charged the duke 
of Brunswiek with their canon nearo Hougst, whero he had made his bridge, 
over which ho might havo passe his laggage and his whole army he day 
and night beforo, yf he had made vae of the intelligence and adrise given 
him; bat he meant undoubtedly t» have given them battell, yf matters had 
fallen out according to his expectatien the day and night before; und that 
forenoon being mispent, he gave orlers to his forces to name the bridge. 
Roe, Negotistions 73. Capellen, Gedenkschriften 1. 56. 

1) Epigefter an Duofep Garleton, Srantentfal am 12. Juli. Roe, Nugo- 
tiationa S. 72-74. Day der Brief Eliſabeths an Noe, Haag 19.29. Aug. 
Ho wont thithor .. by tho king my fathere command, a. 0, ©. &. 71. 

Del, ter nicberfähf.- Bin. rieg. 23 
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wenige Tage darauf unter entſetzlichen Gräuelthaten Germersheims bemäch- 
tigt Hatte, erhielt er noch Werftörhungen, die Dei Speer über den Rhein 
fegten. Indeſſen erſt mit dem 20. Auguſt begann er eine regelrechte 
Belagerung. Die Vertheidiger, namentlich der Commandant v. d. Deren 
felbſt, hofften trog der bedeutenden Streitkräfte, melde gegen fie heran⸗ 
geführt wurden, eine Zeit lang noch das Beſte. Indes ſchon am 
16. September hatten die Baier den größten Theil der Feftungämerte 
eingenommen, amd ber Commanbant erſuchte Horace de Veer um Ver- 
Galtungsmaßregeln. Er erhielt unumſchränkte Vollmacht und übergab, da 
fein Entjag zu hoffen war, drei Tage darauf durch Vertrag auch das 
Scloß. Veſſer als die Deutien mahrten während ber ganzen Velage- 
zung die Engländer ihre Waffenehre; einer ihrer oberſlen Offigiere, Garret 
Herbert, büßte höchſie perfönlihe Tapferkeit mit dem Tobe. Deren 
erhielt. freien Abzug mit allen miltäriichen Ehren; für die Stat, bie 
bereits vor und während der Belagerung durch den Uchernuuth, ihrer 
größtentheils eusländiichen Wertpeibiger, fo wie zuleht durch Arantheit 
viel gelitten hatte, und vornehmlid für der Belenninißſtand ihrer Ein 
wohnen hatte er jedoch micht® tun Knnen. Die Seine Bejapung, — 
fie zählte am Tage der Eroberung etwa 1,500 Mt —, namentlich die 
Engländer, {hüten trohdem Beim Abzug die Vertragäbebingungen Teined- 
wege. Wuahread Tilly dem Gommanbanten bei feinem Abſchich in Bein 
Heim deutliche Bemeife feiner aufrigtigen Hochachtung gab, überfielen feine 
Truppen die Abziehenden und verübten am ihnen wahrhaft beftialifge 
Grauelthaten. Cie viffen ihnen Unter- und Oberwehr ab, haben „ettiche 
auf ein eil genommen und ihnen Riemen aus dem Leib gefchnitten" 
und verſchonten mit ihren räuberifchen Angriffen aud den Gommanbanten 
nit. Tilly ſelbſt trat endlich mit bloßem Degen für bie Aufrechthaltung 
der Ordnung ein und lieh den Zuinden Bis Frankfurt Geleit geben 

So fhienen fi denn die Befürgtungen Friedrichs von der Paz 
budjtäslich zu erfüllen. Obwol ihn Buaingham tröjtele, der König werde 
nah der Einnahme Heidelbergs ohne Weiteres den Krieg erklären, hatte 
er die brüffeler Unterhandlungen immer nur für ein Mittel gehalten ihn 
auch der Unterpfalz zu berauben, nachdem er im vorigen Jahre mähe 
tend ber unglüdlicen diplomatiſchen Miſſion Digby's die Oberpfah ver? 
loren hatte, 








D) Wir folgen hierbei dem Verichle des Connnandanten. der Freifich gerade 
su in biefem Punele chon Damals angegriffen worden iſt. 
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Auch Jacobs 1. bemächtigte id) endlich das Gefühl, daß er gröblichſt 
getäufht fei. In verzweifelter Stimmung fragt er Digby: „was haben 
mir zu erwarten, wenn das Ganze in feinen Hänben fein wirb?"1 Der 
englifche Geſandle in Brüffel ergoß fid in ben bitterſten Klagen an 
Badingham: trogbem deß der König den Spaniern in allen Stüden 
gefolgt mar, ber Pfalzgraf alle Forderungen bewilligt hatte, Dansfeld 
und Braunſchweig entlafjen waren, und fih nur noch engliihe Truppen 
im Gebiete bev Mal; befanden, trotdem hatte Tilly gerade mährend der 
Verhandlungen Heibelberg angegriffen. Das Einzige, mas Richard Weſton 
ven der Infantin erhalten hatte, waren zwei Briefe an bie keiſerlichen 
Heerführer, welhe ihren Triegeriichen Unternehmungen Halt gebieten follten! 

Dit. beleibigender Offenheit Hatte jedoch Tilly gerabe in ber zweiten 
Hälfte des September bem emgliichen Geſandten erflärt, deß er Teinen 
Auftrag vom Kaiſer habe, die noch übrigen Platze der Pfalz durch einen 
Waffenftilftend figer zu ſiellen. Am 3. September waren es eiwa 18 Tage, 
dep Weiter die Beantwortung feiner Waffenſtillſtandsvorſchläge durch die 
Infantin erwartete. Unmuthsvoll bat er, wenn man bie Belagerung 
Heivelbergs nicht aufpeben werde, um die Erlaubniß zur Nüdfehe; er 
mußte das Verſprechen, alles zurüdzugeben, wenn alles genommen fein 
werde, in feinem wahren Werthe zu ſchäten. Der Widerſpruch wiſchen 
ben Freundſchaſtsverſicherungen, melde Digby aus Spanien melbete, und 
ben abfictlichen Verrögerungen der brüffeler Conferemen ſamt Tilly's Vor 
gehen in ber Malz hatte ihm endlich das richtige Werftändnifi für die Lage 
der Dinge nahe gelegt. Und wie ſachgemäß dieſes Urtheil war, beweiſt 
Gondomar ſelbſt in einem Schreiben an Lerma, worin ex verfigert, Aönig 
Jacob fo eingejchläfert zu haben, dah ihn meber bie Alagen feiner Tochter 

1) Rushworth 1.68. Notwithstanding his Majestic huth fullowed them 
in all their desires, and the Prinee Eleetor hatk conforınel hiuselt to what 
was Jdemanded, that the Count Mansfelt and Duke of Brunswick the preten- 
Avd olmtaclos of tho Troaty aro now with all their Foreon romırol, No face 
of an enermy in the Palatinate, but his Majusties puwer in the Garrisons, 
All other places repossessed wiich Mansfilt had taken, No cause of vonti- 
naing uny war new, nor any cause of jenlonsio or fear fur he future, con- 
sidering hie Majesties fair and houourable offers; yet are they so far from 
o cessation. that they are fallen upon Heidelbergh... For their pretending 
to restere all, wben all is taken, is a poor comfort to me, anil an little 
bongur to bis Majesty. Richard Westen to the Duke. Bruz. 3% of Sep- 
tember 1622 in Cabala 8. 212. 909. Mus Cabala fat auch Harris ©. 155. 
156 das Schreiben entichnt, 
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und ihrer Rinber noch bie widerholten Forberungen des Parlaments und 
der Unterthanen erwecken würben, Die Vertreter Englands in Spanien, 
Digby, nun Lord Briſtol, und Walter Aſton gaben inbeffen mod nicht 
jede Hoffnung auf eine günftigere Wendung der Dinge auf. Gerade nach 
der Einnahme Heidelbergs verfigerte ihnen Philipp IV., daß er Jacob 
für ſein auferordentlich zufriedenſtellendes Verhalten in diefer Lage volle 
Genugthuung geben werde, und ftellte für den äuferften Fall felhft bie 
Anmerdung von Waffengewalt in Ausfiht. Wenn die Spanier bie Heirath 
nicht wirtlich beabfühtigten, erklärte fie Briftot für falfcher, als alle Teufel 
in ber Höll.! 

Jacob nahm nach dem Falle Heivelbergs von Neuen einen Anlauf 
zur Energie, um ſich noch; mehr zu erniehrigen, Ex lief den König von 
Spanien von feiner Empfinpligfeit über bad Verfahren des Kaiſers in 
Kenntniß ſetzen und beſchwerte fi, daß bie Infantin nad; Befeitigung 
der früher vorgefhägten Hinderniſſe den Abſchluß des Vertrags Finaus- 
ſchob und ſich demungeachtet eine Zeit lang ſogar meigerte den kaiſerlichen 
Generalen Befehle zugehen zu laſſen. Um meiteren Demüthigungen zu 
entgehen, Hatte er enblid Meftor zurüdgerufen und heauftragte Digby 
nun, bie Rucgabe Heibelbergs innerhalb 70 Tagen kategoriſch zu fordern. 
Ebenfo follte & mit Mannheim und Frankenthal, wenn fie unterdes 
genommen würben, gehalten werben. Während diefer 70 Tage trat nach 
Jacobs Forderung Waffenflilftand auf tie zuickt in Brüffel vorgelegten 
Bebingungen hin ein, und auch bem Raifer dachte England unterbeffen 
ähnliche Vorſchiage wie im November bes vorigen Jahres anzubieten. 

Würden fid) aber auch dieſe Unterhandlungen auf Veranlaffung Fer- 
dinands II. zerſchlagen, ja auch nur über Gebühr Binziehen, dann follte 
Philipp IV. feine Streitkräfte mit benen Jacobs vereinigen, um den Enfeln 
bes Iegteen ihre Grhlanbe miber erobern zu helfen. Mar jedoch ber König 
von Spanien nicht im Stande Beiftand zu leiften, dann hatte er wenigſtens 
ben englifhen Truppen freien Durchzug nech der Malz zu gewähren. 


1) I must tell your lordshipp, that upon the losse of Heidelberg, the 
king of Spain did, both unto my lord of Bristol and Sir Walter Aston 
solemnely professe, Chat his majesty had meritted su extraordinarily by his 
faire carriage in this cause, as hee would never lsare untill ho had obtey- 
ned him full sutisfacti and if he could procure it by no other menns, 
that ho wonld doe it by his armen, desiring his majesty to be eonfident: in 
him; for hee would not deceive him. G. Galvert an Roe, St. Martinslane 
29. Nov. 22. Roe, Negstiations S. — 107. 
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Falls Digby nicht eine directe Zufage auf alle diefe Jorderungen erhielt, 
fo verpflichtete ihn feine Infraction zur fofortigen Rüdkche — nachdem 
er, einem geheimen Artifel zu Folge, eine vertrauliche Mittheilung nad 
England Hatte gelangen Inffen. Diefe neuen, immerjin gemeffenen Weis 
ſungen Jacobs I. blieben in ber That nicht ohne Folgen. Die Infantin. 
erhielt jofort Befehl für die Befreiung Mannheims zu ſorgen. Allein 
fon war es zu fpät. Unb nun beftärkte biefe ſpaniſche Willfährigteit 
den Nörig in feiner Werblenbung noch mehr. 

Alerbings mußte fi; Spaniens Ciferfuht auf Baiern durch Tillgs 
glüdtihe Erfolge noch fteigern. Der ſpaniſche Gefandte in London machte 
daher nad; Weſtons Rückleht dem Rönige den Vorſchlag, die beiden einzigen 
mad; üßrigen Plöge der Pfalz, Mannheim und Frankenthal, an bie 
Infantin auszuliefern. Nach dem Cchlufe her Verhandiumgen, mochten 
fie num den Frieden Herbeiführen ober nicht, follten fir wiver an Enge 
land zurüdgegeben werben. 

Deffen bedurfte es jedoch wenigſtens für das erflere nicht. Unmit- 
telber nad ber Einnahme SHeibelbergs rükte Tilly vor Mannheim, zu 
deffen Belagerung ehenfomol bie in Heidelberg erbeutete pfälzifde Artillerie 
als die eignen Unterthanen Friedrichs V. verwendet wurden. De ber 
Pag Mangel an Lebensmitteln litt und außerdem eine nur ſchwache 
Beſatzung hatte, fo verzmeifelle man non vornherein an einem erfolg: 
reichen Wiberftande. Der wadere General de Beer mußte auch biefe letzte 
Etabt, welche Friedeich auf ber rechten Rheinſeile noch allenfalls fein eigen 
nennen fonnte, am 3. Nov. 1622 ausliefern. General de Beer felbft 
giemg über Frankfurt und Bremen nad; Holland. 

Endlich beantragte Digby in Mabrid bie völlige Reſtitutien bes Pfalz: 
grafen. Er ſchlug einen Vergleid) Spaniens und Englands vor, zu beffen 
Erfülheng das erftere ben Kaifer, das letztere den Pfalzgrafen nöthigen 
follte. Als äußerftes Mittel, die Kämpfenden Parteien der Ausführung 
Diefer Vorfchläge geneigt zu machen, dadıte er fid) bie Abforberung ber 
ſpaniſchen und engliicen Silfstrupren. Unb ſhen im Zuli Hatte ja auch 
Jſabella dem Kaifer nebſt ihren Friedensmahnungen eine ähnliche wenig 
trößli;e Ausficht eröffnet." Obwol jedoch Graf Dftate in Wien merigftens 
der fofortigen Weberttagung der Kur ſich immer noch wiberfegte, fo ent⸗ 
ſchloß ſich der Kaiſer teogbem fie auf dem zum 1. Detober nad; Regensburg 
auögefchriebenen Neichötage wirklich vorzunefmen unb ließ feinen Entiähuk 


1) Villermeont II, 58. 
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durch Khevenhiller in beſonderer Audienz bei dem Könige rechtferugen. 
Als dieſer zunor Zuniga Mittheilung machte, wurde ihm erwidert: „Der 
König und alle ſeine ministri gönnen die Kur dem Herzog aus Baiern 
Herzlich gern,“ und nur auf bie Schwierigkeit, einen folgen Entſchluß 
gegen den Widerſpruch von Sachſen, Vlainz, Trier, Neuburg und Däne- 
mart auszuführen, hingewiefen. Auch ber König felbjt beyeugte endlich 
Khevenfiller feine Freude aber has Vorhaben, welches er als ein reöt- 
mäßiges hezeichnete 

Top Biefer für Baiern ſcheinbar fo günftigen Stimmung am Hofe 
zu Madrid erhielt jedoch der ſpanſche Gefandte in Wien Teinerlei Weiſung, 
aus welcher man eine wirkliche Zuftimmung Spaniens hätte fHlichen fün- 
men. a es wurden dem Beginnen wie es ſcheint gerade von ihm neue 
Sahwierigleiten in den Weg gelegt. Ferdinand ließ daher dem ſpaniſchen 
Gabinet feinen vollen Unmuch ar ben Tag legen und forberte gerabeju, 
„bap man Die ungleiche und zuwiderlaufende Ordnungen, Daraus nur Con» 
fufion und Mipverftand erfolgt, einftelle und damit instünftig J. K. M. 
verichone."? Allein auch diefe Mahnung entbehrte der gewünſchten Wir⸗ 
dung: ber Staatsjefretär Juan de Ceriga ftellte vielmehr auf Veranlaſſung 
des Rönigs Kthevenhiller abermals eine friebliche Beilegung aller diefer 
Unruhen anheim und rieth nochmals von einer augenblidlihen Ueber⸗ 
tagung ab. Endlich wurde dem öſtreichiſchen Geſandien die Ausficht auf 
fernere ſpaniſche Unterftügungen bei einem weiteren gemaltfamen Worgehen 
feines Heren rundmeg abgefnitten.? Dieje Ichien Unterhanblungen mögen 
bie Monate September bis Mitte November ausgefüllt haben. Unmitiel⸗ 
bar hierauf drang endlich aud der engliſche Gefandte von Neuem in 
Philipp IV., der Ausführung der faiferlihen Pläne jeden nur irgend 
möglichen Widerſand entgegen zu feßen, unb ſieigerte durch Ucherreichung 
cines Königlichen Hanbfdjreibens ? bie Mifftimmung ber ſpaniſchen Polititer 
noch mehr. 

Trotzdem laßt jedod der Ausweg, welden man in Madrid endlich 
betrat, gegrünbete Jmeifel am ber wirflihen Yufrichtigteit der Epanier 
entftehen. Dlinare; ftelfte das dem Anſchein nach ernfthafte Ynfinnen an 


1) ühenenbifter IX. 1781, 

) Gbenjo Hatte ſich Phitipp {don früher, 12. Aug. 1623, gegen Onate erllart 
Yillermont II. 58, 

3) ‚Angesogenes Schreiben bel die Spaniiche Ministros noch mebs au ber gänke 
Hin Accommolirung der teutigen Rricg, vanns arch mit Restitution des Palt« 
Wrafen märe, angereist.“ Khevenpiller 1X. 1789. 
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Ferdinand, die Uebertiagung der Kur an irgend einen der Prätendenten 
überhaupt ensqufegen und die ganze Angelegenheit durch Ehebündniffe ins 
Gleiche mu bringen. Diefen Plänen pu Zolge ſollte Oberöftreich ausgeläft 
unb Baiern anderwärts befricdigt werden. Die älteſte Tochter des Kaiſers 
heiratete nad) diefem Vorſchlage den Prinzm von Wales, die jüngfte den 
älteften Sohn Friedrichs V., der zu Diefem Behufe am Kaiferlichen Hofe 
eine Tatholiihe Erziehung empfangen folte.! Dieſem legteren war dann 
nicht ur die Nur, ſondern aud) die Pfalz zugedacht. Gagenberg hat dem 
Kaifer dieſen Vorſchlag wirklich unterbreitet. 

Gegen ven Schluß des Jahres ließ endlich guch Marimilian durch 
den päphlichen Nuntjus in Brüffel Jaeob I. ſeinerfelis Eröffnungen zugehen. 
Gegen Erftattung der auf 13 Millionen Gulden berechneten Nriegötoften 
bot er die Ruchabe der Länder an, melde der König feinen Gnkelm zu 
ſichern ftrebte. Allen auch dieſes Anerbieten wer von ähnlichen Bebin- 
gungen wie das fpanifde am Fertinand I1. begleitet: bie Endel Jacobs 
jollten am manchener Hofe erzogen werden, und darauf eine Heirat) 
wifchen dem katholiſchen und dem calriniſchen Zweige des wittelsbachiſchen 
Haufes von Statten gehen. Nichts von dem allen fand bie Biligung 
des Könige.” 





Dir Eullaſſung Mansfeds und Ehrilins von Brounlchweig. Der Marfd dir 
deutſch· profeflantifääen ‚Seere durch Frankreich in die Miederiande, 


Schon langſt ahnte Mansfeld das Schidſal, welches feiner nad den 
Zerfall ber Union bei der Lauheit der übrigen proteftantiidhen Stände 
Deutſchlands und bei den geringen Ausfichten auf thatfädlihe Unter- 
fügung der pfälgifchen Sache von Seiten Englands und ber Riederlande 
wartete, unb that auch zeitig genug Schritte, um die eigne Criſtenz auf 
alle Fälle fiher zu fellen.s 


1) Noch andern Nachrichten ift mid jet Ion von der Errichtung einer achten 
Kur für Baiern bie Rebe gemein. Schreiber, Marimilian I. 284 

9 Säreiber, Mari 

3) Mercure frangais (1622). © Marsollier, Histoire de la 
Tonr d’Anvergne, dne de Bowillon, 1719. fiote. Le Vaxsor, Histoire 
du Regne de Lonis XII. 1702. IV, 441—457. Villerment, Ernest de 
Mansfeldt, II. 75 figde. 
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Bereits im Anfang des Jahres 1622 unterhandelte Raville von Neuem 
mit dem Grafen.! Um biefelbe Zeit ober kurz darauf verlieh ihm Lud— 
wig XIII. das Patent eines „Colonel et Marechal de Camp“ mit einem 
jährlichen Gehalt von 18,000 Pfund, und Mansfeld beauftragte daher 
äinen feiner Agenten Namens Chricharb bie mit dem Könige angefntipften 
Unterfanblungen, bei benen es fid) geradezu um feinen Mebertritt in fran- 
zöfffge Dienfte handelte, weiter zu führen. Mansfeld ftellte Ad in der 
That Ludwig XI. für den Fall, daß er das Haus Habsburg in Deutſch⸗ 
land felbft Befriegen würbe, vollftänbig zur Dispofition, erhob aber auch 
dabei Forderungen, welche feine maßlofe Selbſtüberſchätzung unmiderſprech⸗ 
lid) derthun. Weil er in Deutſchiand den Rang eines Generals befaß, 
folte ihn auch Ludwig XI. zum General über Flamländer und Wallonen 
ernennen und ihn zum Führer der franzöftihen Armee in Deutichland 
moden, falls der Plan, den er ihm vorgelegt Hatte, feine Genehmigung 
erhielt. Manzfelo Hatte Ludwig KIN. Hoffnung gemacht, durch einen Arieg 
gegen das Haus Habsburg feine Wahl zum römiſchen König durchzuſetzen 
ober mwentgften die Stimmen ber Wähler auf eine ihm genehme Perfün- 
lichkeit zu vereinigen; auch die Reichsſtädte am Rhein dachte er auf biele 
Weiſe unter franzöfifge Botmäfigkeit zu bringen. Das Lehtere Hoffte er 
unter bem Bormanbe einer Unterftügung bes Pfalggrafen und feiner Bere 
bünbeten burchfegen zu Tönmen; ja er vermaß ſich fogar den König von 
England Siechei von einer das franzöfiiche Intereſſe beeinträctigenden 
Förderung Friedrichs V. abzuhalten. Er machte ſich endlich anheiſchig, 
eine eitunige feindfelige Bervequng bes Herzogs von Vouillon zu Kindern, 
Relfte aber dem Konige auch einen Ginfall in Lothringen, wenn ber Herzog 
ober Vaudemont feine Gegner unterftügen würben, in Ausſicht. Für fid) 
ſelbſt ſorderte er außer den Cubfibien für den deutſchen Krieg den Beſit 
non Hagenau, natürlich unter franzöſiſcher Dberhoheit.? 

Ale biefe noch nicht gan; aufgellärten Verhandlungen, melde Dans- 
jeld durch Guicharh direet mit dem Rönige unterhielt, blieben erfolglos. 
Da entließ Friedrich V. von ber Malz am 3./13. Juli ihm ſowie Chriſtian 
von Halberfladt famt allen unter ihnen bienenden Offizieren und Namn- 
ſchaften feines Dienfles, nachdem Mansfeld bereits feinen Abſchied gefordert 
Hatte. Zriedrich handelte auch jegt nach den direrten Weiſungen feines 





1) Brief Mancfelds an Puißent aus Hagenan, 1.11. Zebmar 1622, 
Run. 
2) Grihards Inftruction vom 1.11.02) debt. bei Neuß. 
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Schwiegervaters, deſſen Friedensbeſtrebungen durch dieſen Schritt eine 
feäftige Forderung erhalten follten.! 

Und ſchon am 4/14. Juli fuchte Mansfetd zugleih im Namen feines 
Waffenbruders, bes Herzogs von Braunſchweig, die Dienſte des Kaiſers 
und begann Verhandlungen mit Tilly, deren Aufrichtigkeit von diefem 
jedoch ſofert nad ihrem wahren Werthe geſchätzt und vollftändig unberüds 
Ähtigt gelaffen wurben. Der Graf mußte fid) geftchen, daß er in ber 
peinlicen Sage war, fi einen neuen Herren zu fuhen, was er aud den 
Diniflern Ludwigs XIL, nicht verhehlte.“ Ja er bellagte ſich ſogar bei 
dem Könige an demſelben fünften Zu in unverfennbar vorwurfsvollem 
Tone, daß ihm nicht einmal Die 40,000 Thaler, melde man ihm im 
Verlaufe ber früheren Verhandlungen zugefagt hatte, gezahlt worden 
waren. Gr hätte dann Ludwig XII. einen großen Dienft erweiſen können 
unb märe nicht genöthigt geweſen einen neuen Herren zu ſuchen, jo lautete 
fein jiemlich umpweibeutiges Velenntniß. Dieſe franzeſiſchen Polititer 
mußten jedoch ziewlich genau, mer dieſer neue Herr war, mit melhem ber 
dienſtloſe beutiche Heerführer igrem Könige Schreden einzujagen fuchte. 

Während fih Dansfeld namlich mit dem Heere noch im Eiſaß aufe 
hielt, waren bereit Drei Abgeſandte des Marſchalls v. Bouillon, Villeneuve, 
Gormont, Gouverneur des Diarfhalls, und Gapitän Schmitt nehft einem 
Beiftlihen Durand erſchienen und hatten an beide Heerführer has Unfin: 
nen gerichtet, ſich auf bie Champagne zu werfen und in Verbindung mit 
12,000 M. hugenottijcher Truppen gerades Wegs auf Paris zu mar- 
ichieren,? während ſich Mansfeld urfprünglih auf Luremburg ftürzen wollte. 
Der Pfelsgraf würbe ihm Schuldverſchreibungen ber frühen franzöfiicien 
Könige an Zahlungs Statt anmeilen, die er im Feieben reılifieren Tinne, 
Dieſer werde aber fofort nad feinem Einrüden und zwar unter fehr vors 
cheilhaften Bedingungen den rotejtanten vom Könige bewilligt werben 
müflen. Mit Gelb unb Beute bereichert, werde ihm dann bie Eroberung 
ber Balz um fo leichter fein. 





1) De Koningh van Benen, als gheseyt is, door permasie van Koningh 
Jacob, die tot dien oynde expreseolijk in de Palt« hadde ghesonden den Barım 
Civestre, den gemelden Mansrelt gliedimitteert hebbende: soo ia lıy van 
wegen haer Ho. Mog. door Golsteyn versocht ende bewoghen om een Ruyter- 
tocht te doen ae dusen Staet. Aitzema L 120. 

2) Brief Manfelds an Puifteur vom 5. Juli, Neu. 

3) Le Vassor IV. ©. 444 fie. 
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Allein weder Mansfelb noch Chriſtian von Braunſchweig waren im 
Stande ſich augenblickich zu entjcheiben, wiewol die öffentliche Meinung 
nicht aufhürte, fie feindfeliger Pläne gegen das franzöſiſche Königthum zu 
bezchtigen. Hegte man doch in Paris felbſt die ernfteften Beforgniffe. 

Beite Führer durchzoger darauf, nachdem fie das Lager vor Zabern 
abgebrodien Hatten, Ende Juli eiligft Lothringen, um, wie es fdien, 
wirklich an hugenottifchen Vewegungen Tfeil zu nehmen. Ihre Stärte 
war immer noch beträchtlich, mern auch vielleicht die gewohnlichen Angaben, 
nad) welchen Mansfelb 12,000 M. Fußvolt und 7,000 M. Heiterei, 
Herzog Chriftian dagegen 6,000 M zu F. und 72 Cornet Reiter com 
manbierte, etıoas zu hoch gegriffen find. Die Avantgerbe führte Chriftian 
von Halberftabt, die Nachhut bilbeten wei weimariſche Negimenter.! Mans- 
feld felbft gab die Stärke feiner Armee beim Einmarſch m Lothringen auf 
25,000 M. an. Nah einem acttägigen Aufenthalt in der Nähe von 
Nancy üherfritten fie, vom Herzoge von Lothringen, ber ihrer gern ents 
ledigt fein wollte, unterftügt, bei Corny bie Mofel und befanden fih am 
1. Yuguft zwifßen Mey und Verdun, deren Commandanten eine Bela- 
gerung fürdhteten, — Hier an der franzöfiihen Grenze gerieth jedoch ber 
Tänberlafe General, obmol felbft Meifter in der politifchen Antrigue, in 
ein fo feines Gewebe diplomatiſcher Diahinationen, daß er unfähig mar 
ſich aus denſelben herauszumideln, bevor er noch eine Ahnung davon Hatte, 
da ex ja nur eine Verbinbung mit den Generalftanten ernſitich betrieb. 

Schon im Jufi waren namlich im Xufttage heiber Heerführer Joachim 
Goloftein und der Rütmeifter Quad nad bem Haag gegangen, um ben 
Generalftzaten eine Armee von 25,000 M. anzubieten. Somol Mori; von 
Oranien als die Generalftaaten hielten es für vortheilhaft, auf das Anerbieten 
einzugehen, um Manzfelb niht der Infontin in bie Arme zu treiben.? 

Dbwol 8 num ber arhinaliichen Forſchung noch nicht gelungen ift, bie 
vielfach verſchlungenen Faden biefes Neges nollftänbia bios zu legen, mirb 
man bod folgende Punete ala Anotenpuncte beffelben bezeichnen können. 
Es darf ald ausgemacht gelten, daß die biäherigen Vertreter des deutſchen 
Proteftantismmus im Unfange biefer Verwidelungen nirttid einmal geneigt 
waren, den franzöſiſchen Calvinismus, ber in ben Jahren 1621 und 1622 
faſt ohne Friegeriiche Mafnahmen fo empfindlige Nieerlagen erlitten hatte, 
gegen weitere Vergemaltigungen zu fihen. Der Herzog von Bouillon 


1) Vol Mereure Trangais a a. O. 714. TI5. 
2) Cnpellen, Geilenkschriten I, 68, 
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verhandelte ja mit Rohan geradezu über Die Mittel und Wege, Mansfeld 
und feine Armee am ſich zu ziehem,t und regte much anbere vornehme 
Glaubenägenofen an, biefe zu einer neuen Schilderhebung nicht unginftige 
Gelegenheit zu benugen. Er wollte menigjtens durch dieſe Verbindung mit 
Mansfeld den König, welger einen Einfal in die Champagne zu fürchten 
hatte, zum Frieden mit den Heformierten nöthigen und, wenn er Died 
vurch Demenftrationen nicht durchſehen konnte, an ber Weftgränge Frank- 
reichs wirklich feiegerifche Maßtegeln ergreifen.? Schon feit längerer Zeit 
Hatte er fih in Sedan verproviantiert; eine große Anzahl feiner nädften 
Freunde hatte er damals um ſich verfammel. Manzfelb felbft empfing 
Briefe, durch melde ihn die Unzuſriedenen zu einer neuen Unternehmung 
anftagelten. 

Sobald jedoch das franzöſiſche Königthum dieſe bedenkliche Wendung 
der Dinge an den Grenzen wahrnahm, entſchloß es fi auch den Refor— 
mierten und ihren Führen biefe gefährliche Waffe in befutjamfter Weiſe 
zu entwinden. Der König erließ am 25. Juli ein Verbot, nad) welchem 
ſich fein frangöfifcher Unterthan mit ben von den Rebellen gerufenen 
Fremden verbinden follte, und verſprach zugleih denjenigen von der 
Neformierten, welche ſich ruhig halten würden, feinen befondern Schub. 
Geben, ber ſich in bas Lager ber Fremben begeben würbe, follten bie 
Näbtifhen Behörden als Hochverräther verfolgen. Schon dies bradte eine 
günftige Wirkung Bervor.? Der Feldzugsplan aber, melden der Herzog 
vom Nevers als Statthalter ber Champagne mit dem Kanzler Silleri gegen 
die deutſchen Söldner verabredete, beftand darin, ihren Anführer durch 
Verfandlungen fo fange Sinzufalten, bis fih 12,000 M. dußrott und 
2,000 Reiter in der Champagne gefammelt hätten. Auch Zwiftigteiten 
unter den Heerführern ſelbſt wollte er erregen, um die Unordnung im 
Heere möglichft zu ſteigern. 

Derſelbe entfenbete daher einen alten Bekannten bes Grafen von 
Mansfeld Namens Diontereau, um ihm fein Erflaunen barüber augbrüden 
au Iafjen, daß gerade er, der doch vom Subrig XI. eine Penfion bezog, 
ſich den franzöffichen Granzen nähere, um den Rebellen die Hand zu 
reihen. Monterrau hob ferner die Unyuverläffigteit ber Verfpredungen 
des Herzogs von Bouillon hervor; er wdies haranf hin, daß die Nefor- 


)) Villermont, Emest de Mansfehit 11. 81. 82. 
2) Marsollier a. D. MI. 272. 
2) Le Vassor a0. ©. 448, 
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mierten dieſſeits ber Loire nicht Triegäbereit wären, und drohte jogar mit 
der Armee des Herzogs v. Meverd. Er nannte es einen Act der äukerfien 
politiſchen Unklugheit, fih außer dem Haus Hababurg nun aud noch 
den Stönig von Frankreich zum Feinde zu maden, von dem Manzfelb, 
wenn er in feinen Dienft treten wolle, fo große Vortheile zu erwarten 
Habe. Und damit erſuchte er ihn denn auch, feine etwaigen Anſprüche und 
Forberungen namhaft zu maden.! 

Manzfeld betheuerte wiberholt, daß er den Dienft bes Königs jenem 
anbern worziehe, Hieh aber aud bie brofende Entidulbigung feiner An 
mäherung, fh einen Dienftherren zu fuhen, verlauten, Montercan erllärte 
Darauf dem Grafen ganz offen, daß es ben Anfchein habe, als wolle er 
entweder ben König gingen ihm in feine Dienfte zu nehmen ober bie 
Feinde deſſelben unterftügen, und bot ihm mit dem Erſuchen um mäfigere 
Forberungen als während ber früßeren Unterhanblungen mit Guicherd bie 
Vermittelung des Herzogs von Nevers. Manzfeld nannte die Summe 
von 200,000 Thlr. und machte fich anheiſchig vom 26. Juli an 10 Tage 
Yang ſich aller Feintfeligfeiten gegen Frankreich zu enthalten: währen 
Diefer Zeit follte die Entſcheidung des Herzogs nom Nevers eingebradt 
werben. a er wor boshaft genug, dem Gefanbten ſogar die Briefe zu 
zeigen, durch welche ex zur Parteinahme für bie Reformierte aufgeforbert 
murbe, und hatte fogar bie Stirn, Montereau zu erklären, daß ihm bie 
Infartin noch vortheilhaftere Anerbietungen machen laffe.* Darauf mahnte 
Montereau zur Gebulb und verſprach ihm, dem Herzoge von Nevers, der 
ſich damals zu Chalons befand, Nachricht zu geben. Diefer würde dann 
den enbgiltigen Beſcheid ber Königin einholen. ine ſchnellere Erfebigung 
der Sade war ja bei der Abweſenheit Ludwigs XI. von Paris nicht 
möglid.s 

1) Le Vassor 0.00, 450, 

2) Le Vassor a... 45l. Mercure frangais 1622, 724 figde. 

3) Me dieje Merhanblungen Mansfelbs bienten zugleich bay, ihm vor der 
Hand ver plöficen Angriffen gu fern. Doch finb fir Teinestegs von bornperein 
mur zu dem Bimede Seponnen werben, um ihm das Enitommen nach Holland zu 
ſichern, mie Aitzema I. 120 meint: Hy naem het sen — nämliä ben Vertrag 
mit Holland — doch de swacrigheyt was, om door te ghoraecken. Tat dien 
eynde het. Vossovel aen den Leenwenhuydt hechtende, heeft hy 800 acn Tilly 
als aen de Fransche getoont: als of hy nu vry aynde van hochstgemelten 
Koringh, ten dienste wac van den meestbiedende. Jerer Unterhänbler Gald- 
fein zeifte am 9. Yug. aus den Rieberlanden ab, und erfl am 24. Aug. unterjekfpnete 
Mansteld den Vertrag mit den Kofländern. 


Google 


— — 


Die Eniinfung Dansjehhs u. Cpriftians o. Braunfiweig. Der Marſch re. 205 


Schon am 29. Juli ließ darauf der Herzog von Nevers Mansfeld 
henachrichtigen, daß er ſich für ihn beim Könige verwenden werbe; nur 
follte ex unterbefjen nicht in Frankreich einbringen ober wenigſtens in ber 
Landſchaſt Verbunois liegen bleiben. Allein bie Hoffnung, am ber Spipe 
einer Armee von 28,000 M. in frangöfifhe Dienfte zu treten, fhnitt er 
ihm fofort ab: er eröffnete ihm nur die Ausficht, daß Ludwig XII. ihm 
etwa mit 4,000— 8,000 M. Jnfanterie und 1,000 —1,200 Reiten 
anmerben würbe. Mol aber reizte er bie Begehrlichteit des landerloſen 
Gtafen durch den Iodenben Hinweis auf ein ſchönes franzoſiſches Mar- 
quifet, Daß übrigens alle dieſe Verhanblungen von Seiten Franlreiche 
nur angelnüpft wurden, um bie außgehungerten beutjhen Söldnet vom 
Lande möglichft fern zu Halten unb ben Galiniften jegliche Hoffnung auf 
Unterftügung durch die Fremden zu Benehmen, ſowie enblih um für die 
Bervolfftändigung der eignen Rüftungen Zeit zu gewinnen, geftand man 
ſich hier ſehr offen. - 

Und Mansfeld legte wirklich allem Anſchein nach ſchon von vorm 
herein ein größeres Gewicht auf bie abermaligen Anerbietungen bes Königs 
von Franfreih/ als auf bie weit ausſehenden Verſprechungen des Herzogs 
von Bouillon. Nicht als ob mir meinten, er habe gerade jetzt wirklich 
ernſilich daran gebaht in Lubrwigs KILL. Dienfte zu treten; er berechnete 
mol aud; jest nur, daß von dem Könige leiter eine Zahlung unter irgend 
einem Titel zu erlangen fein wücbe, al von dem Gerzoge. Denn es 
muß zugleich bemerft werben, dafı Deanäfeld ſchon feit längerer ‚Zeit aud 
wider Verbindungen mit der Inſantin, die ihm durch ben Herzog · von 
Bournonville zuleht für feinen Uebertritt 200,000 Kronen und bie Bes 
figungen ſeines Vaters in Luxemburg anbieten ließ, unterhielt? Gr kam 
vielmehr mit Montereau dahin überein, daß er fünf Heine Tagemarſche 
auberhalb Lothringens machen, jebem Tagemarſche einen Ruhetag inzu- 
fügen und fo nad Verlaufe von 10 Tagen die Antwort des Königs an 
der Mans erwarten wolle? Auf dieſem Marſche ließ ihm Nevers mit 
Getreibe verfehen. Und fo mies benn aud Mansfeld die erneuten Bewer 
bungen bed Herzogs von Bonillon, der fogar am 1. Aug. in ber Nähe von 
Douey eine perjönliche Zufammenkunft mit ihm Hatte, ziemlich kalt zurüd, 


1) Ra einem Vericht über dieje Verhandlung, ber im Romen des franz. 
Ranzlers aufgrfeht worden und von Keuß excerpierk iſt. 

2) Bel. auf Lo Vassor a 0.D. 446. 

8) Mercure franyals 727. 
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Nachdem nun bie Truppen am 8. Auguft in der Nähe von Slenay 
bie Mans überieritten hatten, zog man unter den ſchwierigten Verhült: 
niffen meiter nordwärts. — 


Noch weniger als Mansfeld mar Cpriftian von Braunſchweig gemillt, 
feinen tapfern Arm der franzöfiicien Krone aller Wahrſcheintichteit nad zur 
völligen Ausvottung der Galoiniften zu Leihen. Schon wenige Taze, nachdem 
er feine Entlaſſung vom Pfalzgrafen, der ſich während diefer ganzen Zeit in 
Sedan aufhielt, erhalten hatte, traf er Anftalten fih von Manzfeld zu 
trennen und mit einem großen Theile der Armee nad den Nieherlanden 
aufſubrechen. Dbwol dies noch zum Gtid für Mansfelo verhindert murbe, 
geftalteten. ſich bie Zuftänbe der Armee bach immer mifliher. Cs brach 
eine, förmliche Hungersnolh aus, der ein nicht geringer Theil der Truppen 
zum Opfer fiel, fo daß man genöthigt wurde aus zwei und brei Rıgi- 
mentern eins zu fotmieren. Unter den Mauern von Mouzon Iagerten bie 
Truppen endlich längere Zeit und fuchten dem Hunger durch Piunderung 
der Uingegend zu mehren. 


Je länger indeſſen hie diplomatiſchen Verhandlungen, zu beren 
Abſchluß die Zuftinmung des Königs eingeholt werden mufte, ſich hin« 
zogen, um fo drüdender wurde die Lage der Hcerführer und ihrer Danne 
ſchaften. Nigt nur, daß diefe ſelbſt bei dem Mangel am jeder regel- 
mäßigen Verpflegung und bei dem Monate langen Ausbleiben bes Solbes 
von Tage zu Tage ſchwieriger murben unb gar Bald offer darnach fircbten 
ebenfalls einen anbern Soldherrn zu gewinnen, fonbern es yogen ſich 
auch ‚von allen Seiten feindliche Heeresmaſſen zuſammen, bei deren Zuſam- 
menwirlen an ein Eutlommen nicht wol zu benten war. In der Cham 
pagne jammelte dee Herzog von Nevers ein Corps, befen Unzehl das 
Gerücht noch übertrieb; auch in Lothringen wurben Truppen zufammen- 
gezogen und noch überbies durch Tilly verfläsft. Cordova hatte am 
30. Juli den Rhein überfgritten und Lagerte bei Yvoy in ber Nähe von 
Mouzon. Und fo ſchien denn Mansſeld in der That nichts übrig zu 
bleiben, ala bie hand, welche ihm Franlreich bot, um ihn aus ben von 
allen Seiten drohenden Berlegenheiten herauszureißen, wirklich zu ergreifen 
‚ober bem wiberholten Begehren des Marſchals von Bouillon Mougen zu 
belagert nachzugehen. Als man im Frankreich das Letztere befürchtete, 
eiſchien auch Montercau von Neuem, um Mansfelb abermals mit Teeren 
Verfprehungen hinpuhalten. Auch dies Mal glücte es ihm, und bald 
wurde der Glaube, dab der geüchtete, dienſt- und vaterlandälofe General 
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in £ubmig XIII. einen neuen Herren gefunben habe, allgemein. An eine 
Unterftiigung der Neformierten dachte bald Niemand mehr. 

Anfengs Auguſt meldete daher auch ein geheimer Gorreiponbent 
Ehriftians von Anhalt, daß Frankreich bie Truppen gegen eine Zahlung 
von 200,000 Thle, in feinen Dienſt nehme. Schon am biefem Tage 
ſollle bie Hälfte biefer Summe bei der Armee anlangen.! Der unbelanmte 
Verihterftatter fügt noch King, dafı der König aud) die Bedingung, die 
Truppen nicht gegen feine reformierten Unterthanen zu verwenden, ange: 
nommen habe. 

Allein trotzdem mar weder ber Herzog von Braunſchweig noch ein 
großer Theil ber Mannſchaflen mit dem allen einnerflanben. Mehrere 
Gornet Neiter des Grafen von Ortenburg faßten den Plan das Lager zu 
verlaffen, am nad) der Heimat zurüdzufehten, und wurden nur dadurch 
qurüdgehaften, baf fie Chriftian von Braunjneig, ber ihnen bie Zuſege 
gab fie mwiber auf deutſchen Boden zu führen, in Sold nahm. Zmei oder 
drei Regimenter Infanterie fianden auf, um fid) ber Gefhüge und ber 
Deunition zu bemädtigen und auf und davon zu ziehen. Erft ala bie 
übrigen Hegimenter und ie braunjchideigiſche Gavallerie zur Schlacht auf: 
geteilt wurden, gelang cs, fie mit dem Verſprechen eines dreimonatlicen. 
Soldes zu beruhigen. 

Am 6.16. Auguſt endlich erhoben ſich 23 Cornet Gauallerie mit 
306 M. Infanterie und giengen über die Maas, um fid) nad) der Heimat 
zu begeben. Es mag fein, daß fie, um beſſer burdukommen, Gorbova 
ihre Dienfte antrugen. Sei es nun, bafı man ſich ſchließlich nicht ver- 
gleichen konnte, ober daß Mansfelds Einfluß hei den Offizieren endlich doch 
obfiegte, genug, es entſpann fi ein Kampf mit ben Spanien, durch 
melden die Reiter pur Nüctehr genötigt wurden. In Folge biefer ober 
einer früheren Meuterei trennte fih Chriſtian von Halberfiabt, bei dem 
ſich der größte Theil der Neiterei unlergeſtellt hatte, geradezu von Mans: 
feld, Begab ſich nach Sedan und unterhandelte mit hem Herzoge non 
Bouillon, der ihm 61,000 Kronen oder mehr verſprach. 

AS man ſich von Seiten Frankreichs endlich durch eigne Rüſtungen 
hinlanglich gefichert Hatte, warf man die Maske ab. Mansfeld Hatte ſich 
fo ſehr täufchen laſen, daß er ſogar dem Gouverneur von Mouzon einen 
Theil feiner Artillerie als M and und vielleicht auch zur Sicherſtellung 
gegen die eignen meuterifchen Truppen anvertraut, Auch eine Anzahl 
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Mannſchaften wurden hier untergebracht; ſogar der Herzog von Meimar 
blieb als Geiſel in der Stabt. Schon lieg Mansfeld unter Trommel- 
ſchlag bei dem Heere ausrufen, daß er im Dienfte des Königs ſtehe, und 
entfenbete fogar einen Offizier, um Cordova yon ber Veränderung ber 
Dinge Mittbeilung zu machen. Allein almälig murden die Angebote des 
Königs immer niedriger. Hatte er ſich anfangs durch Neners geneigt 
erflärt bis gegen 6,000 M. Infanterie nnd 2,000 Reiter in Dienft zu 
nehmen, ferner 200,000 Thlr. zur Ablöhnung der übrigen Mannſchaften 
fomwie 100,000 The. für ben Grafen felbft zu ahlen, fo wurde enblich 
nur bie Summe von 60,000 Thlr. in Ausſicht geftellt, und die Anzahl 
der Mannſchaflen, welche unter das Lilienbanner iveten follten, auf 
3,000 —4,000 M. im Ganzer befgräntt, Am 23. Aug lieh Never 
durch Tournon diefe Vorſchläge machen und rüdte zugleih mit jeinen 
gegen 12,000 DM. ſtarken Truppen nad dem Sammelplape Chateau Por- 
tim vor, um, mie er fagte, den Tractat in Gegenwart der Truppen des 
Königs zur Ausführung zu bringen. Und aud; jet Brad ber Graf bie 
Verhandlungen noch nicht ab, fonbern ſchien fih allenfalls auch mit 
60,000 Thlr. und einem Monat Solb begnügen zu mollen.! Als ihm 
emblich ber Herzog von Nevers auch biefe Hoffmung abſchnitt, erft dann 
wurden die Geiſeln zurüdgegeben, und die heimatloſen Söldner brachen auf. 

Es Lönnte auffällig erſcheinen, daß man die Heereömaffen, bie ſich 
doch fo manche UnbiU gegen Frankreich Hatten zu Schulden Tommen Icffen, 
unangefochten ziehen lieh und ihnen foger bie Artillerie zurüderfiattete. 
Mlein es lag dog; nicht im Frangöfifchen Intereſſe Feinde bes Haufes 
Habsburg zu vernichten, won benen man annehmen durfte, daß fie in den 
Kämpfen ber Niederlande gegen Spanien eine mächtige Stüge des Heiner 
Freiſtaales abgeben mürben. Geraume Zeit hinburch hatte freilich bie 
Franzöfiiche Poltit auch Spanien getäufcht. 

Schon am 24. Juli yatte ber franzöfüge Gelandte zu Brüffel mit 
Spinola verhandelt und eine allgemeine Verbindung Frankreichs, des 
katholifgen Deutfcjlands, der panifgen Niederlande und Lothringens zur 
Unterdrüdung des verhahten Gegner? als erforberlic bezeichnet. Allein 


1) Im einem Briefe an den Herzog von Revers aus dem Lager vom 23. Hug. 
bütet ec biefen fogar noch, bie im dom Rönige veripraihenen 40,000 Thit. wirtlid, 
einzufenden. Gang offen [reist er hier: Te may jamais vonlu prester Toreille 
aux helles offres que me faisait Monsienr de Bouillon, sachant que jestois 
desit lie au service de Sadite Majeste... Reuß. 
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man bemerlte trogdem nicht, daß Tilly ober Cordova Anftalt machen 
wollten Mansfelb wirklich zu begegnen; bie franzöffche Politit begann 
vielmehr zu fürdten, daß eine durch bie deutſchen Soldner unterftügte 
neue Unternehmung ber Reformierten von Spanien nicht ungünftig auf- 
genommen werben würde. Ja man glaubte jogar, daß eim geheimer 
Verlrag mit Spanien Mansfeld überhaupt erft zum Einfalle bewogen Babe! 
Allen mährend der franzöftfche Befandte eine Depeſche erhielt, welche feine 
Bemühungen, Mansfeld mit den vereinigten ſpaniſch-franzöſiſchen Streit» 
feäften zu vernichten, vollſkändig billigte, verbreitete ſich auf durch den 
manöfelbifhen Sefretär Flament in Brüffel das Gerücht, daß der Herzog 
von Never den verſchlagenen Heerſührer wirklich für die Acone Frant- 
reich gewonnen habe. Die Verfuce des franzöfifhen Botihafters Peri« 
card, die Infantin dem gegenüber zu beſchwichtigen, warn erfolglos, 
vornehmlid als man noch überdies erfuhr, im wie freundſchaftlicher Weife 
Mansfeld aus Mouyon entlafien war. Auch die Entſchuldigungen, melde 
ber Herzog von Never ber Infantin unterbreiten ließ, — er gab ver, 
der Gommanbeur von Mouzom fahe ohne Befehl gehendelt, — waren 
hinfällig. Hatte er doch die Infantin geradezu mufgeforbert, im Vereine 
mit Frankreich bie beutf en Eölbmerführer unterbrücen zu helfen, ſo daß 
Jabella eben in Folge Hiervon Cordova ben Befehl ertheilte im Einver- 
nehmen mit Nevers zu hanbeln, ber num vom bem erfteren erfucht wurde, 
mit dem Gapitän Gontreras bie näheren Berabrebungen zu treffen. Und 
trotzdem hatte biejer Agent der Infantin fi nicht einmal einer Antwort 
bes Herzogs. zu erfreuen. 

Und fo ſcheint benn vollends der Umſtand, daß Cordora durch den 
Herzog von Nevers nieht einmal vom Aufbruche Mansfelbs benaprichtigt 
worden mar, ſowie ber ſchließliche Verlauf dieſer ganzen Franzöfifchen 
Intrigue die Vermuthung zu ſichern, daß Frankreich bei dem allen im 
immigften Einverftänbniffe mit ben Generclfinaten handelte. 

Der frangöfiichen Tradition zu Folge mar es der Herzog von Bouillon 
felbſt, der birect vom Hofe den Auftrag erhielt, Mansfelb und Halberſtadi 
au beftimmen den Hollandern zu Hilfe zu ziehen.! Man ftellte dieſes Ber- 
langen an ihr, weil man feine Verbindungen mit den beiben Heerführern 
kannte und ihm tabuch eine ermünfhte Gelegenheit zu einer loyalen 
Umfeht geben mollte. Umb ber Herzog ſcheint bie Beranlafjung zur Ent: 
fernung der Deutfhen mit Freuden ergriffen zu haben. Cr fühlte, daß 


1) Le Vassor 454. 455. 
O pe, ber nieberfäßl.- Kin. Krieg. 24 
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er ſich Frankreich gegenüber ſiark compromittiert Habe, und fürchiete fogar 
eine Belagerung. Mansfeld felbjt aber mar nicht im Stande ihm Ber- 
trauen. einzuflößen. 

Und da anhererfeits die protejlantifchen deutſchen Heere jeden Tag 
einen Angriff vom Herzog vom Nevers oder von Eordona, im fchlinmften 
Falle fogar wart beiden zu fürchten Hatten, fo mußten fie ſchon dem Serzog 
von Bouillon Gehör ſchenken 

Am 13.23. Auguſt langten fe in der Nähe von Sevan an. Der 
Herzog von Bouilfon brachte darauf eine Ausſöhnung zwiſchen Mangfeld 
und Halberftabt zu Stande, verforgte die Truppen mit Lebensmitteln und 
Munition und vermittelte wahrſcheinlich auch den beſondern Vertrag 
greifen den eines neuen Herrn bebürftigen Heerfürften und ben zu einer 
Verftärhung ihrer Truppenmadht geneigten Hollandern. 

Diefe Hatten nämlich ſhen am 9. Auguſt den Hauptmann Joachim 
v. Golbftein zu Mansfeld zurüchgeſendet, det in der That einen Dienit- 
vertrag zwifchen beiben Porteien zu Stande brachte. Am 24. Auguſt 
unterzeichnete Fürft Mansfeld — fo murbe er feit biefer Zeit genannt — 
ein Ablommen, durch welches er gegen bie Summe von 300,000 Guben 
feinen Degen auf 3 Dionate den Generalftanten zur Verfügung jtellte.t 

Nachdem der Herzog die ſchwere Artillerie * und das Gepäd, fo weit 
es nicht gut in höchſter Eile fortpubringen war, in Sedan aufgenommen, 
und Wanzfeld außerdem noch einen- Theil feiner Wagen verbrannt hatte, 
309 das Heer am 25. Augufi zur Nacht, 8,000 M. Fußvolk und 6,000 
Reiter ſiark, feiner neuen Beftimmung zu. Schon am folgenden Tage 
langten fie an ber Grenze Hennegaus an, in mweldes fie am 27. Auguft 
einrüdten. 











V Aitzema 1. 116. Dazu ein Schreiben Dudley Garlelons an Buringham, 
Bang 23. Kugufl 1622, mit freilich uneidhtiger Angabe bes Eoldet. Cabaln 188. 

2) Die Urtierie ſhäm Mansfcb wenigftend Ifeitmeife an Ludwig XTIT. dere 
fauft zu Haben. Werigitens forderte Frichtich von der Pfaly 5 Ctüd Geſchuge als 
fein Gigenthum vor diefem zuriit. Vgl. die beiden Echteihen Ftiedrichs an Lude 
wig XTH. und den Grafen v. Mansjcd aus Schau 18.20. Spt. 1022 in Brom- 
Ley, Original royal Lettres S. 237—259, jo mie deu Brief an feine Gemahlin 
dom 20,30. Sept. 1622 (Bromlef 8.22), in melden e& Seit: Le Comto de 
Mansfellt a denne sis pieces de canon, qui sont & moi, et quil a Inissd ich, 
au Roi do Frauce, auguel j'zi lettro dont je vous envoie eopie ct 
aussy Alu. Cost une grand . Tonrnon est son ambassadeur, 
par Tequel il fait tous Is mauyois oftiees qwil peut A Mr. de Bouillon: 
Cost un &range emmpere, 
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Ihre Aufgabe in Holland beſtand darin, bei der Aufhebung der Be- 
lagerung ven Bergen op Zoom mityuroieien: fie follten vornejmlid dem 
ſpaniſchen Heere die Zuſuhr von Antwerpen her abichneiden. 

Ra Berlauf diefer drei Monate würde fi), — fo rechnele man 
damals im Haag, — Chriffian von Brmmfchoeig wider nad; Lippftabt 
begeben, und auch Mansfelo ſollte Hier Winterquartiere besichen. Im 
nachſten Sommer fonnten darın beide, wenn fein Friede geſchloſſen wurde, 
ober «8 ifgend ein Amnorhergefchenes Ereigniß erforderte, abermals von 
Weftfalen aus in das mittlere Deutſchland varbringen. 


Die Schlacht von Fleurus 


Bon Sedan aus marſchierten Diansfeld und Braunſchwweig in norb- 
meitlicer Richtung auf Aoeines (26. Ang.) und paffierten in ber Nähe 
von Voubenge, 8 man befegt fand, die Sambre. Des Trofies 
hatte mar ſich möglichit entletigt, bie Proviantmagen zum Theil verbrammt 
und einen möglichft großen Theil der Infanterie auf Pferde geſetzt, die 
man aus ben Dörfern fermahm. Hierauf richteten fie ihren Maric auf 

. Binde, Die Führer deinen hinreichend mit Geld verfehen gemeien zu 
fein; felöft lathoüſche Berichte erzäßlen, daß man bei dieſem Durchtruch 
durch das Hermegau alle Lebensbedürfniſſe baar bezahlte Am 28. Auguft 
zur Macht paffterte Mansfeld die Ahtei de Bonne Ejperance, vom ber ex 
30,000 Neidjsthaler Gontribution erhoben haben joll, 

Hanzfeles Anordnung, den Proviant nur gegen Bezahlung zu ent- 
nehmen, hatte vorzugsweiſe dazu dienen follen, feinen Marſch möglichft 
lange zu verbergen. Trotzdem ſcheint Cerdova fein Aufbruch) ziemlich gleich- 
zeitig gemeldet worden zu fein. Die Spanier giengen ſchon am 27. Auguſt 
bei inet über bie Maas, ließen hier Gepäd und Artilerte aid und 
ſuchten möglicft bald Fühleng mit den Gegnern zu gewinnen. Philivp 
de Silos unternahm eine Recognoscierung gegen Vince, welde ifm die 
Gewißheit brachte, daß Mansſeld gegen Fleurus amrüde, um ſich nach 
Bergen op Zoom biräpufhfugen. Ueberall hatte man das Pandnolt auf 
geboten, denn mit feiner Hilfe nur konnie der bedeutend ſchwächere Cor- 
dooa Hoffen, feinem eilfertigen Gegner mit Erfolg den Weg zu verlegen. 
Am 28. Augnſt Morgens? 8 Uhr überſchritt Gordeva die Sambre, 
bejette eine Höfe zwiſchen Fleurus und St, Anand, während Mansfeld 
erft am Abend bie Umgegend von Fleurus erreichte und bei Meld anlangte 
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& ſoll durch ben Anblik ber Spanier vollftänbig iberraſcht worden fein. 
Diefe waren bereits fehlagfertig aufgeftellt mit der Front gegen Welten. 
Rechts ſianden Cponier, Wallonen und Burgunden unter Ibarca und 
Becbugo, darauf folgte das Regiment Ifenburg und bie emben’fche Com- 
pagnie als zweites Treffen, Das Dritte commanbierte der Diarquis de 
Sampolaterro (Campolataro?), und den rechten Flügel bildete das Negi- 
ment Fugger unter bem Generallieutenant Camargo. 

AB bie Deutſchen anlangten, ſchienen fie ven Durchbruch rechts von 
den Spanien erzwingen zu mollen, zeigten ſich aber am andern Morgen 
linie von ihnen nahe bei Sleurus, und auch die Spanier mußten in 
Folge davon ihre Stellung indem Noch am Abend vor der Chladt 
trat Mansfelb mit Eordova in Verhandlung und machte ihn Darauf aufe 
merlſam, daß bei ber Menge unbisciplinierten Landvolls feinerfeits auf 
einen glüdlihen Auszang ber Schlacht nicht gerechnet merben könne 
Trotzdem ertlärte Gordova, daß er ihm entgegentreten merbe, und fo 
begannen die Deuticien ſchon um 3 Uhr bes anbern Morgens das Gefecht 

Ueber den Gang der Schlacht im Eingelnen wagen wir nach Einfiht 
mehrfacher Berichte nit einmal Andeutungen zu geben. Nur daß es ein 
höchſt erbitterter Kampf war, wird von beiden Seiten bezeugt. Sechs 
Mal find nad latholiſchen Berichten bie Deutſchen im Verlaufe von 
merigftens 5 Stunden zum Ungeiff gefepritten. Der Herzog Friebrid) von 
Sacfen- Weimar nahm mit jeinem Regimente feindliche Gefhüge, tie 
freilich bald wider aufgegeben werben mußten. Mus fünf Wunden blue 
dend wurde er auß dem Kampfe geführt und verfchieb kurz darauf. Blüd- 
licher war ber Herzog von Braunſchweig, der durchzubrechen ober zu ſter⸗ 
ben geſchworen Hatte. Drei Mal warb ihm bas Pferd unter bem Leibe 
erſchoſſen: 

Der tuhne Halberftäbter wol betannt, 
Natm fein Schtwert in die eine Hand, 
Sein Piftel in die andıe, 

Et ritt mit bloßen Armen in den Streit, 
Sein Bolt fund veft bei einander. 


In ber That bat bie braunſchweigiſche Cavallerie ſchliehlich auch ben 
Duräbrud; bemiekt: das embifhe und fenburgiſche Regiment, bie am 
längften Widerfiand leifteten, wurden von ihr fait aufgerieben. Ja 
Chriftien verfolgte die Spanier ſogar nod und nahm ihnen einen Theu 
der Bagage, darunter auch Wagen mit Geld, ab. Die Berlufte waren 
wol auf beiden Seiten nicht unbebeutenb; bie Proteftanten büßten den 
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Durchbruch, mie es auf latholiſcher Seite heist, mit 3,000 Toten und 
Verwundeten, auf 2,000 beredjnet den Verluft auch ein proteftantifcher Be- 
richt; dem Iepteren zu Folge verleren Dagegen bie Epanier nit weniger ala 
4,000 M. Auffallend ift bie große Anzahl hochaeftellter ſpaniſcher Offiziere, 
welche ihre Tapferkeit mit dem Leben bejahlten, „alfo daß biefes Treffen, 
meil darbei fo viel Donnen aufgerieben worden, den Spaniihen in Ianger 
Zeit in guter Gedächtnuß geblieben.” 1,500 bis 2,000 mansjelbifche 
Neiter weigerten ſich aus Race wegen der Solbrüdftänbe am Rampfe Theil 
zu nehmen. 

Auch Herzog Ehriftien von Braunſchweig erhiell eine Wunde in den 
Kinfen Arm vier Finger über dem Ellbogen, bie ſein hihiger Eifer zu 
gering fehägte. Später wurde der untere Theil des Armes brandig, fo 
daß ihm die Hand abgenommen werben mußte. Währenb der Zeit feiner 
Heilung verweilte er in Breda, ebenſowenig durch den mißglüdien Felb- 
zug wie durch ben Verluſt bes Armes gebeugt. Ja es ſcheint, als ob 
fein teoßiger Gelbenfien durch ben lehtern nur noch mehr aufgeftadhelt 
worden fei. Während er noch zu Bett lag, ließ er einen Trompeter vor 
ſich führen, um Spinole zu Binterbringen, ber „tolle Herzog Habe zwar 
feinen einen Arm verloren, aber den andern behalten, ſich an feinen Seins 
den zu räden.“? Un feinm Bruber aber ſchrieb er, „unb ob zmar ber 
eine Arm groß Mangel erlitten, fo verhoffe [ih] doch dem Baterlande 
noch mit dem übrigen gute Dienfte zu ermeifen.“° Don erbeutetem Silber 
ließ er Münzen ſchlagen mit ber Devife: Altera restat 

In Breda wurde bie gerettete Armee mit Jubel empfangen. Sie 
Has den Hollandern den Dienft, welchen fie von ihr ermartelen, wirklich 
geleiftet. Spinola gab am 2. Detober die Belagerung auf, ſiedie fein 
Lager ſelbſt in Brand und begab ſich nach Antorf. 


Der Fürftentag von Megensburg und Die Mrberiraguing der pſalzſchen Aus an Baier. 


Son am 22. September 1621 war Mazimilien von Baiern zuletzt 
vorzugsmeife auf Betrieb des Vaters Hyacinth die Inveſtitur über die 
pfaliſche Kur ſchriftlich ertheilt worden, obiwol man die Sache noch geheim 


1) Theatrum Europaum I. 607. 

9) Eheatrum Europäum 1. BER. 

3) Broda, 3. O4. 162, Serz. Aicht zu Wolfenbüttel Die Rriepsangelegen- 
Heit Gergogs Ehriftian d. I. von Vraunſchweig beit. d. a. 1619 1625 XL, VI. V. 
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hielt. Veroſpi, der päpftlide Nuntius in Wien, bairiſche und habs- 
burgifche Agenten in Madrid hrängten mın mit aller Macht darauf bin, 
daß das Wehergereicht ber Tatholifhen Ctände in Deutfehlanb in offisielen. 
Formen zur Geltung gebradit werde. Endlich wurde, noch bevor das 
Kriegaglüd ſich den latholiſchen Waffen von Neuem günftig erroiefen hatte, 
auf den September des Jahres 1622 ein fogenammter Deputationdtag nach 
Regensburg berufen. Einladungen dazu empfingen nicht nur bie Kur. 
fürften, fonbern eud der Erzbiſchof von Salzburg, der Biſchof von Mirze 
burg und Bamberg, und ver weltlichen Ständen Landgraf Ludwig von 
Darmftabt, der Hering Friedrich Ulcih von Braunſchweig umd Herzog 
Philipp Julius von Pommern -Wolgaft. Yon den weltligen Kurfürſten 
zeigte ſich wol Johann Georg im Anfange geneigt, ten Tag in Perſon 
zu beſuchen, wogegen man auf hie perfönfiche Amreſenheit Brandenburgs 
von vorn herein verzichtet zu haben ſcheint. Allein aud Mainz gieng die⸗ 
fem neuen Aete habsburgijcher Vergewaltigung mit Taut geäußeriem Die 
trauen entgegen. 

Die protchantifgen Fürften vertrat ſchließlich doch mur Herzog Lub- 
mig von Dermftabt perfönlich; Friedrich Ulrich von Wolfenbüttel fhredten 
ernfte Mahnungen aus feiner nähften Umgebung,* bie vielleiht von ben 
Nie derlanden aus noch beſonders gefgärft wurden, zurüd. Die übrigen 
profeftantijchen Fürften Deutſchlands fanden weder in ihren politiſchen 
Veftrebungen nod in ihrem Glauben ben Muth, dem fiegreic) vorbringen- 
den Romanismus hier perjönlich das Feld ftreitig zu meden. Johenn 
Georg führte bie gewaltſame Reformation in Böhmen, bie jelbft ber 
deutſch/ luiheriſchen Prediger nicht derſchonte, und enblich ben Tod feiner 
Mutter ald Grund feiner perjönlichen Nihtbeiheifigung an; erft im legten 
Drittel des December trafen feine Gejandten in Regensburg ein. 

Ferdinand IT. felbft hielt am 24. November feinen feierlichen Einzug 
in Regensburg. Wochen vergiengen jedoch, bevor man fid der Entſchen 
dmg der Hauptſache zumendete. Bis zum 7. Januar 1623 beſchäftigte 
man fd mit der Erledigung von Vorfragen. Die hauptſächlichſte derjelben 
betraf den allgemeinen Waffenftilfiand, wie er won Jacob 1. und der 
Infantin auf ein Jahr zu Brüffel verabtedet mar. Cr ſollte fid über 
ganz Deutſchiand ausdehnen und mur ber Vorltufer eines volltommenen 
Ariehens fein. Während beffelben durfte der Kurfürft allerdings nad) 


1) Tas Vedenten eines fürkt, braunſchweigiſchen Raths. vitlleicht des Ranzlers 
Gerkard n. Meife fi gonedt bei Londorp II. 1129— 1135. 
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Heibelberg zurückiehren, Mannheim und Franlenthal mußten jedoch ber 
Infantin auögeliefert werben. Diefe Stilftandssehingungen waren von 
der Infantin im Auftrage des Kaiers mit Englanb vereinhart morben. 
Als fe jedod Ferdinand I. den Fürſten mitgetheilt Hatte, gab ihm ein 
Gutachten berelben die erwünfchte Gelegenheit am bie Hand, bie in feinen 
Namen geftellten Forderungen zu erhöhen und einen Waffenſtillſtand, ber 
dem Pfahgrafen Heidelberg wider gegeben Haben würbe, feinerfeits zu ver ⸗ 
eiteln. Er verlangte Sicherung des Erzbisthums Köln vor den Hollän- 
dern, gegen welche der Kurfürft bei der Belagerung von Bergen op Zoom 
die Waffen geführt hatte, vermeigerte dem Pfolzgrafen die Rückteht nad) 
‚Heidelberg und zog cine vollftänbige Waflenruhe, der ſich vor allen auch 
Manzfelb und Vraunſchweig umtermerfen follten, einem nur einjährigen 
Waffenſtillſtande vor. Er wollte, fo ſchien es, auf diefe Weife bie 
Gegner auf Fahre hinaus entwaffnen, oder — den Kriegszuſtand ver- 
längern. 

Und auch dieſe legte Ausſicht ſchreckte Die katholiſchen Fürften nicht 
zurüch: als bie Infantin meldele, daß Anholt und Eorbova ben drohenden 
Angriffen der Gegner nicht gewachſen fein würben, brachten bie Fürften 
ſelbſt die Unterftügung durch tilly ſche Truppen in Borfchlag. 

Es ergibt ſich Hieraus, daß Einflüffe vorhanden waren, welche die 
Fürften für ben Augenblick wiberftandstos in die Etrömung ber habs 
burgiigen Inlereſſen Hineinzegen. Baiern wußle es durchzuſetzen, daß 
fie ſich auch mit dem erweiterten habsburgiſchen Progemm, enah mit 
England eine vollftändige Waffenrube verhandelt werben jellte, deren Ein— 
treten natirlid nicht im minbeften zu erwarten ftanb, einverftanben erklärten. 

Nachdem ſo bie zu Brüffel verabrehete Waffenruhe durch das Nebelbilb 
eines vollfändigen Waffenſtillſtandes erfegt war, trat man dev Hauptſache 
näher. Am 7. Januar theilte der Raifer den Fürften und Gefandten 
bie Hauptpuncte der weiteren Verhandlungen mit. Sie deuteten ein kühnes 
Bukunftsprogramm an, nad; melden bie Miachtfülle des Haufe Habslurg 
durch Reichelriege im Weiten und Often ermeitert und ficher geftellt were 
den follte. Vor allem aber mußte das Kurkollegium durch Baiern ergänzt 
werben, und Marimilian felbft die Snoeftitur erhalten. Dann wurden 
die Anmeſenden aufgeforbert, dem Kaifer mit Berathungen über die Her 
ftellung des Friedens zur Ceite zu ſiehen. Der britte unb ber vierle 
Punct betcafen bie eigentlichen Garbinalfragen ber auswärtigen Politik 
Oeſtreichs. Die deutſchen Stände folten nicht nur die Dftgrenge der 
Öfteciifjen Sande beden helfen, fonbern auch in den allgemein ermatteten 
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Kampf mit Holland verflochten werben. Neben biefen, bie Intereſſen 
beiber hababurgiſcher Linien in gleicher Weiſe berüdfihtigenden Fordern 
gen, taten bie Puncte, welde bie innere Neidpsvermaltung, namentlich 
Die Rechtäpflege und das Wünyreefen betrafen, zurüd und Hangen, an bier 
fem Orte und unter biefen Verhältmiſſen ausgeſprochen, wie bitterfter Hohn. 

Exit am 20.130. Januar waren die Berfammelten im Stande, diefen 
Vorſchlagen Ferdinand II. eine Erwiderung zu Theil werben zu laffen, 
ohne haß freilih bie einander entgegenftehenben Anfhauungen Hätten m 
Einklang gebracht werden können. Die Bertreter des Proteftantimus ver- 
langten Freigebung ber augsburgiſchen Gonfeffion in Böhmen ‚2 empfahlen 
zur Befeitigung des Kriegspuftanbes bie Reftitution bes Bfahgrafen und 
traten für bie Rechte ber pfäßzifchen Ugnaten® unb bie Befreiung ber 
Stäbte ein, welche unſchuldiger Weife im dieſe Hänbel vermidelt waren und 
keiferliche Ginquartierung tragen mußten. Won Seiten ber lacheliſchen 
Gegner aber wurden dem Kaiſer Urfachen genug zur Entjegung des Kurs 
fürften „vermöge der Rechte und Reichsconſtitutienen“ zugeſprochen und 
behauptet, daß ihm bie Rurpfalz hergeftalt ledig heimgefallen fei, daß er 
ohne Berücfichtigung der Söhne und Agnaten „nad; Belieben über dieſelbe 
bißponieren Kinne,“ — „und foldes Alles ben Redten, Reihs- 
eonftitutionen und ber Cammergerichtsordnung nit un: 
gemäß" Xuh in ber Ucbertragung der Nur auf Baiern fah biefe 
Anſchauung Feine Ueberfchreitung ber laiſerlichen Machtbefugniſſe — „mie 
man bann anderft nit wußte, als daß folge Entfegung 
vorgeiten in bergleigen Decafionen von regierenden 
römiſchen Kaiſern jelbft auch geihehen.“? 

Eine kaiſerliche Rüdäußerung hierauf erfolgte ext am 6. Februar. 
Sie ift bezeichnend wegen des Verſuchs die Legalität her Acht zu redt: 
fertigen, wofür in exfler Linie der außerorbentliche Nothftanb, ber eine 
Vereinbarung mit ten Kurfürften verhindert Habe, angefühst wird. Weiter 


1) „Daß mofern angeftelte Rformatior nicht eingeftelt . . und das oxereitium 
zeligienis zugelajen werden folte, zu einem beflänbigen Frieden im eich nicht zu 
gelangen.” Londorp I. 1069. 

2) „Würde derhalben ihre Grmefienß zur Erhaltung I. M. Bepntation und 
des heiligen Reichs Wolſahrt, auch Wiberbringang des Gott wolgefäfigen Friedens 
viel bienlicher und nutti her fein, wann 3. & M.die g. Gnad der Schärf vorziehen, 
al8 daß fie gar auf den ertromis und der Strenge beflehen täten.‘ Londorp I. 
©. 100. 

3) Londorp L. 1070. 
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aber habe ber Einfall bes Pfahgrafen ins Reich Ferdinand veranlagt 
Mittel zu ergreifen, „u denen I. MM. vermög deren in folgen Fällen 
ganz flaren und unlimitierten des Reich? Fundamentalfagungen, barüber 
aud als einer pur Tautern Haren Juftitienfad) weitern Nath 
einzuholen oder fernern Broceif anzuftellen faſt un- 
nöthig, ohne das genugjam befugt und berechtigt geweſen.““ 
Die Einmenbungen gegen bie Uebertragung der Aur erfuhren eine jchroffe 
Zurüdweiſung; ſelbſt Der Gebanfe einer weiteren Verhandlung hierüber 
blieb auögefhloffen: mar unter dieſer Bedingung ftellie Ferdinand IL noch 
ein milderes Abkommen mit dem Pfalzgrafen, ein Eingehen auf die englifch - 
daniſchen Vorſchlage in Ausfiht. Dagegen follte die Neformarion in 
Böhmen mit dieſen Verhältniſſen nicht in Zuſammenhang gebradt werben, 
während ben Sagen ber Städte balbige Berüdſichtigung yugefichert wurde. 

Am 15. Februar waren die Berathungen der Stänte abermals fo 
weit gebiefen, ba eine Andwort ftattfinden Torte, melde indefien bie 
Unvereinbarleit der politifchen Gegenfäge nad deutlicher bloslegte. Und 
trobem {ft biefe neue Refolution der Kurfürſten und Fürften von hoher 
Wichtigkeit, da fie zeigt, daß man jegt aud auf katholiſcher Seite nicht 
geneigt war, die habsburgiſchen Kriegäpläne noch weiter: zu fürbern. Nur 
zur Vertreibung Mansfelde ſicherte bie fatholifche Libertät dem Kaifer ihre 
Beihilfe noch zu, während fie der öftteichijcen Kriegäpolitif gegen Ungarn 
ihre Unterftügung ebenfo verweigerte wie dem in Ausfiht geflellten Kriege 
gegen bie Generalftanten. „Sie konnten nicht jehen, wie bei biefem engen 
Gonvent von Remebierung amgezogener Befewerben nıit Beſtand gehandelt 
ober geföloffen werhen Künme,”® — Gadifen, Brandenburg und Heſſen 
erſuchten Ferbinand II. immer wider, ben Triumph über feine Feinde noch 
dzurch einen Sieg über ſich jelbft zu erhöhen, und die laiſerliche Gnade in 
der pfälziſchen Angelegenheit malten zu laſſen. Das erftere beantragte 
abermals eine Generalanmeſtie für die Böhmen ſamt ber Freigebung der 
augsburgiſchen Confeſſion und mahrte die Rechte ber Furfürftlichen Autorität 
dem Katjer gegenüber auf das nahbrüdliäfte. „Die Capitulation wäre 
Hor, daß in hohmihtigen Sagen mit der Aurfürften Wiſſen und Ein- 


D Londorp I. &.1071. 

2) Londorp fat biefen Bericht prima! mit veridiedenen Daten abgebrudt: 
vd. 1. &, 1074— 1077 unter dem Datum d. 15. Behr und Bo. U. S. 1173— 1176 
unter bem 17. Gebr. 

3) Londorp I. ©. 1075. 
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willigung verſahren, und fin Stand des Neichs ohne ordentlichen Prozeſſ 
und ungehört in bie Acht geihan werben follte." Man bezeidnete 
dies Zunbamenialgejeg ber alten Neisorbnung als eine 
unbeweglide Grundfelle, bie weder einer Berathung 
nog einer Abftimmung unterworfen fein fünne 

Einen Nebenrecef vom 21. Februar, durch welchen man ben Agneten 
de8 PM alzgrafen ausprücdlich ihre Rechte wahrte, traten daher auch Bran- 
venburg unb Sachſen nur fo weit bei, bafı fie bie Uebertragung ber Kur 
für Fein Friedensmittell erklärten, fondern nur bie vollftändige Refiitution, 
während Heſſen jeine Stimme nochmals gegen die bohmiſche Gegenrefor— 
mation erhob. Bon ten katholiſchen Ctänden wagte nur Mainz eine 
ſchwache Oppoſition gegen die Uebertragung der Kur, ohne ſich jedod der 
proteſtantiſchen Partei anzuſchließen. Vaiern hielt fid) von dieſen Beratfun- 
gen jchiclicher Weiſe vollfländig fern. 

Men haue ein ziemlich deutliches Vewußtſein davon, daß nach einem 
derartigen Siege bes Kaiſers bie Zulunft volftändig unberediender fi. 
In ber rihtigen Vorausfiht, daß die Gelegenheit, einen berartige Con- 
vent zu beſuchen, nicht balb wiber eintrelen werbe, ließ Johann Georg 
vor ber Abberufung feiner Geſandten dem Aurfürften von Main; feinen 
Standpunet in einem befonderen Schreiben nochmals darlegen. „Da bie 
Ruefürften hiermier nicht defragt werben follten, mann ein Kurfückt in 
bie Acht gethan, aus dem oloetorali collegio genommen und ein anderer 
hineingefegt worden, wiffen wir nit, worinnen bie turfürft» 
lie Hoheit und Würbe befünben, mas vor ein Unter 
ſqied zwiſchen denſelben und andern Ständen außerhalb 
des Namens wäre, und wie ber Gefahren halber, fo aus ſolchen hohen 
Sachen vielleicht entftehen mögten, die Kurfürften gegen bem Reich ver- 
ſichert fein könnten.“ Auch die Noth und den Drang der Verhältniffe 
fieß Sarhien nicht ala Entjhulbigumg für das abſolmiſtiſche Verfahren 
Ferdinands IL. gelten. Die faiferlicie Gapitulation geſtatte Teine Aus— 


1) Brandenburg wieg In der Situng vom 11. Februar noch darauf Hin, „dak 
allerhard Bedenken Darbei verfallen Tönen, wie weit der folggraf des oriminis 
Inesao Majestatis jenloig worben, und mil mas Strafe er zu belegen.” Die At 
begeißmete 08 in den (därffien Ausdeicen als unverbindlich und ungefeslig: ‚es 
würde auf diefe Weis ein Rurfürkt und andere Stände des Reihs 
weit deteripris conditianis ats ein Gdelmann in Polen fein, dann 
derjelße nit alß auf offenem Rei stag proferibiert werden lönne" 
Londorp IL 1164. 
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nahme; die Berechtigung einer etwaigen Interpretation und Enſchrantung 
berfelben erfannte ed nur dem Sturfürftencollegio zu. In der Schluß⸗ 
antwort des Kaiſers nom 23. Februar wurde endlich wenigſtens den Kin— 
dern des Pfakarafen nad dem Tode Maximilians die Kur in Ausſicht 
gefielt, falls fih ein demmähft zu berufender neuer Fürftentag dafür 
erklären mwürbe. Auch der Herzog non Baiern war für eine derartige 
Ausgleihung ber ſich gegenüber ftehenden Anſprüche gewonnen worben. 

Man follte erwarten, daß Epanien einer Politif, melde in einem 
Kriege mit Holland die Reichehitfe wenigftens zum Theil gewährt Hätte, 
feine volle Unterflügung hätte gu Theil merben laſſen. Und doch war 
dem nicht jo. 

Wir fahen oben,* baß unmittelbar nach ben Niederlagen ber deutſchen 
Proteftanten im Sommer 1622 aud; Digy wider in Wiadrid erfchienen 
war, um beide Verfechter der Sache des Pfalzgrafen, Mansfeld und 
Braunfchroeig, zu desavouieren und Miktrauen moilhen ben beiden Linien 
des Haufes Habsburg und Verdacht bei den Spanien gegen Marimilian 
von Baiern zu erregen. Unter Berufung auf den zu Brüffel verabredeten 
Waffenftilftand, deſſen Beflätigung auf dem bevorftehenben Fürftentage 
der Raifer zugefagt hatte, forderte er endlich die vollftänbige Reftitution 
Friedrichs mit der Drohung, daß ſich fonft Jacob mit Holland und den 
Seeräubern verbinben werde. Wan follte die ſpaniſchen Truppm zurüd- 
rufen, unb Jacob wollte erforberliches Falls mit Gewalt gegen den Pfal- 
grafen vorgehen. 

Der ſpaniſche Geſandte in Wien erhielt nun in der That den Auf: 
trag auf die Verzögerung der Mebertragung hinzuarbeiten, wogegen Kheven- 
Giller in Madrid immer dringender wurde. Allein jene Mahnungen 
maren vergebens. Trotz der freundlichen Zufagen bes Königs riethen bie 
ſpaniſchen Politifer von dem Gewaliſchritie ab und ſuchten Ferdinand II. 
mit einer Erhebung der biöher neutralen deutſchen Staaten zu ſchreden, 
Als endlich Khedenhiller in deinglihfter Weije um nähere Aufklärung über 
die Anſchauungen bes fpanifchen Gabinets nachſuchte — die Antwort des 
Königs ſchien Oriates Inftructionen volftändig zu widerſprechen — theilte 
ihm Juan be Cariga mit, der König laſſe den Kaiſer erfuden, fih auf 
dem bevorftehenben Convente „aller Frieblihen Mittel“ zu befleißigen. Es 
jei dem Könige bei der Erihöpfung feiner Zänber ammöglie) den Raifer 


2) Landorn I. 8.1177. 
2) Igl. S. 3077. 
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weiter zu unterftügen. Ein ſcharfes Beſchwerdeſchreiben Jacobs an Philip 
verringerte bie Neigung des fpanifhen Gabinets fid) dem Begehren Left: 
reichs zu fügen noch mehr. Daſſelbe nahm nun bie wirkliche Keftitutin 
des Pfalzgrafen ober wenigftens feiner Familie in Ausfcht: der prülzüce 
Nurpring, olS eventueller Gemahl ter füngften Tochter des Kaifers, folle 
nach einem Confeſſionswechſel das Erbe feines Vaters wider voljtändig 
erhalten „fowol an Land unb Leuten, als an Dignität.”? 

Diefe Bläne find ſowol in Wien als in London verworfen worden. 
Sie waren übrigens, da ja auch ber Prinz von Wales mit ber älteten 
Tohter bes Kaiſers verheirathet werden folte, Jacobs eignen Conceptio- 
nen volffländig enigegen, bie ſih gegen Ende des Jahres 1622 mehr 
ab mehr zu dem feften Entfhlufe vereinigten, die ganze pfälzifche Sade 
durch die ſchleunige Bermählung Karls mit Maria von Epanien jun 
Abſchluß zu bringen. 

Nachdem aber Anfangs Januar 1623 die Eheberebungen mit Jacob I. 

"zu einem ſo günftigen Erfolge geführt hatten, durfte man in Spanien hoffen, 
daß die engliſche Politif bie Niederlande von ſelbſt Preis geben mürke, 
mäßrenb ein mit Hilfe dee habsbutgiſch- ligiſtiſchen Truppen geführter 
Krieg den Freunden Hollands in Frankreich und England fiherlih zum 
Siege geholfen und die alte franzöfifch+englifche Coalition gegen Epanim 
wiber hergeftellt haben würde. Spanien hoffte durch bie engliſche Ber- 
mittelung die Riderlande nicht nur in kürzerer Friſt, fondern auch mit 
geringeren Opfern wider zu erlangen. Gerade jest konnte ihm nichts 
daran gelegen fein, durch feine Beiheiligung an der Abſehung be 
Pfalzgrafen König Jacob, den es fo gut einzufchläfern verftanden hatt, 
aus feiner träumerifchen Ruhe zu ermeden. 

Der ſpaniſchen Politit war jevod auch eine Vergrökerung Baierns, 
welche ihm ein widerſpruchsloſes Ucbergewicht über alle andern fübbeutichen 
Territorien verlieh, nichts meniger als genehm. Es Ing ber Schluß nal, 
daß einſt Frantreich mit Baiern gemeiniame Sache gegen das Haus Habt⸗ 
burg machen fünme. 

Und in der That betrachteten auch die franzöfichen Staatsmänner 
das latholiſche Baiern ſchon eine Zeit lang als den einzigen deutſchen 
tatholiſchen Staat, der im Stande jei, Dejtreichs Beftrebungen in 
Deutfelanb ohne Nahtgeil für die Eomfeffon das Gleichgewicht zu Haller. 
Der frangöfiiche Befhäftsträger in. Regensburg hatte dahet auch nicht 


1) KhevenHitter IX. 1790. 
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verfäumt feinen volen Einfluß für Marimilian in die Wagſchale zu 
Iegen.t — 

Dagegen hatte Spanien der deutſchen Linie des Hauſes Habsburg 
ſogar mit ber Abberufung feiner Truppen gebroht. Wider befferes Wiſſen 
übertrieb es die aus ber Uebertragung für das Haus Deſtreich und die 
Tatholifche Conſeſſion erwachſenden Gefahren, indem es darauf hinwies, wie 
fh nun aud die bisher neutralen deuticen Stände erheben würden. 
Selbft ein gehamiſchtes Schreiben des Cardinals Zubovifi ar den päpfte 
lichen Nuntius zu Madrid, welches die Spanier beſchuldigte, „nicht mehr 
der Religion wegen wider die Keher Krieg zu führen und eltlin und 
Pfalz einzunehmen, fondern nur eignes Intereſſe“ zu treiben, vermochte 
feine Parteitelung midt zu ändern. Gieng es dad) foger auch auf 
eignen Erwerb in ver Rheinpfalz aus.” Wie ernft es Spanien überhaupt 
damit nahm, bie Veberiragung ber pfälziſchen Kur zu hintertreiben, ergibt 
ſich auch aus dem eben erwähnten Heiratsproject, welches man Kheven- 
bier zur Zeit bes vegenaburger Tages übermittelte. Nach Marimilians 
Tobe follte dann dieſer Entel Jacobs I. Land unb Leute feines Vaters 
wider erben, und Baiern und Pfalz die Kurſtimme abwechſelnd führen. 
Mlein Khevenhiller betractete dieſen Vorſchlag, ben man nad) der Antunft 
des Prinzen von Wales in Madrid wider fallen keh, von Anfang an 
nur als ein Mittel, die wirkliche Webertragung ber Kur auf Baiern zu 
bintertreiben, und lehnte es fogar ab, Vollmaditen für die meitere Wer- 
Folgumg ber Angelegenheit vom Kaifer einzuholen, ber diefer Behandlung 
der Sache feine volftänbige Zuftimmung ertfeilte.* 

So hatte aljo Defreich in vichtigerer Würdigung ber politiſchen 
Schwäde und Unzuverläffigfeit feiner auswärtigen und feiner deutſchen 
Gegner? ben Hauphhwec volftänbig durchgeſeht trop Spaniens Widerſpruch 
warb Merimilian Kurfürft und erhielt wenigſtens vorläufig aud, die Ahein- 
pfalz; ſelbſt ein Vertrag über den Austauſch der Dberpfalg gegen das 
verpfänbete Dberöftreich und 13 Millionen, welhe Darimilian als Kriege- 
fopen forderte, wurde im Anfange diefes Jahres geihloffen.* Am 





1) 5. Xredin, Bayerns ausmärlige Berhättnifie 1. 191. 192. 

2) Rhevenhiller X, 66-71. 

3) Rhevenhiller X. 85. Schreiber 285. 

4) Dal. das Sehr intereffante Schreiben be3 öftreidjiicen Gejandien bei Khenen« 
Hilfer X. 86-90, 

5) Bgl. Khebenhiller X. 83. M. 

6) ». Xretin a.n.D. ©. 180. 
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15,25. Februar fand die feierliche Inveſtitur ſiati, ber von Seiten der 
Proteſtanten nur der Landgraf Ludwig mit feinem Sohne beimohnte, 
währenb ber ſpaniſche Gefanbie fo wie das in feinen Hechten gelürzte 
Pfatz ⸗ Neuburg ſich von dem Schaufpiele fernhielten. Allein Marimilien 
Hat die Kur dech mur für feine eigne Perſon auf Lebenszeit erhalten. — 

In Nom erblidte man in diefem Aete einen glorreichen Gig der 
Sücche über bie deutſchen Seper: ein Tebeum zu St. Beer, Geihib- 
Bonner, Sluminationen und andere Feſilichteiten brachten bier das Ber- 
fündniß für das glückliche Ereigniß in her Ferne auch dem gemeinen 
Manne nahe. Aus Grienntlihleit für die von der Curie geleiteten Dienfte 
überfendete Marimilian Gregor XV. einen Teil ver Feibelberger Bibliothek 
umd ſprach ihm, der die Sache gleichſam am erften vorgeichlagen und 
darnach den völligen Schluß gemacht habe, feinen wärmften Dank aus. 
Gut und Blut wollte er zur Austilgung der Proteſtanten in Deutſchland 
und zur Erhöhung ber latholiſchen Gonfeffion auffegen. Sein Geſandter 
Wilhelm Fugger fuhte darauf auch bie päpftliche Beflätigung der neuen 
Würde nad. 

Unter ven Perfonen, welde fih damals in Regensburg zum Teil 
am eigne Angelegenheiten zu Betreiber, aufhieltert, befand fich aucd Tilly. 
Im bie Verhandlungen über ben zu begismenben neuen Krieg hineingezogen, 
erklärte er fi nach Colbaten Art mit großer Bereitwilligfeit für ben 
Reichslkrieg gegen bie Holländer, ohne indejlen Marimilian ſelbſt dafür 
gewinnen zu Knnen. Diefer war durchaus nicht geneigt, ben Spaniern 
mit Hilfe der Liga miber zum Befik; Hollanhs zu verhelfen: er hätte fid; 
ohne Bmeifel durch folde Beftrebungen nur aud) noch bie Fandſchaft 
Jranlreichs erworben. 

Im Uebrigen aber gieng auch Marimilian von dem Gedanken aus, 
daß das begimnende Jahr neue Stürme heraufführen werde Desgalb 
berief er feine Bunbeögenoffen ebenfalls nach Regensburg, um die noths 
wenbigften Maßregeln zum Beginn des neuen Felbzugs anzubahnen. Am 
2. April fam der Abſchied zu Stande, durch welchen man ſich von Seiten 
der Liga zur Aufrehterhaltung des Kriegszuſtandes verpflichtete. Der 
oflenfible Zweit der neuen Rüſtangen, von deren ber Papft 2 Regimenter 
md monatlid} 20,000 Gulden auf fih nahm,* möhrend ber Kaifer ſich 


2) d. Aretin 0.0.0. 6,1907. 
2) &r het inbeffen waprfgrintig nur 6,000 Reichethaler bezahlt. v. Aretin 
a.a.9. ©. 197 Anm 99. 
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mit 8,000 M. daran betheiligen wollte, war die Vertreibung Momsfelds 
aus Oftfriesland und die Entwaffnung des nieberfägfiigen ireiſes, aus 
weldem Ende März und Anfang April jo vermorrene und Gefahr dro- 
hende Nadrichten einliefen. Zu biefem Biete follte ſich Tilly mit tem 
in Weſtfeien fehenben Grafen Anholt vereinigen und dem Zeinde ent- 
gegen ziehen. Selbſt vor einem Rampfe mit ben Hollänbern ſogar auf 
Hollänbiicherm Boden fette die allgemeine Lage ber politiſchen Verhält- 
niffe die Katholiſchen nicht zurück: nur mit Belagerung von feften Plätzen, 
wenn ſich Mansfelb etwa in biefelben werfen follte, wollte man fih auf 
Holänbiigem Gebiete nicht aufhalten. Die Friebenäbefteebungen der pro- 
ieſtantiſchen Stände hatten fo wenig gefruchtet, daß fid die Katholiſchen 
bereits mit bem Gevanten befreundeten, das Directorium der Liga könne 
die Sachen alſo befinden, „baß bie Bundesverfafſung über das Jahr 
meiter hinaus erftreift unb continuiert werben müffe.”* — 

Shlieplid) wollen wir aud einiger Onabenerweifungen gedenken, welche 
Ferdinand II. nod bier in Negensburg denjenigen Fürſten, Diplomaten 
und Feldheren zu Theil werden lich, denen vorzugsmeife bie glüdfichen 
Erfolge im Felde und im Kabinet zu banken waren.? 

Zn dem Broceſſe ber beiben Heffen wegen ber marburgiſchen Suc- 
ceſſionaſache entichied er noch vor dem Schlufſe der regensburger Berfamm- 
hung fir Darmfiadt und enthand auch die Unterthamen ſofort ihres Eides 
gegen den Lanhgrafen Morig, Xuferbem erhielt Ludwig mod) Güter ber 
benachbarten Grafen, melde der pfähifgen Soche bisher gebient Fatten 
und fie auch jegt nicht verlaffen wollten. Dem Kurfürften von Mainz, 
der Hegensburg geollend umd in gerechter Veſorgniß vor neuer Kämpfen 
am heim verließ, wurde die einft am Pfalz verpfändete Bergftraße zurüc- 
gegeben. Den Brafen von Hohenzollern unb ben Freiherrn von Eygen- 
berg erhob bie Taiferlihe Gnade in den Reichafürſtenſiand. Und auch 
lg folte nicht leer ausgehen. Er flieg in den Grafenfland empor und 
befam von Marimilian die Herrſchaft Breitened in Baiern, wodurch ber 
belgifhe Haudegen, welcher der deutſchen Sprache nur wenig mädtig war, 
zugleich in der Neihe ber ſchwabiſchen Grafen Siy und Stimme auf den 
Heihätagen erhielt. 5 


1) Bgl, Uber diefe Verfammmlung Stumpf, Diplomat. Geſchichte der dertichen 
Kiga 179-191, der Unfcied des vegensburger Bundestages vom 2. April S. 192 lade. 
2) Qurier IX. 178. Billermont, Tilly 221. 
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Herzog Chrifttan von Braunſchweig ımd fein Aufenthalt tm nieder- 
ſfüchfiſchen Kreife bis zur Schlacht von Stadtiohn. 


Der Aräsiag von Brannfhmeig. Serzog Viſhelm von Beirmar und Mansperd 
Bieten dem nirberfächfinfjen Kreie ihre Dirrfte an. 


Nach der Gröffnung des regenäburger Fürftentages und nad; ber 
Veſetzung Weſtfalens durch Anholt, während Tily in ber Wetterau Ingerte, 
ſchioß das Jahr 1622 mit den drohenden Anzeigen, daß im nähften 
Jahre vorzugsmeife das nördliche Deutiglanb der Schauplatz des Kampfes 
werden würde. Es ſqhien unmöglih, dab ſich bie meltihen Kurfürſien 
ohne Weiteres den Beſchlüſſen bes regenäburger Tages unterwerfen würden; 
man hielt es ferner für ſehr unmahrjeeinlic;, ba ber Ratfer ven jungen 
Herzog von Braunfchreig noch länger ala Inhaber eines proteftantifchen 
Bisthums dulden werde. An bem Zuftandelommen eines wirklichen Waffen- 
flftendes, wie er in Brüffel geplant worben war, verzroeifelten feibft 
ziemlich unparteiiſche und maßvolle Beurtheiler ber Berhältniffe. 

Golbaft entnehm bem Schreiben eines Katholiken die Anfiht, daß 
Ferbinand IT. bie Fehler feines gemaltigeren Ahnen Karla V. im jemal- 
taldiſchen Kriege vermeiden und mit mächtiger Hand burdgreifen merbe. 
In diefem Falle erwartete Golbaft Kampfe an ber Wefer und an der 
Elbe und fürchtete die Neftitution ber nach dem paffauifchen Vertrag ein: 
gezogenen geiftlichen Güter Norbbeutfälanbs.? 

Gamerorius berichtete an Chriftian von Unfalt vor einer Aeußerung 
Tilly’s, nad; welcher der Kaifer entſchloſſen fein follte den Kafvintemus 
rücſichtslos auszurotten; nur als Papift Zönne ver Pfalgraf veftituiert 
werden. Aus dem Hang meldete man ihm anbrerjeits von Verſuchen 
Monsfeld und Brounfchweig unter einen Gut zu bringen. 


1) Gohdaſts Sqgreiben an Stevert Pogwiſch, Büdeburg 14. Dec. 1622. Lon- 
dorp, Acta II. 1287. 

9) Ungebrutte Briefe des Gamerarius an Chriſt. v. Inhalt vom 5. 1. 12. Od, 
13. u. 30, Nov. 1622. He. Arqhiv in Bernburg, 
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In Kurſachſen erregte ferner die Vertreibung ber lutheriſchen Prediger 
aus Böhmen felbft Hoss Vipfallen. Cr fagte öffentlich in ber Predigt, 
man dürfe nicht zu viel zujehen. Die beiden weltlichen Kurfurſten hielten 
eine Zufammenkunft in Anmaburg, bei welcher Johann Georg erklärte, 
Aurfachien und Hurbrandendurg müßten zufammentreten und Kurpfalz 
miber reftituieren, jonft ſei «8 deſperat. Auch die kurſächſiſchen Nähe 
geftanden jet, dem Kaifer fei es nicht nur um die Region, fonbern auch 
um die Religion zu tjun: man müffe fid) im ober+ und niederſächſiſchen 
Seife nach Verbündeten umjehen. 

Der nieberfähfiiche Kreis fuchte inbeffen gegen bie brohenben Gefahren 
frühgeitig Defung. Der Ireisoberfte, Herzog Chriſtian von Celle, ent» 
fendete einen Botichafter Johenn Behr nad) Brüfjel, um die Neutralität für 
den Kreis aus uwitten, die ihm aud gegen ba8 Verſprechen, ben Reichs⸗ 
feinden leinerlei Unterftügung zu gewäßren, gugelagt wurbe. CSpinola's 
Schußbrief, welcher ſich auf den ganzen nieberfücftidien Kreis eritredte 
und das Stift Minden, fo wie bie Grafihaften Hoya, Diepholz und Bruch- 
Haufen noch befonders hervorhob, ift vom 23. Febr. 1623.1 Bis zum 
1. Mai verfprad die Gefandtfhaft für die im Namen des Kreiſes abge» 
gebene Reutralitätäzufigerung ou& die Unterfrift der mieberjächfifgen 
Fürften und Stände beizubringen. 

Und doch, wie jehr Hatten ſich die Verhältniſſe auf dem Boden bes 
reiſes ſchon bei der Rüatehr jener Geſandiſchaft geändert! Bereits in 
ber zweiter Decemberwoche (1622) waren mansfeldiſche Iffiziere in Bremen 
erfgienen, um bie Aufnahme einer Veſahung zu fordern. Tilly habe 
Befehl fih der Stabt und damit der Mefer und Eibe zu bemädtigen. 
Beftürzt und hilflos ſuchte der Adminiſtrator Johann Friedrich Rath bei 
Chriffian Wilhelm, ein Rathlofer bei einem andern. — Kurz darauf über: 
ſchritt ein mansfeldiſcher Rittmeiſter Haberſad bei Nienburg die Weſer und 
bejeßte die Aemter Wölpe und Blumenau. Ohne Genehmigung der landes⸗ 
herrlichen Vehörhen nahmen fie überall auf eigne Fauft Duartier und 
ſprachen davon, daß ihren ein Graf von Stirum mit 2,000 Mustetieren 
folgen werde. Friedrich Uleid) ſchicte eine Unterfuchungstommiffion dahin 
ab; der Adminiftrator von Magdeburg erfuchte ihn bereits Gewalt mit Ge⸗ 
walt zu vertreiben. — Ein braunfcweigijher Beamter meldele von Boppen- 
burg aus Durchzüge von kleineren Abtheilungen bis zu 40 Pfechen. Die 
Mannſchaften bezeichneten Wolfenbüttel oder Hilbesheim als ihr Biel. Ein 


1) Londorn II. 12. 
Dpel, der nieberflf. bin. Heicg. 25 
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Offtzier Tief ſich verlauten, daß fie ind Stift Hildesheim rücken, fid hier 
bis auf 8,000 M. flärkn und dann Halberſtadt bejeen würden. 

Shen date Chriftian von Gele bei ber täglich wachſenden Ber 
wirrung daran baß Rreiscberflenamt ganz nieberzulegen ; von allen Seiten 
brängte man hen Abminiftretor von Magdeburg zur Berufung eines Rreis- 
tags, bem eingigen Auslunfismiltel in ber allgemeinen Bellemmung. 

Nun Hatten jedoch Mansfelb und Chriſuan von Braunfhweig 
bereits eine große Anzahl braumſchweigiſcher Aemter bejept. Der erftere 
duräfirefte die Nernter Neuftatt, Stolzenon, Cievenburg, CEhrenburg, 
Diepenau, Stegerberg, Syte, fo wie die Stifter Hilligenroda, Baſſum 
und Loccum. Das Volt des lehtern nahm in Diepkol;, Hoya, Kemförbe, 
Burlage, in Alt» und Neubruchhauſen Quartier. — 

Und auc von ber andern Seite Hatte fih die Zukunft bereits vor 
Monaten ala unbeibringend angekündigt. Matt befürchtete im niebers 
ſachſiſchen reife feit einem Vierteljahr die Befpung des Cichsfeldes mit 
8,000 M. latholiſcher Truppen und bradte fie mit einer gewaltſamen 
Occupation bes Stiſts Halberſiadt in Verbindung. Chriſtian Wilhelm ſah 
dieſe Mafnehme als einen Verſuch der Gegner an, ſich die günftige Ge- 
legenheit zur Erweiterung ber papiftücen Gewall zu Rute zu machen. 
& fand eine folge Ginlagerung vollftändig ungercitfertigt. Im Vereine 
mit dem Herzoge von Braunſchweig verwendete er fich jedoch bei Mainz ver- 
geblich, um fie rüdgängig zu machen. Es Iangte viehmehr Mitte Januar 
ein Schreiben des Aurfüriten an, worin berjelbe das Beforgrik erregenhe 
Gerügt beftätigte." Da Chriftien von Halberftabt den Reſt der im 
vorigen Jahre auferlsgten Brandfihagung unter Drohungen mit Feuer 
und Schwert immer noch eintveibe,® und auch Mansfelb dem Gerüchte zu 
Folge feinen Weg noch dem Eichsfelde nehmen wolle, werde ihm nie 
mand verbenfen, wenn er dem bei Zeiten begegne. Diefe Nittkeilung war 
von einem ähnlichen Schreiben bes Saifers felbft begleitet. Ja Zillg’s 
Marſch durch das Etift Fulda betrachtete jelbft der Rreisoberfte gerabezu 
als eine Provocation der protejtentifchen Anführer. Er glaubte, bak 
Ally im Sinne habe ſich Halberftchts und auch mol anderer Derter zu 


1) Das Schreben des Kurflriten an bie autſchreibeaden Fürften ift Kegınfe 
burg d. 4. Jan. 1623 dotiert, daß des Kaifers einen Tag Ipdier. Rgl. Stantsanio 
zu Pagdeburg. Enpfift Magd. I. XVII Riederj. Rreis 31 (229), 

2) Ein derartiges Echreißen des Herzoge aus Emden vom 4. Januar envährt 
Wolf, Palit, Gefg. des Cigefeldes II, Mrfundenb. 183 
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verfihern.! In ben erften Tagen des Januar eridien dann von ber andern 
Seite der Graf Anholt in Vechta und madjte Miene Monsfeld zu folgen. 

Die Stellung der Tatholifhen Armeen erregte überhaupt um diefe 
Zeit nicht nur in Holland, ſondern im ganzen nordweſtlichen Deutſchland 
die ernfteften Veforgniffe. Tiliy ſiand in ber Wetterau und in Nurheffen, 
Anholt in Paberbom und Münfer, Heinrich von dem Berg in Köln, 
Sorbova um Mühlheim an der Ruhr, Spinola in Zulich, als die nieber- 
ſachfiſgen Kreisftänbe endlich gleichfalls zu den Waffen griffen. 

Nachdem in Negenäburg ein Krieg negen Hollend in Ausſicht geftellt 
mar, mollte auch ber nieberfücfifche Kreis einem Greigniß von fo unger 
heurer Tragweite gegenüber Stellung nehmen. Lin folder Schritt kam 
der Berjammlung in Regensburg jelbft nicht unerwartet. Voll banger 
Beforgniß, da Mandfeld feine Truppen im Voraus in den Kreis mer- 
fen werde, empfahl Ferdinand von Köln Chriftian von Gelle fein Bis- 
tum Hildesheim 

Und fo berief man denm einen Kreietag ein, der am 26. Januar zu 
Braunſchweig eröfnet wurde? Die Hauptpuncte feiner Berathung folten 
auf die Wittel umb Wege gerichtet fein, durch welche man fih vor feinb- 
lichen Neberfällen wahren und den Kreis ſichern fönnte. Man hoffte 
dies durch eigne Ruſtungen zu erreichen, zu tenen man nun um fo 
mehr Beranlafjung hatte, als von ber einen ber ſich belämpfenben Par- 
teien bereit3 Truppen in ben Kreis geworfen wurden, und Kurmainz in 
der That das Eichsfeld beſcht hatte. Wolllen ih daher bie Stände eine 
eigne jelbftändige Stellung mahren, fo galt e& allerbings „ein eilendes, 
ſtarles Defenfionsmwert zu verfaffen und auf bie Beine zu bringen.“ 

Indeſſen verſuchten die Areisftände auf ambere Mittel. Mährend 
‚Herzog Chriſtian in die Graffhaften Hoya und Diepholz einrüdte, den 
Amtmarn von Tebinghaufen gefangen nahm unb mu gegen eine Ranzion 
vor 5,000 Reigäthaleen losgeben wollte, hielt es der Kreiötag noch für 
Hinreihend, ihm eine Deputation, beſtehend aus Lorenz Heiftermann für 
das Grptift Bremen, aus Auguſt v. Weihe für die welfifgen Lande 
und aus dem Gapitin Gerhard Oberberg für Medlenburg fo mie endlich 
aus Dr. Winkler, dem Verlreter der Stadt Lübed, mit einer geharniſchten 





1) Brief Ghrifions an den Nominiftrator von Magdeburg, Celle 19. Jan. 1623, 
Rıt. Staatsarchiv zu Dland. a.a. D. 
2) Die nadfolgende Schilderung beruht zum größten Theile auf dem Rreistags- 
abſchiede vom 8,18. fehr. 
35% 
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Infteuction entgegen zu ſenden. Man verlangte bie jofortige Abführung 
der Truppen aus bem zum Erzftift Bremen gehörigen Amte Tedinghauſen 
und ben genannten braunſchweigiſchen Grafſchaften, ferner bie Befreiung 
des Amtmanns und drohte ſchließuich naio genug mit Gemalt. 

Allein diefe Mafregel fruchtete nichts Die Gefandten trafen zwar 
am 5. Zebruar in Bremen Chriftiens Nittmeifter Weitphal, ber ihnen 
indeſſen mittheilte, daß fein Herr nad) Stolzenau ober Nienburg gezogen 
ſei, und daß fih zu Dienfaufen unb bei Altbruchhauſen nur noch 
5 Hegimenter Mansfelder befänben. Da er von dem gegenwärtigen 
Aufentfaltsorte bes Biſchofs Feine Aenutmig haben mollte, begab fid bie 
Gefandiſcheft eifigft zu Mansfelb.' Auch Chriftian von Celle hatte ſchon 
am 24. Januar mider ein Abmahnungsfchreiben an feinen kühnen wel- 
fiſchen Vetter gerichtet. 

Während nun die Verſammlung zu Vraunſchweig zufammentrat, 
ſtellte Chriſtian an feinen Bruder Friedrich Ulrich bie Bitte, ifm der Paß 
ins Herzogthum Braunſchweig und das Stift Halberftadt zu gewähren und 
neue Werbungen zu geftatten. Voll banger Sorge hatte Friedrich Ulrich 
feinem Bruder Georg v. Briehle und Lenin Hade enigegengefgit, bie 
fi auch einer freundlichen Aufnahme in Altbruchhaufen zu erfreuen 
hatten (a. 28. Jan), allein trog aller beruhigenden Verficherungen bie 
Befegung Stoljenaws und Nienburgs mit anfehen mußten. Friebrich Ulrich 
teilte den Beſcheid, welchen feine Agenten von Chriftian "erhalten Hatten, 
dem Kreistage fofort mitz fein Bruder weite den Kreis gegen die Spanier, 
die ihr Augenmerk auf die Wefer gerichtet hatten, verteidigen und ihren 
Anſchlagen zuvorkommen. Würde der Kreis ihn verſichern, daß fih bie 
Spanier deffelben micht bemaͤchtigen wollten, fo veriprede er ben Gene- 
tal Mansſeld, deifen Generaloberſtlieuinant er fei, davon zu benach⸗ 
richtigen und bie Mbführung des Volkes zu befördern. Diefe Mit: 
Heilung erfgien den Ständen nur wie eine Drohung. Wenige Tage 
darauf riefen fie in ihrer Beftürzung die Vermittelung Chriftians IY. an, 
der die beiden Generale von bem beabfihtigten Durhzuge, durch welchen 
die ebangeliſche Sache vollends zu Grunde gerichtet werde, zurück- 
halten folte.® 

Allein man traf auch nad) der andern Seite Fin in Braunſchweig 
Anſtalten, bie proteftantifgen Intereſſen des Kreiſes zu ſichern und ſogar 





1) St. StaotBargio zu Magbeb. Erzit. Map. 1. XVII, Ricderſ. gräs 9. 
2) Rgl. Stantsarhio zu agdeb, Erzfl. Magd. 1. XVIIT. Rider. Rrris 39. 
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für bie in Böhmen und im Reiche gefährdete augsburgifche Gonfejfion mit 
feiner Verwendung bei Kaiſer und Neiheftänden einzutreten. Die Etifter 
Magdeburg, Bremen und Lübed, die welfiſchen Käufer Wolfenbüttel und 
Lüneburg und endlich bie Stadt Lübed übernahmen eine Geſandiſchaft ar 
die Verfammlung zu Regensburg, deren Inftruction (vom 10. Februar) 
bei aller Devotion als qaractervoll und emergifd) bezeichnet werben muß. 
or allem gratulierten nämlich die nieberfähfiigen Stände Ferdinand II. 
zu feinem Siege, und flehten auch für bie Zukunft Glüc auf feine Fahnen 
herab! Dann aber gaben fir dem Kaifer auch, von ihren eignen Rüftun- 
gen Nachricht, mit welden fie nicht etwa Manafelh ober einen feiner Anz 
Hänger unterftügen ober ſich gar gegen ben Raifer felbft wenden, ſondern 
nur ihre Päfje wahren wollten. Ferner aber „fielen fie dem Kaiſer in 
die Arme” und baten um Abführung der Taiferlihen Heere von der Weſer 
fo wie um die Befreiung ber füheutf—hen Keichsftidte Hagenau, Kranz 
Weißenburg, Landau, Speier, Worms, Belnhaufen, Welar und Wimpfen. 

Und endlich follte die Gefanbifgjaft ben Kaffer um Indult für bie 
erangeliſchen Befiger geiftlicher Güter erſuchen. Cie wurde auferden durch 
ein eindringliches Schreiben Johann Georgs (vom 1. Febr.) an Ferdi 
nand IL. unterftügt, in welchem offen ausgefprohen wurbe, daß bie Vor- 
gänge in Böhmen und bie von Tage zu Tage erflarfenhe Begenreformation 
die Mehrzahl der Stände auf den Gedanken gebradt habe, daß es ihm 
nun um bie Religion zu tun fei. Cs gab der Befürchtung der nord⸗ 
deutſchen Stände vor der in nächſter Ausſicht ſiehenden Einlagerung Taifer- 
licher Truppen, ferner ihrem Verdachte Hinfichtlich ber Vorgänge zu Regens- 
burg, wo wenig Mittel vorgeſchlagen würden, ben fihern Frieden miber 
berzuftellen, offen Ausdrut. Am 27, Februar a. Et. ſollte jene Geſand⸗ 
Saft von Halle aufbrechen. Cie ift inbeffen zu Haus geblieben. Nach- 
dem in Regensburg bie Mebertragung ber Kur beichloffen war, überzeugten 
ſich die tonangebenben Furſten bes Areifes, Chriftian von Celle, Friebrid) 
Ulrich und Chrifin Wilhelm, von der Grfolglofigteit dieſes Schrittes 
Sie wollten auch zunäcft die Maßnahmen Kurfachiens und Brandenburgs 
abmarten. 

Mitten unter diefen Verathungen langte auf einmal die Nachricht an, 
daß der Oberft Dodo v. Aniphaufen ſich der Stabt Ninteln (3. u. 4. Febr.) 
bemäßtigt und damit den Uebergang über die Mefer gewonnen habe. 
Schon beforgte man, das aud) Mansfeld nachrücken werde. 

Und fo mußte man denn ernftlich in Gemägung ziehen, wie man 
ſich gegen die herannahenden Truppen, die ungerufenen Kämpfer für bie 
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proteftantifhe Sade, verhalten wollte. Sollie man bie Hände in den 
Schoß legen, um das Unvermeidliche über ſich ergehen zu laſſen, oder das 
Heer Chriſtians von Braunfdnsig, der doch ein Mitglied des Kreiſes 
mar, vertragdmeife aufnehmen, ober ſich endlich felhft in eine „tapfere 
Gegenverfoffung“ fielen? Da man in dem erften Verfahren einen Echimpf 
für den Kreis fah, das zweite gegen Kaifer unb Neid, unverantwortlic 
und außerdem gefährlich ſchien, fo blieb nur das Ichte übrig. Gelbft- 
verftänblic, follten aber dieſe in den Schranken der Reichsverfaſſung fid) 
haltenden Rüftungen nur den Character der Vertheidigung tragen, und 
weder ber Kaiſer noch irgend ein Stand bes Reichs durch diefelben bedroht 
werben. 

Ja e8 ſcheint nicht, als ob man von Anfang an auf irgend einer Seite 
daran gedacht Habe, biefe Rüſtangen aud nur eventuell gegen bie Ratholi: 
hen zu verwenden. Das Domcapitel von Magdeburg wenigſtens ſprach 
fd} über die Stellung, welche fein Lanbesterr zu ber Sache nehmen follte, 
siemlich deutlich aus ¶ Die Herren hielten dafür, bafı anfangs „bie Mor 
fioen pro et contra einzuführen unb das vorm in bivio zu loſſen fei.“ 
Solte bie Majorität für Rüftungen fimmmen, dann durfte der Ahmini- 
ſtrator ſich anſchließen, „fo weit man in terminis des heiligen Reichs 
Verfaffung verbliebe,“ Hatte ſich aber dann noch mit feiner Sande 
ſchaft audeinanberzufehen. Die Näthe bes Nominiftrators, unter denen 
fh auch Timaus und Joachim Friedrich v. d. Schulenburg befanden, 
berichteten aber am 30. Jan. von ber Thätigleit des Areiötags gerabepur 
heut ift einmüthig geſchloſſen worden, daß man bei dieſem Unmejen nicht 
ff ſihen, dem Mansfelver ben Paß nicht verſtatten und zu deſſen Abs 
menbung in Gegennerfaffung und erlaubte Defenfionsmittel ſich ſtellen 
follte.“ a 

Dar bemaß die Zahl der aufzubringenden Mannſchaften auf das Neun⸗ 
ſache der Quote, weldhe bie Kreisftänve matritelmäßig zu ihrer Vertheidigung 
ins Feld ſiellten; ober, wie ber techniſche Ausbrud damals lautete, auf bie 
Tripelhilfe in Triple. Die Stärke des Heeres belief fih, mern alle Stände 
ihte Duote wirilich in Wannſchaften und nicht in Geld lieferten, auf 9,7603, 
DM. zu Fuß und 2,904%, M. zu dioß. Dabei Hatte man Meklenburg das 
Zugeſtandniß gemacht nur Reiterei zu ftellen, wobei 1 Mann für 3 Zube 
folbaten gerechnet wurde. Zunähft wollte man jedoch nur bie Hälfte biefer 


1) gel. Stnalsarhio zu Maadeb. Erzfift Magbeb. I, XVIII. Nichecſ. Ares 
31. 20) 
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Truppen wirfli für bie allgemeinen Zwede des Kreiſes verwenden; Die 
andere Hälfte hatte jeder Stand jur eignen Landesvertheidigung aufjur 
bringen: fie bildete die Reſerve. War auch dieſe unzureichend, fo Hatte 
man im Sinn den 10. ja fogar ben 5. Dann des ganzen Kreiſes in bie 
Waffen zu rufen. Alle Kreideingefefienen, die fi in fremden Kriegs- 
dienſten befanden, wurden in bie Heimat zurüdgerufen. Man beſchloß 
ein Ausfuhrverbot zu erlafjen und jch fi enblih; aud nach fremder 
Hilfe um. Der oberjähfiihe, der fränkiſche, der oberrheiniſche und auch 
der meftfälifcge Kreis wurben erfucht, den nieberjähffhen Streisftänden 
mit je 500 M. Cavallerie und 1,500 M. Infanterie beiqufpringen. Ebenfo 
vereinigte man ſich zu einer Bitte an Chriſtian IV., bem reife ein beſon⸗ 
deres Hilfoeorpa von derielben Stärke zuzufenben, und gab das Gegen, 
verſprechen bem Könige gleichfalls in einen Bertheidigungsfampfe, der 
nicht gegen ben Kaifer gerichtet fei, fogar über bie Crenſen des Kreifes 
hinaus beizuflchen. 

Wollte ein Kreisitend fih nur durch Geld an den Rüftungen bethei- 
lägen, fo wurde ihm allerdings auch dies nachgelaſſen, allein ex hatte ſich 
dann innerhalb 10 Tagen, d. b. biß zum 12. Februar, zu erklären, ob 
er Anritt⸗ und Saufgelb und ben euflen Monat Sold beifteuern wolle; 
erfolgte eine folde Erftärung wer dem 13. Februar nidt, ſo war jeder 
Stand zur Stelung von Mannſchaften verpflichtet. 

Diefe neu geworbenen Heinen Gontingente ber einzelnen Rreisflände 
jollten von biefen felbft gemuftert werben und bis zum 20. Februar in 
Verden an ber Aller eintreffen; auf ben folgenden Tag war bie General- 
mufterung angeicht. Auch für tie Berproviantierung feines Gontingents 
hatte jeber einzelne Stand Sorge zu tragen. 

Mein ſhon diefe allgemänften Beftimmungen wurden durch einige 
bedenkliche Zugeſtändniſſe in ihrer Verpflichtung für alle weſentlich beſchränkt. 
So geftattete man dem Erzbiſchofe von Magteburg und andern Ständen, 
ihr Bolt nicht auf den Muferplag, fendern fofort an bie bedrohten Breng- 
orte der Weſer und Elbe zu entienden. Die Stadt Lübed nahm fih die 
Fieiheit, ſich in dem Kitesabſchiede ausdrückich nur zue Stellung der 
Tripelbilfe zu verpflichten. 

Troy ber Zerfplitterung, weldhe jo von Anfang an in Ausfiht fiand, 
folten doch alle für den Kreis unter Waffen ſiehenden Mannfgaften eine 
einzige Armee unter dem Obercommando des Herzogs Georg von Lüneburg 
Bilden. Sie beftand aus 3 Regimentern Infanterie und eben fo viel 
Gavallerie. Die oberſten militäriſchen Etellen wurden ebenfalls durch 
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Kreislagsbeſchluß beſeht. Zum Generallieutenant und Generalwachtmeiſter 
ernannte man Rurt Mate v. Gehl genannt Schloen; das erfte Rüraſſier- 
regiment ſollie Herzog Georg feldft, das zweite der eben genannte General- 
Heutenant befehligen. Im Veteeff des dritten, aus Nrlebufieren 
beſtehenden Reiterregiments traf der Areis feine beitimmie Entſcheidung, 
fonbern überließ es Joachim v. Rheden und Georg ». Vriehle ſich über 
feine Führung zu vergleichen. Auch das erfte Negiment Fußvolt ſtand 
unter Herzog Georgs Commando, Das zweite befehligte der Generaloberft 
Teutenant Otto Plate v. Helverfen, der dem militäriihen Range nad) 
unmittelber auf den Generalfeldoberſten folgte: im Betreff des britten 
überließ man bie Entfdeibung einem Vergleiche ber vorgeſchlagenen 
Offiziere, des Herzogs Otto v. Braunſchweig und des Gapitäns auf der 
Stopelnburg, Hans Wiltelm Heyde. Für die Charge eines Generale 
wachtmeiſters über bie Infanterie wurde Joft Andrens v. Waldhauſen ober 
Thile Albrecht von Ußlat vorgeihlagen; Qumtiermeifter über Gaoalerie 
und Infanterie follte Rurt Heinrich v. Ufer werben. Als Generale 
über die Xrtillerie narınie man bie Oberften Fuchs und Schwalbach; einen 
Ingenieur fand mar in Dominicus Saponius zu Bremen. Diefen Dffi- 
‚Nieren wurde auf den Vorſchlag der fürſilich bremiſchen Abgeorbneten ber 
Xieutenant Daniel v. Eitorf, der im bremiſchen Gebiet gut Beſcheid wußte, 
allachiert. Zu Proviont- und Munitionsplägen bejlimmte mar Bremen, 
Hamburg, Hannover, Hameln, Hilteäheim und Magdeburg. Cie wurden 
einem ©eneralproviantmeifler, Der dern Heere ſelbſt immer möglichſt nahe 
bleiben follte, untergeben. Bis auf die Mfenningmeifker, die Gerihtsfgulgen 
und Profofen herab bezeichnete der Kreistag auch Die Beamten des Heeres. 

Herzog Georg felbft, welder jih ben Sreisbeputierten durch Hand: 
ſchlag und Nevers, niht aber durch ben Eid zu verpflichten Hatte, erhielt 
einen Monatsfold von 3,000 Reichsgulden, ber Generaloberfilieutenant 
von 700 Reichsgulden zugefihert. Ale andern Dffisiere wurben nad) ben 
Beſtimmungen bes Rreistagsabfchiebs vom 12. Juni 1622 befolbet. Die 
Löhnung eines Küreſſiers betrug monatlih 18 Gulen, die eines Nrle- 
bufters 15 Gulden, ein gemeiner Irfanterift erhielt 6 Gulden. Bei der 
‚Infanterie murden 10 Mann von ber Compagnie als Chargierie auf das 
„erfte Blatt“ gefhrieben. Wie gewöhnlich follte die Compagnie Infanterie 
200 M., die Gavalleriecompagnie Dagegen nur 100 Di. zählen. Die 
Reiterei beſchloß man übrigens auf niederländiſchen Fuß einzurihten. 

Vei all dem muß man jedoch ſtets im Sinne behalten, daß dieſe 
Beftimmungen und Vorſchläge, da ja Die ganze Kreisbewaffnung überhaupt 
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ſehr bald ins Gtoden gerieth, niemals alle in Ausführung gebracht 
worden find. 

Daß biefe ganze befenfive Stellung des Kreiſes nicht geſichert war, 
wenn man nicht auch militäriſch wichtige Puncte außerhalb deſſelben beſetzte, 
{ch man ſchon auf dem Areiötage ein. Man beiejloh daher auch bie jen- 
Teitö der Weſer gelegenen Diftriete ins Auge zu faffen und ſich die Schlüffel 
zum Streife jelbft, foweit fie nicht innerhalb feines Territoriums lagen, zu 
ſichern ¶ Auqh die Graffchaften Hoya und Diepholz Sollten „vertheibigungs- 
weile in Adt genommen werden.“ Dem zu Folge fiel die Bejegung von 
Winden dem Kreisoberften und Friedrich Ulrid; gemenfam zu; für fih 
allein nahm Friedrich Ulrich Befig vom Ctift Torvei und der Stadt 
Horter 

Der Zwed dieſer Maßnahmen war, keine der kämpfenden Parteien 
über die Weſer zu laſſen. — Schwerer fiel die Entſcheidung darüber, wie 
man id) zu ſtellen habe, wenn ſich nun trogvem eine Armee der Grenze 
nüfere, um Duartier im Sreife zu nehmen. Die Majorität ſchien ſich 
endlich dahin zu einigen, daß derjenige, welcher ſich zuerft in dieſer Abficht 
auf dem Boben bes Kreifes zeigen werde, mit Hilfe des Gegners zurüd- 
zumeifen fei. Vorſichtiger Weife wollte man ſich jedod für dieſen Fall 
auch auäbebingen, baf ber Bundesgenoſſe, nachdem er feine Schulbigkeit 
gethan Hatte, den Kreis jofort räumen und ſich überhaupt aller Feind» 
feligteiten gegen denſelben enthalten follte. 

Der heillihfte Punct in diefen Nüftungsplänen war — der Gelbpunct. 
ie Ionnte eine für Die bamalige Zeit immerhin fo bedeutende Truppen 
mafje von Stänben, melde alle durch bie abenteuerlichen Finanzopera⸗ 
tionen der Ripper und Wipper in außerordentliche Bedrängniß geralheit 
waren, auf den Beinen erhalten werden? Die Vorſchläge, welche nach 
dieſer Seite in gemacht wurden, trugen den Stempel durchgreiſender 
Entfätedenheit. Gs wurde beantragt, bie @elomittel durch Bewilliz 
gung des hunbertften Pfennings zufammen zu bringen; Furſten und 
Stände follten ſogar mit dem fünfsigften Theile ihres Einkommens dayu 
beitragen. Dieſer Vorſchlag ſchien fih duch eine gewiſſe Gleichmäßigkeit 
der Velaſtung zu empfehlen. ls Bebenlen wurde dagegen geltend gemacht, 
daß ſich zu dieſer ungewöhnlichen Art der Beſteuerung die Landſtände 
ſchwerlich verftehen würden: von biejer Seite wollte man ben feit undent» 
lichen Zeiten üblichen Brauch, nad weldem fih jeder Stand mit fein 
Unterftinden über die Art und Weile der Veranlagung zu vergleichen hatte, 
aud dies Dal ſeſthallen. Indeſſen bie exfte Anfiht drang wirtfic) buch: 
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ausnahmslos follte von jebem Beſitzthum, von jevem Einlommen und 
Erwerb ber hundertſte Pfenning bei Strafe des Doppelten gezahlt werben. 
Wer unter 100 Gulden beſaß, war von 20 Gulven an zu 2 Grofchen 
verpflichtet; ein Beſitzthum unter 20 Gulden aber wurde mit 1 Groſchen 
4 Pfenningen beftenert. Ein Zahreseinfommen von 50 Gulden vepräfen- 
tierte ein Capital von 1,000 Gulden; 1,000 Gulden jährlicher Rente galt 
gleich 20,000 Gulven Capitalwerth. Celbft Kirchen und Hofpitäler wer- 
ſchonte dieſe Auflage nicht; mußten doch fogar Knechte und Mägte von 
ihrem Dienjigelde den 100. Pfenning entrichten. 

Diejen auferordenilih drüdenden Bejlimmungen gab die Kreisver- 
fammlung alerbings ihre Zuftimmung, alein in einer Form, welche ihre 
Ausfügrung von vorn ferein unmöglich machte. In dem Areistagsabfciche 
lautet der hierauf bezügliche Satz wortlich: „Gleichirie aber die Kreisſtande 
fi durchs Mehrere ertlärt, fie könnten an felgen modum fid nidt 
präcife verbinden laffen, alfo jollen fie gleichwol commani- 
cato consilio mit ihren Landſchaften und Untertjanen einen folgen 
modum volleetandi zur Hand nedmen!!" Da man auf jeven 
Fall nicht im Augenblicke in den Befig der auf ſolche Weile zuſammen 
zu beingenben Summen gelangen tonnte, und der Areitaften wie gewöhn · 
lich leer war, fo fahte man den Entſchluß bei dem Nönige von Dänemark 
oder bei Der verwittweten Königin ober aud) bei der holſteiniſchen Lendſchaft 
eine Anleihe von 900,000 Thle.! gegen 8%, zu verfuden. Eine ähnliche 
Bitte richteten die Stände an bie beiden Stäbte Hamburg und Hildesheim. 
Endlich aber ſollten auch noch 14 Hömermonate in 3 Terminen, deren 
frätefter Jubilate war, in den Kreisfnflen geliefert werden. Den Muth, 
die Erecation gegen die in ber Aufbringung ber Mittel füumigen Fürjten 
und Stände auszufpreden, hatte der Nreistag nicht; mol aber einigte man. 
fi; dahin, in diefem Falle gegen die Unterftinde und gegen bie Unters 
Ahanen Zwangsmahregeln zu ergreifen. Das hinderte jedoch das Exyftift 
Magbeburg nicht, ſich von vern herein für zahlungsunfähig zu erllären, 
wenn bie Stadt Magdeburg nichts beitrage. — 

Dies find die Grundfäge der tapfern Gegenverfaffung, in welche ſich 
der Kreis zu ſtellen gedachte? Man ficht aus allem, es überfam bie 





)) Rad handichriftlichen Corien des Kreisebſchieds. Die meellenburgifde 
Abologie joricit &.207 mur vor 300, Thalern. 

2) Auspngsmeife if der Kreisahfepied abgeörudt in „Ficftich« Mettenöurgifge 
Apologia,” Bepfagen 2. 200-0, 
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Stände felbft während dieſer Beratjungen noch das Gefühl, daB fie in 
biefen Formen der alten Areiäverfaffung einem ernftligen Angriffe nicht 
gewachſen ſeien; allein eine wirkliche Einfiht in ihre bedauernswerthe Lage 
gewannen fie erft fpüter. Vergeblich verfuchte eine Anfangs April in 
Uelzen tagenbe Areiäbeputation biefen. Befchlüffen forgfältigere Nachachtung 
zu verfchaffen, um mit ben Kreistruppen Rinteln unb Oldendorf zu befegen. 


Es war nicht zu vermundern, daß ſich auf bie Aunbe von ber Ber 
rufung eines Rreistge die Führer ber proteftantifhen Sache beeilten, 
gewiß aud um bie Entſchlüſſe des Kreiſes deito mehr zu beſchleunigen, 
den Ständen ihren Degen zur Verfügung zu ftellen! 

Der erſte unter biefen war Herzog Wilhelm von Weimar. Dieſer 
Junge, für bie Jntereſſen der von bem Haus Deſtreich unterbrüdten Partei 
in glühendem Cifer Begeifterte Fürft mar zugleich der einzige, welchet 
erfannte, daß man den Friegerifchen Unternehmungen eine breitere und 
geſicherte Grundlage in einer politifhen Drganifation aller von dem habs- 
Knrgifchen Abfohıtiemus bedrohten Stände geben müffe. Meäfrend Mans: 
felb, Chriſtian von Braunjchmeig und bie übrigen hervorragenberen Führer 
bie einmal ergriffene Sache mehr ald eine Privatangelegenheit amfahen, 
ſchien fih in Wiljelm von Weimar wirllih eine Spur von dem groß: 
artigen Orgamifationstrieb Mühelms von Dranien zu regen. 

Bald nad dem unglükfihen Ausgange der Cchlaht von Fleurus 
bemühte er fid einen neuen proteftantiichen Bund Berzuftelen, ber ben 
Namen „Deutjcer Friebbunde führte Die Drganifation des Ganjen 
gipfelte in einer ganz neuen Ordnung ber beutichen Staaten unter dem 
Saifer, deſſen Yutorität ausbrüdlih amerfennt wurde, bei vollſtändiger 
und allgemeiner Glaubens » und Geviffenäfreiheit. 

Die mit Wilhelms Unterfärift unter dem 17. Deiober 1622 ver- 
fehenen Statuten gehen won der Wahrnehmung aus, deß ohne Rid- 
fit auf die Grundgeſetze des Reichs Gewalt für Recht gehe, und der 
Schwägre eine Beute des Müchngeren were, fo daß enblih bie poli⸗ 
tiſche und bie religisſe Freiheit und mit ihr das ganze Reich und bie 
gemeine Wolfahrt unrettbar zu Grunde gehen müffe Um bies zu vers 
Hüten, wurde bis zu einer Vereinigung ber verſchedenen Gonfeffionen 
ben Chriſten aller Orten freies Belenntnik und freie Ausübung ihrer 
Religion gefichert. Ein anderer Hauptpunct ber Staluten betraf bie Erhal⸗ 
tung und Befefigung ber deut chen Stande und ihrer Angehörigen, bie 
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nach guten, dem höchſten Regimente von der ganzen Nation bewilligten 
Schungen in aller Gleichheit regiert werben follten. ferner wurde 
allen, ie in Deurtjchland namentlich Böhmens und der Pfalz wegen 
noch Krieg führen wollten, zugemuthet, auf gutlichem Wege die Paſſe 
ausgafiefern. Alle Bündniffe namentlich mit Fremden murben für auf- 

„ gelöft erklärt, und eine allgemeine Verfammlung aller deutſchen Stände 
amter dem Naifer zur Faffung ber nöthigen Belchlüffe in Ausfiht geflelt. 
Vor der Sand follte ber Bund ein Geheimbund bleiben. 

So richtig nun die allgemeinen Grundlagen dieſes projectierten Bun⸗ 
des aud; waren, fo wenig waren fie trogben geeignet, eimer wirklich 
Iebensfähigen Orgenifation zur Unterlage zu dienen. Unb felbft mern 
dies der Fall geweſen wäre, ber junge mittellofe Furſt von Weimar war 
ſicherlich nicht der Dann, dieſe Gedanken ſiegreich burdzuführen. Troh- 
dem fandte er jedod wirklich einen Agenten, Dr. Daniel Volk, nah 
Suddeutſchland, um zuerft die Städte zu gewinnen. Schweinfurt, Roten 
burg, Windsheim tb Mirnberg follte Wolf zunächft bearkeiten. Shan 
fein Bericht vom 12/22. December 1622 mußte jedog ven Herzog über 
zeugen, wie ausſichtslos diefe Veſtrebungen waren. Nürnberg war niht 
im Geringſten gewillt, in eine fo unſichere und nad beiden Seiten Hin 
gefahrvolle Bundesgenoſſenſchaft einzutreten. — Unter den beutfchen Fürften 
hat nad) urter! zuerft Lubwig von Anhalt die Mitgliedſchaft des Bundes 
geſucht; er fol ihm ſogar den anfehnlichen Beitrag von 350,000 Thalern 
Haben zufliehen lafen Man dachte ferner in der Umgebung des Heryogs 
Willem auch deren, die evangeliſche Ritterſchaft in den Bund zu ziehen. 
Seinen Bicelanzler, Peter Müller, entfendete der Herjog zum Pfalsgrafen 
mit dern Erſuchen, die Sache auch bei feinen efemaligen Unterthanen 
anzuregen und ihr felbft mit Ariegsmatertal und anderem, noch etwa vor⸗ 
Handenem Vorrath zu unterftügen. Ja Leter Müller gieng ſohar in 
Wilhelms Auftrage zu Ernſt Caſimir von Naſſau fo wie zu Moriz von 
Sranien felbft. 











1) Gedichte Mailer Ferdinands II. Bo. IX. S. 242. 283. Unfere Enäflung 
feigt zum geoSten Tpeife den Acten des Körigt, Yaupt« u, Etoatsardins zu Dresden, 
Der Kurfürht von Mainz Hatte am 26. März 1624 eine Anzahl Echriffüide, melde 
unter Herzog Wilden Zagage gefunden worden waren, nad) Drerden gejembet. 
Dorunter befanden ſich and Die Statuten dieſes Bundes. Ob aber au mar Diefe 
Statuten eine fo oroße Berbräitung defielben, mie Sutter a. a, D. ©. 283. 24 
angiet, in Wusficht mehren, fieht ſehr dehin. Ueber die ganye noch eiwas duntle 
Sage it Röfe, Lerngavd von Weintar]. &. 100. u. ©. 336. Yan. 33. zu vergleigen. 
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Allein die Niederlande ſchwanlten in dieſem Augenblicke ſelbſt noch 
über bie nachſten, nothwendigen Sqhritte, und obwol manigfaltige Unter» 
handlungen mit Piemont, Venedig und Frantreih im Gange waren, jo 
jgienen fie doch gerabe bamals wenig geneigt, bie Sache zum Aeußerſten 
zu treiben. — 

Daneben ſuchte man aud auf die öffentliche Meinung namentlid in 
den Neichsſtädten einzuwirlen. Cs liegt uns eine Flugfhrift? vor unter 
dem Titel — Der evangelifehen Reihsftädte Ehilhmacht, deren Loſung 
iſt: Wacht auf, wacht auf, ruft eud bie Stimme — welche von biejen 
Borftellungen ganz erfüllt ift. Die Scrift ift fißtlih darauf berechnet 
Stimmung zu magen und bie allerdings ſchwer bedrohten Reicheſtädte für 
die Pläne des jungen Fürften zu gewinnen. So heißt e ©. 2: „die 
Reichöftäbte Kronmeißenburg, Landau, Speier, Warms, Wehlar, Geln 
Haufen, Friedburg in der Wetterau und andere mehr bezeigen ſchon, daß 
obgebacite Warnung nicht vergebens geweſen fi.” An einer andern Stelle 
wird ihnen vorgehalten, daß fie zu faiferlihen Kammergütern gemacht 
werben würben, daß man bie Forderung ar fie ftellen werde, bie geift- 
lien Büter gu veflituieren und ihre geworbenen Truppen abzudanten. 
Bom Biſchof zu Wirzburg will die Schrift willen, daß er ſich oft bei 
ZUG geäußert hade ex hoffe inneralb 3 Jahren bei St. Loranz in 
Nürnberg Mefle zu leſen. Ein hoher kaiſerlicher Rath foll gefagt haben, 
ein vömifcher Haifer könne ſich um das Räch nicht beffer verbient maden, 
als wenn ex die Reichsſtädte reformiere. Bon einem andern wurde der 
Ausſoruch mitgeteilt, dab bas Wort „noutral gut Holz gebe“, bie Reichs⸗ 
flübte und Neutralflände damit zu verbrennen. MS lehter Plan ber 
tatholifgen Gegenpartei wirb die germaltfame Auäführung bes trübentinijcen 
Corcils bezeicjnet.” 

Trotz der geringen Erfolge jener Vundesbeſtrebungen fehte Herzog 
Wilhelm, von dem im Anfang des Jahres 1623 aus den Niederlanden 
zurüdgefehrten älteren Bruder Johann Ernſt aufgermintert, feine Wer— 
bungen im Thüringiſchen fort. Der Legiere war e3 aud, melde: die Vers 
Bindung mit den Nieberlanden durch feinen daſelbſt zuriifgelajfenen Setretür 
Abrahenm Riter und einen andern Agenten Eimon Frifius aufrecht erhielt. 


1) Der Enangelitgen Neigaftstte ¶Schildimacht. ¶ Deren Lofung iſt | Wacht 
auff, Wadt | auf, ruf Eug die Stimme. | Bor | Hipllippano Dinero Bonamico, | 
Religionistaram Beatissimorum Soeretario... Anno Christi 1623. Cui liles 
lieet; mutare nomen atque Sigillum, si modo frans est. A. NS. 
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Herzog Johann Ernſt ſelbſt betrachtete übrigens ſeinen Aufenhalt in 
Deutſchland mw als einen vorübergehenden. Im Nymmegen hatte er 
unter jenem Abraham Richter feine Dienerſchaft zurüdgelafien und ließ 
fie von feinem mieerlänbifcien Jahıgefalte unterhalten. Man könnte 
daher wol auf den Gedanlen fommen, bak er von den Generalftanten 
in defonderer Miffton nad Deutichland geſchickt wurde, um die gerabe 
damald mährend bee Meberteagung ber pfälziihen Kur ſehr aufgehradhte 
Stimmung felbft Kurſachſens und Kurbrandenburgs zum Weußerften zu 
treiben und vielleidjt auch bie Unterftäung der Niederlande in Aus- 
fit zu ftellen. Allein einen beftimmten Auftrag von Geiten ber Rieber- 
lande hatte er allem Anfcheine nad nicht. Die Politif der Generalftaaten 
war in biefen erften Monaten eine mehr beobachtende, und bie Führer 
felbft dachten nicht daran, ſchon jet maßgebend in bie norddeutſchen Ber- 
hältniſſe einzugreifen. 

Demgemäß meldete auch jener weimariſche Sehrelär Abraham Richter 
feinem Schwager, tem Sefretär Johann Mylius, daß bis jest in den 
Niederlanden noch geringe Hoffnung fei, mit bem herannahenden Frühlinge 
wider zu Selbe zu ziehen, und teilte auch den wahren Grund der hin- 
haltenden Politil Hollands mit im den Worten: „inbem Engelland noch 
auf dem alten harten Hopf verharret amb fih mantelmüthig zeiget.“ t 
Ja Moriz von Oranien ertbeilte in einem Schreibm vom 25. Febr. 1623 
Johann Errft, der ihm von Neuem Anträge gemacht zu haben ſcheint, bie 
von feinem Bruber ober dem Herzoge von Altenburg gemorbenen Truppen 
in jeinen Dienft zu nehmen, geradezu eine abſchlägige Antwort,* 





1) Brief vom Foyer 1698, präfent. 20. Behr. 

2) Das Säreiben lautet folgender Masen: Hohgeborner durft, freundüicher 
Hieber Ofen! E. 2. Schreiben umierm Datum Meimar ben 14. und 22, nöͤchſt - 
abgericenen Monats Jamunrii Haben wir zu Keiht empfangen, und mas dieelbe 
dom den Truppen, fo Herzog Beiderich zu Sadjien»Altenburg geworben, uns abtie 
fixen, barauı$ wol vernommen, Gleiiie wir mın &. 2. Wolmeinung und zu bike 
Sanden und uns frogenbe gule Uffechion daraus veripäten, alfo han dogen diefelbe 
wir uns ſolcher guten Gorrefpondeng garz freundlich hiemit bebanfen. Mögen aker 
&.2. Hinwiderum niöt verfalten, dah bie Heren Beneralftantn nad jur Zeit nißt 
tejolbirt einige neue ober amdere Werbung zu Apum, alb nur bie in iprent Dienft 
offbereit habende Compaanie zu befläzlen. E. 2., die uns zu allen möglichen Dienften 
willig und bereit Haben, Bolt dem Mlmädligen zu ellam Wolflend freunbfid damit 
empfehtent. Datum &'@ravenfagen am 25. Fehruarii 1623. — Gelamt« Stantsardiv 
zu Belmar. 
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Da Herzog Wilhelm über die nädften Pläne der Generalitanten 
durch Johann Graft genau unterrichtet fein mochte, fo blieb ihm nichts 
übrig, als feinen Degen denjenigen Mächten im innern Deutſchland zur 
Verfügung zu jtellen, auf deren triegeriſches Vorgehen man bamals 
allgemein rechnete. 

Zuvor wendete er ſich jebod am 12. Januar 1623 von feiner Landes 
hauptſtadt aus mit einem derartigen Geſuche an König Chriſtian IV. 
Er fprad die Hoffnung aus, in Kurzem mit 6,000 M. Zußvolt und 
2,000 M erben einem Kriegeherrn qusiehen zu lönnen, umb rührte nach 
susbrüflich, Die ihm untergebenen Offiziere würden ihm unter jeden evan- 
geliſchen und ber deuiſchen Libertät mol gewogenen Rriegäherm mit Freu- 
ben folgen. Auf die Bereitwiligteit und den Gehorſam der Soldaten 
lonnte ex bei einem berartigen Begirtnen mit Sicherheit zühlen. Er hoffte, 
falls es dem nieberfächfifhen Streife genehm fein würde, in Folge her 
Empfehlung des Königs ihm „feine gute und getreue germanildje Affection“ 
vermittelft einer geeigneten Gapitulation an den Tag legen zu fünnen. 

Zu demſelben Zwecke ſendete er dann feinen Hofmeifter Heinrich v. 
Sandersleben mit einem beſendern gehehnen Auftrags an den Kreisoberften 
Herzog Chriftian den Neltern von Braunſchweig und den Cberfilieutenant 
Georg Uſell mit einer Inſtruction gleichfalls vom 12. Januar 1623 an 
Friebrich Did. Im Hinblick auf das vortfeitfafte Zeugniß, welches er 
durch fein Biöheriges Triegerifches Auftreten verbient Habe, erlläcte er feinen 
Entſchluß, dieje Laufbahn „aus erheblichen Urſachen“ auch noch meiter fort 
gufegen, und erbot ſich Binnen kurzer Zeit mit berfelben Truppenzahl, wie 
er fie fhon dem Könige von Dänemark angegeben hatte, dem Kriegsſchau— 
plage zujujiehen. Wenn «3 Gottes Vorſehung gemöß und der Wille des 

. in groher Gefahr ſchwebenden nieberfähftihen Keeiſes wäre, fo würde er 
ſich viel lieber in die Dienfte deſſelben begeben, als ihm oder irgend einen 
feiner Fürften durch ſain Heer in Rohtfeil bringen — fo äußerte er ſih 
ziemlich naio über feine eignen Pläne! Obiwol ums die Antrvort Friedrich 
Ulrich auf biejes Geſuch nicht vorliegt, fo iſt es doch nicht ſchwer, jie mit 
ziemlicher Beftimmtheit zu errathen. Bon Friedrich Ulrich Hat Herzog 
Wihelm Damals eben fo wenig als von dem nicberfäcfiichen Kreife und 
dem Dänerkönige eine Zuſage erhalten. Der niederſächfijche Kreis erſuchte 





1) Inftructior des Herzogs Withelm zu Sadhfen fir Georg Mfel. Kal Ctanti» 
ach zu Magd. Domapitel zu Kalberfiedt XIX. 8, 
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ihn vielmehr (6. Febr.) fein Gebiet zu verſchonen; er erllärte ihm, feine 
Abficht werbe gerade bie entgegengeiekte Folge Hab. —- 

Bol größter Beſorgniß fah man audh in ben Nachbarlandſchaften 
den Folgen biefer weimarifgen Werbungen entgegen, die fih dem Gerücht 
zu Folge bereits um die Mitte Januar auf 8,000 zu Fuß und 2,000 
Pferde belaufen follten. Namentlich war es Johann Gerrg von Cadjfen, 
der ganz offen erfärte, dergleichen Merbungen als Kreisoberfter nicht gut⸗ 
geigen zu Können. Er fürdtete, daß man ben bereits um Fulda fiehen- 
den Tilly auch nach Thüringen ziehen werde. Dur ein Schreiben vom 
20.130. Jan. 1623 zog er von dem Herzog Johann Caſimir von Coburg, 
der vor Surzem in Weimar geweien war, Erfunbigungen über den Fort- 
gang dieſer Nüftungen ein. Der damals mit ber Regierung ber meima- 
rifhen Lande beivante Herzog Albrecht lie hierauf am 6./16. Februar an 
Goburg erfliven, daß fein Bruder Wilhelm allerdings eine Anzohl Offiziere 
gejammelt und dem niederſächſiſchen Kreiſe feine Dienfte angeboten habe; 
die Abfiht, auch ven Herzog von Altenburg mit feinen im Bebiet ber 
Stadt Erfurt plünbernden Schaaren in das meimariſche Länbhen aufjut- 
nehmen, wies er indeſſen als Verdüchtigung zurüd. Man hatte fogar 
Befehl ertheilt, biefe Schanren nöthigen Falls mit Gewalt zu vertreiben. — 

Die abfhlägigen Antworten, welhe Herzog Wilhelm überall, wo er 
ſich um Beftallung bewarb, erhielt, feinen ihn in micht geringe Ber- 
Tegenbeit gefegt zu Gaben. Und fur fahte man dern in Weimar den Plan, 
den Verſuch zu machen, den Kurfürfien Johann Georg ſelbſt, deſſen höchſten 
Born die fürftligen Brüder der erneftinifden Linie durch ihre Betheiligung 
am böhmicen Kriege auf ſich geladen hatten, zu verjöhnen. Herzog 
Milpelm fellte das Erſuchen am den Markgrafen Chriftian von Eulmbad) 
bei Gelegenheit eines Beſuchs in Dresden Erfundigungen über die Gefins 
nungen des Kurfürften gegen feine Stammesvettern einzujichen. Mark: 
graf Ghriftian follte ferner verfigern, daf man in Weimar nur nad ber 
Wolgewogenheit des Aurfürften ftrebe, und vor allem die Theilnahme 
Johann Ernfts am böhmiſchen Feldzuge aus allen Kräften entſchuldigen 
Auch an Gajpar von Zeutleben, welcher Johann Caſimir von Coburg 
bei den Leichenfeierlichkeiten für bie verftorbene Witwe des Kurfürften 
Speiftian I. vertrat, richtete Die weimariſche Megierung am % em 1628 
eim ähnliches Geſuch. Et Hatte ſich in Dresten zu verfißeen, ob man von 
der Anwefenheit Johann Ermfts in Weimar bereits unterrichtet fei, und 
fogar einen Beſuch bes Herzogs in Ausſicht zu ftellen. „Wir unfers Theils 
medien uns die Hoffnung, es jolfte burd) ſoiche Zuſammenlunft ber Bishero 
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verſpürte Disguft am eheften aus dem Wege geräumt, und bagegen bei 
itzigen ſchwierigen Zeiten gut Vertrauen und freundliche Zufommenjegung 
geftiftet werben lönnen“ — war tie Anfiht ber meimerifden Rathe, 
Allein fie werden von dem Berichte Caspars v. Teutleden über die Stim- 
mung am Furfäciiden Hofe nicht eben erfceut gewefen fein. — Die 
Verhandlumgen des Herzogs Wilheim mit Herzog Friebri von Altenburg, 
fo mie die fortgefegten Werbungen bes erftern hatten in Dresden ben 
Mißmuth aufs Höhjte gefteigert. Man wollte hier ſichere Nachricht haben, 
daß alle dieje Küftungen nur zu Mansfelds Gurften unternommen feien, 
und ſchentle den meimarifhen Berficherungen, nad) welhen fie auf Koften 
der Neigeftäbte und zu des nieberfähftfchen Kreifes Beften geſchehen follten, 
nicht den geringften Glauben. Der damalige Lenler ber kurſüchſiſchen 
Politik, Peäfident v. Schönberg, Satte Caspar v. Teutleben während der 
Leichenfeierlichleiten in der Kirche aus freiem Antriebe gefagt, daß fih der 
Kaifer gegen ben Aurfürften durch einen beſondern Kurier dahin erklärt 
habe, Tilly werde in das Land rüden, ſobald Herzog Wilhelm irgend 
welde Truppenmaffen, möchten fie zahlreich cder gering fein, ſammeln 
werhe. Die größte Schuld an biefen neuen Wiesen map man bem Herzoge 
Johann Ernft jelbft zu; man hatte ihn im Verdachte, als ob er feine 
Brüder „zu folgen Vorhaben anfriſchete,“ ba er gerabe zu ber Zeit 
zurücgefehet war, it welder bie Werbungen am ſtärtſten betrieben wurden. 
Unter diefen Umftänben war natürlich an feine perſönliche Zufammenfunft 
der beiben Slammesdeliern zu denlen. 

Trotzdem hat jedoch Wilhelm feine Verhandlungen mit dem Kurfürſten 
noch fortgefeßt und ihm fogar durch ben Döcrften Bernhard Starfcebel 
ein Inerbieten zur „Confervierumg ber zeinen evangelifcen Religion“ 
machen Iaffen, dem jedoch gleichfalls ein umgünfiger Beſcheid zu Theil 
wurbe. Diefes vor die Verbindung Wilhelms mit dem Biſchofe von 
Halberſtadt follende Anerdieten wird netürlich ähnlicher Art geweſen fän, 
wie die Anträge, melde er Friedrich Ulrich und dem niederſächſiſchen Kreiſe 
unterbreitete. 1 — 

Ja fogar Mansfeld, welcher in jenem erſten Monat des Jahres 1623 
ben Generalftaaten eine Armee von 40,000 M. Fußvolt und 20,000 
Werben anbot, glaubte bei den allgemein erwarteten Rüftungen bes 





1) Witgelm von Weimar an Johann Georg, Wernigerode 24, März. Grafift 
Magbebweg, 1. XVIIL. Rieerf. Ar. 35. NRöfe, Der. Bernhard I. 337. 
2 Capellen, Geilenkschrifteu 1. 145. 
Dyet, ker nitefiet. bin. Krig, au 
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niederſachſiſchen Kreijes ſeine Rechnung zu finden.* Aug er bat Friedrich 
Wei unter dem 30 1683 von Stidhaufen aus, auf ber Kreisver- 
fammlung bie Säriie zu thun, welche ſowol bie MWolfahrt des Kreiſes, 
ferner des allgemeinen evangeliſchen Weſens und ber deutſchen Litertät, 
als auch feines eignen Furſtenthums, bem ja bie Gefahr am nächte fet, 
erforderten. Dabei jollte fi der Herzog von Braunſchweig verfihert 
Halten, baf ihm Mansfeld mit feinen Sqchaaren aus beftem Herzen zur 
dienen geneigt fi. Den niederſächſiſchen Kreisſiänden aber ftellte er im 
einem beſondern Echreiben von bemfelben Datum, das, wie «8 ſcheint, 
von einem Dberften überbradjt wurde, noch einmal fehr lebendig bie 
Gefahr vor Augen, in melde fie durch bie ſpaniſch- habsburgiſche Politit 
verfept worden waren. Wenn er ſich ihnen dann fehlichlich aud wicht 
gerabezu anbot, jo lieh er fih doch wenigſtens ziemlich deutlich ald Netter 
in der Roth durchblicen. 

Unb um mm ben Ginbrud' ber faligen Beurtheilung, welche feine 
Barteinahme fir die bedrängten evangeliſchen Intereſſen bei den Gegnern 
erfahren Hatte, in den Gintergrunb zu drängen, und bamit die Stänhe 
felbft auf dem Rreiätage deſto erſprießlichere Maßnahmen treffen Lönn- 
ten, gab er ihnen folgende feierliche Erklärung über das Biel aller 
feiner zeitherigen Unternefmungen: „Und halten «8 bemnad) bafür, was 
oud) gleid) unfere Midernärtigen und allen evangelifchen Kur +, Firften und 
Ständen übel affectionierte Leute ausgeben und [pargieren mögen, ba, fo 
lange das beſchwerliche jammerliche Ariegemeen im Neich continuiert, wir 
nicht allein unfere Treue und Aufrihtigleit denjenigen Botentaten und 
Ständen, nelden wir mit noch habenbem Ariegsoolt bedient gemefen, 
terngeftalt erwieſen, daß fie bamit mol zufrieden gemefen, fonbern baf, 
ſo viel an uns und Gott aus Gnade verliehen, wir ber fo lange Zeit 
offsctierten ſpaniſchen Gewalt uns tapfer miberjehet und bie Löbliche deufche 
Nation, beſonders die deutſchen Kurfürften und Stände bei ihrer Neligion 
und ben fo tfeuer erworbenen germanifhen Freiheiten erhalten zu helfen 
uns mit großer Gefahr und Sorge bemüht haben; wie wir dann auch 
noGmals gefinnt und entfhloffen, in folder tapfın Nefolution auch ins 
Kürftige zu behorren und fortyufahren.” 


D Mittendorff führt S. 58 ein Geug an Chrifien v. Celle um Werbungen 
im Seife vom 91. Rov. 1022 an, beffen Yusfteihungsort jedom fat zu fein ehe. 
Der Kreis ſhlug Dafielbe nakikelih ab. 
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Für Mansfeld iſt es ganz zweifellos, daß die Gegenparti mır 
befliſſen ift umter dem Dedmantel des Taiferlihen Namens die Religion 
auszuzotien unb bie ftänbifchen Freiheiten zu umterbriüden. Mit einer 
Zuverficht, die auch jeht noch den in bie Pläne Ferbinands IL. Einger 
weihten in Erftaunen jest, ſpricht er es aus, daß alle reformierten Stifter 
Binnen kurzer Zeit wider in bie Gewalt des Papftes gebracht werben 
mürbert, werm mam dem Gegner nicht mit einer hinlänglid) ftarten Kriega- 
macht begegnen Tönne. Nur um dem vorzubeugen, erklärt er feine Armee 
noch auf ben Beinen zu halten und bittet daher bie Gtände deshalb 
teinerlei Verdacht gegen ihn zu faſſen, ſondern ihm einen derartigen Be— 
ſcheid zufommen zu Iaffen, mie ihn chen ber Drang ber Noth erforber« 
lich mache. 

Da man befürchtete, daß Mansfeld trotz der abſchlägigen Antwort 
bes Kreifes? mit feiner ganzen Macht hereinrüden werde, beeifte ſich bie 
Rreiöverfammlung dem durqh eine Gefandtfgaft zuvorzulommen. Mit gror 
gem Wolwollen? empfangen, erhielt biefe Die Sufage, daß der General 
in Ieinerlei Weiſe feinbfelige Abfihten gegen den nicderfächfiichen Reis 
hege, und mit dem Herzoge von Braunſchweig, der unterbeffen von Alt 
Brughaufen aufgebroden war, in Feiner Verbindung mehr fiche, 

Weder ber hiegsluſtige Herzog von Meimer noch auf Dans- 
feld mit feiner zur Schau getragenen Opferliebe für die ewangeliichen 
Imterefien unb den Befisftand ber Meinen norddeutſchen Fürften ver- 
mochten den nieberjichfticen Areis auf bie Seite der thatfäclihen Oppo- 
fition gegen den Railer zu Drängen. Mochten auch die meiften Stände die 
Anſchauungen der länderlofen Heerführer über den Character des Striegs 
und die Plane ber Yatholifchen Partei theilen, fo mar bad, fein einziger 
gemillt, für die allgemeine Sade Land und Leute aufs Spiel zu fegen 
und felbft auf dem Anmpfplage aufzutreten. Noch weniger zeigten fie ſich 
geneigt, jene zum größten Theile aus Ausländern beftchenben Heere aufzu⸗ 
nehmen umb auf ungewiffe Zeit zu verpflegen. 





1) Braunfgweig am 1, Fehr. Der Rreis beruft ſich auf feine Neulralitet ud 
fein eignes Defenfiontwert, ö 
2) Zu Suichauſen am D. Februer, Tondory IT. 1BER, 
26% 
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Ehripion von Viaunſchweig im Dienhe fine Bruders Jtichuich Arc. 


Der Haupiſchlag der habsburgiſch⸗ ligiſtiſchen Waffen follte im Jahr 
1623 ben Generalftnaten gelien. Wie wichtig mußte e8 bafer für biefe 
fein, wenn aud; bie Vorlande, vor allen der niederſachſiſche Kreis, nun 
wirklich die Partei ergriffen, zu welcher fie ihren Intereſſen nad) gehörten! 
Dier tonnte man e8 in Riederſachſen ruhig mit anfehen, wenn an bem 
jungen Hergoge non Braunſchweig, dem Inhaber des Halberftäbter Bis- 
tHums, bie längft gefürdtete Acht volftreit wurde? Mufte man dann 
mit geroärtigen, daß aud in den übrigen proteftantiigen Stiften bes 
Kreifes wenn auch vielleicht zumächit nicht im gewaltfamer Weife die Wider- 
herftellung des alten Glaubens verfuht und damit der ganze Territorial- 
beftand in Frage neitellt werben würde? 

Allein dos größte Intereffe, daß nichts von dem geſchah, Hatte zunächſt 
doch Ghriftion von Halberftebt und feine Famifie. Und fo ilt es nicht 
zu vermundern, daß er glüdlicher als Herzog Wilhelm von Weimar und 
Manzfeld war, dab er wirllih mit feiner ganyen Armee ben nieber- 
ſüchſiſchen Kreis überziehen durfte. Es ift Die freilich geſchehen, nachdem 
bereits fein. luneburgiſcher Nebenbuhler Herzog Georg zum Schuhe des 
Kreiſes berufen war. Allein die Verwirrung der Anſchauumgen dieſer 
Fürften und ihre Unficerheit über die zu erareifenden Maßregeln war 
mm einmal jo groß, daß dieſelbe Kreißverfammlung zu Braunfgmeig, 
welche Herzog Georg als Kreisgeneral in Pflicht genommen hatte, vierzehn 
Tage darauf auch Herzog Cprüffin mit feinem viel zahlreicheren Heere den 
Eintritt geftattete. 

In Wolfenbüttel ſelbſt aber war Anfang December 1622 eine Ber- 
änberung eingetreten, weldie viefleiht au) mit biefen Verhäliffen in 
Verbindung ſteht. Mutter und Cheim bes regierenden Herzogs hatten 
endlich, von ben Sanbftänben unterflügt, bie Entfernung ber Zunbbroften 
ducchgefeßt und das Land mit einer beffern Regienng verfehen. Zu der- 
feiben gehörte auch her Halberftäbtiihe Domherr Henning v. Steinberg 
als einer der vier Dberhauptleute, fo wie der mit Herzog Chriſtian in 
genauem Verkehr ſtehende und im Stift Halberftabt bebienftete Heinrich 
Wernede als Gcheimer Rath.” — 

Schon Länger ſcheint Ehriſtian entſchloſſen geroefen zu fein, ſich allen 
Eventualitäten gegenüber ala Furſt bes niederſachſiſchen Kreifes zu behaupten. 


_ U Havemann aaO. II, 59, 505. 
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Und fo rüdte denn am 16. Januar eine ziemlich bedeutende Anzahl von 
Truppen, unter denen auch mandfelbifcie waren, in das Erzſtift Bremen 
ein, um einen Paß über bie Mefer zu gewinnen... Dies mißlang: weder 
Friedrich Ulrich noch Chriſtian von Gelle! geftattete ihnen ben Uebertritt, 
fe baß fie die Mefer aufwärts marjdjierten und am 3. und 4. Februar mit 
Gewalt in bie Stabt Rinteln einbrangen, melde fie wie auch Oldendorf mit 
einer Garnifon belegten. So hatte Chriſtian jmei Weferühergänge erlangt. 

Ueber die weiteren Mäne des Bülhofs erhielten die Fürflen bes 
nieberfächfijcen Kreijes Bald Nachricht. Im ber erften Februarmoche, wenn 
nicht ſchon früßer, deilte berfelbe feinem Bruber mit, vaß er feinem 
Lande in Zulunft feinen Schaden mehr zufügen wolle, und bat alles 
Borgegangene ben Befehlen bes Grafen v. Mansfelb zujuregiten. Zugleich 
aber fuchte er nicht nur um einen offen Pak, fondern aud, um bie 
Erlaubniß zu neuen Werbungen nad. Daſſelbe Begehren, nur mit ber 
Drohung auch mit Gewalt durdzubreden, felte ber derzog Wilhelm von 
Weimar. 

Auch die Herzogin- Witte Euſſabeth ſcheint von der Abfiht ihres 
Sohnes ein Unterlommen im reife zu ſuchen, unterrichtet geweſen zu 
fein.. Schon am 3. Februar nämlich theilte fie Friedrich Ulrich ihre Freude 
über den Entſchluß mit nah Stolenau zu gehen, um dort muflern zu 
laſſen, und Iegte ifm den Wunſch, fi mit feinem Bruder Chriftian zu 
befprehen, mit ben Worten nahe: „es Lönnte zu vielen Dingen gut fein, 
wenn Du umd Shiftian hättet felber Eönnen zufanmen fommen und mit 
einander veden, daß Du ihn thäteft (hätteft ?) abmahnen von diefem Werte 
abjulaffen ober zum menigften dieſe Sande zu verſchonen, denn es iſt ja 
fein eigen Vaterland.“ 

hne Nüdficht auf die Lage der politiſchen Verhältniſſe, für beren 
Beurtheilung ihr die Erinnerung am den Gemahl und ein fehr Tebhaftes 
Gefuhl als Weib damals noch allein den Mafftab in die Hand gaben, ftrebte 
fie vornehmlich danach, den geliebten Sohn der Gnade des Kaifers zu 
empfehlen und ihm fein theuer erworbenes Bisthum zu erhalten. Denn 
CHriftian war ja doch auch bei Friebrich Ulrichs Linderlofer Ehe ber nüchſte 


1) Efeifians Vericht an den Raifer vom 28, Febr. 1429. Ayl. Geh. Stualdachir 
iu Berlin. Dänemärhiches, Niederjähfiices Arigemejen von anno 1621 — 16% 
B, 24a Conv. I. 

2) Nelation des magdeburgiihen Rathes Timaus an Ehriftien Witpehn, 
Braunkhweig am 7. Febr. 23. Kol Geheimes StaatSerhib zu Berlin, Riederjächfiiger, 
Rreis No. 02. 1.85. 1628. Der bevorflegende Rreistag, Werbungen, Mansfelder bet. 
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Erbe des Herzogthums Vraunſchweig. Daß fie in der That an ihren alten 
Anſchauungen über die kriegeriſche Laufbahn des Sohnes noch feithielt, geht 
Har und deutlich aus einem Briefentwwurfe hervor, den fie an demſelben 
3./13. Februar Friedrich Ulrich zut Begutachtung überfandte. Wir theilen 
diejes Schreiben, das bei der Unſicherheit, in welcher dns hiſtoriſche Urtheil 
über die politiigen Anſchauungen Elijabeths noch ſchwanlt, gerade für 
biefe Tage boppelt wertfuoll ift, vellftändig mit, obwol der Brief auf 
Friedrich ultichs Kath nicht wirttich abgeſendet wurde. 


Freundlicher Lieber Sohn! 

Dein Schreiben bei dem Dbriften» Lieutenant Breiglau (2) iſt mic 

von ihm wohl überamtwortet, daraus ich Deine Leibes Gefundheit herzlich 
gerne vernommen, aber wegen Deiner noch verharreten Untreu von Herzen 
beftürgt werden. Cpüre fo viel daraus, dah Du meine kreuherzige War- 
nung wenig in Acht nimmft, denn Du nicht allein Gott im Himmel, mic, 
als Deine Mutter, Deinen Bruder, ſondern auch Deine ganze Freundigaft 
dadurch erzürneft. Daß Du aber vorgibft, e8 aefhicht zu Nup Deinem 
Baterlande und der ganzen Ehriftenheit, das fann ih nicht bei mir finden, 
fonbern vielmehr das Contrari. Denn durch biefes Dein Vorhaben ruiniert 
Du nicht allein Dein Vaterland, jondern die ganze Chriſtenheit; denn mo 
Du und ber Mansfelder durchziehet, da folgen aud) die Spanier nad), ober 
die Staaten mengen fid) darein zu ihrem Nuten, verderben Land und Leute, 
wie es dem Grafen von Oftfriesiond, als Deinem fünftigen Schwager, geht, 
melches wol zu erbarmen. Bott gebe, daß es uns und Andern befier gehe. 
Mit was vor Gewiſſen aber, daß Du uns das thun fannft, und c3 heute 
ober morgen, ja an jenem großen Tage verantworten wirft, das gebe ih 
Die zu bedenken, dem Dur viel arme Leute macheft und betrüheft. 3% 
weiß, ber Mandfelder wird Dich doch endlich betriigen, daß Du den 
Beutel ziehen mußt, daß er ſich endlich davon machet, Läkt Dich allein 
in der Suppen fteder, Haft denn den Spott zum Schaden. Hätte nicht 
gemeint ein foldes Kreuz am Dich zu erleben. Willft Du noch folgen, 
fo iſts nod) Zeit, lannſt noch wol mit guter Reputation bavon Tommen, 
wern Du nur felber willft. Dein Herr Vater Hätte fih viel zu hoch 
gehalten, bafı ex Hätte follen einem Geringern dienen, als er mar, voraus 
dem Mansfelder, von welches Vorfahren bei Deines alten Herrn Vaters, 
Herzogen Heinrichs des Jüngern, Zeiten das Land zu Braunfaweig fdon 
„Fuiriert {ft geworben. So mar aud Dein Herr Nater nicht gut Raatijh, 
denn fie find non Natur Rebellen. Hätte Dein Herr Vater das miffen 
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jolen, daf Du als fein Sohn Did; hätteſt in der Staaten Dienft gebraus 
chen laflen, er hätte Dich ganz enterbet. Darum bedenle Dein eigen 
eſtes und folge benjenigen nicht, die Deinen Beutel, niht Di) meinen. 
Denn weil fie nichts haben, fo wollen fie, daß Andere auch nichts Hätten. 
Dies Habe ih Dich nochmals erinnern müffen, Befchle Dich hiermit Gott! 
Deine Mutter, weil ich lebe, Eliſabeth.“ 

Da Friedrich Ulrich dieſes Schreiben zu ſcharf fand, Tick er es nicht 
abgehen, fonbern erſuchte Glifabeth ein gelinberes abzufaffen und Chriſtian 
nur zu ermahnen, ſich wiber in das Land zu begeben. Alles übrige werde 
man dann bei dem Kaiſer ſchon wider ins tedhte Gleis bringen. Db nun 
die Herzogin» Mutter ein derartiges Schreiben wirklich noch abfendete, 
wiſſen wir nicht: ift es ber Fall gemefen, fo Fam fie bem Verlangen ihres 
Sohnes, im mieberfäcfif'ien Kreiſe Zuffucht zu ſuchen, auf halbem Wege 
entgegen.1 

Herzog Chriſtian nämlich trieb neben höheren Befehlen und der Sorae 
für fein ſchwer gefährdetes Bisthum damals auch die eigne Verlegenheit 


1) Daß fie ober auf jeden Hal in dam guten Glauben fandelte, den Liehtings« 
daß mm jet Keftimmmen zu fämten, erjchen mie unter anderm aud) aus den Worten, 
mit weldgen fe ih gegen die Affentlidfe Befehulbigung Fpriftian felbft in das Land 
gelost zu Haben, merige Zoden nechher deribeidigte. Ganz offen war nämtig in 
der Grafiöaft Hohenfein diefe Anttage gegen Glifebeth und den braunkhmeigiichen 
Aunmerrath Varthofd von Reutenberg bald nat Chriſtians Einzug laut geworden. 
In einem jeſendern Schreiben an Präfnten, Witterkheft und DBärgenmeifter der 
Geaffhaft vom 26. uni 1623, welhes zu einer Zeit abgefaht ift, in veicher ned) 
niemand dem unglüdtichen Ausgang auch diefes neuen Zuges vorausichm Tonne, 
beffeuert fr, dab fie nun auf Die Ginlodung Ehriftians IV. und Yriedric) Wrids 
fi) mit mad) dem Ralenberge begeben Habe, und dak ihr Plan Sei dem Bergleiihe nur 
der gancfen fei, den Schn zu „einem eingegogenen Regietungeweſen“ zurächufühte, 
Tab es num aber wider ihr Vermuthen und ohne ihr Mitwirken anders gefonmien 
ei, „das Haben wir midt gu ändern, fordern wit wmehemnitigem Gerzeleib dam Tichen 
Solt yu Hagen.” Sie verfihert die hodenſtein ſaen Gtäne, dafı fie ic biefer dandel 
gänplich entflagen haben mürbe, wenn fie bei der abgehandelten Leflallung mur 
einiger Weitläufigfeit und der verborgenen, jegt cber an ben Tag gelommenen 
Daffägeit wehreres Perfonen ülte vermuten Tonnen. Muh Rautenderg ertkeilt fie 
in die ſer Beziehung das befte Lob. Selbft die Räthe Friedrich Weiche handelten, fo 
iheint <& menigfters, in“bem guten Gleuben, dem Bruder ihres Heren durch den 
Vertrag den Wen zur Widererlangung der Taiferliggen Gnade zu bahnen. Gerade in 
Zeziehung auf biefe Mafregel if nie eine Anklage gegen Briedrid; Mvich oder feine 
Käthe laut geworben. Defto fehnerer fällt frei ihre Rurzfihtigleit und bie auch 
fon damals gerägle Unfäßigteit, fig cher WltRr gegenäber Gellung zu ver« 
Ngaffen, ins Gewicht. 
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an, im nieberfähfifchen Kreiſe Quartier zu nehmen. ein Bruber aber 
benutzte dieſe mißlichen Umftände, um ihn mit einem Dale von Mansfeld 
unb beffen Unternehmungen zu trennen.! 

Gerade in jenen Tagen war nämlid ein Zioift zwiſchen ihm und 
dem Grafen d. Mansfeld ausgebrochen, der, fo lückenhaft auch unfre 
Nadeichten über ihn find, dem aufbraufenten jungen Fürffen die Tren— 
nung von feinem verichlagenen Maffengenofien wol weſentlich erleichterte. 
Sofort nad) feiner Wiberankanft in Stiehaufen Hatte ſich nämlid) Chrifitare 
bereit erflärt, amter Mansfelds Gommanbo bie Stelle eines General- 
Lieutenant über bie Armer, welche fie beide dem allgemeinen Weſen zum 
Beften pufammenbtinger würben, zu übernejmen. Darauf hatte er Befehl 
erhalten, mit der Gavallerie und einigem Jußvolk außerhalb Friesland 
Duartier zu ſuchen, und fatte ben Verſuch gemacht fi des Stifts Minen 
zu bemäctigen. Ms er fid Hierzu zu fchroad; fühlte, fanbte er feinen 
Oberſtlieutenant v. Erlah an Mansfeld und fuchte eine Unterftügung in 
fürgefter Friſt von 3,000 M. zu Fuß und 8 halben Kanonen nad. 
Hierauf erhielt jedoch Chriſtian am 22. Januar eine abſchlägige Antwort, 
in welder bie Unbeftänbigfeit bes Wetters vorgefhägt winde. Diefes 
Schreiben des Grafen teiste hie fürftliche Empfindlichten des Herzogs auch 
noch in andrer Berlejung. Er glaubte aus ihm zu erfehen, daß ihm 
entweder Mansfelb nicht mehr ala feinen Generalfieutenant anjehe, ober 
ihm fonft einen „Effront* gönne und vielleidt felbft antun molle. 

Der Hauptgrund des Zerwürfniſſes Iag aber offenbar darin, daß 
Mansfeld an demſelben Tage dem Herjoge Franz Harl von Sachſen— 
Lauenburg, der unter Chriſtian commandierte, den Befehl zugehen Fick, 
dem Bifchofe nicht weiter zu folgen, fondern mit feinem Truppen Liegen 
zu bleiben.? Zugleich aber Hatte Mansſeld and) dem Herzoge von Lauen- 
burg mit Uebergehung Chriſtians cin Commando über 6 Negimenter 
Gavalerie gegeben, bie er fih allein Hatte |arören laſſen. 


1) Die Barftellung füst ih Hier und im Folgenden größtenteils auf die Acien 
des Herz. Archirs zu Wolfenbüttel: Die Kriegsangelegenheiten Herzogs Ahrifian d. I. 
von Kraunfeweig do. 1619— 1625, beit, Nr. XLVL 1. 

9 Vieles Zermärfniß der beiten Heerfüßrer mirb auch von Villermont, 
Ernest do Mansfeldt 1. &. 127 beiläufig enäßnt. Die Darftelung Lille 
morts, nad) welqer Chriſtian aus Xerger barliber, daß die Hollander ſich jegt Mansı 
Feld gencinter zeinten ala if ſeliſt, und fogar gedrängt von ben Holändern Fried: 
land verfaffen habe, ift ſawerüich dich ig, wie ſchon unfee Grzehlung barthut. 
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In Folge davon fFicte Chriſtan am 23. Januar feinen Oberften, 
ven Grafen Wolfgang Heinrich d. Iſenburg, von Altbruchhauſen aus mit 
einer ausführlihen Intrucion am Mansfelb, um ihm feine Befgwerben 
vorzutragen. Sechs Hauntpuncte waren es, Deren Annahme er von feinem 
affengenoffen verlangte. Zuerſt follten alle Truppen ohne Unterſchied 
beiden Zührern, Mansfeld und Chriſtian, durch Eidſchwur verpflichtet 
werben. Zweitens forderte Chriftian, da fein Zruppentheil, der ihm von 
Monsfeld überfendet werde, ohme feine eigne Ginmilligung Gegenbefehi erhal: 
ten bürfe. Ferner follte auch Feine Truppe befonbers Löhnung befommen, 
ſondern bie Auszahlung des Solbes ohne Unterfdjieb durch bie ganze Armee 
gleichmäßig erfolgen. Die übrigen Forberungen betrafen bie befonbern 
im Augenblide zwiſchen den beiden Heerführern beftchenden Zwiſtigleiten. 
Herzog Chriftion forderte, wenn bie Artillerie des Weges halber nicht 
fortgebracdht werten könne, wenigſtens Infanterie und erſuchte Mansfeld 
auch um Gegenbefehl an ven Herzog von Sachſen, jo wie um 6,000 Thle. 
zum Behufe neuer Rüftungen. Sollte Manzfeld dieſen Anſprüchen gegen 
über Schwierigleiten erheben, fo erklärte Der Herzog, ſich felbft in Sicher- 
Heit fehen and feinen Vortheil wahrnehmen zu müffen. „ie nun Gier- 
durch dem allgemeinert nothleibenben Weſen ein harter Stoß geneben murbe, 
jo wollen Wir für Gott, der Pofterität und Jedermanniglich entichulbigt 
fein, daß Wir Hierzu die allergeringfte Urfache nicht gegeben haben," fügt 
er als Beihönigung feiner Drohung hinzu. Ja er erflärt endlich ſogar, 
wenn ihm nit Gehör geſchentt werbe, die Angelegenheit niht nur bem 
Könige von England, ferner ben Königen non Böhmen und von Däne- 
marf, fonbern auch bem Prinzen von Oranien, ja ber ganzen Melt ent: 
deden zu wollen, 

3 iſt feine Nachricht vorhanden, daß Mansfeld etwas dau gelhan 
Habe ven Unmuth des Herzogs zu befehrichtigen.! 


1) Den Gaſandien des nieverjächhichen Rreiteö ſagte Mansfeld am 9. Februar 
über fein Verhältniß gu Ghriftien von Braunfhmeig Folgender: „Was aber Ihre 
Bürflicie Gnaden Gergeg Gpriftion belangt, dee wär unter ſeinem Gommande nidt 
&r Hätte Ihrer Fürkligen Gnade gerathen, fie jollten fich de aregeneſen auf 
liche Monat einziehen und fehen, wie ſig die Sachen anlaffen wollten. Bas hätte 
Ihrer darftichen Gnaden nicht gefalen. So Hätte er weiter gerathen, Ihr Fürftliche 
&nabım möchten Itt Bolt alfo führen, dak Furſten und Stände des nicderläciiden 
Rreifes nidht offenbiert würken. Aber Ir Fürffiche Onaben wären hei ihrer Meier 
mung geblieben über die Weier ins Stift Yalderfiabt zu rien. Alfo Hülten fie fd, 
Arzweiget und geiheiden, und wäre num ein jeder fein einen derr; möchte alio Herzen 
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Tags bareuf aber, nachdem ber Graf v. Venburg an Manafelb 
abgeſendet war, unterzeiänete Chriſtian ein Bittgefuh an feinen Oheim, 
den König von Dänemark, durch welches er diefen für die von ihm ver- 
fochtene Sache zu gewinnen und ſich zuglid; Mittel für fernere Unter- 
wehmungen zu verſchaffen gedachte. Wit ter Ueberbringung deſſelben 
beauftragte er Eggebrecht Weftphal, ber es dem Könige auch am 30. Jan. 
zu Segeberg einhänbigte. Ohne feines Zwiftes mit Manzfeld zu gedenten, 
teilt Chriſtian den Könige mit, dab die Gegner einen Anſchlag auf das 
Stift Bremen und den ganzen Weferftrom im Sqhilde führten, and jprach 
die Hoffnung aus, daß ber König ſich jelbit zum Haupt und Director der 
Vefteebungen machen werbe, melde das gemeine Valerland beutfcher Nation 
von der Gemalt und dem Joche der Blutbürftigen Ratholiten befreien 
ſollten. Er erſuchte ihm namentlid, den Erbmarſchall und andere bebrängte 
ewangelifche Edelleute des Etifts Münfter, melde die Abfiht Hätten nach 
dem Ableben ihres Biſchofs feinen Sohn einzufegen, in feinen Schub zu 
nehmen, unb bittet enbfid) um feinen Rath, mie man ber Abſicht ber 
Segner, fein eignes Ctift zu verſchlingen und dem Teufel zupufüßten, 
zuvor fommen fünne. — Vor allem aber follte Weſtphal zu dieſem Zmede 
den König gegen Verpfänbung bes Stift und aller feiner Einkünfte um 
die Summe von 100,000 Thlr. erſuchen: „Wir wollen zu kein argens 
anmwenben, fonder zu Vnſer eigenen Unterfalt ond mantirung.“ Um ihn 
hierzu deſto geneigfer zu machen, ftellte er ihm bie Wahl feines Sohns 
Friedrich zum Coadjuter — der Adminiſtrator bes Erzitifis Magdeburg 
follte verbrängt werben — und endlich fogar zum Biſchof von Hafberftabt 
in Ausſicht. Ueber feine nächſten Abſichten erklärte er fih nidt Er 


Shriftion veramtmorien, ſo ex eiwvas übels acihen hälte- Et hätte auch jeine Reiter, 
vie mitt 9. Cheifion gewvejen, Taon wider abgeiwiber: Die wlrben bald wiber zu 
im Wen.“ WS fe abermals die Vule am ihn richteten: „injonbreheit wollten 
Ihre Guaden fih and Gemüßen, dak Ihr Fürftfine Gnaden Herzog Chrifian ihre 
eonsilin ändern und jein Volk vom niederjääfiicen grais abpalten möchte; barauf 
tevetierle fr Omcden jriora, fagten, fir hätten Gerzog Chrüien nichts gu come 
mendieren, e& müre ein jeder fein eigen Ser.“ Londorp Il, 1289, Welotion, 
wog deb Mber Sächfiigen Grevies Gelarbten, beym Greff Errften von Mankjeht, 
in EN Aeleflundt verrichtet Geben, sub date Diemen, 12, Februar 1629. — 
Daß beide Hrerfürer woirtlih im Unfeieden von einander geicieden find, heftäligt 
auch Glifxherh ton der Malz. Cie Ihreibt Yang d. 19.20. Mani an Thomas Roe: 
1Te (&heiftian) was furecd to Ieauc Mansfeld by his euill wage, The Nogo- 
tintiuns ot Nir Thomas os 8. 146. 
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beflagt, daß er bei Höchſt und Fleurus alles verloren Habe und jegt von 
Jedermann verlaffen fei, zeigt aber trogdem nicht die geringfte Neigung 
zu einer Ausführung mit dem Raifer. „Wir mollten lieber ehrlich fterben, 
als ben Kaifer um Gnade bitten und unferm Haufe einen Schanbfleden 
dedurch anhängen,“ iſt auch jegt noch feine Lofung. „Unfere Intention 
wäre niemals anders geweien, als nad unferm Vermögen die von unſern 
Boreliern mit Gut und Blut beſchützte und erhaltene Libertät und Preis 
heit deutſcher Nation unſers allgemeinen Vaterlands ſowol in ihren Pri— 
vilegien als Gonfeientien wiber bes Königs in Hiſpanien, datholi- 
ſchen Liga und deren Adhärenten hochgeſährliche Praktiten verfechten und 
manutenieren zu helfen.“ — Ueber die Aufnahme, welche dieſe überhafteten 
und nebelhaften Vorſchlage bei Chriftian IV. fanden, find wir nicht unter⸗ 
richtet. Mir glauben nicht, daß fie eine günftige und zufriebenftellenbe 
geweſen ift, obrmof fie auch nit ganz ohne Cinwirtung auf bie nach⸗ 
folgenden Vorgänge geblichen fein mögen. — 

Es iſt ammehmen, daß Friedrich Ulrich das augenslidtige Mih- 
verftänbniß zwiſchen feinem Bruber und dem Grafen gelannt Hat und 
deraud defto größere Hoffnung auf eine Verſöhnung des erſiern mit dem 
Kaiſer ſchöpfte; wenn auch der Plan, Chriftien geradezu in feine Dienfte 
zu nehmten, mol nicht von ifm ausgegangen ifl. Nod am 4. Februar 
antwortete er ber Mutter auf ihren Vorſchlag, eine Zuſammenkunft mit 
Chriſtian zu veranftalten, ablehnend. Namentlich jcheinen feine ouf der 
Kreisverfammlung zu Braunſchweig anwejenden Näthe, mit benen er ſich 
hierüber beſonders herathen hatte, ihm das Mißliche eines folgen Schrittes 
vor Augen geftellt zu haben. Trotz feiner eignen Abneigung gegen jeden 
gewaltfamen Met wurde jedoch bereits jetzt in feiner unmitielbaren Um⸗ 
gebung die Moglichteit eines feindlichen Auftretens gegen ben Kaifer 
umb bie mit ihm werbünbete katholiſche Partei ganz offen erörtert. Er 
ſelbſt ſchreibt der Mutter in dem eben ermähnten Briefe unummunden, 
daß die Herzöge von Weimar, melde zufällig in Wolfenbüttel anweſend 
waren, Ähm gern dem Kreiſe abwendig machen wollten; und aud einige 
Mitglieter feines Hofftants einen denſelben Plan verfolgt zu haben. 
Wenigſtens wird es wol erlaubt fein, einige etwas dunkele Worte des ges 
dachten Briefes, welche unmittelbar auf die Mittheilung über das Beſtreben 
der ‚weimariichen Fürften folgen, dahin zu deuten. Es heißt ba: „über Das 





‘ 
1) Agt. Geh. Archiv zu Kopenhagen 
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auch elliche meiner eigen Sanjaffen beim Schlaftrunt wunderliche Reden 
ousgeſtohen, davon ih E. G., wills Gott, münblid berichten will.” — 

Das Bedurfniß, mit Friedrich Mrid) als bem xegierenden Landes- 
Gern ſich wider in gutes Einvernehmen zu fegen, mußte alfo Herzog 
Chriſtian um diefe Zeit im höchiten Maße fühlen. Er jenbete daher am 
4/14. Februar den Grafen Wolf v. Jienburg mit derſelben Bitte an ben 
Bruder, welche ſchon bie Mutter eingelegt hatte, und ſchlug als einen 
paſſenden Ort für eine Zufammenkunft bas ber Familie d. Mengerſen 
gehörige Helpenfen dieffeit Hameln vor. Chriſtans Geſendter follte über- 
haupt verfuchen, den Herzog Friedrich Utrich ben Plänen des kriegeriſchen 
Bruders möglihjt geneigt zu machen. Er mußte bavauf hinweiſen, wie 
der Biſchof nach dem Sturze der Landbroften und Etatthalter bie Hoffnung 
gehegt Habe, daß auch bas Mißtrauen befeitigt werden würbe, meldes 
biefe treuleſen und meineiigen Qeute zu ihrem eignen Rupen zwiſgen 
ihnen geftiftet hätten. Allein diefe Hoffnung war nicht in Erfüllung 
gegangen. Vielmeht hatten ſich fogar Fremde gefunden, welde Chriftians 
redlichen, nur auf den Schutz ber Evangelifchen hinzielenden Plan jo weit 
verfannten, daß fie behaupteten, ex habe im Sinn ben niederſächſiſchen 
Kreis felbft anzugreifen. Xus biefem Grunde ſuchten fie Friedrich Ulrich 
fogae zu einem feindfeligen Auftreten gegen ihn zu bereden. Dem ent⸗ 
gegen erinnert Gpeifian feinen Bruder daran, wie oft er ihm feine Anz 
ſchauungen über Die verderblihen Pläne ber bairiſch-ſpaniſchen Partei 
imügelheilt Yabe, und legt ifem die Erwägung nahe, ob er denn bei ber 
Ausficht, nad) Friedrich ülrichs Änderlefem Tode felbft zur Regierung bes 
braunſchweigi chen Landes zu gelangen, derartige dem Kreiſe feindliche 
Plane faſſen könne! 

Wenige Tage darauf, am 8. Februar, wendete ſich Chriſtian mit 
einem ühnligen Schreiben? auch an die zu Braunſchweig verfammelten 
Kreiäftänbe. Cr verficherte benfelben nochmals, daß fein ganzer Zug längs 
der Weſer kemeswegs aus Feindfeligfeit gegen den Kreis hervorgegangen 
fei, ſondern gerade im Gegentheil feine Beſchüyhung vor bem Einfalle bes 
ſpaniſch⸗ bairüchen Heeres zum Zwed habe. Er ermahnt fie, in ihrem 
Rüftungen weiter fortzufahren, obıwol ev ihnen burd) den Hinweis auf 


1) Ueber ale diefe Dinge it das Theatkum Guropaum I. ©. 737 figie. 
jchr icch antergjätet. Seine Onrfichung if gerabe bier auerordenitig oberfählig- 

2) Gedrudt Ki Londorp U. &. 1195 und bei Mittendorji a m D. 
8. v0. Anm 3. 
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das von ihm bejegte Ninteln Deutlich genug zeigte, welchen Werth er 
denfelben beimaf. Den Haupinachdruck feines ganzen Schreibens Iegt er 
aber barauf, daß man den Verſicherungen der Gegenpartei nicht trauen 
bürfe, bie ja ganz unbetheifigte Stänbe des ſchwäbiſchen und fränliigen 
reifes in den Kampf hineingeyogen hätten. „Wie lönnen doch die Stände 
in Diefen hochwichtigen, gegen Gott verantwortlihen Sachen, welche 
nicht allein Leib und Lehm, fondern das evangelifde Wort 
Gottes, Eonjervation der Gewiſſen und Erhaltung ber 
Freiheit deutfger Nation betrifft, mit einer briefligen 
Berfigerung unter Hand und Siegel, ohne Fräftigere und 
in folgen Fällen nöthige und gewöhnlide Verſicherung 
zufrieben fein und fiher magen laffen! Wie follten die 
von Gott mit fo Hoher Meiöheit begabten Stände auf eine briefliche Ver- 
Fierung der Katholiſchen, welche tie erfitiertften Feinde der Coangeliſchen 
find, ihre und der Jhrigen Freiheit unb Celigteit auf das Spiel feten!" 
Gr bittet die Stünde auf das Höchſte, ſich das Ne nicht über den Hals 
ziehen und unter einer folhen Berficerung die wangelifgen Etifter, auf 
melde bie Katholiſchen das Auge fo lange Jahre ſchon geworfen haben, 
abzwaden zu laſſen. Unb da er nun das Unheil, welches dem geliebten 
Vaterlande zugeiponnen wird, gern grünblid) abgewenbet fühe, erbietet er 
ſich, den Ständen, im Fall fie ſich nicht ftart genug fühlen follten, mit 
Leib und Lehen und feiner ganzen Armee zu Hilfe zu eilen, unterdefien 
aber bem allgemeinen Feinde nad Möglichkeit Abbruch zu tyun, Cchliej- 
lich umterläßt er auch nicht ihnen fein Stift zu empfehlen. 

Tropbern erreichte jedoch Chriftian bei den Ständen feine Abficht 
nit Eine Verbindung bes niederſächſiſchen Kreiſes mit dem Bifdof von 
Halberftabt, wie fie mande Schriftfteler bisher iruthümlig, angenommen 
Haben, ift niemals zu Gtande gelommen. Der reis muhte fürdten, 
daß ein folder Schritt bei der Gegenpartei die Deutung erfahren würde, 
als ob ex felbft zu ben politifhen Anſchauungen und Beftrehungen 
Chriftians, nicht aber dieſer in bie biäherige neutrale Stellung des Kreiſes 
übergetteten fe. Da die Stände num einmal einer iatfühligen und 
energifchen Theilnahme an den Nämpfen, melche bie benachbarten Kreife 
bereits Jahre lang verheert hatten, auswichen, jo fiel es ihnen auch bei 
dieſer Veranlaſſung nicht ſchwer eine halte Mafıregel, bie nach beiden 
Seiten hin von den gefährlichften Folgen ſchien, zu ergreifen. Der Kreis 
Vieß es geihchen, daß Friebrich Utrid, feinen Vruder auf brei Monate 
gegen einen Nevers in feinen bejendern Dienft nahm. Während tiefer 
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Zeit follte die Verſthnung mit dem Raifer, melde die wolfenbütteliſche 
Fürftenfomilie fo dringenb wanſchte, ins Werk gerichtet werben, und 
Herzog Chriſtian nach derfelben fein Heer unweigerlich entlaffen.t 

Am 14/24. Februar 1628 erlangten bie Verhandlungen ber braun- 
ſchweigiſch ⸗ molfenhüttelifchen Herzöge ihren Abſchluß durch einen förmlichen 
Bertrag, welcher auch von ber verwittweten Herzogin Eliſabeth unterſchrieben 
mwurbe.? — Cr lam auf dem Houſe Kalenberg zu Stande und follte nach 
den Plänen Chriſtians IV. und feiner Schwefter die Grundlage für eine 
neue Stellung ſowol des Kreiſes ala auch des Herzogs dem Keiſer gegen 
fiber bilben. Ihm zu Folge verſprach Chriftian das bähmifche Kriegsmejen 
Gott und der Zeit zu befehlen, ferner fih von Mansfelb zu trennen 
unb bie Golbaten ihres Cives gegen ihm zu entbinden. Dagegen begab 
er fih mit feinem ganzen Heere auf drei Monate in die Dienfte feines 
Bruders und machte fi anheifhig, deſſen Land ſomol vor der Gerwalt 
ver Raiferlihen als auch ner Miansfelb zu vertheibigen. Er ertinnte 
Herzog Georg von Lüneburg, ben Oberbefehlshaber ter Areistruppen, 
als Feldoberfien an und verſprach, ihr im Fall der Roth zu unterftüßen; 
nur gegen den König von Böhmen und die Generalitanten wollte er ſich 
nicht verwenden laſſen. Dafür erhielt er nun mit feiner ganzen Armer 
Aufnahme im Herzogthum Braunſchweig. Ferner beachte ihn fein Bruber 
nad) diefem Vertrage mit der Summe von 100,000 Thalern, deren eine 
Hälfte fofort gezahlt wurde, während bie anbre erft nad; Ablauf der 
drei Monate zu entrichten war. 

Weiter aber made ſich der regierende Herzog auch anheiſchig, Chriſtian 
durch Bermittelung des Königs von Dänemarl völligen Parbon bei dem 
Kaifer auszuwitken. Nach Ablauf ber drei Monate, und wenn bie Stände 


1) Bel. Opel, Die Aufnahme des Herzogs Chriftian in den nicherjächfchen 
Rreis, Forſchungen zur d. Geſch. XI. 101 F- 

2) In ber Rursen, Srünbligen Information... & 118 ficht ein 
Revers deS Herzogs Epriftian vom 24. Bebt., in weidiem ber Ausitelungsort Wolſen · 
biittel jebenfails falfd) #R. Gheiftian if am 4. Gehrar nicht in Wolfenbüttel geween; 
ex befand fi am 27, Wehr. not zu Rinteln. Der Nevers it wahrſcheinüch mur 
eine von Wolfentüttel aus zur Unterzeichnung an Chriffion überfüte Borlape. Cr 
trägt bafer and; Beine Ramensunlerjehri. — Ueber bie Mittickung des Rönige bei 
dieſem Bertrage Aufert fi Dudley Carlelon in einem Schreiben an Thomas Nor 
(Bang 27. März) folgendermaßen: and helped forward a treaty comeluded with 
te dnke Christian of Brunswick, for a transmission of hie troops in his elder 
brothers charge and pay; which are arguments of aomo matter of moment 
be hat in hand, S. 137. 





Google 


Gpriftian von Braunfeßmeig im Dienfte feines Bruders Fricdrich Uri. 416 


bes nieberfächfii—ien Kreiſes den Vertrag etwa nit genehmigen wöllten, 
foute baren Herzog Friedrich Alrich foger verpflidtet fein, feine eignen, 
für den nieberfächfijchen Kreis gemorbenen Truppen mit denen bes Bruders 
zu vereinigen. 

Es Ian nun auffallend erſcheinen, daß Friedrich Ulrich trotz feiner 
ſchlechen Verwaltung in der Lage war feinem Vruder ein derartiges Soid— 
verfprecen yu machen. Allein aller Wahriceinlighteit nach Hat er Bier 
eine Anleihe von 200,000 Thalern, welche er damals bei Chriſtian IV. 
madjte, wenigſtens zum Theil vermendet.? — 

Mit einem Schlage hatte Herzog Chriftian durch dieſen Vertrag feine 
mißliche Sage zu einer auferorbentfih voitheilhaften geftaltet. Cr war 
mit feiner ganpen Armep ohne Schweriſchlag in ben nieberjächfifden Kreis 
aufgenommen worden und hatte Dazu aud noch die beträgtiihe Eumme 
don 100,000 Tälr. erhalten. Dhne u entwafnen, Hatte er ſich von 
Mansfeld getrennt und fonnte num ber meiteren Verhandlungen feines 
Dheims Chriſtians IV. mit dem Kaiſer im Betreff der Ausſohnung an der 
Spige eines Heeres ruhig matten. 

Die herzoglich wolfenbütteliige Familie Hatte ſich zu diefem, dem 
nieberfääfiigen Seife ſowie dem Saifer gegenüber fo gewaglen Schritte 
offenbar nur in ber Hoffnung verflenden, baf ſich ber Bifchof in den 
neuen Verhalmiſſen deſto leichter zu einer Ausföhnung werde bewegen 
laſſen. Mein hierin Katie fie ſich volftänbig getäufdht; Chriſtian feloft 
war es von Anfang an bei diefer ganzen Verhandlung nur darauf ange- 
Tonmen, feine Stellung zu verbeffern und einftweiliges Obdach und Unter 
Halt für feine Truppen und neue Duferpläge zu geminnen.® Und ſicherlich 
hoffte er auch gerade Durch biefen Schritt die nieverjähfifchen Kreisftände 





1) Der Tert der ebereinkunft ift hei Havemann, Die nicherfänjficen Areis- 
tage zu Gardelegen und Lüneburg im 3. 1623 (Urin d. H. Vereins für Nieber« 
fadfen 1846) ©. 310. Unlage 1., und bei Mittendorff a. 1. D. ©. 4. in. 
Ann. 1. abgedrudt. 

2) Sälegel, Sammlung IL 4. 147. Nach braunſchweigiſchen Nachrichten 
entfieh Friedrich Ulrich damals nur 100,000 Thlr. genen Verpfändung des Anıes 
Ste, fäuldele aber dem Könige feil d. I. 1816. 200,00 Ihr. Gavemann 
2.0. D. U. 600. 

3) Morig von Dranien geftand er den Betrug offen sin: Tai ont onntraint 
de tromper lo duc de Braunsweig en luy oftrant mon service, Rinteln 20. Fehr. 
Wittich, Chrifien d. Halberfätter und die Pfatzgräfn Eliſabelh, Zeitihr. für 
Preuß. Geſch. Herausg. von Yaffel. 1869. ©. 512. 
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um jo eher zu einem Aufgeben ihres neutralen Standpunctes und zu einer 
mehr ober weniger freiwilligen Vereinigung mit ihm ſelbſt zu bemegen. 
&o viel aber ficht jedenfalls feft, daß ex bie eingetretene Veränderung mur 
benugte, um ſich zu färten und jeine Truppen volzählig zu machen. 
Daß es Chriftian in der That nicht ernſtlich darum zu un war, 
jeine Armee zu entlaffen, darüder kam Friedrich Uleich ſelbſt bereits 
Anfangs März ins Mare. Cr hatte von feinem Vruder nod einen 
befonbern Revers! über den ganzen Vorgang geforbert, in welchem herz 
ſelbe ausbrütfich erklären follte, daß er auf Veranlaffung bes Königs von 
Dänemark und in Folge der Unterhanblungen feiner Mutter Eliſabeth auf 
drei Monate in bie Beftallung Friedrich Ulrichs getreten je. Weiter hatte 
er fih in demſelben zu verpflihten, mit dem niederſächſiſchen Areife fo wie 
mit dem Kaifer während dieſer Zeit Frieden zu halten und feine Armee 
nad) Verlauf biefer Frifi ohne irgend eine Einwenbung zu entlajfer. 
Dieſem ihm von bem Bruder dem Worilaute nad) vorgejchriebenen Rebers 
fügte jedoch Ghriftian einen Zuſaz bei, nad) welchem e8 ihm frei ſtehen 
folte, gerabe dieſe lehte Hauptbebingung auch nicht zu erfüllen. Er 
erllärte fich nämlich zu Hinten am 3,/13. März mır under der Bevingung 
dur Entlaffung feiner Armee bereit, wenn ihm unb feinem Bruber non 
dem Raifer und dere fatholifien Ständen genügende Sicherhen gegen 
fünftige Gewalt, Ueberfall umd Beihwerung widerfahren werde? Und 
in dem Begleitſchreiben dieſes fo geänderten Neverfes geſtand er geradezu, 
daß er nicht gewillt fei, auf eine bloße Verfiherung (Syneeration) des 


1) 64 ſcheint, als 06 bie Verabredung auf dem Ralenberge nur eine vorläufige 
gewelen fei. 

9) Der don Friedrich Mei in Bezug hierauf dotgeſcheichene Wortlaut war : 
„au unfere unfsehabende Meurer länger nicht ald jolde drei Monat beifommerr 
Gulten und atsvann digelbe of einiges Cinwenden dimüllieren” Dagegen verfprud) 
Ghriftion in dem geänderten Rederg fi) gegen den mieberjähflihen Reeis friedlich zu 
Halten und gegen den Raifer nad) Standergebühr alleruntertjänigft und fhiclig,, „fo 
fange ung feine unſache bay gegeben wirb (P), zu Gezeigen, fo wie nad} 3 Monaten 
unfere Hrmee, wofern uns und unierm vielgeliebien Seren Bruder von Railerlicher 
Wairflät und dem Tatholifden Ständen wegen Münftiger Gewalt, Ueberfall und Ber 
igwerniß genugfame Uffenuration widerfaßren wird, Dimittieren follen und walten.” — 
Troiden heit 3 in dem Legleifireiben: „Damit &. &, dennoch deſto mehr zu 
jpliren Habe mögen, wie wie an unferm Drt unfer fürfligee Mort under: 
{hmäfert Hultar und nach unfer beiberjeit geicofienen Bergleishung regulieren wollen, 
io iberienden €, 8, hiernebs wir einen folden Sein und Webers, weldher nac) 
Derojelben Tenor gerichtet.” Herz, Keio zu Wolfenbälel, 
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Kaiſers und ber latholiſchen Maͤchte feine eigne Perſon, fo wie feine 
getreuen Offiziere, Diener und Soldaten, je das Etift umb feine Cin- 
gefefienen felbft zu „proftituiren.” 

Diefer von Anzüglicpleiten gegen bie Räthe Füiedrich Ulrichs, welche 
bei „ihrer (der Herzuglihen Brüber) Vertreulichteit and ihrem Kamen nicht 
fiſchen Yörmten und ihrem Herrn aus nächtlichen Träumen ungleiche Eine 
bildungen masten,* frrogende Brief enthielt fogar eine Veſchwerde darüber, 
daß Friedrich Ulrich dem reife fir bie Beflallung des Bruders Rede und 
Antwort ſchalbig zu fein glaubte, Cigentümlich genug zeigte Chriſtian 
dem Bruder mit der Meberfendung dieſes Neverjes aud) am, daß er bei 
dem Iangen Ausbleiben der braunſchweigiſchen Commüfion mus Mangel 
an Broviant einige Truppen ins Stift Sildesheim gelegt habe, und erfucte 
ihn geradezu, fie auch nah Halberftabt führen zu Inffen. 

Der ſchwache umd unfelbftändige Herzog von Wolfenbüttel gerieth nad) 
Empfang diefes von Ghriftian eigenmächtig geünderten Reverſes in die 
größte Beftürgung. Er befahl am 7. März feinen Geheimen Näthen die 
beiben Schriftftüce ſofort zu vergleichen und ſqliate in vollfter Hathlofig- 
feit ſeine Beiden Näthe Ynton Günther v. Berling und Albert Clampius 
am bie Mutter, um ifeer Prüfung die Chriftftüde gleichfalls zu unter- 
breitem. Daneben aber erjuhte er fie inftänbigft um ihren Nath, was nun 
weiter zu thun fei, und wie er vor allem den Verdacht der benachbarten 
Fürften und Stände von ſich ablenken koönne, Er hegte bie Befürch- 
tung, daß unter dieſen Umftänden und namentlih nad; dem Einbruche 
Ehriftians ins Hildesheimiſche Die Spanier auf dem Fuße folgen, und ſich 
auch, anbere Nreisftänbe mit ihnen verbinden würden. Nicht ohne Grund 
beſorgte er, daß mım fein eignes Land der Schauplatz des gungen Kampfes 
werden mirbde. Schon am 8. März unterzogen die Näthe bie veränderte 
Sathlage ihrer Prüfung, alein ohne u einem andern Veſchluß zu kommen, 
als def; es bei dem Accord verbleiben, und daß man ſich bei den nie 
ſachſiſchen Kreisſtänden, jo gut es gehen wolle, entfhulbigen müſſe. Ein 
großer Theil der Geheimen Räthe ftand der Sache überhaupt fern, da fie 
ven der fürftlihen Familie feibfi unter Zusichung weniger Vertrauens 
perſonen abgemadit morben mar. Daher fahte das Geheimerathsconſeil 
auch nur den nictsfagenden Veihluß, dem Herzoge eine abermalige Ber 
tathung mit den Geheimen Näten und ben Landftinden zu empfehlen. 

Ar 18. Februar a St. war der Einzug der Truppen in das Herzog: 
thum Braunſchweig und in das Stift Minden erfolgt. Die Stände betrach- 
teten ben ganzen Vorgang jeßt mod als einen ae au 

Opet, der nihefäßf. bin. Arig. 
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Fernfaltung der Iaiferlihen Truppen. Die Herzogin -Mittroe drückte bem 
Aominiftenter Chriſtan Wilhelm am 23. Februar ihre Freude über eine 
Barnung des Kurfürften von Sachſen an den Kaifer aus: „wenn die 
Reformation ohne Untericjieb fo ſact folte fortgejegt werben, bürfte mar 
bald über bie faiferliche Synceration eine Diffidenz und Mißtrauen ſetzen.“ 
Sie mahnte, daß man fi) in guter Bereitſchaft und Verſaſſung Halten 
fole. Ehriſtian Wilfelm aber hezeugte der Herzogin werige Tege fpäter 
feine Genugtfuung über den zu Kalenberg geſchloſſenen Bertrag. 

Auch der Gegenpartei murde diefe fir die Stellung bes nicberfäg- 
füchen Kreiſes bedeutende Veränderung der Sachlage nicht verheimlicht. 
Vereits am TUR zeigte Friedrich Mich den Mebertritt des Bruders 
nit nur dem Kaiſer ſelbſt, fondem aud den Rurfürftent fo wie ben 
ausjchreibenden Fürften des nieberfücfiicen Rreifes, dem Adminiſtrator 
von Magbeburg und dem Herzog Chriſtian von Gelle an; unter dem 
9,19. März benagrichtigte er auch Tiliy,? nachdem bereits am 6./16. März 
der Stönig von Tinemark dem Haifer auch den von Chriftian geänderten 
Never mitgetheilt hatte. Es geſchah dies natürlich ohne jeglichen Hinweis 
auf Chriftians Eigenmãchtigkeit, wol aber ſprach Chriftien IV. gegen 
Ferdinand TI. ſchon jegt bie Hoffnung aus, daß, wenn ber Kaiſer den 
jungen Fürften wider im feine made aufnehme, er ihm Lünftig gute 
Dienfte Teiften merbr. 

Unter den Antworlen iſt vornehmlich bie Tilly’ vom 26. März 1623 
merkiirbig,? weil fie von der Vorſiellung ausgcht, daß der junge, kriegs⸗ 
Kuftige Furſt doch am Ende noch für die Zwete und Pläne feiner bis: 
herigen Gegner gewonnen werden könne. Unter ſchmeichelhafteſter Aner- 
iennung des milktäriichen Ehrgeiges, welchen Tilly an ſich felbſt und 
beſonders am einem jo vornehmen Fürſten und Here „faft rühmlid und 
Töblich findet,” bietet derſelbe feine Vermittlung dazu an, Chrijtiand 
mililariſchen ¶ Valor und Tapferkeit” auf bie Seile des Raiferd zu ziehen, 
mo er einen „Nachllang von mehrer Neputation” zu hoffen habe. Sogar 
das Andenken des Vaters, dem auch er ſich verpflichtet belanmte, beſchwor 
der Kflige Ligiſtengenerel herauf, um den thatenburftigen Jüngling in 
ähnliche Bahnen zu locken. So fehr verfannte der doch im Uebrigen 
ſcharfblicende Polititer den Character feines jugendlichen Gegners! - 


1) Rurge Grundliche Information S. 11 finde. 
2) Siehe Londorp T. 110 Tate, 
3) Cie if dom Mfenpehn datiert 
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Auch der Kreisoberſte Chriſtian von Celle machte dem Keiſer von 
den Vorgängen Mitteilung (28. Februar) und bezeichnete gleichfalls als 
die Weranlaffung terfelben ben Wunſch, Chriftien von Mansfelh zu 
trennen, dieſen dadurch um fo mehr zu ſchwachen und jenen zur Ruhe 
zu bringen. Nun werhe man der mensfelbifchen Armee deſto eher mächtig 
fein Yönnen. Trotzdem mar jehod fein Schreiben nicht frei von Zweifeln 
er erklärte noch keine „eigentliche, gewiffe Naprihlung” über bie Borgänge 
zu beſihen. Zum Schlup bittet er Ferdinand II, da der nicherfächfiice 
Kreis nun ſtark genug fei, die mansfeldijhen Truppen von feinem umd 
dem weftfälifchen Gebiete alzuwehren, ben Anmarſch des kaiſerlich - fpani- 
ſchen Heeres einzuftellen. 

Daß dis micht geſchehen würde, follte Chriſtian und bie mieher- 
ſachſiſchen Kreisftände belb in Erfahrung bringen. Das Datum des Ichten 
Dlärz trägt ein kaiſerliches Schreiben an den niederſachſiſchen Rreisoberften, 
im weldem biefem mitgetbeilt wurde, daß Tilly im Auftrage bes Kaifers 
Pensfeld entgegen rüden fole, und auch Chrifians von Braunſchweig in 
wenig beruhigender Weiſe gedacht war. Wenn er fi gebüßrli und in 
Unterthänigfeit enmelbe und verhalte, werde ſich Ferbinand bergeftalt ertlä- 
ven, daß Chriftian von Celle merien folle, er laſſe feine Vorbitte nicht 
außer At. Um 2. April unterjeichnete Ferdinand noch in Regensburg 
ein Decret, durch welches er unter Hinweis auf Tillh's Heer bie micher- 
ſächſiſchen Stände aufforberte die Aufftellung einer Kreisarmee bis auf 
weiteres zu unterlaffen, während ex ſich noch kurz vorher (14. März) 
damit einverftanden erllärt hatte. Diejelde Weifung erhielt am nämlichen 
Tage auch ber fränfijche Kreis, welder vom niederſöchſiſchen zur Hilfe 
aufgefordert worden mar. — 


Am 4/14. März kündigte Chriftian auch dem halberſtädtiſchen Dom: 
zapitel durch der Ekiftefangler Anton v. Wietereheim an, hak er dem⸗ 
nächft mit je einem Diegimente zu Fuß und zu Pferd im Stift anlangen 
werde. Das Domcapitel war diefer Maßeegel gegenüber vollftändig rath- 
108; mußte es doch nicht einmal, ob ihr Landesherr fte mit oder ohne 
Vorwiſſen des Kreisoberfien überziehe. Noch an vemfelben Tage erfuchte 
es daher Chriſtian von Gelle, das Stift in dieſer Drangjal nicht ohne 
Beiftand zu laſſen. Troßdem mußte es jrdoch Die Truppen feines Zan- 
deöheren aufnehmen. 
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Darauf überzogen bie biſchöflichen Schaaren das Vrounſchweigiſche und 
Halberftäbtiigje volftänbig,* nachden bie nörbfichen Siriche des erfteren 
bereits feit bem Januar von feinen Wölfern beſeht waren. In der Nähe 
des Kalenberges ſcheint Kriegsrath gehalten worden zu fein. Diefem zu 
Folge rüdte erſt die Gavallerie, dann bie Infanterie in das Land Friedrich 
Ulrih3 ein. Lucas Longemantel v. Sparre meldete am 6. März 1623 
dem Herzoge von Braunſchweig vom Kalenberge aus, datz Major Nelle in 
der Geſterfer Göhe angelangt fei und non Criftien Befehl habe, mit 
feinen 600—800 Pferden am Rulenberge Nenbezous zu machen, um 
von dort das Clift Hildecheim zu überziehen und bie dem Domcapitel 
auferlegten Summen beizutreiben. Denfelben Auftrag hatte nad) dieſer 
Mitteilung auch Oberft Spee mit feinen 1,000 DM. Infanterie. 

Die Stärke der Truppen, mit welchen er in das Braunſchweigiſche 
einzüdte, gibt Chriftian felbft in dem oben angefüßrten reiben auf 
6,000 M. zu Fuß und 3,000 Pferde an; 1,000 — 1,500 M. Hatte er 
jedoch davon zur Befegung von Rinteln und Oldendorf zurüdlaffen müffen. 
Einer Mufterrolle aus biefen Tagen zu Folge zerfiel das ganze Heer in 
4 Reiterregimenter unb 6 Negimenter Infanterie. Die erftern wurden 
von Conrad Mel, dem alten Grafer von Stirum, Georg v. Men 
gerien und Wilhelm Jan als Nittmeiften commandiert und zählten 
23 Gompagrien. Von dieſen führte Nell nur 5, jeber der übrigen 
6 Eompagnien. Die Infanterieregimenter flandın unter dem Rheingrafen 
Hans Philipp, ber das cufie Negiment an Stelle des Negimentäinhabers, 





1) Wir fügen noch cine Nelation über die Veſhung des Stifis Galberfiaht 
bei, vie am 18. Mär; abgefeft ih: Binnen Halberftadt liegt der Oberft Spee mit 
6 Gomp. zu F, die feind über 1,000 MM. ziemtic) fetedht Bott nicht ftart und werben 
von der Bürgerjaft nit notpwendigen Unterhalt verfehen. Der Major Conzad Hei 
fiegt mit 000 Bferden om unterfgirätigen Drien im Stift, zu Groppenädt poei 
Meit von Gelberfadt Krgl dehelben Compagnie, zu Wenefchen liegt der junge Gral 
don Glisum mit 1 Gompagnie; ein Dieil von Halbeeftabt im Art Neuendorf Liegen 
‚siwene Rittmeifter, Mons. Neußoff, der andere ift mir unbsfannt, mit 2 Fompagnien; 
ungefähr 125 B. von Halb. zu Datsleben (in die Dompropfei gehörig) Tiegt Ritt 
meifler Wolf von Coln mit jfiner Compagnie, Y, Meil von Halb. im Ant Gaters- 
teben find 600 Bragoner, welde der Obriftfentenant Caſpat Siegmund v. Plate 
geworben, einquarliert, feind noch zur Zeit nit die Halfte beifammen, ihrer wenig 
beritten und haben 5 Golbgufden Anritigeid befonunen. Ogedaihtes Bolt ift mehren: 
Heil von 3. 3. @. Herzog Epriftian zur Defenfion des Stifts abgejerligt, wird gute 
und ſcarſe Iufitie gefaften und feind den 13. hujus erfig im gedachten Gunr- 
tieren angelangt. KHönigl. Geh. Staatsarhio zu Berlin Rr. 9. 68. 1029, 
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Chriniens Verbindung mit Herzog Wilhelm bon Weimar, 4 


Chriſtians felbit, befehligte, ferner unter Kniphauſen, Sparr, Görkty (?) 
und May; die Mennſchaflen bes lehlern Kefanben fih aber, wie cs fcheint, 
damals nur noch auf dem Papier. Nad) einer Mittheilung des Kurfäh- 
ſiſchen Agenten Hahn vom 6/16. April 1623 mar der junge Herzog 
bereits bamals ftärfer als ber Rreisoberfte. Hahn gibt die Anzahl feiner 
Truppen nad) der Bereinigung mit Milhelm von Weimar, bie bamela 
bereits ftattgefunben hatte, auf 12,000 M. am. Gine aus diefer Zeit 
flammende Muftercole nennt zunähft nad; Thriſtim Herzog Wilheim 
von Sadien- Weimar ald Generallieutenant, während der Graf v. Iſen— 
burg ala General der Krtilerie bezeichnet wird. Die Gavallerie comman- 
bierte hiernach der Graf d. Gtirum als General umd der junge Graf 
v. Thurn als Generallientenant, General der Infanterie war der bekannte 
Dberft Kniphauſen. 


Chrinians Derbindung mit Lerjoy Wilhelm von Drimar. 


Ende Februar und Anfang März brach auch Herzog Wilhelm mit 
dem zur Zeit noch größtenteils unbewehrten Volte, wolches er im Thin 
vingifhen geworben hatte, in die Graficaft Mansfeld ein. Schon am 
28. Februar erihienen 500 M. in Wippra. Gin großer Theil des Volles 
nahm fih auf signe Fauft in den Dörfern Annreda, Siebigeroda, Biegel- 
roda, Ahlsdorf, Berndorf, Helbra, Aloftermannsfeld und Thondorf 
Quartier und gab vor, feinen Marſch nach dem Mufterplage Aſchersleben 
vihten zu wollen. 

Zu bemerken iſt noch ausprüdlih, daß die Truppen bald nad; 
ifrem Exfiheinen in ber Grafichaft offen ausjpraden, fie feien für Herzog 
Sheifiian von Braunſchweig geworben. Nur über den Munct, wo fie zu 
den halberftäbtifchen Mannſchaften ftoßen follten, ſcheint man ſich nod im 
Unlaren befunden zu haben. Anfangs hieß es, Herzog Wuhelm werde 
ſich mit Chriftian auf dem Eichsfelde verbinden, fpäter wurde felbit in 
ber unmittelbaren Umgebung des exfleren verbreitet, daß er im Anhal- 
fügen feinen Mufterplag nefmen und fih im Kucſärſtenthum Branden- 
burg mit dem Herzog von Braunſchweig verbinden werde. Als letztes Biel 
ihres Zuges gaben die Solbaten im Vertrauen Böhmen am. 

In dieſer Gegend des Vorharzes ſchweiſten die Truppen einige Tage 
Lang umber, fielen namentlich ins Amt Nammelburg ein, fichen aber im 


1) Er Statt fi in Moffenbtltter auf. 
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Amt Fallenſtein auf Miderftand. Darauf wendeten fie ſich nad; Auſtedt 
und erhielten Hier erft zum Theil Gewehre. Von Alfteot aus zogen fie 
norbwäris nad) Zeinungen und Mohrungen, überßelen Rammelburg noch 
einmal und gewannen enblih im Amt Endorf auf einige Tage Quartier. 
Dan ſchahte bie ganze unter Herzog Wilhelm ftehende Armee auf 6,000 M.; 
der fürftlid meimarifche Kofmeifter Marhıs Niemeper gab fie fogar auf 
8,000 M., 6,000 zu J. und 2,000 zu R., an. In der That wird fie 
jeboch die Höhe von 4,000 M. fhwerlic) überichritten Haben. Vier Tau 
fend Mann zu Fuß und zu Roß zogen wenigſtens am 7. Mär; durch 
Konmelturg nad) Duenftibt, wo fi am 9. März das Hauptquartier 
hefanb. ‚Hier Ing an biejem Tage auch der Commandierende, Oberſt Frenk. 
Bi zum 15. Därz blieb bas Volt hier fÜN liegen und verbreitete ſich 
nur gelegentlig) in die Umgebung von Aſhersleven und Querlinsurg. 
Es hielt namentlid) die Ortſchaften Endorf, Welbsleben, Duenftedt, Arn- 
fiebt, ferner Olyigeroda, Harkeroda, Meltet, Miderfeldt, enblih als 
die füplihften Punete Stangenroda, Sieldau, Greiffenhagen, Wernroda, 
Nitteroba und Heitftebt Defekt. 

Schon jegt verübten die ſchlecht ausgerüfteten und unbidciplinierten 
Truppen mandjerlei Frevel, obwol dem Herzog felbft ernftlih daran 
gelegen war, ftrenges Regiment zu halten: lich er doch in Endorf 4 Sol. 
daten, welche ſich bei der Plünderung des Schloſſes Aruftein betheiligt 
hatten, auf ein Vial öffentlich enthaupien. 

Am 10. März hatte man auqh bie Ctabt Aſcherslehen um Duar- 
tier erſucht. Allein der Bürgermeifter und Stabtfgnbifus Dr. Müller 
hatte die Stadt längft in Vertjeibigungsyuftenb gefeht, die Brüden abge: 
brochen und die 19 Stück grobes Geihüg, melde die Stadt damals 
befaß, auf bie Wähle führen Iaffen. Die Vorfcher ber Vürgerſchaft riefen 
die moffenfähige Mannſchaft durch Glocenſchlag zur Vertheibigung, und bei 
2,380 nwehrfafte Männer ftellten ſich ben füntifger Behörden zur Berfür 
gung. Won tiefen war gewiß der größere Theil freimillig bereit, im Fall der 
Noth die Stadt gegen bie Weimaraner zu vertheidigen, obwol der Bürger: 
‚meifter feinem Gebot aud) bie Drohung hinzufügen mußte, bie Ungehorſamen 
über hie Mauer hängen zu Iajfen. Und fo fühlte fih denn die Stadt 
Aſqhersleben flat genug, das geforberte Duartier abzufchlagen. Am 
15. Mär, zog ein Theil der immer noch ſchlecht beruehrten Truppen in 
drohender Haltung vor der Stadt vorüber. 

Darauf wurde in dem zu Quedlinburg gehörenden Hoden Ditfurt 
Rendezvous gehalten; von bier aus mollte ſich der Herzog mit feinen 
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Mannſchaften nach Halberſtadt ſelbſt begehen." Hier in Ditfurt traf 
Wilheln aud) eine Botſchaft des Kurfürſien von Sachſen, durch welche 
ihm, wie es ſcheint, bie Vergewaltigung Quedlinburgs auf das ſtrengſte 
unterſagt wurde. Bei dem allgemeinen Aufbruche wurde Weſtorf und 
Faltenftein geplünbert, 

Am Halberjtabt konnten übrigens die weimariſchen Truppen leine 
Aufnahme mehr finden. Der Landesherr bes Gtifts war bereits ſelbſi 
den Einbringlingen zuvorgefommen und Hatte am 14. März die Stadt mit 
7 Compagnien zu Fuß und 1,000? Reitern beſetzen laſſen. So durch— 
fteeiften venn bie weimariſchen Schanren tie Stiftsbörfer, machten Ginfälle 
in die Grafichaft Reinſtein und ſuchten fih vornehmlih auch in Stolberg 
Wernigerode ſeſtzuſehen. 

Sonntaga am 16. März Nachmittags zuiſchen 4 und 5 Uhr langte 
ein Theil der Mannfchaften, bei denen ſich Herzog Wilhelm felbft befand, 
vor dem Stadichen Derenburg an. Celbfverflänblid verlangte man 
Quartier, während der Stadtrath fih mit 50V Thalern Ioslaufen wollte. 
Enblich zeigte er ſich geneigt 3 Compagnien in die Stadt aufzunehmen. 
Ms man darauf nit eingieng, wurden die Thore geichloffen und mit 
Miftwagen, melde durch Ketten verbunden waren, gefpert. Ja bie 
Bürger waren foger fo verwegen, werft Feuer auf die Solbaten au geben. 
Darüber erhitzte fh der Herzog ſelbſt und beſchleß ih der Stadt mit 
Gewalt zu bemächtigen. Nadts zwiſchen 11 und 12 Uhr murden bie 
Mauern von den Soldaten auf Leitern erftigen, und es erfolgte eine 
volftändige Plünderung, von dir nur das Haus des Amtsicreibers, 
deſſen Frau einen Fußfall vor dem Herzoge gethan Hatte, verſchont blieb, 
Sogar das Eheweib des Richters war, wie man wenigftens fagte, von 


3) Dan Stift halberhadt ift.. noch zur geit nichts wibriges Begenuel. Ihr F. G. 
haben zmart im Schriften um durch Dero Abgsfandten den alten Grafen m. Schtick 
amd Okerften Front beim Capitulo Halb. Quartier nmädin doc zum Theil imperiose 
Segefren laffen.... Den 18. h. if ein Kanding au Dalberftrbt gehellen worden, 
und gleich im Anfang it der jung Graf von Silk von Heriog Wilhem an das 
Sopitel amd Regierung abgefertigt worden, aud alfofort Aubieng achabt, deilen 
Sugen iR undewußt. Rönigl. Geh. Staeliarhio zu Berlin. Niederfägfiiger Kreis 
Rı. 24. 68. 16%. 


2) Rach einer andern Miltfeitung arm nur 600. — Einige auf dieſe 
Einlagerung beggliche Schreiben befinden fig bei Röfe, Verntaw. von Weimar 
1. 302. Mus ünen get hervor, dak Derzog Chriflian feibft die Einlagerung der 
Weinaraner in jeinem Visthum mißbitigte. 
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den Soldaten gejchändet worden. As ber Herzog die Stabi wider ver- 
tieß, nahm er noch 245 Pferde mit fid). 

Schon am 17. Mär; langte Wihelm von Weimar in Wernigerode 
an, mo wir ihn aud) am 24. mod) antreffen. Vergebens hatte der Graf 
von Stolberg proteftiert; er mußte gegen das Verſprechen des Herzogs, 
gut Regiment zu Halten, in Wernigerode felbft je eine Compagnie zu Fuß 
und zu Roß aufnehmen. Das Gros der Armee verlieh aber, mie ca heißt 
durch Aufforberungen Kurſachſens und Kurbrandenburgs veranlagt, Die 
Stabt bereits am 19, mwiber.? 

Dieſe ganze Einlagerung des weimerticen Volles war eine durchaus 
gewaltfame. Weber ber obenſächſiſche noch ber niederſächſiſche Krcis waren 
and nur um Erlaubnik zu Teuppendurchmärſchen angegangen worden. 
Als ver Amtrann von Endorf nad dem Patent fragte, wieſen ihm die 
Solbaten die Piftolm, fo deß er ihnen mod gute Worte geben mußte. 
Daher ſtieg auch in Riederſachſen, ais man plöhlich ſowol die Schaaren 
Chriſtians von Vraunſchweig als Wilhelms von Weimar einbrechen ah, 
die Verwirrung täglich. Weimar jeibft aber ſchricb am 19. Merg an die 
anyaltinifchen ZFürften Muguft, Ludwig und FJohann Gafimir, daß feine 
ganze Nüftung nur darauf gerichtet fei, bie von feinen „in Gott ruhenden 
hochloblichen Vorfahren lang erhaltene reine evangeliſche Religion augs- 
oͤurgiſcher Confeifion“ zu ſchühen. Die Abſicht, das Kriegsvolk dem 
Herzoge Cpeiftian „zur Bertheirigung des niederfächſiſchen Kreifes und ber 
angränzenden Lande" zuzuführen, geftand er den Anhaltinern rüchalts- 
108 ein. Es blieb eben dem abgewiefenen Herzog Fein anderes Mittel, 
jeine unter großen Unkoſten zuſannnengebrachten Schaaren noch länger 
am feine Fahne zu feffehn, als die, Unterfelung unter den Veſehl des 
Bifchofe.> 





1) Rot. Staatsarchiv zu Magbeburg. Erzftift Megdeburg I. Nieder). Kreis 33. 

2) Noch um 26. Matz forderte jedoch Joh. Geocg den Herzog zur unverzilg: 
ihen Räumung des obeciächflhen Mrciies auf. Craft. Dapd, I. XVIIL. irerh. 
Ar. 35. Gin ähnliches Amahaungsjhreiten des Kurfürflen Georg Milfelm von 
Brandenurg, Küfrin 30. März, entgüft v. Geitfeld, Keitrige zum Stants-Redt 
um der Gefhicte von Sadien. Bb. L 28. . 

A) Diejes Geſitndnißz Hat ber Herzeg Johamn Barrp jelsft in einem Schrüben 
aus Wernigerode o. 24. Märy gemalt. Zei Tage vorher entieuldigte der viſchof 
feine Verbindung mit dem Hergoge den Kurfltften gegeatiher freilich in anderer Meife: 
ex Habe vor ungefüge 6 Monnien 9. Wilhelm Vollmarpt aufgelcagen elliche Taufend 
DMarn zu werben und füne nun feine Gommuüfien richt zuefnehmen. Dann hätte 
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Am 23. März wurde dann nad) einer Mittheilung des Adminiſtrators 
von Magdeburg das weimeriſche Von wirllich in Friebrid Ulrichs und 
Chriſtians Dienfte genommen und ihm die Stadt Ajdersichen als Quar— 
tier angewiefen. Die Stobt Liftete biefem Befehle Gchorfan; der Bürger- 
meifter Dr. Mäller hielt 08 jedod für beffer ihre Antumft richt abzuwarten, 
fondern das Meite zu ſuchen. 

Zwei Tage darauf Nachmittags 4 Uhr rüdte Herzog Wilfelm mit 
4 Compagnien zu 3. und einer großen Anzahl meiftentheild geraubter Pferde 
ein; 11 Compagnien aus dem umliegenden Dörfern und der Stadt Dfter: 
wied nahmen in den beiden jolgenben Tagen in den Vorſtädten Duartier. 
Dieſe bezogen jebod,.mwie es ſcheint auf Bitten der Herzogin Eliſabeth, 
bald wider ihre früheren Gantonnements.t Erſt am 15. Juni wurde die 
arme Stadt von der ungebetenen Gäſten, die hier zum Theil erft über- 
haupt Gewehre empfingen, wider befreit; fie hatten während dieſer 
11 Wochen und 6 Tage am der wehrloſen Bürgerſchaft ungeitraft jeden 
Ftevel verübt, Mochte man auch bei dem Biſchofe nod fo viel Hagen, 
jo ztraute er doch Herzog Wilhelm mehr.“ Und zuletzt nahm man fogar 
noch 16 der Stadt gehörige Geſchutze fant Veſpannung mit, von 
denen Tilly nad) der Schlacht von Stadtlohn 13 Std nad Diünden 
ihiden konnte. Als man das Gefhüg für den Felkdienft in den Stand 
feste, half der Biſchof ſelbſt die Nägel einihlagen, „damit Tilly ja was 
Gutes lriegte.“ 





In derfelben Zeit, in weler ſich Herzog Wilhelm von Weimat mit 
Ghriftian vereinigte, glücte es aud dem Heryoge Friedrich) von Alten: 
burg in dem Biſchofe einen neuen Kriegsherrn zu finden. Bei feiner 
perfönlicjen Anmejenheit in Prüffel (Sommer 1692) war er won der 
Injantin für bie katholiſche Sache gewonnen worden. Nach feiner Rüd- 
fehr warb er mit der Empfehlung des Kaiferg und anfgeinend auch zur 
Freube Johann George in jeinen proteflantijchen Dörfern für die Etatt- 
hakterin der Nieberlante, um eine Armer von 3,600 M. zu J. und 
1,000 Neitern yufammenzubringen. Mein ta rider Erwarten die 


ater der Herzog von Weimar vor feiner wirtlichen Vereinigung mit Ehriſtian nicht 
die Dienfte anderer Fürflen nachfudien Hımen. Ngl. Stantsardiv zu Mapd. Erzitül 
Wagd I. XI. Richern Sr, 

1) Vgl. Hierzu Chrn 
niten ©. 652 Ihe. 
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ſpaniſchen Gelber ausblieben, gerieth die ganze Cache ins Sioden. 
Friedrich Hatte Dis gegen Ende des Jahres weder am Kaiſer noch an 
Spanien noch aud; an Nurfachfen einen Dienſtherrn erlangen Tonnen, 

Darauf kam „Fri mit der leeren Tafhen“ auf den Gedanken, bie 
Ernährung feiner ungemufterten Schaaten dem Landgebiete der Stadt 
Erfurt aufubürben: 


Holla! Ahr Vrlder, ihr lieben Colaten, 
Feifh auf! 18 wird noch wol gerathen. 
Da ift eine Stebt Erfurt genannt, 

Die Hat ber veigen Dörfer viel, 
Bahin ich man euch legen will. 

Da laft euch geben, war euch gefätff; 
Da caubt, mordt, brennet und flhlt; 
Loft eud; tie Bauern macen auf, 
Diver [legt all in cinen Karf. 


Im Gebiete von Erfurt trieben ſich dann im ben Ichten Moden bes 
December Näuberbanden aͤhnlich bie meuternten, ungemufterten Manrı- 
ſchaften umher, fo Daß ber Name ihres Dienftheren mit ben ärgften Ver— 
wünfehungen belogt murbe: 


D Feige! Das unjguldige Blut 
Rache fiber Dich jchreien Abi, 
Gott wird dies jahmerlich genten; 

«Die wird did) in deinem Ichten Enb 

Das böje Genifien Tränfen, 

Am jüngften Tage mirb’s geſchehn 
Man Keryeg Zriyen wird reiten fehn 
Zur Hoͤlle mit feinen Grabaten, 
Da wird er immer und ewig 
Dit ifmen brennen and braten. " 


Zulegt tried die Noth den Herzog doch dazu, das Volk Ende De 
sember in Cömmerba größtentheils zu entlaffen. Mas er übrig behielt 
und vielleicht neu geworbene Schaaren dazu hat Friedrich darauf dem 
Vraunſchweiger untergeftellt. 


1) gl. Beyer, Herzog Friedrich von Altenburg in Ledebur's Ylg. At hid VI 
6. Die auf Frichrid) bezüglicjen Gedichte Hat Bayer geichialls in der Zeitihrift 
für preub. Gej. und Sanbestunte IV. 5. 34. mügelfeilt. Cinige Notizen hiergu 
fenerte mir mein Gocgeehrier Freund, Or, Dr. Alfred Kirhhoff in Berlin, bei. 
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Die Einiagerung diefer bedeutenden Truppermaffen verftärtte aber 
bei den übrigen Streisftänden das Gefühl der Bellemmung über die eigne 
Hilfloſigleit um fo mehr, als die Vorgänge nad) Chriftians Einzuge mehr 
und mehr den Character des Geheimmißrollen und Räthfelfaften annah— 
men. Die meiften Stände wuhten nur, daß Herzog Chriftien in bie 
Dienfte feines Bruders getreten ſei. Als berielde mn aber teoß jeiner 
Berſprechuagen nidt entwaffnete, ja fogar den Herzog von Weimar noch 
am fi 30, umd zwar ohne den übrigen Streisftänden vorher aud nur 
die geringjte Mitteilung zu machen, wurde das Bewußtſein ber eignen 
Unfichecheit nech peinlicher. 

Vor allen fühlte ſich dod der Adminiftrator von Magdeburg betroffen, 
ber troß feiner hervorragenden Stellung im Kireiſe, troh der Nadjbarichaft 
und Verwandtſchaft mit Braunfcheig = Wolfenbüttel auch nicht die geringfte 
Nachricht über den Zmed biefer Verbindung mit Weimar empfangen hatte. 
Sein Konjler Dr. Timäus maste ihn noch außerdem auf die Unveleia⸗ 
barkeit diefer Vorgänge mit den im Namen des Kreiſes zu Brüſſel abge- 
gebenen Verſprechungen aufmerfjam. Er vieth ihm geradezu bei Friedrich 
Ulrich anzufragen, ob er den dort vereinbarten Nevers unterjhreiben wolle 
oder niht, Im erften Falle, d. h. wenn er fich durch feine Unterſchrift 
unter den Revers zur Neutralität verpflichtete, mußte Chriftian und fein 
‚Heer entlaſſen werden; verweigerte er jegt feine Namensunterſchrift, fo 
Tonste man unter den obwaltenden Umfländen ſchon Dies als eine Art 
Rriegserflärung betrachten. Beide, der Moninifteator und Chriftien von 
Celle, vereinigten ſich endlid zu der Bitte an die Infantin, die Ratifications; 
verpflihtung jene Neutrolitätsvertrags noch auf einige Monate zu vor- 
längern.1 

In feiner Angft vor den beborſtchenden Ereignifen, die ihm Teicht 
ein Grjbistfum koften konnten, fuchte ſich Chriftion Wilhelm endlich Haverı 
Einficht in die räthfelhaften Vorgänge zu derſchaffen und ſandte feine Räthe 
Dr. Arnold Engelbrecht und Heincic) Chriftof Ratte zum Steeisoberften nad) 
Eelle. Auf dem Nüdreege follten fie auch nad Wolfenbüttel gehen und 
dei Friedrich Ulrich um Audien; nachſuchen, um ſich Aufllärung von ihm 
zu erbitten. Ghriftian Wilhelm ftellte dabei außer allen Zweifel, daß 
man menigften mit dem Kreisoberſten über Diefe plöglihe Veränderung 
der Dinge verhandelt fabe. Er wünfhte nur zu willen, aus wilder 


1) Gpriftton von Belle und Friedrich rich an die Irfantin 4. 14. April 1823, 
Eiyſl. Dlagdeb. Niederl. Sr. I. NV. BU. 
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Veranlaſſung jo bebeutenbe Truppenmaffen aufer ber dreifachen Tripeibilfe 
in den Nreiß geführt feien, welche Zwecke man bamit verfolge, ob 
die Kreisftände jelbft davon irgend welde Widerwärtigkeiten zu beforgen 
hätten, ob nun alles Volt in ein Ganzes vereinigt unter einem Coms 
manbo fiehe, oder ob noch immer zwei Armeen, eine Rreisarme un 
eine baunfäweigifche, vorhanden fein. Endlich aber Keängftigte den 
Abminiftenter auch die Furt vor den aus dieſen Verhältniſſen nothwen- 
diger Weile bervorgehenden politiichen Verwidelungen. Der Kreiäoberfte 
follte fie) daher auch darüber erklären, ob man den Saifer von allem in 
Kenntnif gejest habe, und was man zu thun gebenfe, wenn Tilly mit 
Gewalt nachrüde. Der Aominiftrator von Magdeburg Tonnte ſich nicht 
anders denken, al daß der SiretBoberfte felbft mit allem einverftanden fei, 
und ſchien fogar von der Annahme auszugehen, daß fih bie beiden 
Truppenkörper für ben Fall eines Angriffs zu gegenfeitiger Hilſsleiſtumg 
verpflichtet Hätten.! 

In allen diefen Beziehungen jollte jedoch der Beſcheid, melden bie 
Näthe erhielten, Chriftian Wilhelm gründlich enttäufgen. Auch ber 
Rreisoberfte hatte im Anfange von hen ſonderbaren Vorgängen nicht bie 
geringfte Notiz erhalten; aud) feine Kenniniß ber Verhältniffe beruhte nur 
auf den Gerüchten, weiche im Publikum verbreitet waren. Erſt geraume 
Zeit nah dem kalenberger Vertrage war Borthold v. Rautenberg im 
Namen driedrich Weihe bei ihm aſchienen, um feinen Rath einuholen 
Da aber Wolfenbüttel bereits auf vigne Fauft zu weit in der ade vor- 
gegangen war, trug er Bebenfen, fich nun jeinerfeits überfaupt über bie- 
jelbe auszulnffen. Den feiner Unfiht nad) auf Schrauben geftellten und 
von Chriſtian eigenmächtig geänderten Revers kannte ver und theilte ihm 
den magbeburgifdien Gefandten abſchriſtlich mit. Als ſich das Gerücht 
von ber hevorftehenhen Verbindung Cpriftians mit den Schaaren des Herz 
3098 Wilhelm verbreitete, Hatte er in Gemeinſchaft mit Friedrich Ulrich 
eigne Gefandte an ben Herzog von Weimar abgefertigt umb ihn aufge- 
fordert, fi) einer weitern Veunruhigung des Kreiſes zu enthalten. Allen 
man hatte fe in Wernigerode faft nicht einmal hören wollen, fonbern fic 
nach Halberftabt verwiefen, wo fie ber Mufterung und Vereidigung bei⸗ 
wohnen tönnten. Die Teytere hatte bier auch nicht allein auf den Namen 
Chriſtians, ſondern zugleih auf ben des regierenden Herzogs von Wolfen: 
büttel vor feinen eignen Abgeordneten, die ſich darüber höchlich beſchwerten, 


1) Dis Anfleustion für bie Gefanblen iſt vom 3, April 162% 
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Statt gefunden. Der Kreisoberſte verſicherte endlich der A 
Ehriftian Wilhelms, daß mit ihm und feines Wiffens aud) mit den andern 
Kreisfländen über alle dieſe Vorgänge nicht verhandelt worden fei, und 
wies noch ausdrücklich darauf hin, daß im Herzogtum Braunſchweig nun 
mehr Chriftien Jelbft unb nicht Friebrich Mid) bie Quartiere austheile. 
Bon dem ben Ganzen zu Grumbe liegenden Plane mollte er keine Karat: 
niß befigen und theilte auch dem Adminiſtrator nur allgemeine Vermuthum⸗ 
gen über benfelsen mit. Wenn ſich Ghriffien ſiart genug fühle, werde er 
verfuchen mit Güte oder mit Gewalt auch die Rreistruppen an fih zu 
ziehen. Daß dann enblid eine neue Vereinigung mit Diansfeld erfolgen 
merbe, fehien ihm nicht unmahrfcheinlich; er ſprach meniaftns bie Ber; 
muthung aus, daß Chriftian noch jegt Verbindungen mit ihm unterhalte. 
Manzfeld jelbft aber verſuche ja bereils vorzudringen und fe gefonnen 
feinen Mufterplag im Exsftift Bremen zu nehmen. 

Diefer wenig befriebigende Veſcheid wurde auch durch das, mas bie 
Gefandten in Wolfenbittel von Friedrich Ulrich felbft erfuhren, nicht 
tröftliger. Mit einer gewiſſen Feierlichteit wurde ihnen dort am 8./18. April, 
während Chriſtian in Wolfenbüttel jetbft anmefend war, Audienz ertjeilt 
Eine größere Anzahl der fürſtlichen Näthe, der Statthalter v. Steinberg, 
der Kanzler v. Weihe, ferner Varthold v. Nautenberg und die Selrelüte 
Johann Dfterwald und Theodor Blod wohnten ihr bei. 

Denſelben Eindrud der höchſten Verlegenheit und Beſtirzung, welcher 
ſich dem kurſachſiſchen Gefhäftöträger am Hofe Friedrich Uirichs, Sean 
Hahn, aufprängte, empfanden aud die Gejandten Chriftian Wilhelms 
Friedrich Urid) erklärte ſelbſt vor ihnen: „es wäre nicht Wunder, menn 
© maorore animi einen Anftoß und Ungemach leiden follte.“ Den Ver⸗ 
trag zu Kalenberg betheuerte er, in Beiligiter Abſicht und mit reinſtem 
Seryen nur geſchloſſen zu Haben, um feinen Bruber von Mansfelh zu 
trennen ımb aus den beſchwerlichen Kriegehiindeln Herauszureifien. Die 
aud) auf feinen Namen geichehene ereivigung des weimarifchen Volles 
geſtand er zwar ein, verficherte aber auch unter befonderem Hinweis auf 
feine und des Kreisoberiten Geſandiſchaft an Herzog Wilhelm, daß alles 
ohne fein Vorwiſſen und feine Einwilligung gejgehen fi. Cxlbftverftänbe 
lich wollte er daher auch die weimarifhen Truppen durhaus niht ais die 
jeinigen aneriennen. Chriſtian felbft aber hatte biefen offenbaren Bruch 
feines Neverfes damit entfduldigt, dafı er „wegen vor biefem genebener 
Patente” genöthigt geweſen fein würde, den Aeimaranern das Lauf - und 
Aneitigelb zu zahlen, falls ex fie nicht in feinen Dienft genommen Hätte 
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Er Hatte ſich auf die Gefahr berufen, in welcher der Kreis ſchwebe, und 
die burchaus ungmügenbe Sricgsbereitfaft deſſelben, mad welder Der 
Kreisoberite laum 4,000 M. amftatt 13,000 zufammen gebradit Hatte, 
hervorgehoben. Seufzend wies Friedrich Ulrich auf die Noth Hin, welche 
feine ungfüdfichen Untertanen Sebrängte, und nannte ſelbſt die Goldatesfa 
tonsura generis human. Wie er fih aus dieſer bedrangnißvollen Lage 
tetten Könme, mußte der armfelige Fürft, ber bei viel getingeren Verlegen- 
beiten rathlos daſtand, nicht anzugeben. Den Weg ber Gewalt ſchien er 
nicht befreiten zu molen: fein Bruber Hatte ihm zu viel Seute um ſich, 
die nicht viel zu verfieren hatten und vom ſelbſt zu gemaltfamen Uusichrei- 
tungen jeber Art willfährig und geneigt waren. „Sollte man bie mit 
Gewalt angreifen, hürfte «8 aud oßre Ungelegenbeit niht abgehn." Bon 
dem Vorhaben Chriſtians behauptete er, obmol er fein leiblicher Bruder 
fei, nicht die geringfie Wiſſenſchuft zu Haben: ob er nad Böhmen rüden 
ddr dem Kampf mit dem allmälig fi; nähenden Tily aufnehmen wolle, 
war ibm unbelanmt. Ex widerholte vor den Gejandten Chriftion Wilhelms 
nur die allgemeine Berfierung feines Bruders, daE das Bolt zum Beften 
des niederſächſiſchen Kreiſes gemorben fei, und nermies fie im Uehrigen an 
dieſen feihft jo wie am bie Mutter, mo fie hoffentlich nähere Auffchläffe 
erjalten würden. Wie cs ſcheint, Hatten jedod Dr. Engelbreht und 
Ratte gar feinen Auftrag, fi von ben Genannten Erflirungen aus» 
zubitten. 

So waren alfo tie beiben mädtigften. weltlichen Fürften ebenio wenig 
wie der bebeuterbfte geiſtliche Fürft des Kreiſes mil biefer plögli—en Ein- 
Tagerung einer fo gewaltigen Heeresmaſſe einverfionben. Derjenige, welcher 
zuerſt die Hand dazu geboten hatte, den Truppen ein Unterfommen im 
Kreiſe zu ſchaffen, fand fich nun am meiften blosgeftellt und compromittiert. 
Bon den Plänen des Herzogs wollte ebenfalls fein Stand des Kreiſes 
nähere Renntniß haben. Mit Recht Hoden daher bie magbehurgifchen 
Gefandten ihrem Lendesheren gegenüber hervor in melden Lichte bie 
Stände unter ſolchen Verhältnifjen dem Kaiſer gegenüber erſcheinen müßten. 
Während bie Schreiben bes Kreiſes von ber Verficerung ausgiengen, daß 
Shriftien mm Aufnahme gefunben habe, um zu entmafnen umb ſich 
mit bem Kaiſer euszuföhnen, ftärtte ee ſich nun von Tage zu Tage. 
& mußte in ber That den Eindrud hervorbringen, als ob ber Wertrap 
von Kalenberg nur gejchlofien worden ſei, um den Kaifer und die Katho— 
niſchen ſicher zu machen und zu täufden. Dem ehvaigen Einwande der 
Stände, daß dieſe bedrohliche Veränderung der Dinge ohne ihr Vorwiſſen 
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eingetreten ſei, konnte in ber That ſolchen Thatſachen gegenüber auf die 
bloße Verficherung Hin niemenb Glauben ſchenken. 

Unter tiefen traurigen Verhältmiffen war e8 natürlih, daß ſich hie 
einzelnen Stände jo viel als möglich ſicher zu ftellen ſuchten. Namentlich, 
fteete man immer von Neuem wiber an Rurfadfen eine Stüge zu gewin- 
nen. Indeſſen ſchon am 23. März 1623 hatte Johann Georg dem 
Aominiftrator diefe teöflliche Ausfit zum größten Theil entzogen. Zu 
einer näheren Verbindung der beiben füchftichen Kreife, welche allein gehen 
beide Arieg führende Theile Schutz zu gewähren ſchien, machte er ibm 
geringe Hoffnung, Cr erinnerte ihm, ‚wie im nieberfähflicien Kreife 
Sachen fürgehen, worum unſers Ermeffens nicht alle Stände Wiſſenſchaft 
Haben, noch diefelben, wann fie beren berichtet, belieben durften. Ob nun 
folhes zu Beforderung der geſuchten nähern Conjunction priſchen biefen 
beiven Streifen beförberlih ober vielmehr hinderlich fein werde, ftellen mir 
€. 2. zu bebenfen aneim.“ > 

Teopdem fucte jevod Ghriftion Wilhelm am 2. April, indem er 
tem Kurfürften einen Bericht des Herzogs Chriſtian von Gelle über dic 
tüglih, wachſenden Streitfräfte mitteilte und ihm auch über den Zweck der 
eingelagerten Truppen Aufſchluß gab, von Neuem um eine Gonferenz 
der beiverfeitigen Näthe nad, welde eine Verbindung ber Kreiſe anbah⸗ 
nen jollte. Er hoffte, daß bamit dem fremben friegsvolfe ber Muth 
gebrochen, die Pläne jener Führer baldigft gekreuzt und der Verwirrung 
des Areifes endlich eimmal gründlich gefteuert werben würde, 

Und als Johann Georg dem Aominiftrator in einem Sthreiben vom 
6. April dem wolfeilen Rath ertheilte, die Kreistruppen zufommenzubringen, 
bat Chriſtian Withelm in feiner Verzweiflung, mit biefen Truppen etwas 
ausrichten zu Tönnen, um bie Ofterzeit endlich geradezu um Hilfe. Auch 
mit den anhaltimiſchen Furſten fuchte er ſich in möglichft gutes Ginver- 
nehmen zu ftellen; es lag ihm nor allem daran, dafı die Ganlübergänge 
in Munchennienburg, Bernburg, Plötzlau und anderwärts hinreichend 
ficher geftellt würben. 

Darauf treten nun die oberfächfiichen Rreisftände wirllich zu einer 
Kreiöverfommlung in Süterbot jufommen (21. April), und Dr. 
mäus vwurbe beauftragt, biefelben für eine Verbinbung mit bem nieder- 
ſachſiſchen Kreife zu geminnen, Ja der Markgraf Chriftian Wilhelm 
Bejute in biefen Tagen Johan Georg unb Georg Wilhelm perjönlich, 








1) Rönigt. Stantsardio zu Magd. Eryfift Wagd. Nicherf, Kreis I. 33. 
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um fie einem ſolchen Plane zugänglich zu machen. Und in der That Hütte 
ein mannhafter Entſchluß ber beiden proteſtantiſchen Nurfürften gerade zu 
diefer Zeit von unabfehbarer Tragweite fein fönnen. Hatte ſich doch auch 
ber Landgraf Doriz von Heſſen an birfe Stände um Silfe gegen Tiltg 
gewendet und ſuchte feinen Bitten gleichfalls perjönlich bei hen Kurfürften 
Nachdrud zu verlegen. Allein alle Bemühungen bes magdeburgiſchen 
Rathes und feines Lanbesheren waren vergebens. Man gab ihnen nur bie 
bitterften Vorwürfe über bie Schwäche und Unzuverläffigleit des Kreiſes 
anzuhören. Der Präfttent v. Ehönterg warf den nieverfähfiigen Steis: 
ftänden vor, daß fie den Dingen viel zu lange in Unthätigkeit zuge- 
fegen, daß fie das Kriegsvolt nicht bei Zeiten, che es bie Uebermacht 
erhielt, mit Gewalt aus dem Kreife entfernt hätten. Er tabelte ferner 
die unbegreifliden militäriſchen Maßregeln, durch melde aud) diefe an 
Anzahl fo geringfügigen Truppen noch in einzelne gejonberte Heine Ab- 
theilungen verzettelt wurden. Das Exzflift Bremen, ferner Holftein und 
Dänemark hatten ja aus Furt vor einem Einfalle Mansfelds ihre Gon- 
tingente iberjaupt noch nict monſchieren Iaffen, — cin Beijpiel von 
Batriotiömus , welches natürlih Nachahmer Fand. 

Einer Verbindung der Streitkräfte der beiden ſächſiſchen Sreije war 
aber vornehmlich der Kurfürft ſelbſt durchaus abgeneigt. Sie erfchien ifm 
vonftänbig üßerffüffig, werm Gerzog Chriftian, wie er vorgab, wirklich 
ein Freund des Kreifes war; war er das nit, fo forberte er, daß die 
niederfähfigien Stände offen mit der Spradje herausgehen und ihr Hilfs⸗ 
geſuch gerabezu hiermit begründen follten —, wobei aber auch allerhand 
zu bedenken fein wolle.“ Verband fich der Aurfürft von Sachſen gerabe 
jegt mit dem nieberfächfifchen Kreiſe, jo wollte es ifm feinen, als ob 
ex fih nun aud) feinerfeite alles deffen theilhaftig made, was feit zwei 
Monaten im Kreiſe vorgegangen war. Und fo gewährte denn aud das 
Ver prechen, durch welches der Graf v. Schwarzenberg bem Kanzler Timäus 
auf eine Verbindung mit Brandenburg Hoffnung machte, „falls Kurſachſen 
dabei fein werde,” mur geringen Trofl. Befonderd iadelnd ſprach ſich 
endlih Johann Georg aud noch darüber aus, daß der Ahminiftrator 
und der Herzog von Gelle das Schreiben nicht mit unterzeichnet hatten, 
durch welches die übrigen Stände des Kreiſes dem Kaiſer Die Einlagerung 
Ghriftians als urmerbächtig bargeftellt und officiel! mitgetheilt hatten. 
Und doch war auf dies nur in ber Beſorgniß unterlaffen worden, daß 
der Kaiſer die Verfiherungen des Kreiſes als Täufhungsverfuhe anfehen 
werde, 
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So war es denn nicht zu wermunbern, daß der cherjüchfiiche Kreis 
am 1. Mai 1623 die verlangte Hiljsleiftung in aller Form abſchlug und 
ſich fogar weigerte, eine Geſandtſchaft an einige im niederſächſſchen Kreife 
ſich auffaltende Fürften, worunter man natürlich Chriftien von Bram- 
ſchweig und Wilhelm von Weimar verftand, abgehen zu laſſen. Er 
beſchloß nur, unter Aufftellung ber doppelten Tripelhilfe in einer Höfe 
von 6,000 M. zu F. und 2,000 Reitern die tommenden Ereigniſſe zu 
erwarten. 

Am laiſerlichen Hofe ſelbſt aber war man um biefe Zeit über ben 
wieftichen Bufammenhang der Vorgänge im nicherfähfifchen Areife hin» 
langlich ins Klare gefegt worden. Aus Furcht vor den Bermidelungen, 
welche ein Sieg der Katholifchen Waffen für ganz Norddeutſchland Herdei- 
führen mußte, wendete ſich der Kreisoberite Chriftian von Gelle zeitig genug 
an ben Staifer felöft. Cine Geſandtſchaft bes Herzogs, melde in der dritten 
Lprilroge (17. April a. St.) bei Ferdinand Nubienz hatte, follte bereits 
bie für die celfer Linie jo wichtige Frage der Erbfolge nach Friedrich Ulrichs 
Tode zur Verhandlung bringen.! Zhrem Beridite entnehmen wir, bafı mar 
ſich in Wien beim Eintreffen ber Gejandten über dieſe niederſächſiſchen 
Dinge doch noch in Ungewipfeit befand. Der Fürft von Hopenpollern 
äußerte immer noch bie Hoffnung, man werte den Halberfläbter zur Ruhe 
bringen, obwol er hinzufügte, daß Friedrich Ulrich mit ber Beſtallung 
feines Brubers eine große Raft auf fid) genommen Habe. Auf bie Frage, 
was ber Kaifer thun werde, mern fih Chriſtian nit füge, konnte man 
Teine vet deuiliche Antwort erlangen. Nur Strahlenborf erwiberte, ber 
Viſchof habe ja aufer Halberftabt fein Beſitzthum an Land und Leuten, 
und deutete Giermit doch wol auf eine Adtserflärung Hin, die ihn auch 
des Erbrechts auf das Herzogthum Wolfenbüttel beraubt haben würde. 
Die celliſchen Gejandten forihten meiter danach, ob durch ben Pardon 
die Beſchreitung des Rechtswegs von Seiten des Kaifers ausgeihloffen 
merbe. Sie wunſchten zu mifjen, „ob fi defjen ber Staifer nicht Künftig 
bedienen werde,“ und äußerten ihre Zweifel, „ob darımter anderer latho⸗ 
liſcher Stände präbentierte jura und Uetionen gemeint fein jollten,* d. h. 
fie wünfgten ſich zu vergewiſſern, mie weit man in dem Berfude, durch 
die bisherigen Dlittel das Stift miber zu Intholifieren, vorgehen wolle. 





1) Rat) Chriſtians Inftnielion vom 3. April. Die Geſandtſchaft beſtand aus 
Beorg d. d. Wenfe und Georg Fiicer; ihren Bericht erfaiteten fie Kelle am 8. Mai. 
Hg. Archiv zu Hannover, Eee. Brief, Tefign. 11. 86. 

Dpel, ber niererfäßf.. bin. Aricy. 23 
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Straplendorf beruhigle die Geſandten zwar mit den Worten, dergleichen 
Specialitäten feien noch nicht im Rath verhandelt werben, beionte aber 
doch au), „was ber Kaifer von Rechts megen thun Einne.” 

Der Kaifer felbft äußerte feine Beſorgniß vor dem jugenblihen Gegner 
unverhefen, er ertundigte fi; nach der Ctellung feiner Armee und fragte 
befonders auf, mie meit es von da nach Leipjig und Prag fe. Die 
Geandten Ührerfeits aber wieſen jede Gemeinfcjaft mit dem Halberftädter 
und denjenigen, welde ihn in den Kreis gebracht hatten, mit Entſchieden- 
heit von fih. Sie erklärten, daß fie zu „gegerwärtigem Uebelftande weder 
Rath nod That gegeben,“ und wollten bie Abhilfe den höhern Ständen, 
welche fich Bisher des Werls unternommen hatten, ehne „weitere ohnziemliche 
orge befohlen fein laffen:“ ihnen felft „wäre das Werk zu hoch, wühten 
davon nichts zu judicieren, Hütten aud) deswegen feinen Befehl.” 


Serzog Ghrifiian im Stift Kalberftadt. 


Frag der 100,000 Thle., welche Chriftian von feinem Vruder als 
derzeitigen Dienſtheern empfing, waren bie Gelbverhäftnifie des Heeres, 
weiches ben Sieg ber Enthotifgen Waffen in Norddeutſchland verhindern 
ſollle, allem Anfſchein nach fehr wißlich. Um fo mehr verfuchte fein Führer, 
der feibft bei viel unbedeutenderen Gelegenheiten alles an alles zu fegen 
fisste, feiner Unternehmung die erforderlichen Hilfsmittel zu verfhaffen. 
Wenn er hierbei nicht ſowol auf Koſten der Gegner als auf Koften feiner 
eignen Untertfanen verfußr, fo lann man aud) hieraus erkennen, mie 
unabänderlich feft der Entfgluß in ihm war, mit Nufopferung aller Kräfte 
zu einem günftigen Erfolge zu gelangen. Sunächft nämlich war es fein 
eignes Stift, dem ein Theil der, für den Genorftehenden Feldzug noth- 
wendigen Koften aufzebürdet wurden. 

Bereits am 1.10. März erfieh der Biſchof ein Scheeiben an das 
Capitel, in welchem ex daſſelde um eine Beifteuer zur Abdankung feines 
atiogsbolls erfuchte.t Ex gab dagegen das Verſprehen, das Ckift und 
feine Einwohner vor allen Veſchwerden einer Einlagerung zu fern. 
Hierauf antwortete das Domcapitel am 7. März, naddem ſich nogmals 
Gefandte des Biidofs dehin erkfürt Hatten, dag gegen eine Beifteuer alle 

1) Das Material der folgenden Shilberung findet fih un geößten Theit in 
2 Adenfticten des Konigf, Ctamtsardfivs zu Magdeburg, weige nahftegende Sigra - 
iuren Führen: Dorscapitel zu Halberfladl XIX. 8, Bomcapitel zu Halb. XIX. 10. 
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Soldaten aus dem Stift abgeführt und auf dem Herzog von Weimar 
unterfagt wer den follte feine Truppen im Halberſlädtiſchen einzuguartieren, 
im Ganzen beiſtimmend. Einhellig beſchloß 13 die Stiftsſtände einzube- 
tufen, um ihnen bie Sache vorzuiragen, unb machte fänem Landesheren 
Hoffnung, dab „ſich die geforfamen Gtände und Unterthanen zu einer 
gutroilligen Conteibution ganz willfährig in Unterthänigteit accomebieren 
und verftehen würden!" Freilich wurde dabei feine ſchriftliche Berficherung, 
daß er weder Eingumtierungen noch Durchmärſche irgend welder Truppen 
— feine eignen micht ausgeffoffen — geflalten wolle, als unerlifligie 
Bedingung dorausgefezt. 68 war die im Ganzen mäfige Summe von 
40,000 Thalern, melde der Biſchof unter widerholter Garantie jener 
Bebingung forderte. Die Slande verftanden ſich auf der Verfammlung 
vom 17. März mirtlih bazu die Summe zu beihaffen; fie follte auf ein 
Stifishaus verfcirieben und jührlid vom Dormcapitel verzinft werben. 

Allein to biefer Buficerung räumte der Biſchof das Stift nicht, 
fondern forderte am 28. Marz vom Domkapitel ſogar nod die Erhöhung 
Diefer Summe, Auch jeht miberholte er feine frühere Zuſage das Wolf 
abzuführen und verſprach auch bis zu biefem Zeilpuncte gute Ordnung zu 
halten. Das Gapitel antwortete, es molle fih, wenn im Ehriftian anzeige, 
bei wem noch eine Summe Geld aufzubringen fei, aufs Neuferfte angrei- 
fen. Um über bie neue Forderung in Verathung zu treten, erließ 
das Domapitel am 5. April eine Aufforderung an die Vertreter der 
Ritterſchaft Lippold v. Roffing, Siegfried und Auguft d. Hoym, Kurt 
dv. Veltheim, Buſſe v. d, Affeburg und Friedrich v. Randow, ferner an 
den Abt zu Huyieburg und ben Pater zu Hameräleben, fo wie endlich an 
die Rathe der drei Stadte Halberſtadt, Aſchersleben und Oftenviel, ſich 
zu einer Berfammlung des großen Ausfchufes Mittwod nad) Balmarumı 
(9. April) in Halberftabt einzufinden. 

Allein an bemfelben Tage erſchien aud eine neue Anweiſung bes 
Biſchofs, die vorher geforderte Summe auf 100,000 Thle. zu ergänzen. 
Die Geneigtheit de3 Ständeausſchuſſes, dem Biſchof unter die Arme zu 
greifen, feint aber wenigſtens nicht überall gleich groß geweſen zu fein. 
Kurt ». Veltheim und Bufje v. b. Affeburg erfchienen gar nicht zum Aus 
ſchußtage und mußten daher am 10. April abermals vorgeladen werben. 
Aud) die Stadt Afchersleben erfielt an biefem Tage fine neue Diahmung, 
Freitag den 11. April mit dem Früheften einen mit gehöriger Inftruction 
verfehenen Verirrier nach Halberftabt abzuorbnen. Dennech machte 
ſich der Ausſchuß am 11. April anfeifhig, die game Summe von 
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100,000 Thalern zu beſchaffen, verfäumte aber, wie es wenigſtens 
ſcheint, dem Biſchof ſofort Nachricht zufommen zu lafien. Da ergriff diefer 
ein wirhfameres Mittel, um die Wilfäprigfeit der Domberen zu befajleu- 
nigen. Gr befahl? feinem Oberfllieutenant Johann Quhmig v. Erlad), ber 
das Commando in Halberfiabt Hatte, Keinen der Domheren aus ber Thoren 
zu laſſen, ſondern fie alle innerhalb ver Stadt feſtzuhalten. Und biejes 
Mittel wirkte. Noch an demfelben Tage verfiherten fie ihm, daß fie faſt 
täglich bis Nachmittags 3 oder 4 Uhr mit dem Ausſchuß und den Stün- 
den des Stifts verhandelt und endlich beſchloſſen hätten, in Anbetraght 
bes Unwermögens der Stände für ſich felbft eine Summe aufzubringen 
und die Stände damit zu übertragen. Nun baten bie Herten aber auch 
vor allem mit Rüdjiht auf den übeln Eindrud, welchen ihre Haft bei ver 
Bürgerfgaft made, um Aufhebung des Haflöbefehls. Allein auch am 
15.25. April mar noch feine endgiltige Entfeheibung erfolgt. An biefem 
Tage fragte ber Domdechant bei dem fürtlichen Gcheimfekretär und Haus- 
hefmeifter Nut in Gröningen an, zu welcher Stunde bes folgenben Tages 
bie Abgeordneten des Capitels und ber Stände Audienz bei dem Biſchof 
haben Tnnien. 

Da trat plögli noch cine Forderung von anderer Geite an das 
Domenpitel heran. Um biefelbe Zeit fuchte nämlich) aud der Nreisgeneral, 
Herzog Georg von Lüneburg, um ben ihm zulommenden Unterhalt für 
bie ftftifgen Seeisteuppen nad. Von diefer neuen Bebrängniß wurde 
jedoch das Domcapitel durch Chriftian ſelbſt befreit. Bereits am 15. April 
jiellie biefer nümlich bie ategorifche Forberung, bie zur Kreisatmee ent- 
fendeten 3 Compagnie zurügzurnfen und im Stift feibft zu umferhal- 
ten. Auf feinen Zall ſollie ihnen noch weiter Gelb zu ihrer Beſoldung 
aus dem Ctift verabfolgt werben. Wie der Abminiftenter von Magde- 
burg, Der Herzog von Medlenburg und andere Stände ihre Areiätruppen 
nicht außer Landes fhidten, ſo wollte auch Chriftian die zu dieſem Zwet 
geroorhenen fuftiſchen Truppen zur Dertheibigung der Heimat verwenden 
und ſogar no eine neue Compagnie dazu werben. In der That erhielt 
auch der Kreisgeneral lein Gelb, obſchon die Truppen nicht ins Stift 
zurüdiebrten. 

Bei dieſen Testen Verhandlungen, bie am 17./27. April durch Be- 
willigung dee geforderten 100,000 Tl. und ihre eventuelle Verſchreibung 





1) Am 13.23, Upril 
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auf ein Stifishaus ihren Abſchluß erreichten, ſcheint übrigens der Dom- 
dechant felbft gar nicht im Halberſtadt anmefend gewejen zu fein, wenige 
ftens wurde er vom Senior und Gubjenior am 16./26. April ſörmlich 
zur Rückkehr aufgefordert. 

Das Domcapitel gab fi darauf alle erdenkliche Muhe, um, 
naturlich ohne eignen Noachtheil, bei befreundeten Ständen auf Koften bes 
Stifts bie geforderten Gelbmittel flüffig zu machen. Es bat am 14./24. 
Xpril Dr. Saurentius Heiftermenn, Domherr und Syndikus bes Dome 
capitels zu Bremen, ehn lis breifig Tauſend Heide - ober auch Zahl» 
thaler gegen eine Verſchreibung der Stände entweder ſelbſt herzuleihen 
oder beim Domcapitel der den Einwohnern der Stadt aufzunehmen. 
Bis zur Höhe von 8,000 Reichsthalern hatte es ferner in feinem und ber 
gefamter Stände Namen ben Biſchof an ben braunſchweigiſchen Bürger 
Hans Schacht gewieſen. Den Domkeren Matihins v. Oppen fandte das 
Capitel am 16.126. April an den Geheimen Rath und Oberhauptmann 
Hans Georg v. Reböle in Spandau und am Dietrich v. Bröſigke, Erbſaß 
auf Ketſchier, in einem ähnlichen Anliegen. Allein der Credit des Heinen 
Stifts reichte bei weitem nicht aus, um bie von Chriſtian geforberte 
Summe in möglicfter Schnellgleit herbeizuſchaffen; und fo ſchrieb denn 
das Enpitel am 18. April zur Befriedigung feines Landesherrn eine auf 
das Eiffache der gemöhnlichen Duote erhöhte Landſteuer aus. 

Diefer felbft fuchte außerdem durch Berpfändung ber Amtshäufer 
Geld aufzutreiben und fand Hier, wie es ſcheint, genug willige Gläubiger, 
die fih die mißliche Situation des Führen Heerführers zu Nutze machten. 
So mußte das Domcapitel am 18. April feine Einwilligung dazu erteilen, 
deß der Bifchof das Stifts- und Amtshaus Sangenftein am Adrian Arnd 
Stammer gegen 10,000 Thle. verpfünden durfle. Den Mofterhof Win 
ningen erhielt am 21./31. Mai 1623 Ludwig v. Anhalt ebenfalls pfand- 
weiſe für eine Summe von 36,000 Thalern Der Herzog Fricdrich Urid; 
und die Aebtiſſin won Quedlinburg gaben zw dieſer Berpfünbung ihre 
ausdrüdliche Zuftimmung. Am % I forberte Chriftian den Conſens des 
Gapitels über eine Summe von 16,000 Thalern, die auf das Haus 
Schlamftebt fir ben Grafen Otto d. Stirum verſchrieben werden 


1) Inftruetion des Domenpitels für Johann Georg d. d. Schulenburt vom 
15.28. Upril 1623. Mpl. Staisurio zu Magd. Donicapitel zu Halberft, XIX. 10, 

2) An diefe Quelle wer es don Dem biſchoſtichen Kammerſetretat Chriſtof 
9... Lippe gewicſen werben. 
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follten, und früher Hatte er bereits den Herren v. Hoym das Haus Erms- 
leben gegen ein Darlehn von 27,000 Thfr. auf 70 Jahre überlaffen. 
In größter Beforgniß machte das Capitel den Fürſten darauf aufmert- 
fom, daß faft alle feine Wemter mit hohen Summen beihmwert ſeien, 
und wandten ſich geradezu an feinen Hofmarſchall Dodo vo. Anipfaufen, 
um. feinen Gebieter namentlich in der ermälebüchen Sache auf andere 
Gedanken zu bringen. Waren dod von denen von Hoym überhaupt erft 
10,000 Thlr, gezahlt worden. 

Durch die eilffache Landſteuer Hatte jeboch die vom Biſchof geforderte 
Summe auch nicht aufgebracht werden können, befonders ſeitdem die For⸗ 
derung Mitte oder Ente Mai auf 150,000 Thlr, erhöht worden war. Auch 
bie zulett von den Ständen bewilligten 50,000 Ihlx. fellten ſchon irgendro 
erborgt und auf bie Stiftögüiter verichrichen werden. Allein die nothwendiger 
Weiſe Hiermit verbundene Zögerung erichien dem Biſchof zu unſicher, und er 
ſchlug daher den Ständen ein anderes Auäfunftönittel vor. E8 befland 
darin, daß anftatt ber 50,00 Thlr. das Golo- und Silbergeſchirr ver 
Kirhen, Communen und Privatperfonen auf das Rathhaus zu Halberftabt 
eingeliefert und am irgend einem ſichern Orte gegen 50,000 Thle. baar 
derfegt werben follte. Am 1. Juni erlieh das Capitel in Gemeinjhaft 
mit den anmelenden Ständen hen hierauf hezüglichen Befehl. Mon diefem 
Termine an follte innerhalb 4 bis 5 Tagen das Gold- und Silbergeſchirr 
auf dieſe Weile eingebracht und von Goldſchmieden gewogen und geſchützt 
werben. 

Und wirklich begannen auf vom Juni am menigftens im Halberſtadt 
eine große Anzahl Bürger die Unternehmung ihres Biſchofs in der anı 
gebenen patriofifden Weiſe zu unterftügen. Es waren befondere Ei 
nehmer beftimmt, melde gegen Empfang ber betreffenden Gegenftänbe einm 
vom Domcapitel und ſämtlichen Ständen unterſchriebenen Schein aus: 
ftellten, gegen deſſen Nüdgabe a nächften Nidaelistermine ntıweder ber 
Werth in baarem Gelbe ausgezahlt oder die Werthſtücke jelbft zurüdgegeben 
werben follten,! 

Ee ſiegt auf der Hand, dafı eine derartige indirecte Weiſe, Steuern 
aufzubringen ober vielmehr eine Anleihe zu erheben, ihre großen Schwie⸗ 
vigteiten Hat, da den Eingelmen nichts Leichter ift, als gerade ihre Hoft- 
barleiten, die teuren Erb und Prachtſtücke der Familie vor dem ſpähenden 
Auge der Behörde zu verbergen. Wenn alfo bie nam Bifcjof vorgeigjlagene 








1) Natürlich if dies höchſtens nur zun Theil geſchthen. 
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Mafregel auch nur einigen Grfolg Hatte, fo wird hieraus wugleid) ein Maß— 
ſtab für das wolwollende Einverftändniß, mit weichem die Unterthanen das 
Beginnen ihres Landesherrn begleiteten, zu entnehmen fein. Und in 
ber That Hatte ſich der Biſchof wenigftens nicht in der Stimmung der 
Bürgerihaft von Halberftadt getäuſcht. Cs Tiegt ums eine noch heut im 
ſiadriſchen Archid zu Halberftabt aufbewahrie Lifte! derjenigen Vürger vor, 
weiche ber Aufforderung Cheiflians, wie es ſcheint, mit Freuden nad: 
Iamen. Aus ihr dürfte doch wol zu ſchließen fein, daß, fo wenig auch 
das Domeapitel oder die Mehrzahl feiner Mitglieder die Beſtrebungen 
ihres Landesherrn inmerlih teilten, bie Vürgerfcaft vielleicht ſchon aus 
ererbter Dppofition gegen bie Herren den jungen kriegeriſchen Fürften gern 
und freubig unterftügten. 

So lieferte Bürgermeifter Chriſtef Haſenbein auf ein Mat 146%, Loth 
vergoldetes Silber ein, welches zu einem Betrage von über 97 Thaler 
angenommen wurde, und dazu auch nech 102%, Loth an meifen Eilber. 
Wie viel von vieleicht uraltem Schmuck wanderte jet aus den teen 
Truhen dieſer Vürgerhäufer nad den Rathhaufſe, um niemals wide 
Ihren! Schwer vergoldete Schalen, Vecher und Polale, goldne Ketten 
und Ringe, vergoldete Gürtel, filberne und goldene Manteljpangen der 
Frauen, felbft Meſſerſcheiden — alles wurde angenommen, um dem jun- 
gen Fücften fo balb al möglich die Mittel zum Aufbruche zu gewähren. 
Die ftäbtifgen Behörden ſcheinen einen befonbers ter fer für die 
Sache entwidelt zu haben; es begegnen uns in dem Voerzeichniſſe mehrere 
Namen der Familien, welde damals im Beſitze der öffentlichen Aemter 
waren. Auch Vertreter des gelehrten Standes fehlen nicht; mehr als cine 
Frau ferner opferte ihren Schmuc. Selbſt das Echerflein des Armen 
wurde nicht verſchmaht; ein Conrector brachte Werthftüde im Betrage von 
2 Thalern. Uber die meiften Beiträge üherfteigen doch die Cumme von 
10 Thalern. Nicht wenige überbrachten auch geradezu baares Geld; ihre 
Beiftener wird alfo als cine durchaus freiwillige anzufchen fen. Nament- 
ich zahlreich waren die am 5. Juli eingelieferten Neiträge 








1) Dosignatio derer, fo dah Silbergeſchier aufgeijan, und waß es neita- 
gen. Ten 4, Imij Ho, 623. Arehiv der Stadt Hallerftadl, Tas Berzeihnih ill 
nicht volfflänbig, mie fen baraus Keraospeht, ba zulcht die Woflen der einjehnen 
Seiten nicht mehr funmiert find. Es finder ſich aud nad) verengelte Notiyen aus 
fpäteren Tagen; wenigſtens bis im Die Mitte Juni dauerte die Wuffonmheng ditſer 
mioße ober weniger feehwifligen Spenden für die proteftanie Zar. 
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Selbſiverſtandlich iſt es, daß auch ein Theil von den Sihähen ber 
halberſtädtiſchen Kirchen Chriftians Zweden bienen mußte. 

Wie hoch mın überhaupt die Summe, welde auf diefe Weiſe zfam- 
mengebradht wurde, zu fhäfen ift, laßt fih aus dem umollftänbigen 
Ver eichniß nicht erſehen; einer anders moher entichnten Notiz zu Folge 
belief fie fich jebod) Bereits am 12. Juni auf 17,226 Thaler. 

Die Stabt Aſchersleben ließ fi in der Sache fäumig finden; fie 
mußte am 7. unb auch noch am 9. Juni zur Abtragung ihrer Duete 
ermahnt werben; Dſierwiel unb Hornburg hatten fogar am 16. Juni nad) 
nichts gejaflt.r 

Bi8 zum 15. Juni waren allein von Halberſtadt 334 Dart 10 Loth 
feines Silber eingebradit worden; während ſich Aſchersleben mit 270 Dart 
12 Loth, Ofterwiet mit 63 Mack 15 Loth und Hornburg mit 30 Dark 
kurz darauf Betheiligten. — Ein Theil dieſer Koftbarleiten wurde in Boslr 
verfegt. 

Der ganze Betrag, melden das Stift in der That in jenen Tagen 
dem Biſchofe an außerortentlicen Zufchüffen zu dem beporſtehenden Aricgs- 
zuge lieferte, ſcheint fid) auf ungefäß 111,000 The. belaufen zu haben 

Zu einem Darlehn von 30,000 Thalern Hatte fih ferner auch 
Stifabeth dem Domeopitel und den Ständen gegenüber verpflichtet. Fur bie 
an der vollen Summe von 150,000 Thalern noch fehlenden 9,000 Thlr. 
machte dann das Gapitel dem Biſchof die Neftanten beſenders namhaft. 
Ob nun jcdoch Glifaberh wirklich jene 30,000 Thle. dem Domcapikl 
gegen irgenb eine Garantie norgeichoffen und ſomit trok ihrer frühen 
Herden Abmahmungeſchreiben die fiolgen Plane ihres Siehlingsfohnes dad) 
noch amerftüßst hat, willen mir nicht. Vielleicht fuchte Fe aud in ihrer 
mütterlichen Kurzſichtigleit nur Gelb aufzubringen, um Chriſtian bie Ent 
Iaffung feiner Truppen befto mehr zu erleichtern. Nur in Diefem Sinne 
würbe mal eine aus nieberlänbiicien Ouellen ſtammende Notiz zu deuten 
fein, werm fie fi) bewahrheitei, nach welder fie dem Herzoge 70,000 
Reichsthaler gegeben Haben foll.? Mir Können hier nur noch Sinzufügen, 
daß fie Ende Juli 1623 das Domcapitel noch aufforderte, aud bei ihren 
Bruber Chriftion IV., der um dieſe Heit zum Biſuche bei feinen braum- 





1) Bol. die Vahnſchreiben des Tomtapitels an dieſe Städte. Aal. Stoats- 
XIX. 10. 
> vereorde den Vurkt met 70,000 Ryxdal 
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ſchweigiſchen Verwandien erwartet wurde, nad; 40,000 Thle. zu entleihen 
Das Capitel entſchutdigte ſich jedoch in gewöhnlicher Weiſe und wollte 
hauotſachlich zuvor wiſſen, auf meldhe Befisungen dicſe Gelber ewwa auf⸗ 
genommen werden könnten. In ähnlicher Weiſe hatte Eliſabeth bereits 
früher am 31. Mai Johann Georg um ein Darlehn von 60,000 Neichs- 
halern für Feiebrid Ulrich, der auch felbft vergeblich hei dem Kurfürſien 
darum nadhefucht Hatte, gebeten. Ceibfiwerftänblih ſchlug es Johann. 
Georg mit dem Hinweis auf bie eignen Rüftungen, fowie auf die vom 
oberſuchſiſchen Kreistage beilligte Kreishilfe ab, 

Daß aber dieſe Manipulationen Chriſtians gegenüber bein Domcopitel 
wirllich nicht ganz ohne Sangämittel enigftens gegen ben ihm ahge- 
neigten Theil durchgeſetzt worden find, ift ſchon aus dem obm erwähnten 
Befehle erfihtlih und geht auch noch aus andern Umftänden hervor. 
Vald nachdem Chriſtian das Stift militäriih beſetzt hatte, wurde der 
Spnbieus Dr. Lüber, welchen ber Biſchof für einen feiner vornehmflen 
Gegner von Seiten des Domkapitel hielt, in ben Oſtertagen 1623 anf 
aehoben und während biefer ganzen Zeit bis zum Aufbrude des Fürften 
in Gröningen gefangen gehalten. Chriftien war über ihn aufnebradt, 
weil er feiner Meinımg nad; im vorigen Jahre den Rath ertfeilt Hatte, 
feine im Halberſridtiſchen Kogenben Völler zu trennen. Burgebens ver» 
wendete ſich das Gapitel widerholt mit wermen Morten und unter chren- 
voller Aneriennung treuer Dienfte ſchon der Capitelsgeſchäfte wegen für 
die Freitafung feines Syrdilus. Aud die aus den zeichen Weinvorrätfen 
des Capitels dem Biſchofe an einem Tage überſendeten 6 Fuder Mein 
feinen Teinen Cinbrud auf ihn gemacht zu Haben. Sclichlid) Hanbulte 
3 ſich auch hierbei um bie Zahlung einer Belbfumme, bie aber wol nicht 
als Saution für Züder anziehen if. Das Domcapitel verwendete ſich 
namlich auf Bitten ber Gattin Lüders am 22. März abermals für feinen 
Syndicus und bat den Biſchof „mit beifommender Defignation in Gnaden 
frieblich zu fein und die wftierenden 8,000 The, zu exträgligen Terminen 
gelangen zu laffen." Denmach Yönnte es ſcheinen, als ob man fih des 
Syndieus von Anfang an als Bürgen für die dem Domcapitel und der 
Landſchaft aufgelegte Contrißution Habe derſichern wollen. Aber werum 
bemötchtigte mare ſih dann nicht des Dechanten oder wenigftens des Seniors? 
Wie dem nun ad) ſein mag, der Stiftsſyndicus Dr. Luder Tan nicht 
vor Anfang uni wider los und entfernte fih darauf ſofort aus den 
ft, was ber Biſchof jo anſah, als ob er ji der Zahlung ent: 
ziehen wollte. Auch hierfür mahte er daher das Capilel verantwortlic) 
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und ließ ſich einen förmlichen Revers auäftellen, durch welchen es ſich 
anheiſchig machte, ihm ben Syndicus im Nichtzahlungsfalle wider zur 
Stelle zu ſchaffen. 

Den Domherrn Levin v. Bermigfen, ber die Würde eines Porta⸗ 
narius am Hochf ift belleidete und zugleich Propft zu Walbed war, Hicf ber 
Biſchof ebenfalls feinen Zorn empfinden. Auf bie Beihulbigung, ih in 
verbotene Münghänbel vermidelt zu haben, wurde er gefangen genommen, 
wußte ſich aber glüdlicher Weiſe einer längeren Haft durch die Flucht zu 
entziehen. Chriftion drohte darauf ihn feiner Pfründen zu berauber und 
mit einer bedeutenden Gelbfumme zu jtrafen, wenn er fid nicht wider 
ftellen würde. Auch diefe Mapregel erregte natürlich bei dem Domcapitel 
geofen Unmwillen. Es liegt ein Brief vor, in welchem bie Herren Bennigfen 
den Math geben, einige Vornchme non Abel, die tem Bifhofe angenehm 
feien, zu ihm abzufenden und durch diefe den ganzen Handel beilegen zu 
iaſſen. Cie fürgteten auch, daß der Biſchef in der Sache felbft ent- 
ſcheiden möchte, und fie dadurch des Vorrechts ber eignen Gerichtsbarkeit 
über ihre Mitglieder verhujlig gehen fönnten. Allein tropdem wurde 
Bennigfen das Ganonicat, welches er am Hochſtift beſaß, am 18. Juni 
abgejprochen und bem Grafen Johann Adolf v. Limburg überwiefen, ber 
ud am 20. Juni in Gegenwart eines Notars allen canoniſchen Beftim- 
mungen zum Trotz davon Befig ergriff. 

In ahnlicher Weiſe Hatte Chriſtian ſchon am %, ya von Gröningen 
aus dem Tatholifgjen Laurentius Buhl (Buck), der fi) Beim Herannahen 
des Biſchofs, mie es fheint, nah Wien geflüchtet hatte und num alle die 
Mafregeln, wilde man hier für paffenb eradhtete, das Stift zum Ratholi- 
cismus zueüdzuführen, einfübelte, eine Pfründe entzogen und einer traum 
Kriegsgefahrten, dem Major Konrad Ne, übermiefen.* 

Aber aud) nod in anderer Bezichung fand ſich das Domcapitel durch 
die Einlegerung der fürftlihen Völter beſhwert Während nämlich in 
Anfange die Curien der Demherm und alle dem Clerus gehörenden Häufer 
in der Stadt von der Einquertierung befreit geblichen waren, gab ber 
Oberſtlieutenant ». Erlach in den erſten Tagen des Mai Beſehl aud; diefe 
mit Soldaten zu belegen, wogegen ſich das Domcapitel natürlich gleihfalls 
zu wehren ſuchte. 





ie Verlethungsurtunden beiinden ih abiehriftlich in einen Weenftäcd des 
S. Ztankarejivs zu Magd-, Dumeapitel zu Halb, XIX. 8 
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Die Inge Chriſtians in ber Zeit vom März bis Juni dieſes Jahres 
mar aber auch in der That eine fo mißliche, daß er aus allen Kräften 
heftrebt fein mußte, Unterhalt für feine ſich immer nod; mehrenden Trup- 
gen zu gewinnen. Gerabe in biefem Feldzuge vom Jahre 1623 ſcheint 
er nämlich) Umterftügungen des Auslands, wahrſcheinlich aud der Nicber- 
Ionde, nur in fpärkicjem Maße genoffen zu Haben. Wenn mm aber auch 
ein großer Theil der 300,000 Thlr., welche Friedrich Ulrich tm Anfange 
biefes Jahres vom Könige von Dinerarkt gegen Verpfändung des Amtes 
Syke eilich, unzweifelhaft auf die Unterhaltung biefer Truppen verwen 
det wurde, fo reichte doch mid) dieſe Summe keineswegs aus. Allein 
teoß der dringenden Noth, in welcher ſich der Heerführer einer Armer 
on ungefähr 29,000 — 28,000 M. befinden mochte, ſind die gewaltſamen 
Schritte gegen das Domcapitel, jelbft wenn fie unter dem Beifall ber 
Bürgerfcjaft geſchehen find, ſchwer zu entfhulbigen. Cie bilden ein Glied 
mehr in der Kette non Wißgrifſen, melde ſich der junge Fürft vom An 
fang feiner Regierung an, wenn man das wilfürliche Schalten und 
Matten feiner Räthe anders fo nennen darf, zu Schulden kommen Tief 
Es fehlte ihm eben jebes Talent feinen perſönlichen Kampf gegen bie 
Pläne des Satholicismus, welhen er für bie einzige Aufgabe feines Lebens 
hielt, zur Sade der Sandfchaft und des Kreiſes, ja des Voltes überhaupt 
zu maden. Es war and !eine Spur jener hehen politiicen Befähigung 
der Dranier in ihm, die er fih doch fonft zum Vorbild genommen zu 
haben ſcheint. 





Am 19. März langte Chriffion mit einigen Hundert Pferden in 
feiner biſchöflichen Aeftdeng Gröningen an.* Von biefem Tage an bis zu 
feinem Halb unfreiwilligen Aufbruche hielt er ſich ſelbſt meiftentheils bier 
auf, wo fid gar bald vier weimarifhe Fürften, Johann Friedrich, Wil: 
Helm, Genft und Bernhard, fo wie aud ber Herzog Friedrich v. Altenburg 
bei ihm einfanden. Am 29. März ſah ihm der Agent des Kurfürften non 
Sachſen Lerin Subwig Hahn in Begleitung dreier Grafen v. Stolberg, 





1) Nr unbefimmte und iheifischfe wenighens unwahte Gerlichte behaupteten. 
deß dem Difgefe von Dänemarl Unterftägungen zugeflofen ſeien. Merhnürbiger 
Weiſe brachte man diefe daniſhen Gubfidien on jent mit Nefignationsprejssten 
Sheifiong in Verbindung. 

2) Das Raiftehende nach den Aclen des Kgl. Haupl · usb Slaatsarchivs zu 
Dresden. Das Kricgeweſen im Neid) belangend, 24. Bud 2190. 
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v. Witgenftein und v. Solms mit 30 Pferden in Wolfenbüttel ankom⸗ 
men, wo er dann etwa 10 Tage verweilte. Noch che er fid) zum 
Pruber begab, machte er bei der Mutter einen Befuh, und den Abend 
fuhren dann beide Fürften mit dem Grafen Dodo v. Kniphauſen zu Eliſa— 
bet) zur Tafel, 

Allein trotz Diefer äußern Vertraulichkeit war bie Stimmung am Hofe 
Friebrih Alrichs feinesmege eine den Friegerifchen Plänen Chriftians 
günftige. Wenigftens beriätete jener Hahn an feinen Kurfürten, dak er 
den Hof von Wolfenbüttel in ziemlicher Gonfuftor angetroffen habe, da 
Chriſiens Aufnahme bereits nicht nur die Mutter, fonbern aud den 
vegierenben Serzog felbft rene. 

Mit der mißlichen Lane, im welder man ſich nun befand, ſcheint 
es auch zufammenzufängen, deß hie politiiden Geſchäfte faft ausflichlid 
von ben fürſtlichen Brüdern ſelbſt unter dem Beirathe ber Mutter erledigt 
wurden. Hahn meldete Johann Georg: „bie Mutter und die beiden 
Brüder tractieren und bejehliehen faſt alle Sachen allein, und wanns 
gleich in ben Rath gezogen wird, fo darf doch niemanb ſich apponieren, 
weil den Herrn Räthen belannt, daf zu Wolfenbüttel auf dem Schlof 
mehr finftere vergitterte Stüblein vorhanden, fo noch Icbig find.“ Nach 
demfelben Beridjterftatter glaubte Elifabetl) übrigens Anfangs April immer 
mod, da fie ten unruhigen Sohn in den Händen habe und ijn vom 
Nriege abziehen fünme. Ja fie dachte ſogar daran, ihn zu biefem Behufe 
zu verheirathen 

Andrerfeits muß jedoch hervorgehoben werden, daß Elifabeth menig- 
flers bis auf einen gewiffen Grab mit dem Plane ihres Sohnes, feine 
Erh- und Mahllänber mit Waffengewalt zu ſchiühen, ganz einderſtanden 
war und felbft andere Kreisfürften, wie den Aominiftrator von Mogbe- 
burg, zu gewinnen ſuchte Wir führen vornehmlich noch eine Stelle aus 
einem Briefe an Chriftien Wilhelm an, aus welder hervorgeht, daß fie 
in daſeben Zeit, wo fid) die Truppen des Herzogs Wilhenn dem Stifte 
mahten, glaubte nber zu glauben norgab, taf diefelßen in feinbfeliger 
Wuſe heranrüdten. Cie ſchreibt am 15. März; 1623 am Chriſtian Wil- 
Selm: „und wifen wir wol, daß unfer® Sohnes Herzog Chrifian W. 
terofelben Einbruch) in das Stift Halberſtadt keineswegs geſtatten werde, 
immaßen 3.2. zu Defenfion ber Ihrigen ihre Truppen iho ſelbſt dahin 
fügen... Nun mögen vielleicht die Weimarifchen verhofft haben, das 
Stift Halberftadt gang mehrlos pur finden, welches ihnen aber dieſer Geſtalt 
nicht zutreffen wird. &o Fommt auch wahrhafte und glaubwürdige Zeitung 
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in, daß ber Tilly mit feiner ganzen Armada im Anzuge und allbereit 
im Morfejieren fei, fih durch die Niebergraffchaft Cahenelleabogen zu dem 
Stift Halberftadt zu wenden, mit faſt eiferiger Vebreuung, wie er darin 
nichts überlaffen wolle. Weil nun fold Feuer die Benachbarte ohne 
Bweifel mittieffen würde, als wird Roth fein zeitig auf Mittet 
und genugfame Gegenwehr zu denken und imguter Bereit: 
ſchaft zu halten” — Mure Zeit darauf verhanbelte wirklich ber 
Kanzler Anton v. Wietersheim mit einem magdeburgiſchen Rathe Nicolaus 
v. Hoffam (?) nach dieſer Richtung Fin, und Chriflian jelsf eefläcte ſich 
in einem fehr freunbfchaftlichen Schreiben an hen Mominifirator ganz offen: 
1... UMd iſt uns babei eine fonbere Freude, daß €. 2. auch eben bieje 
Dpinion von ums gefaffet und mit und einig, daß bei ihigen Hodgefähr- 
lien Läuften durch eine aufrechte und beitändige Conjunction der noch 
übrigen Stänbe im ober + und nieberfähfifgen Kreis Billig dahin zu rad) 
ten, damit unferm lieben Vaterland der werthe Frieden hinwider in den 
Schoß gefest und die Heilfemen Berfaffungen bes Nefigions- und Profan- 
friebens bergeftalt betätigt werben, bafı ohne einiges gefährliches Deiftrauen 
man ſich ſicherlich darauf verlafen Tonne. Und weil €. L. mit uns zu 
biejem Zweit zielen, auch berofelben unfere Intention . . genugſam belamnt, 
daf wir feinen einigen Stand Begehren zu offenbieren und zu Befeitigen, 
fo erachten wir zwart unndthig foldes &. 2. meitläufig zu remanitrieren, 
wir bitten aber €. 2. inmittelft freund - vetter- und brüberlih, Sie wolle 
alle widerwärtige impressiones und geführlige Gedanken, die von unſern 
Mikgünftigen uns zum höchſten Verdruß und zwiſchen dem noch übrigen 
Neft ber evangeliichen, unverberbenen Stände ein ſolches innerliches Di 
trauen zu ermeden, biffeminiert werden, helfen dämpfen und ihrer belann— 
tem trewen Derterität nach Seforbern, daß eine getecue Bufammenfchung 
gefliftet und ein gute3 deutſches Vertrauen conjervieret merbe.”t 

Auch die benachbarten großen Städte fuchte Chriftian fih und feinen 
Plänen geneigt pu machen. Co flattete er am 7. April einen Befuch in 
Braunſchweig ab, mo er feftlih empfangen und mit einem ſtattlichen 
Banker geehrt wurde. Auch erhielt cr vom Rathe für 1,000 Mann 






1) Gröningen 19, Apeil Spriffion am Chriſt. Witpeim. Erf. Diagdeb. I. XVIIL. 
Wiederf. Kr. 36. Die Gedenkschriften van der Capellen’s melden aus den Juni 
(1, 181.): „Do Administrator van Magdeburg, voor desen qualick genegen tot 
Varst Christian, heoft hem verecrt con halve canon, ende belooft. alle Iaveur 
endz assistontie te bewysen, allınewel sulx is guseiot buykon advis van syne 
Radon, die den Keiser gu vuronuck van otfentie willen geven.“ 
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Gewehre und 3 Gtüd grobes Gefhüt, welche nebft vier andern Gefhügen, 
Die er aus dem Zeughaufe zu Wolfenbüttel eninommen jatte, nach Grö- 
ningen gebracht wurben. Am 30. April befand ſich Chriſtian in Nagde— 
burg und trat in ber Vehauſung feiner Schweſter, der Gemehlin des 
Adminiftrators, ab. Man ſagte damals, er habe beim Rathe um Die 
Elaubniß nachgeſucht, in einzelnen Abtheilungen durch bie Ctabt ziehen 
zu bürfen, und wollte auch wiſſen, daß ſich ber Hath diefem Begehren, 
um fi) den Herzog nicht zum Feinde zu machen, nicht abgemeigt gezeigt 
habe. Derfelbe Bericht, meldem wir biefe Notiz entnehmen, erwähnt 
noch, daß ihm der Rath ein Stück Geſchütz verehrte und ſich auch in 
anderer Beziehung wilfährig erwies. Co hatte ex zum Beifpiel ben Tatho- 
iſchen Deanten tes Stifls Peter - Baul zu Galberftadt, der einige Wochen 
vorher entwichen war, fefigenommen und an ben Bifchof ausgeliefert. 

Ucher die nächften Pläne des Herzogs gab es unter feiner unmit- 
telbaren Umgebung nur vage und unbejtimmte Gerüchte. Es ift je 
jelbftonrfländlid), daß ber Herzog erſt, nachdem jegliche Ausſicht ben nieber- 
fähfigen Kreis in feine Beftrebungen hiteinztijichen, verſchwunden mar, 
vor ber Gemalt der Umftände gebrängt, feinen Entſchluß des Rückzuges 
gefaßt Hat. 

Am 26. März theilte Levin Hahn feinem kurfürſtlichen Herrn ſogar 
mit, daß Chriſtian entfchloſſen fei Johann Georg einem Veſuch zu madjen 
und ihm in ganz ähnlicher Meife, mie richt lange vorher Wilheln von 
Weimar, feine Dienfte anzubieten. püterhin hörte man aber allgemein 
als beſtimmt verfihern, daß der Biſchef dem Verſprechen, welches er der 
Königin von Böhmen gegeben habe, unverbrüchlich treu bleiben und eher 
das Leben daran wagen, als ſich zu einem andern Entſchluſe bewegen 
loffen werde Um biefe Zeit mar es, wo Chriſtan geäufert haben 
jol, er hoffe nächſtens den Handſchuh, den er auf feinen Hut geftedt 
habe, der Mahgeäfin in Prag wider zu überreihen.‘ Die Embleme, 
melde tie Fahren feiner Compagnien führten, ſcheinen dieſe Aeußerung 
gu beftätigen. Demgemöß glaubten auch Einige, daß er es auf Böftmen 
abgefehen Babe, und rechneten dabei auf Unterftägung durch Flanten- 
bewegungen ber Proteftanten in Schlefien, Mähren und Ungem. Jener 
bereitS öfter eemähnte Levin Ludwig Hahn meldete Johann Georg om 


1) Qurter IX. 280. Lißlenflein 14. Wittig «0.2. 512. Daß Chri- 
ion Ju wenipflens im Infange dies Piel wirhich hatte, darf als filter ange⸗ 
nommen werben. Del. Londorp IL 789. Sött! I. 180. Hurter IX. 24. 
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6. April, daß der Graf Thurn, der jüngere Schlid und andere böhmifche 
‚Herren, melde ſich damals in Berlin aufpielten, eine Unterftügung biefer 
böhmiicen Expebition durch Georg Wilhelm betrieben. Auf den Mark 
graſen Hans Georg v. Jägerndorf ſo wie auch auf Bethlen Gabor glaubte 
man haupiſachlich hierbei zählen zu dürfen. Und in der That fand 
ſich auch Mitte Mei ein Kurier des Markgrafen v. Jägerndorf bei 
Shriftian ein. E 

Aber ſelbſt unter Chriſtians Offisteren bezweifelten viele biefe meit- 
greifenden Pläne. Und mande ertlärten ſogar ganz offen, fie hätten bereits 
zwei Galgenreifen unter Chriftion getan, und nur Sähläge, aber feinen 
Solb davon getragen. Ihrer Meinung nach hatte die Armee nach Fries- 
land zu ziehen, falls bie Spanier Hier angreifen follten. Es war auch 
die Rede davon, daß Chriftien das Diterfeft in Berlin feiern würde — 
Im Anfonge glaubte man, ber Aufbtuch werde kutz mad) Dftern Statt 
finden, und Chriſtian werde fein Heer durch das Erjftift Magdeburg und 
das Anhaltiihe nah Böhmen und Schlefien führen; follte er doch bereits 
Vefehl erteilt Haben ſih ber Vricken zu Bernburg und Deſſeu zu hend): 
tigen. Noch am 9. Juni waren die anhaltifchen Räte für diefe Sanlpäfle 
beforgt und ftellten ben Antrag, fie durch lurſächſiſche und lurbranden⸗ 
burgiſche Truppen wenigſtens vorläufig zu fihern. Dem Durchzuge der 
ganzen braumſchweigiſchen Armee freilich, das gejtanden fie ſich offen, lonn⸗ 
ten fi fih in feiner Weife wiberfegen! Cpüter hieß es, Chriftien werbe 
Dindtag nad) Pfingften marfgieren und feinen Weg auf die Stifter Wirz- 
burg und Bamberg nehmen. — 

Der Zulauf zu den Fahnen bes jungen Feldherrn, der ſich bei den 
Soldaten durch feine perfönliche Unerfhrodengeit und Waghalfigkeit großer 
Deliebieit erfreute, mar to ber ſchlechten Gelbverhältnifie, in welden 
er ſich befand, außerordentlich. Namentlich Schleſier und Thüringer zogen 
ihm in hellen Haufen zu; in Abtheilungen, die die 50 Mann ſtark waren, 
fucten fie feinen Dienft. Ueber 22,000 M. Infanterie Hatte ſich über- 
einftimmenden Nachrichten zu Folge almälig unter ihm gefanunelt;2 zu 
ihnen lamen noch 56 Comet Neiter und eine für jene Zeit nicht under 


1) Kraufe, Urkunden, Aktenffde und Briefe zur Gefchichte der Anhatiftien 
Karde und ihrer Furſten unter dem Drucke des dreißigjäßrigen Krieges. Leipzig 1861 
». 1.6.39. 1. 


2) Nah Capellen, Gelenksehriften I. 181 betrug es freilich nur 
18,000 M. Fußvoll und 5,000 Reiter. 
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wrachtliche Metifeeie.! Auf die Landſchaften Braunſchweig und Holberſtadt 
lamen davon allein 5,700 Pferde und 16,000 M. Infanterie. 

Nite Juni, kurz vor der Zeit des Aufbruchs von Gröningen, werben 
meben dem Sürften unb den beiden meimarifhen Herzögen Johann Ernfi 
und Wilhelm noch 6 Offtzere als Commanbierenbe ber Infanterie genannt. 
Es warm hie Döerſten Anipfaufen, Spec, Görtfe, May, Spar und 
Dberftlientenant Plaio. Unter den beiden erften ftanten je 3,000 Mann 
die brei folgenben führen jeder ein Regiment von 2,000 M., währen 
unter dem Oberftieutenant Plato nur 600 M. ftanden. Die Führer 
der Reiterei waren Chriftian jeisft, der Graf Stirum, N. Meftpgal, der 
Herzog Friebeih von Mtenburg, SGeryog Wilhelm von Weimar, der 
Sraf yon Thurn, der Graf von Iſenburg. Oberitlieutenant Werfahe und 
N. Görchle Mlendurg, Thurn und Zenburg führten jever 10 Gom- 
dagnien, unter Chriftien felbft Randen 6, Stirum und Weimar hatten 5, 
Weitphal und Werſabell 4 und Görgte nur 2.° 

Fünfehm Fahmen wurben in Magdeburg für bas Fufuolf gefertigt. 
Zehn von ihnen waren non blauer Seibe; in ber Hauptſahne befanden 
fid, bie beiden Buchſaben ©. H., und Darüber las man in Golb geftilt die 





1) Das Zfeatzum Europdum L ©. 749 gibt 15 Geſchute an. 

9 Rraufe a.0.0. 1. ©.45. Ueber die Gimelnpeiten weichen Die Muſier. 
toten jehe ab. Mir heilen noch einige Biejem Monate angehörige aus dem Kl. 
Haupt» u. StantBorhiv zu Dreiben mit; Cpriftians erfigewordene Reiter unler Geren 
Contad Nell 1,090 Pf.; der junge Graf v. Thurn 1,000 Df.; der junge Rheingraf 
500 Pl; Graf v. Stirum 500 Pi.; Monsieur Göge (7) 209 Bi; Graf vom 
Yenburg (Gifenberg), fo auf) General Über die Artiderie 500 Pf.; Herzog Brierich 
mu Sadfen 1,000 Bf; Herzog Joh, Briedeih zu Sadien-Weimar 500 Pi.; 
Dieifler Berfabe (9) 500 Wf. Summa 5,700 Pf. Negimmter zu Bub: Geryog 
Wilgetm zu Cahfen 3,000 M-; Obrifler Bränt 2,000 M.; Dbeifir Kaiphaufen 
3,000 M.; Drifter Spee 3,00 MM; Obrifter Mey 3,000 M.; Herzog Bernd 
von Gadjen 1,000 Muffetirre, Cberfier Berifipe (1) (find Niederländer) 2,000 M 
Summıa 10,090 M. j 8: Ulle biefe Truppen Angen allein im Bebiel von 
Braunſchmeig und Haiberſiadt. — Eine andere Muflercolle umlast das ganze 
geer, und zmar mie e& in ber letten Zeit gefaltet mar. Reiter: Gen. Gfriltian 
6 Comet; Graf d. Ctirum 5 Gornet; Mitmeifler Weflphat + Eormel; Graf von 
Thurn 10 Comet; Johann Friedrid von Weimar 5 Goenet; Briebrid) vom Wlten- 
burg 10 Gornet; Oraj v. Menburg 10 Gornet; der alte Levin Merhole (if dies 
jener Berfabe, Werjabe 2) d Cornel; Rittmeilter Bdrze 2 Comet. Summa 56 Corel, 
Fußvolt: Shriftian 3,000, Herzog von Sadfen 4,000, Bernhard von Sachen 1,00, 
Rriphaufen 3,00, Spee 30ND, Spare 2,000, May 2,000, Gärz 2,000, Ober» 
fieufenant Palo 500 Zragoner; Cberflientenunt Vihham 1,000, $.,Epriftians Leit: 
guarti 1,000. 8. 22,000 M. 
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Worte: Recupernre Aut Mori. In ben andern neun, wahrſcheialich Hei- 
ahnen waren die Buchſtaben bes Wortes Christianus einzeln ver⸗ 
ib, und über jedem erglänte derſelbe Sinnſpruch. Die noch übrigen 
fünf beftanben aus grünem Doppeltaft, der mit filbernem Laubwerk ver- 
ziert wor. In jeder prangte zwölf Dial ein mit einer Krone verjehenes E; 
die Mitte nahm derfelbe Buchtabe in größerer Form, ebenfalls mit einer 
Krone verziert, ein, und darüber erglänzte in goldener Schrift des Herzogs 
bekannte Devife: 








Tont ponr Dieu et pour elle 

Bis in bie Mitte des Juni hinein hielt ſich Chriftian, wie ſchon 
bemerkt, in Gröningen auf, welches er zum Mittelpuncte eines verſchanzten 
Lagers gemadt hatte. uch das anhaltijhe Gebiet hatte fih der Ein- 
quartierung nicht ganz entziehen lönnen. Graf Thurn beſetzte am 6./16, 
Juni mit feinen Reitern dad Amt Ballentebt, und aud in andern Orten 
des Harzkreifes Lagerten brounſchweigiſche Truppen.t Echon fürchtete man 
hier, daß auf Bernburg und Nienburg beſeht werden mirben. Oberſt 
Seger Spee lag mit 7 Compagnien, bie am 13./28. Juni gemuftert wurben, 
in Halberſiadt. 

Wenige Tage darauf erfolgte ber allgemeine Aufbruch des Heeres 
in bie Gegend non Nordheim, mas Chriſtian vorläufig zum Gammel- 
pumete umb Hauptquartier beftimmt Hatte. Auf denfelben 13.123. Juni, 
es war ein Freitag, hatte ber Biſchof im ganzen Stifte einen bejonbern 
Bettag angeordnet. Der gütige und getreue Bott follte von Herzen ange: 
rufen werben, zur Erhaltung ber reinen evangelifcen Religion und bes 
allein felig machenben Wortes Gottes nicht allein felbft der allgewaltige 
Defenfor zu jein, ſondern auch denjenigen, welche hierfür und für die 
molhergebrachte deutſche Freiheit männiglih und ritterlid zu fechten und 
zu ftreiten gebächten, mit feinem allmächtigen ſtarlen Arme beiftehen und 
ihnen Glüt und Sieg wiber ihre Feinde verleihen. — Diei Tage barauf 
unterzeichnete Ghriffian ebenfalls nod in Gröningen einen Erlaß an bad 
Domcapitel, durch welchen er ſich, wie es feheint, die dauernde Bunft der 
Halberftäbtiichen Bürgerfchaft zu fihern beftweht war. Mochte er nämlich 
dem ftäbtijhen Birgerthume, welches die Beſtrebungen feines Landes- 
bern mit einer gawiffen SFreubigleit unterftügt Halle, eine Genug: 
thunng gegenüber dern Domeapitel geben wollen, ober gewährte e& ihm 
ein beſonderes Vergnügen, das verhaßte Negiment überhaupt in ſeiner 





Darauf a. O. Bd. J. S. 314. 
Oyel, ter nirberfäf, dt. Meise Pr} 
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Bloße vor den Regierten an den Pranger zu ftellen, kurz ex befahl am 
17./27. Juni feinem Domcapitel, nit mur am Hochſtift, ſondern auch 
bei allen Golegiattirchen bie unfehlbere Anordnung zu treffen, daß bis 
zum nädfter Sonntage alle Goncubinen und Huren Stift und Stabt 
geräumt hätten. Würde man biefem Befehle nicht nachkommen, fo ftellte 
er in Ausficht, daß ſein weltliches Gericht den Herren ohne Rüdfihtnehme 
auf bie geiftlihe Jurisdietion in Die Höfe fallen, Concubinen und Huren 
heranäholen unb nad dem Wege Rechtens mit ihnen verfahren märbe. 
Und mirklich erhielt das Gericht hierzu noch beſondern Befehl. 

An fein Heer aber erließ ber Biſchof jept wie früher bie gemeffenften 
Weifungen zur ſtrengſten Manns zucht; vornehmlich ſuchte ex ſich des läftigen 
Troſſes der Weiber und Kinder zu erwehren. Um 10.20. Juni hatte 
ex ferner in einem gebrustten Patente das Verſprechen gegeben, bei feinem 
Aufbruche kein einziges Pferd umd feinen Bagagemagen mitzunehmen. 
Und wenn nun auch tobem natürlich bisweilen Gewall von ben Sol- 
baten gebraucht wurde, fo ließ es ſich doch der Biſchof fihtfich angelegen 
fein Abhilfe zu ſchaffen. 

Bei dem Aufiruche des Heeres mußte ihm das Stiſt vornchnilich 
durch Beſchaffung von Pferben und Fahrzeugen behilflich fein, bie wenig 
ſtens zum Theil länger, als man vermuthete, im Lager bei Rordheim 
zurücgehalten murben. Jim Uebrigen aber hat ſich die Landſchaft weder 
zur Zeit jenes Aufbruchs noch nad) demſelben über die damals fo gemöhn- 
lien Acte brutaler militäriſcher Gewalt beffagt.” In guter Didnung 
wurde das Heer aus dem Stifte herausqezogen, mm in Balberftabt felbft 
fielen noch einige Störungen vor, die aber wahrſcheinlih mit dem eben 
erwähnten Befehle Chriftions an bie Domferen qufammenfängen. Auch 


1) Die Zügellofiglit in den Zorderungen fie den tüglidien Lebensunterhalt 
juchte er fon durd ein Patent vom 3,13. April 1623 einzufcränten. Bernad; 
jollen Ritimeifter und Sapitains täglich) 2 Mahljeiten mit 5 Speiim und Bier, nicht 
aber Wein erhalten; Lieutenant, Gornel, dahenich belnmen 4 Eien und 2 Ma 
Bier, uarliermeifler, Sorporal, Sergeant des armes und Felbjierer 3 Efien; 
Reiter und Sobaten 2 Effen und 3 Quart Pier. Jede Berfon foltte für jede Sprife 
einen Silbergrojchen zahlen. Biefe Crbnung fieint haupffähfich beim Cinzug der 
Wrmee zue Gellang gebradt worden zu fe. Am 11.21. April 1028 Sefichlt er 
bei Erommelfehlag und Zrompeieniang, all uren, Jungen und berrenlog Be: 
finbel fofort abzufcaifen; hei Seihesftrafe verhielet er das Mußreiten; bei den Trupr 
den folten feine Aventurir, „jo mur auf freie Beute und Aunbfihaft aus fein,“ 
dedulden Werden, 
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Truppen ohne Bewaltthätigfeiten bie Gtiftsfähte verlaſſen hätten; mr 
einige Domherrn ſeien auf Verordnung des Herzogs geplündert worden.! 
Vielleſcht hatte der Viſchof in jugenbliger Unbefonnenheit die Ver- 
nachläffigung feines Befehls zum Normanbe genommen, den Herren vor 
feinem Abzuge nod) einen ſchwer zu überwindenden Schreien einzujagen. 


Sühneverfihe der Graunfehweigifcien Fünflenfanifie und drs Königs von Dünrnark 
Der Arrisiag zu Gardelegen. 


In Wien betrachtete man die Aufnahme, melde dieler erbitterte 
Gegner bes habsburgiſchen Hauſes durch feine Familie im niederſachſiſchen 
Rreife gefunben hatte, Bald mit ſehr yweifelhaften Bliden. Fetbinenv II. 
ertheilte Friedrich Urih auf jein Schreiben vom 25. Februar, in melden 
er ben Kaiſer nad; Mittfeilung des erfolgten Vertrags in den demüthigften 
Morten um Gnade für ben Bruder und um Abberufung ber Kgiftijcen 
Armee von den Grenzen bes Kreifes bat, eine immerhin ſehr geſchraubte 
Antwort. Gr verſprach, falls ſich Chriflian wirklich „zur Gebühr in 
Unterthänigteit exzeigen und erhalten werde,“ alsdann eine ſolche Erklä— 
rung zu geben, daß driebrich Uli, der König von Dänemark und bas 
ganze braunfepmeigifce Haus ertennen follten, melde Beadhtung ex ihrem 
Bermittelungsgefuhe habe angedeihen laſſen. 

Bor Eeiten Friedrich Uvihs wer aber ver Plan, dem Bruder auf 
dieſe für ihn felbft fo gefährliche Weife Die Gnade des Kaiſers wider zu 
erwerben, wirflid) ernft gemeint. An bemfelen Tage, an welchem er 
jein Schreiben am ben Kotſer richtete, ſuchte er auch die Unterftügung 
Ehriftiang IV. nad, der auch wirklich am 6. März von Hadersleben aus 
gleihfals ein Gnabengefug einreichte, welches jedoch erſt am 27. April in 
Ferdinands Hände kam Der Kaifee verhehlte in feiner Antmort auf 
dofjelbe (vom 29. April) dem Könige feinen Verdacht nit. Die über: 
mäßigen Niftungen des Biſhefe , der bioher weder Ichriftlich noch perfüne 
lich um Gnade gebeten batte, gaben ihm dazu hinlänglichen Grund 
Trohdem lautete jedoch feine Antwort, beſonders aud meil ber König, 
„mern er ein anderes hierunter verjplirt hätte, eine derarlige Norbitte 
nicht ertheilt Haben würde,“ im Ganzen zuftimmend. Er fagte Chriſtian 


1) Rbnigt. Haupt» und Stanisaräio zu Dresden. Arirgsmeen im Reid) ber. 
uch. 
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feine vollflommene Gnade zu, wenn er fi, feiner dem Könige von Düne 
mark und Friebrid Ulrich gegebenen Verpflihtung getreu unb bem befon- 
deren Nevers gegen bert Bruder gemäß, zur Ruhe begeben und fein Sriegs- 
volk ohne Nachthril des Kaifers und feiner gefreuen Stände abbanten 
werde. Vleibe er in biefem Gehorſam, ſo verfiherte er ihm, daß weder 
er ſelbſt noch ein anderer latholiſcher Stand feinen Erblanden ober dem 
Stifte als Entgelt für das Wergangene irgend eine Feindſeligkeit zufügen 
werde! 

Schon die willkürliche Aenderung des Reverſes überzeugte jedoch 
Fricduich Wei, daß es dem Bruder mit feiner Ausſöhnung Fein wahrer 
Ernft fi. Und nech ter Vereinigung mit Herzog Wilhelm von Weimar 
und den anderweitigen ftarien Werbungen in ber Grafidaft Schaumburg, 
und im Bistfum Halberfiadt warb auf) der Ginfluß ber Mutter auf bie 
Hortnüdigfeit ihres kriegeriſchen Sohnes volitindig wirkungslos. Nun 
erlannte and) der Hinter das Licht geführte Friedrich Ulrich, daß Chriftian 
fein Heer nach Ablauf der brei Monate nicht entlaſſen, Sondern ſich mit 
andern Mädjten verbinden unb ihm unb feinem Lande felbft ſchwere Ger 
fahr auf den Hals ziehen werde. Voll rathloſer Bangigleit vor ben toll- 
fühnen Plänen des Bruders, die ihm bei ihrem Mißlingen leicht ſelbſi 
den Hergogahut often fonnten, Eat er Chriftian IV.? felbft nad; Deutfch- 
Yand zu fommen, um mit feiner perſönlichen Autorität nach einen Berfuc, 
Hei dern Hartnädigen yu machen, und bie Herzogin > Mutter erfuchte ihren 
Bruder eiwa einen Dionat darauf (23. April) um cine perſönliche Zufam- 
menkunft in Braunſchweig. 

CEhriſtian IV. aber Hatte ſich bereits aus eignem Entſchluſſe auf ben 
Weg gemadt, um den Verlauf biefer aud für feine Znterefien in Norb- 
deutſchland fo bedrohlichen Verhältniffe in der Nähe zu beobachten. Wir 
finden ihn bereits am 4. Mai in Steinburg, wo er fi über 3 Wochen 
hindurch vorzugeweiſe mufhielt. Hier empfing er jenes Schreiben des 
Kaifers vom 29. April und berathiälagte mit feiner Schweſter und ihrem 
Tegierenden Sohne über die meitere Behandlung dieſer fo verwidelten Sache. 
Noch Kurz vor der Abreife zum Könige ermahnte Friedrich Ulrich den 
Bruber ſich ihm anzufhlieen, und Chriftien nachte ſich auch wirklich 


1) Das Schreiben des Aenigs und die Antwort des Kaifers bei Mittendorff 
a. a. O. 68 ff. 
2) Am 2. Mi 1623, 
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auf den Weg." Allein Herzog Wilhelm von Weimar und die übrigen 
Dberften, melde ihm gefolgt waren, erhoben Begenvorfiellungen und 
bemogen ihn wirklich zur Rucklehr. Sie ftellten ihm geradezu eine Rebellion 
bes Heeres in Ausſicht. 

ol im Folge jener Berathungen des Könige mit der braunſchwei⸗ 
giſchen Fürſtenfamilie erſchien am 12. Mai eine aus Detlef Ranzau und 
den bereits öfter erwähnten dänifchen Näthen Hagen und Günther beftehenbe 
Gefandtfhaft in Gröningen, weldier Chriftion Tags darauf in Gegenwart 
des Grafen von Iſenburg und Kniphauſens Aubienz ertheilte. Cie über- 
brochten nit nur eine Copie bes taiferlihen Barbons, ſondern auch eine 
Bürgſchaft des igs für die von Ferdinand ertheilten Zuſagen. Chris 
fan IV. erffärte gung offen, er ſehe nicht, wie man dem Reichsoberhaupte 
fügfic, mehr zumuthen örme. Unter befonberer Hervorhebung feiner auf- 
richtigen und getreuen Zuneigung unb mit ausbrüdliher Berufung auf 
feine poliliſche Erfahrung ftellte er dem Neffen den Abgrund vor Augen, 
in melden er bei dem Mißlingen feiner Pläne ſtürzen werde. Auch die 
Ausfößrung feiner Offiziere und Diener Hoffte er noch bei Ferdinand für 
ihn durcfegen zu Fönnen. Sollte er aber Perſonen in feiner Umgebung 
haben, melde bei dem Kaiſer in befonderer Ungnade ftänden, ohne ihm 
felbft gerade erhebliche Dienfte geleiftet zu haben, fo gab er ihm an die 
Hand, fid fo gegen fie zu bezeigen, doß es nicht den Anfchein gewinne, 
„a3 wolle man fie dem Kaifer zum Trog aufhalten.” 

Chriftian ertfeilte den bänifchen Afgefandten zunächft keinen Beſcheid, 
Tondern verwies fie auf das Eraebnik einer Beratung mit feinen Offi— 
‚ieren, deren Gutachten ex die kaiſerlichen Vorſchläge unterbreiten wollte, 
Allein gerade von diefer Seite wurde natürlich den Eiihmererjuchen ter 
feftefte Widerſtand entgegengeſetzt. Am 15.125. Mai? erließen ſamtliche 
Sberften unk Offiziere der Armee ein Schreiben an ihren General, durd) 





1) Gheiftian von Anhalt färeikt barliser am 2,12. Iumi an Famerarius: Bont 
Hiefigen Zuftand der Bufammnientunft weiß ich nichts u ſchreiben, da Yes verborgen 
gehalten worden. Wein hab ih 5. Mai die intentionem geihristen wenn ©. 
Ghriftians, dab man denfelben a militeribus abhalten ud Imperatori geroinnen 
wollen; mie viel ausgerüfgt, ifl mir umwijend. &Kerzog Chriflion war atbereit zu 
Samburg, lebtte aber widerum um. &. su Brouniäneig und bie Frau Mutter, 
quibus aecossit 8. Morit, famen nad; Steirburg, Cunsentus dissolatas, bon ber 
Berricflung weiß ich nis, aus ben artionibus aber, es werde he Chriflian ſih 
nicht allerdings nutui regis et matris acomodirt haben. (Chrifliong Vrieſwechel 
mit Gameranius.) 

2) Rofe, [Bernard von Weimar jezt c3 fatſchlich auf den 16 26. Mei 





Google 


454 Sichentes Buch. 


welches fie ihm ins Gedachtniß zurüdriefen, wie fie Gut und Blut für 
ihn geopfert, Freiheit und Ehre auf das Episl geſetzt hätten, ohne bis 
jegt einen nur nennenswerthen Lohn empfangen zu haben. Monate lang 
war der Sold ausgeblieben, und fie hatten ſich und ihre Untergebenen 
nur mit dem Gebanten getröftet, baß auch ihr jugendlicher Führer als ein 
Yapfıer Held alle Unfälle und Beſchwerden mit ihnen thrilte. Würde er 
fie jet im Stiche laffen, jo würben fie im ganzen römijgen Reiche nir⸗ 
gends ſicher fein. Zum Schluß aber erinnerten fie den Jüngling, ber 
fo oft ertlart Gatte, da ihm feine Ehre lieber fei als aller Melt Gut, 
an fein fürftliches Wort, bei ihnen bis auf den legten Blutstropfen, bis 
die laiſerliche Gnade auf fie alle ausgebehnt ſei, zu verharren. — Und 
Mn wurden auch die Soldaten ſchwirig und erflärten niht eher auf- 
brechen zu wollen, bevor man ihnen nidt einen dreimonatlichen Sold 
gezahlt Habe, 

Und fo Iautete die Antwort, melde der Biſchof noch an bemjelben 
Tage ben Rüthen bes Königs zuftellte,! in Teiner Weife befriebigend. Er 
erlärte in Anbetraht ver chen geſchilberten Vorgänge jein Herr mır dann 
entlaffen zu fünnen, wenn man ollen Führen und Mannſchaften 
vollfommene Annneftie ertheile, wenn alle Proceffe niedergeſchlagen, ex 
ſelbſt in dem Beſitze feines Stifts gefichert würde, und mern man ihm 
die Mittel zur vollftändigen Vefriebigung der Truppen gemähre. Schon 
am 19. Mai gab Ghriftian IV. auf; dem Keiſer nom feinen dergeblichen 
Bemügungen Nachricht, welcher nun noch außerdem durch Separatverhand⸗ 
lungen des Rurfürten von Sachſen bie jungen Fürften, melche ſich bei 
dem Heere befanden, für die Nieverlegung der Waffen zu geroinnen ſuchte. 
Es war bei allen vergehlid. 

Der König machte fogar einen Verſuch Mansfeld wider mit dem 
Kaijer zu verfühnen. Cin Agent tes Grafen von Oldenburg, Dr. Simon 
Malfius, betrieb die Sache. Ferdinand II. brücte in denſelben Tagen ſowol 
Ehriftian IV. wie dem Grafen jeine Geneigtheit hierzu aus, falls fih nur 
Mansfeld felbft perfnkih oder duch eine Mittelsperfon an ihn menden 
mürbe.® 


1} Bevemann, die nieberf, Mreistage zu Gardelegen und Lilneburg, Urt. 
d. 5.8. für Rieerfagfen. I. 1846, ©. 327 

2) Dec Schreiben des Kaiferf art den König if} Prag d. 10. Mai datiert 
Cbrifnan empfing © zu Steinburg am 23, Mai. Al. Geheimes Korpio zu Ropın 
hagen. 
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Allein gegen Ende Mai zeigt das Verhalten des Königs do eine 
Aenderung. Gr forberte Ferdinand I. am 23. Mai und zwar immer noch 
von Steinburg aus geradezu auf die Sachen nun dahin zu richten, bak 
zwiſchen Haupt und Gliedern „gute Confidenz geftiftet,” und ber Friede 
wider bergeftellt werde. Ya er fiellte ſich jest in fo weit auf den Gtanb- 
punct feines Neffen, baß er eine Ermeiterung bes Parbons und bie 
Sierftellung bes Biſchoſs gegen eine Execution nadfugle. Und aud) 
Hierauf ertheifte Ferbinand einen wenigſtens ber Form nad; nicht weiter 
beunruhigenden Beſcheid. Unter Berufung auf fein Schreiben on die 
nieberfähfigen Kreisſtande vom 24. Juni erflärte er ſich in der That 
no ferner überwunden“ zu haben. Tily jollte feinen legten Befehl 
infinuieren. Aulein dies geſchah nicht. Wir entnehmen einem fpäteren 
keiſerlichen Säreiben (vom 1. Aug.), daß der mit dem Vordon an Tilly 
abgefendete Kurier in Franken nicht weit von Nürnberg fein Leben eins 
gebüßt Habe. 

In jenen letzten Tagen des Mai waren bie niederſächſiſchen Kreis- 
fände in Garbelegen verjammelt. Auch; Chriſtian war erfucht worden, 
fi perſonlich Hier einyufinben, hielt es aber nicht einmal für nöthig fein 
Nichterſcheinen zu entſchuldigen. Dem Beſchluſſe der Stände zu Folge 
follte nun eine Gefandtfgaft an ihm abgehen, um ihn zur Nieberlegung ber 
Waffen und ur Ausführung mit bem Kaifer anzutreiben. Friedrich Ulrich 
felbft lehnte jeond; feine Betheiligung an berfelben ab. Er überreichte ber 
Verfammlung, um ihr bie Grudtlofigteit dieſes Cchrittes datzuthun drei 
Actenftüde, die Inſtruction der daniſchen Geſandten an feinen Bruber, 
ferner deſſen Antwort hierauf und endlich auch den Beſchluß, in melden 
die Truppen dieſen drohenden Sühneverſuchen gegenüber id, geeinigt hatten, 
unb dies genügte den Muth der Stänbe vollſtündig zu brechen. Man 
wagte nicht mehr Gjriftian mit einer Geſandiſgaft zu beläftigen, fonbern 
fand bie bloße Uebermittelung der für fie beftimmten Imfteuction und 
ein Schteiben an bie Mutter hinreichend. Nachdem felbit ie Burgſchaft 
Chriſtans IV. nom Biſchofe zurüdgewiefen mar, erihien ber Majorität 


1) Der König von Dänemark Hat Dielen Tag nicht beſchiet. In einer Tohrift: 
lien Antwort an eine won den Ständen gejentete Depuation fpriät er nur von 
der Rothivenbigleit Mansfelb aus Oftfriesland zu entfernen, feines Refien Hut er 
Teine Erwäßming. Bol. Molbed ©. 178. Dazu Yavemann aa D., Krd. 
85.2 für Niherfochen 3. 1840. &.20., wo fi der Befheib de Rönig® an die 
Stände, Steinburg 18. Mai, fürbet, 
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der Stände die Hoffnung, daß ihre Gefandten einen befriedigenderen Be- 
ſcheid erlangen würden, vollſtändig ausfigtelos. 

Man fürhtete nielmehr, ein folder Schritt werde ben Kreis ſelbft 
noch tiefer in bie ganze Sage verwideln. Es drangte ſich bie Beforgnif 
auf, ber aufbraufende junge Fürf! tönnte ſich im Wechfel der mündlichen 
Unterredung beleidigt fühlen. Andererſeits ſchien man aud Chriſtian und 
feinen Näthen bie Rreheit auzukrauen, bie Gefanbten beim Worte zu neh— 
men und fih den Vermittelungsdorſchlagen fcheinber zu fügen. Wie leicht 
tonnte man fid) dann zu Verpflichtungen gebrängt fehen, denen der Kreis 
in keiner Weiſe geradfen war! Machte ſich der Kreis verbinblih, bei 
dem Kaifer und ben latholiſchen Bundesverwandten die Vermittelung zu 
übernehmen und den Herzog und feine Offiziere jufrichen zu Stellen, fo 
lag ja darin ſchon eine Art Bürgſchaft, welche für den Augenblid gar 
teine Erleichterung brachte, bern Folgen aber für den Kreis felbft ver- 
hängnigvoll genug werden konnten. Man behielt während folder Ber- 
Handlungen die ganze Armee doch im Kreiſe amd mußte fürdten, daß die 
Truppen ſchließlich ihren Sold geradezu von ten Etänden fordern und 
ſich im Weigerungäfalle mit Raub und Plünberung bejahft machen mürben.Z 

An Stelle einer Geſandiſchaft fendete man aljo an Ghrifttan bie für 
dieſelbe beftimmte Inftruction. Die Ausſöhnungsgrümde, durch melde man 
dem Bifhofe zufegte, find die alten: fie giengen alle aus dem Beſtreben 
hervor, das Haus Habsburg von einer noch wirkfameren Einwirkung auf 
die Angelegenheiten des niederſachſiſchen Kreis fern zu Halten. Daher 
befeiebigie die Antwort des Kaiſers vom 29. April nicht nur Chriſtian IV., 
fordern auch bie Stänbe bes Kreiſes 

Wohin übrigens das Kriegsgluck ausichlagen werbe, ſchien biefen 
nicht eifelfaft: fie waren im Voraus vom Ciege Jerdinands II. über- 
zeugt. Sie erimmerten den unerfahrenen Herrführer an dent ftarten Nach: 
druck, mit welchem der Kaifer, von feinen einheimifcen und auswärtigen 
Bundeögenofien unterftügt, den Krieg noch Jahre lang fortjegen Fönrte. 
In munberber genauer Vorausficht tommenber Ereigriffe fasten fie dabei 
felbſt ven Fall ins Auge, daß Ferdinand II., mern er ſich in den Beſig 
der Nord» und Ditfee geſetzt babe, die Hinterlande auf Gnade und Uns 
gnade Preis gegeben fein würden. Was fie in dieſer Beyichung fürd- 
teten, jonnte nicht gut deutlicher als mit den Morten bezeichnet merben: 
„Sollten dann diejelben Hierdurch ben Schlüffel zur Oft und Weite in 
ihre Gewalt befommen, würde es um bie deuiſche Kur und Furfiem 
libertät geſchehen fein.” — Da fid) Ehriftim auch auf die Gewaltmaßregeln 
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des Kaiſers und der Liga gegen ganz unbetheiligte Stände des frankiſchen 
und föwähifchen Artiſes berufen hatte, flellte bie Inſtruction biefe Bor- 
gänge dahin unb erllärte, daß bie nieverſächſichen Fürften feinen gründ» 
lichen Bericht von benfelben hätten. Die Stänbe verfiherten, „es ſei 
ihnen das tapfere, aufrchte, deutſche Gemüth bes Raifers bekannt, und 
fie wollten fh auch u ten latholiiden Fürlten und Ständen, weil ſie 
deutſchen Namens, Herlommens und Geblütes ſeien, leiner Feinbfeligteit 
werfegen.“ Sie forberten Vertrauen zu einem Ferbinanb IT. non einen 
Geguer wie Chriſtian von Braunfhweig: es fei jonft unmöglih, daß 
Haupt und Glieder in beitändiger Harmonie verbleiben fünnten, ſonderu 
ber ganze Reichslörper milſſe zerfallen. 

Selbftverftändlih war es die Furcht, welde den Etänden auf ein 
Mal dieſes Bild von Ferdinand IL und jeinen Verbündeten vor bie Augen 
zauberte. Rum, als ihnen bie Gefahr nicht ohne eignes Verſchulden fo nahe 
gerüdt war, als fie Chriſtian von Hafberfteb: gegenüber gerade fo mehr: 
108 waren wie gegenüber Ferbinand IT., fprachen fie ihe Vertrauen zu 
einem Gegner aus, den fie aus allen Kräften vom Kreife fern zu Halten 
fugten. In ſoichen Wiberfprüden beweglen ſich die Stände des nicber- 
jachſſchen Mreifes, nadhbem fie den richngen Zeitpunet, in welchem fir 
der Zuge noch Herr werden Lonnten, hatten verftreichen Laffen. 

Grwähnenswerth, ift noch, daß Chriſtian feinen birecen Drud auf 
dieſen Kreistag von Barbelegen auögeibt zu haben ſcheint, obwol ihm 
Kniphauſen den Rath gegeben haben foll, nad; Calvörde zu gehen, um 
von ba aus den Areisfchluß, „da berjelbe Herzog Chriftien follte zuwider 
fein, in etwas deferiren zu helfen." 

‚Hätte aber Ferdinand II. ſchon jest die Stände gebieteriſch zu einer 
beftümmten Entſche dung gedrängt, fo wäre fie ſicherlich ebenfo für ihn und 
gegen Chriſtian auägefallen wie jpäter. Die magbeburgiichen Geſandien 
waren Sereits beauftragt, falls biefe Alternative an fie herantreten und 
die Vereinigung mit Til gefordert werben würde, die volle Bereitwillig. 
leit ihres Heron zum Anſchluß an den ligiftiihen Feldheren zu erllären. 

Cinige Zeit nach jenen däniſchen Verhandlungen überfentete auch 
Johann Georg von Sachſen ein neues Schreiben des Kaiſers an ben 
Biijof md verfah es mit den alten, molgemeinten Ermahnungen an 
Friebrich Ulrich, ben Bruder zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Die braun: 


1) Aal. Stontsarhio in Hannover. 
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ſchweigiſchen Rathe übermittelten? dieſe treuherzige, deuiſche und aufrichtige 
Zuſchrift ihrem Gebieter mit den fiehentlichſten Bitten, ſich den Bruder 
nicht aus den Händen gehen zu laſſen 

An demjelben Tage wenden ſich bie Näthe auch noch einmal an biefen 
felbft, um ihn zu einer „mwirflihen Xeeomobation" anzutreiben. Cie mollen 
die Befjufbigung micht auf ſich laden, daß fie micht als ehrliche Deutſche 
das Ihrige day getfan Hätten. „ie es dann gemeiniglidh, mann 
der Succeſſ nicht erfolget, den Räthen beigemeſſen wird; wollen aud an 
unfeem Drte vor Gott, ber Kaiſ. Majeflit, allen Kurfürften, Fürften 
und Ständen des Reichs entſchuldigt ſein.“? 

Zugleich Hiermit war aud ein Brief der Mutter bei Chriſtian ar» 
gelangt, welcher figerlich mit wenig zur Veſchleunigung bes ſchon 
vorher gefaßten Entfätuffes, das Falßerfäbtfge unb braunjcwegifge 
Gebiet aufzugeben, beigetragen hat. 

Wir kennen dies Schreiben ber treuen Mutter nicht, fonbern nur 
die ſehr characieriſüſche Untruort Chrifians an Friedrich Ulrih, in melcher 
der berbfte Haß gegen den ligiſtichen Felbheren und bie vom ihm were 
fretene Sache mit dem fefteften Vertrauen auf ben glädfficen Ausgang 
feiner eignen Unternefmung in merfmürbiger Weife gepaart ift. Dbwol 
Tily’s Schreiben faft dahin angefehen, ala ob er drichrich Ultich und 
ihm mit feiner Perforza eine Furt einjagen wollte, fo hofft er voch 
durch die Gnade und Hilfe des viel frommen Gottes, feines einzigen 
Hortes und flarfer Rechte, die feinem feften Vertrauen nad; alles Uebel 
zum Belten wenden kann, ibm innerhalb wenig Tagen „alfo zu begegnen, 
daß er fo wenig erjagen, a8 fich zu berühren Haben fol." Cr forbert 
eine Vereinigung mit ben Mannſchaften Friedrich Ulrichs bei Nordheim; 
der Bruder foll den Landgrafen vom Heffen und ben ganzen nicherfädj- 
fiſchen Areis zur Unterftügung aufbieten. Er darf fih durch Tilly's 
„erocobilifeies Erſuchen in tieffter Beachtung der Folgen und bes kiar 
am Tage Kegenden Verberbens nicht zur Seinmüthigeit bewegen Laffen, 
fonden muß im Qerein mit ihm jelbft das thun, wodurch des allmäd- 
tigen, frommen Gottes wahrhaftiges Wort, ihre &ritfihe bewährte, felige 
magenbe, ewangelifhe, reine Religion, die hoh umd theuer erworbene 
deutfche Freiheit und Molfahet ihres lieben Vaterlandes erhalten werde.“ 
Aud) hiermit war jedoch die Gorrefpendenz ber fürftlichen Veüber vor bem 


1) Um 11,21. un, 
I) Rt. Stoatsarchiv zu Hannover; Celle. Brief. Delign. 11. 28. 
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Aufbrude Chriftians aus dem Braunſchweigiſchen noch nicht geſchloſſen. 
Nod; einmal erinnerte der Bifcof ben Herzeg am 20,30. Juni ebenfalls 
von Gröningen aus an den Zuzug nach Nordheim und an eine Vereini— 
gung mit tem mieberfüchfifchen Kreife, NRurfachjen und Brandenburg, 
men fi Friedrich Ulrich nicht mit allen verfchlingen, „freffen und u 
Sklaven machen laſſen wolle.“ Friedrich Ulrich begnuügte fih bamit, 
dem Bruder Gottes Segen und alles, mad ihm lieb und angenchm fü, 
auf den Weg zu wünichen. 


Der Kreislag zu Lüneburg Chuſtians Auſbiuch. 


Tilly näherte fi Anfangs Juni den Grenzen des Kreiſes und rüdte 
in das Heffiihe ein. In nicht ungegründeter Bejorguik für Friedrich 
rich felbft rieth jeht Chriſtian IV. feinem rathloſen Neffen, nun endlich 
einen fröftigen Entjhluf zu Vertheibigungsmahregeln zu faffen und bie 
Hilfe des Kreischerften in Anſpruch zu nehmen. Bon einem thätigen 
Eingreifen feinerfeit3 war aber auf) jept nicht bie Nebe. 

63 ſcheint, ald habe ter Rönig, von ber Fruchtloſigleit ter Unter 
handlungen überzeugt, im Einne gehabt ſich erit dann am Kampfe zu 
Setheifigere, wenn der nieberjühfiiche Kreis im offenen Anſchluß an Chriftion 
Tilly das meitere Vorbringen vermehren oder der letztere mit Gewalt ein- 
brechen würde. Nur fo ftehen feine Grmahmungen an Ghriflian von Gelle, 
hei Tillys SHeranmahen feine Pflicht als Rreisoberfler zu thum, und an 
Friedrich Uri, dem Tigiftiihen Generale eine wirkiiche Defenfion ent: 
gegen zu flellen, mit feinen Bemühungen ben Neffen mit bem Kaifer aus- 
zuſöhnen, doch nod im Gintlang.* 

Eben fo wenig wollte Johann Georg von Sahjen ſich bemühen, 
durch feine immerhin gewichtige Einſprache Tilly vom weiteren Vorbringen 
nuruczuhalten. Er wußte dent nieberfühfifefen Streije feinen andern Rath 
zu geben, als Chriftian von Halberfiadt zur bedingungslofen Nieberlegung 
der Waffen zu bewegen. Gein proteſtantiſcher Glaubenseifer trieb ihn 
nit einmal an, einen Gefanbten zum bevorftchenben Rreistage nad) Züne- 
burg zu enffenben. An Gründen überreich in derartigen fritiichen Fällen, 
gab er auch jegt vor, nur im Einverſtandniß mit dem Kurfurſten von 





1) Gheiffion IV. am Ghriftian non (elle, Kopenhagen ben 6.16. Iumi, und 
an Friedrich Meid) unter bemielben Datum 
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Brandenburg und unter Beiftimmumg feiner Mitlreisſtande dieſen Schritt 
wagen zu Können. Seine politiſche Naivetät gieng fo weit, daß er fogar 
bie Unbefanntichaft mit dem Gegenftande der besorftehenden Berathung als 
Grund der Ablchnung angab. 

Widerholt erfuchte aber Tilly in der erften Hälfte tes Jumi einzelne 
Kreisfürften, ihm bei jeiner Annäherung Commifjäre entgegen zu ſenden, da 
ex zum Schut der getreuen Areisflände und jur Beobahtung bed Gegners 
in den Kreis einrücen müſſe. Die Verſicherung, welche Chriſtian der 
Jüngere am 9.119. Juni ben Kreisfländen ausflellte, daß er und feine 
Armee feinen Etanb des Kıeifes feindlich überziehen werhe, hielt den 
ligiſtiſchen General in feinem Vorbringen nicht auf. Vielmehr erſchien am 
9449. Juni ein lilly ſcher Trompeter vor Wolfenbüttel, um ein neues 
Schreiben an Friedrich Ulrich zu überbringen, in welchem Tilly, ber jet 
in Eſchwege fand, ben Herzog um Zuorbnung zweier Commiffare erfuchte, 
falls er genöthigt fein werde Vraunfsieig zu übersichen. 

Das bloße Erſcheinen dieſes Trompeters, der fih vor Wolfenbüttel 
wie wor einer feindlihen Fflung Hatte Hörem Lafer, erregte Sihrich 
Ulrichs Mifmuth im hödften Grade. Er erifärte fih außer Stande, fih 
ohne Zuthun der Areisflinde und noch dazu vor Beginn des Kreislages 
auf Tilly’ Anfucen zu erflären. ¶ Notz verfalte ſich fein Biber, machte 
er weiter geltend, mit der zu feiner Sicherſtellung geworbenen Armee fill 
und ruhig und erwarte bie weitere Ausdehnung bes kaiſerlichen Pardons 
Sollte er jedoch ſelbſt während der Verhandlungen trog feiner Treue und 
feines Gehorfams und trog ber Bitte dir Nreisflänte um meiteren Auf: 
jchub der Ererutien angegriffen werden, fo wolle er die ganze Melt zum 
Zeugen feiner Unſchuld nehmen und bei feinen Verwandten, namentlich 
dem Könige von Dänemark, Hilfe und Mettung fuden. 

Unter Berufung auf die Ererutionsordnung, die er nicht löcherich 
machen laſſen Töne, vermeift er Tilhy fein ungebüheliches Vornehmen, 
ein fremdes Rriegeheer in ben Kreis zu führen, und erfucht ihr, bie 
weitere Ausdehnung des laiſerlichen Pardons ebnumarten, damit die Fürften 
und Stände in der Anſcharung, daß man den kaiſerlichen Verficherungen 
wenig trauen könne, nicht noch beitärkt wärden. So ſchwebte wol Friedrich 
Wridh bei Abfaffung dieſes Schreibens immer noch die Moglichteit vor 
Augen, in nähfter Frift mit bem genen Gewicht des nicberfädfifcen 
Kreiſes für die Sache des Bruders eintreten zu können. In derſelben 
Weife tüufchte er fi) aud über die Politit feines Oheims, Chriſtian IV., 
die doch felbft Rofitifern, welche dieſen Verhältniſſen ferner landen, voll: 
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ftänbig Har war. Wir berufen und zum Beweiſe hierfür auf einige Aus- 
ſprüche des pfühiicyen Ralhs Camerarius, welche wir jenem ungebrudien 
Briefwechfel beffelben mit Ehriftian nen Anhalt dem eltern entnehmen 
In einem Schreiben vom 4/14. Juni äufert ſich Camerarius vom Haag 
aus gegen Chriftiam con Anhalt folgendermaßen: „Zu Jüterbof iſt nur 
eine oberfäfife Defenfion geiöloffen; foniten Hat Kurſachſen nichts 
Thatlichs wider dem Kaifer tathen oder willigen wollen. Cs gibt Nur- 
fahien dem König in Dänemark vornehmlich die Schuld, weil es dem 
jelben kein Ernſt fei, etmas in publicis zu tun; wuͤrde fonft in feinem 
Schreiben an beide weltliche Kurfürſten weiter gangen fein und fih cHective 
zur Conjunction und Aſſiſtenz erboten haben. Alſo Ieget es immer einer 
auf den ambern, unb feiner (hut felbft jein offeium, barum bie Strafen 
Gottes nod weiter gehen werben.“ Eine andere Stelle auß einem Briefe 
vom Sour lautet: „Was Anhalt von dem König in Dänemarf und 
Anderer consiliis berichtet, bezeiget leider bie Erfahrung je länger je mehr; 
und baf auf bie nichts zu fundieren, welde der Geiz und das Brivatum 
verleiben zu ber gemeinen Sachen und ihrer felbften Schaden.” Und 
enblid; äußert ſich Gamererius am 4./14. Juli über Chriftians IV. Lauhen 
in der Unterftügung der proteftantijhen Intereſſen ganz ähnlich und fpricht 
ähm den vegten Eifer für die gemeine Sache gerabızu ab. Ir Beziehung 
auf den lünehurger Kreistag aber, hei welchem Achatius von Dohna bie 
pfatziſchen Intereffen vertrat, lleß er ſich vernehmen: „Cs it Hohe Beit, 
zechte Nefolutionen zu faffen, ober Seide, ber ober- und der niederfächtiche 
Kreis, werden in äußerſter Gefahr flehen, und endlich der Däne auch in 
feinem Neft nicht fiher fein.” 


Schen wir nun zu, in welcher Weile bie niederſächſiſchen Kreis» 
fände in biefen verwickelten Verhältniſſen Rath zu ſchaffen fuditen. 

Nachdem Tilly im Heſſiſchen eingerüdt war, murbe ein Zufanmen- 
ftoß der feinblichen Parteien auf dem Voden des Kreiſes täglich wahr, 
jcheinlicher. Und gelang es auch, dieien eine Zeit lang zu vermeiden, fo 
war eine Neutralität, welche einen fo größen Theil des noͤrdlichen Deuiſch- 
lands ber Anfprüchen der Gegner Vreis gab, allır Mahrjcheinfichteit nad, 
noch gefährlicher. Denn adgefehen davon, daf man in biefem Falle die 
Truppen beider Führer zum großen Theil zu ernähren Hatte, fo wäre man 
nach einer entſcheivenden Schlacht zu jedem der beiten Feidherrn in ein 
merhwflbiges, auf jeden Fall wenig beneibenswerihes Berhältniß gelommen. 
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Blieb der ligiftiſche Heerführer Sieger, fo mar der Anflug an dieſen 
und die rüchelteloſe Hingabe bes Kreifes am bie latholiſchen, habsburgifch - 
ligiſtiſchen Intereſſen eine unvermeidlige Nothiendigleit; unterlag berfelbe, 
fo war e& falt unmöglic;, fich Chrifiians Verfugen, den Kreis als folder 
auf feinen politiihen Gtandpunet Kirüßerzuführen, zu entziehen. Gegen 
Veldes aber Hatte ſich der Kreis bis jeht aus allen Kräften gewehrt. Die 
Politi der fathofijchen Partei im Reich zu beförbern, lam ihm, fo treu 
Taiferlich gefinnt er au wor, fo wenig in den Sim, als fi umb jeine 
Bisthümer den Plänen bes halberftäbter Viſchofs zu opfern. 

So ſchien es für hen Areis überhaupt reur eine zuträgfihe Politit 
zu geben, bie ſich eben ſowol in dem Gleife tabellofer Loyalität gegen 
Kaifer und Reich als auf der ſchmalen Linie kiuger und vorfihtiger 
Wahrung der proteftantiiden Intereffen und vornehmüch des Beitsftandes 
ber geiftlicen Güter bewegen mußte. Bis auf Chriftions Einzug hatte 
man bie Schranken biefer Politit fteng inne gehalten; jeht mar Gefahr 
vorhanden, durch meitere® Gewährenlaifen fi) den Anſchein zu geben, 
als ob man wenigftens mit ben Zielen bes jungen Herzogs von Braun- 
ſchweig einverilanden fei Und konnte auch allenfalls feine Aufnahme in 
den Kreis mit der offen kundigen Thatſache entſchuldigt werben, daß ie- 
manb vorhanden gevejen war fie zu hindern, fo lie ſich dieſer Grund, 
nachdem Tilly am 9./19. Juni dem Herzoge von Braunſchweig angezeigt 
Hatte, daß ex möglicher Weiſe genöthigt fein werde fein Lanb mit der 
Armee zu berühten, nun unmöglich länger geltend machen.t 

So wie aber Tilly in den niederſächſiſchen Kreis einrücte, gab es 
offenbar feinen andern Ausweg mehr für benjelben als fid mit einer ber 
ftreitenden Parteien zu verbinden, da bie Rüftungen der Kreisfürften 
Diefelben nigt in den Stand gejet hatten, gegen irgend eine Armee 
oder gar gegen beibe feinbfelig aufzutreten Nun hatte zwar ber 
miſiſhe General ebenfo mie Herzog Chriſtan hie Stände verfichert, daß 
er nur als Freund Iomme, und hatte ihnen vornehmlich Die Furcht vor 
latholiſchen Refteurationsplänen zu benchmen geſucht, allein gerabe dies 
war der Punct, wo man aud; den heiligften Verfiherungen bes Generals 
das tieffte Mißttauen entgegenſetzte. 

Hier in Nerdbeutichlend konnte man ſich num einmal nad ben Bor- 
gängen in Böhmen und in der Pfalz das Herannahen eines katholiſchen 
Heeres nicht ohne Boiehung zur Ausführung des tridentiniſchen Concils 


1) Mittendorff a. a. O. 81. 
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denken. Und je eifriger Tilly die Anſchauung, als ob die augsburgiſche 
Confeffion in Gefahr ftehe, welche feiner Meinung nad nur einige feinb- 
ſelig gefinnte Stände verbreiteten, befämpfen ließ, um fo größeren Ver— 
dacht erregte er. 

Aus diefem Wirrfale nun irgend einen Ausweg zu finden, durch 
welchen man fih nicht nur der Armee Chriſtians entledigte, fondern auch 
Xily verhinderte, feine Schearen in den Kreis zu führen, war die Auf- 
gabe einer Sreiäverfammlung, melde auf ben 18./28. Juni 1623 nad 
Züneburg berufen und am 24. Juni a. St. bufelbft eröffnet murbe.! 

Auf dem Tage zu Gardelegen war biefe Verſammlung, melde bie 
Fürften ſelbſt befuchen follten, ausgefchrieben worden. Und wirklich fanden 
fi aud nad und nach Chriftian Wilhelm, der Adminiſtrater des Erz 
ſtifts Magdeburg, Herzog Chriftien von Celle, Biſchof von Minden, 
ferner der Herzog von Vreunſchweig ⸗ Wolfenbüttel fo wie bie beiben 
medIenburgifgen Brüder unb enblic Herzog Auguft von Lüneburg-Gelle, 
zugleich Biſchof von Rageburg, ein, während die übrigen Stände ſich durch 
Gefandte vertreten ließen. Dem Abminiftrator von Magdeburg mie feinem 
Domtapitel war es anfänglic) bedenllich, einem Tage, auf meldem aud) 
Ehriftin IV. erſcheinen follte, beipuwohnen. Selbftoerftändlih wirde 
dann dem Könige der Vorſih, den fonft Magbeburg zu führen hatte, 
zugefallen fein. Allein Ehriftian IV. erihien nicht, fondern bat die Ber 
Tathungen 5i8 zum Juli aufgufhieen. Vielleiht hoffte er, umterbeffen 
doc, noch im Verein mit der molfenhüttelifchen Familie jeinen Neffen zum 
Nachgeben zu bewegen. Im Unfange ſchien es, als ob man ber For— 
derung des Königs nachgeben und biä zum 7. Juli in Süneburg auf ih 
warten wolle. Da erflätte ſich endlich der Adminiſttatot von Magdeburg 
dagegen und zog auch Lüneburg auf feine Seite. Vergeblich ſugle 
Vreaunſchweig⸗ Wolfenbüttel den Termin hinauszuſchieben, indem es ſih 
aufer Stande ertlärte, ohne den König in Die Berathung einzutreten, © 
Hatte noch einen beſondern Geſandten an Chriſtian IV. gefdidt, deffen 
Rücklehr man vor der bindenden Erilärung erwarten mollte, 

Trohdem traten bie Fürften gleich in ben erften Sipungen ber bren- 
nenden Frage näfer. Die Hauptpuncte der Beratfung wurben vom 
Aominiftrator von Magbeburg, als mitausſchreibendem Stande, Har und 


1) Hademenn, der Kreistag von Luneburg, im Archis des Giforifhen 
Vereins für Riederfachfen. 1847. ©. 1 figde. Bergl. dazu Arhib d. 5. ®.f. Rieder 
ſchen 1846, S. 275 gie. 
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präcis bezeichnet. Es handelte ſich hauptfählic darum, was von Seiten 
des Kreiſes zu thun ſei, wenn fid der Biihof auch fernerhin weigern 
ſollte, ben Kreis zu verlaffen, und Tilly, wie bann zu vermuthen [tanb, 
in denſelben einrüdte. Aus drei möglichen Maßnahmen mukte, fo ſchien 
es Magdeburg, ber Areis eine wählen. Entweder mußte er die ligiſtiſche 
Armee mit Gewalt zurücweiſen ober, wie es Tilly bereits geforbert hatte, 
Äh mit ihm verbinden oder ganz neutral bleiben. Nach diefen Propo- 
fitionen lam aud die Frage in Betradt, ob ber Kreis, nachdem ihm der 
Bijchof quittiert habe, mod zur Aufnahme Tilly’s verpflichtet jei Offenbar 
dachte man hierbei daran, daß Tilly den Auftrag Haben Tönnte, wenigſtens 
das Bisthum Halbertabt zu befehen und es Cheiffian vorzuenthakten. 

Die übrigen Puncte der magbeburger Propoſiton betrafen Neben- 
ſachliches; nur eine Mitteilung des Laiferlichen Geſandten Freiherrn 
2. d. Nede verdient noch Erwähnung. Derjelbe hatte dem Kreife die Unter- 
fügung des ligiſtiſchen Heeres geradezu angeboten, wenn er fih nad 
einer Vereinigung mit dem oberjächfijchen Kreiſe noch zu ſchwach fühlen 
follte, dem Heere des Biſchofs entgegen zu treten. Offenbar log bem 
Kalfer ſehr viel darun, auch den niederſüchſiſchen Kreis almälig zu bejegen, 
und er wollte die Gelegenheit, welche biejer felbft durch Chriftions Auf- 
nahme geboten Hatte, ſich auf keinen Fall entgegen laſſen. Denn davon 
mußte er von vorn bereit überjeugt fein, deß bie vom niederſaͤchſiſchen 
Kreiſe fo eifrig angeftrebte Bereinigung mit dem oberſächſiſchen doch nicht 
zu Stande Iommen würde. 

Durch ein von einem befonbern Kourier am 24. Juni überbrachtes 
laiſerliches Schreiben, nach weldem der Kaiſer bis zum Hm den 
Yategorifien Veſcheid ber Stände ermattete, nie ber Biſchof aus dem 
Kreife entfernt umb feine Armee getrennt merben könne, wurde ber 
unſchlüſſige Stindebund Norbbeuticjlanbs noch mehr zu einer Entfdei- 
dung gedrängt. 

Trotzdem verſuchte man vor der Hand noch Zeit zu gewinnen. Da 
der vom Kaiſer Beftimmte Termin bei Ablieferung des Schreibens bereits 
bis auf menige Tage verſtrichen mar, fo erſuchte der Kreis ben Kaiſer um 
eine Verlängerung befjelben menigftens bis auf Monatsfriſt. Schon am 
folgenden Tage teilte man Gpriffien im Voraus den Inhelt bes neuen 
laiſerlichen Schreibens mit und forderte ihn auf, fich während der Zeit 
der Unterhanblungen ruhig zu verhalten und die Seindfeligkeiten gegen 
Tilly jeinerfeits nicht zu beginnen. Ja man mollte ihr fogar abhalten, 
während ver Zuiſchenzeit in ber Auscüftung feines Heeres fortzufahren. 
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zogin Clifabeth, ihren Cinfluß abermals bei Chrijtian zur Geltung zu 
bringen, um ihr zur wirklichen und ſchleunigen Nieberlegung der Waffen 
zu bewegen. Sie ſprachen dabei die Ueberzeugung mus, daß anbere 
Dättel ohne den Totairuin von Herren und Untertanen nicht in Anwen 
dung gebracht werden könnten. In demſelben Schreiben aber geben fie 
dem ungeachtet aud ihrem fiefen Mißtrauen gegen Tilly Auedruc, ber 
„einen Weg wie den andern feine anbefohlene Commiſſion zu effectuieren 
und fortzufegen Willens fei.“ 

Da ber Raifer in jmem Schreiben von ber nicht umbegrünbeten 
Vorausſehung ausgieng, daß Chriftian alle Suͤhneverſuche nur zur eignen 
Verftörkung benupe, fo hatte er ben Beginn der Feindjeligfeiten in fidhere 
Ausſicht geſtellt. Zunächſt kam es daher darauf an, mit dem Bifchofe 
felbſi in Verhandlung zu treten. Chrijlian Wilhelm, ferner Chriſtian von 
Celle, beide Medlenbutg, das Erzftift Bremen und bie Stadt Lübeck 
murben dazu auserjehen, ihm bie Forderungen des Kreiſes durch Geſandte 
überbringen zu Iaffen. Sie follten ihn nochmals ermahnen, im Vertrauen 

> auf die Onabenverfiherumgen bes Kaifers, bie berfelbe mın auf alle 
feine Anhänger mit Ausnahme ber Yeiferlichen Eröuntertfanen ausgedehnt 
Habe, und in Emvägung feiner „eigenen Zierbe und Wolfahrt“ fi zu 
unterwerfen und fein Heer zu entlaffen. Fügte ſich Chriſtian endlich 
diefem Begehren, dann lautete ihr Yuftcag zu Tilly zu ziehen, im andern 
Falle follten fie fofort zurlictehten. Ermwähnenömerth bleibt hierbei noch 
ein Vorſchlag bes Herzogs Friedrich Ulrich, ber fehr onrforglicher Weiſe 
darauf auögieng, zugleid mit der Entfernung von Chriſtiens Truppen den 
Kreis ſelbſt ſicher zu ftellen. Er beftand darin, den Biſchof zu nöthigen, 
nur die Hälfte feiner Armee zu entlaffen und bagegen bie andere Hälfte 
in bie Dienfte de3 Kreiſes zu nehmen. Friedrich ülrich fah offenbar in 
einer ſolchen Maßregel ein Inpales Mittel, ven Kreis und bamit vor allen 
ſich felbft und das gefährdete Gtift Halberftadt vor ben zu befürditenben 
Bumuthungen Tilly’s zu fihern. Der Antrag ſchien mehreren Ständen, 
namentlich auch der Stabt Goslar, ber Grmägung werth, wurbe aber 
aulegt doch duech das Directorium befeitigt. Dieſes machte geltenb, daß 
ſich das Volk biefer Maßregel ſchwerlich gutmilig fügen werde, und daß 
daher ber Kreis auch der andern zu enllaſenden Hälfte gegenüber in keine 
günftige Lage verfegt werde. „Aud bie andere Hälfte würde Geld haben 
wollen, ober man müßte ihnen bie Hälfe enizwei ſchlagen — murbe 
bemerkt. Endlich aber, umd das war allerdings ſehr u hatte 
Opel, der nierjägl.r bin. gerich. 
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man dann auch zu fürdten, baf Tilly unter dem Vorwande, fein Heer 
dem reife zur Silfe herbeigeführt zu haben, gleihfalls um Bezahlung 
feiner Völler anhalten werde. 

Kudy eine Geſandtſchaft an Tilly wurde von den verfemmelter Kreis 
ftänben afgefertigt. Allein ihr Auftrag lautete jo unbeſtimmt und war 
fo fehr ein Product der unſichern Haltung des Kreiſes, daß ihr natürlich 
von vorm herein auch der geringfte Einfluk auf die Entſchließungen des 
zähen belgiſchen Haudegens abgefproden werden mußte. Man theilte ihm 
mit, daß man allerdings durch ein kaiſerliches Schreiben angewieſen fei, 
5i8 zum 8. Juli nöthigenfalls im Vereine mit dem oberjärhftichen Kreiſe 
den Biſchof aus Niberfachfen Gerauszubrängen, bap man aber aud) ben 
Reifer um Berlingerung dieſer Frift gebeten habe. Diefelbe Bitte richtete 
man nun aud an den ligiſtiſchen General mit dem Anſuchen, bas bereits 
Sefehte braunjchveigiſche Gebiet zu verlaffen. Für den Fall, bafı die 
Ausföjnungsverfuhe des Kaiſers mit dem Bildjofe nicht gelingen follten, 
ftelfte man bie weiteren Maßregeln Tilly's Belieben anfeim und erbat 
fi} aur jene mögliche Schonung des Kreiſes 

Nach Erledigung dieſer Vorfragen wandie ſich die Kreisverſammlung 
que Haupytſache und juchte für den Kreis ſelbſt eine fefle Stellung zwiſchen 
den Parteien zu gewinnen. Die Berathungen giengen unter dem Siegel 
der iefflen Verſchwiegenheit vor fi; nur Friebrid) Ulrich erhob ben 
Anſpruch, feiner Mutter und Ghriftien IV. die Bejchlüffe mitteilen 
zu dürfen. Die übrigen Fürſten verpflichteten fi) am 29. Juni durch 
Handfölag insgefamt dem Aominifirator Chiflian Wilfelm, und diefer 
wiber dem Kreisoberſten, bie Beſchlüſſe des Kreistags mit fih ins Grab 
gu neßmen. 

Alle Stände Bis auf Wolfenbüttel und Sachſen + Lauenburg waren 
gleich von Anfang an der Anfiht, daß man Tilly in keinem Falle mit 
gewaffneter Hand entgegen treten dürfe. Auch das Bürgerthum, wie es 
in den Stäbten Yüber umd Bremen vertreten war, ftimmte bem bei 
Friedrich Weich Hatte ſich Anfangs unter mehrfacher Berufung auf bie 
Abroefenheit Chriſtians IV. der Abftimmung enthalten, ſchloß ſig aber auf 
befonberes Erfuchen, unb nadjbem er burd ben laiferlichen Geſandten 
erfahren hatte, daß der König nad) Kopenhagen gegangen fei, der Majori« 
tüt an und fprad nur noch den Wunſch aus, daß, „mern Dänemark 
beffere Mittel voczuſchlagen wiſſe, diefe nicht unbeachtet bleiben mödten,“ 
Nur die Gefandten von Lauenburg, welche etwas verfpätet in bie Debatte 
einteaten, hatten den Auftrag dahin zu wirlen, daß man Tilly niht in 
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den Kreis eimlaffe, ftimmten aber, als fie von dem Etande ber Dinge 
Kenntniß genommen hatten, ebenfalls ohne Weiteres mit der Majorität. 
Die Stadt Lübed erllarte geradezu, man folle zum Saifer ſichen und bie 
Neutralität fallen (offen. Auf den befonbern Antrag von Bremen, weldies 
die Frage eines etwaigen Widerftands gegen Tilly ebenfalls verneint hatte, 
wurde ein Ausſchuß erriäitet, ber die Sicherheitsmahregeln, melde man auch 
bei einer neutralen Stellung bes Kreiſes zu ergreifen habe, in Berathung 
Rehen ſollle. Magdeburg, Lüneburg, Braunfhweig- Woljenbüstel, beide 
Moklenburg und Cühet waren feine Mitglieder. Jrgend ein ermähnens- 
werther Beſchluß ſcheint jedoch nicht aus ihm Hervorgenangen zu fein. 
Im Plenum der Stände felbft war es aud) nicht möglich, mar einen Cchritt 
über bie ſchon vorher eingehaltene Neutralität hinauszukommen. 

Rad dem Bejchluffe bed Rreifes, ſich Tilly nicht zu wiberfeen, war 
es felbftoerftänblih, da5 man ſich mit Chriftien nicht vereinigen Tomte. 
Mein man beſchloß doc zu gleier Zeit auch, fid feine Feindſeligkeiten 
gegen ibm zu Eculben tommen zu laffen und fid bemgemäß aud nicht 
mit Tilly zu vereinigen. Man träumte dagegen von einer Verbindung 
mit. ben beiven weltlichen Kurfürften. 

Rue der Adminiſtrater von Magdeburg, Chriftians eigner Schwager, 
ſchlen fegt zu einer wirllichen Verbindung mit Tilly geneigt, jo daß 
Friedrich Ulrich darüber in Höchfte Veftürzung gerietf und fig feinen 
übrigen Ditftänden mehr und mehe näherte. Am beften hätte es den 
Wanſchen bes Herzogs von Wolfenbüttel und aud) wol ber Sarhlage felbft 
entfprochen, wenn die Stände hätten erklären Innen, daß beide Armeen 
den Kreis verlafien jollten, und Daß fie diejenige, weldhe ihrem Verlangen 
nit nachlonmen werde, mit Hilfe der andern dazu zwingen würden. 
Man beruhigte Friebric Uhich indeffen duch cin fir den Fall ber Neth 
fee zweifelhaftes Verſprechen ber Areishitfe, falls er ſich ber Angelegen- 
heiten feines Bruders nicht weiter theilhaftig machen werde Allmalig 
ſchien man fich aber doch auch mit dem Gedanken, Tilly den Durchzug zu 
geftatten, vertraut zu machen. Lüneburg war 8, welches zuerft mit dem 
Vorfhlage Hervortrnt, Tilly, wenn es ofme Schaden ber Unterthanen 
geſchehen Knne, durchzulaſſen. Obwol Wolfenbüttel und Holfiein gerabe 
Hiejen Punct gern für die Aaweſenheit des Könige aufgeſchoben hätten, 
fo mußten fie ſich doch endlich fügen. Und jo fam dem ber Beſchluß 
u Stande, „daß in diefen Sagen und ſchwevem Werte Gottes Wort, 
des heiligen Heihs Gonfitutionen und Satungen, bie ſchuldige Pflicht 
und das Gemiffen für die Norm und düchtſchnur zu achten und denfelben 
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nach bei der Kaif. Maſ. umzutreten, die Hand mit anzulegen und eine 
ſolche wirttigie Demonftration zu thun, daraus Ihr Kaiſ. Daj. des Srcjes 
aufrechte Devotion und ſchuldigen Gehorfam in der That zu verfpüren. ” ı 
Diefer Veſchluß follte, auch wenn eine Bereinigung mit ben Steeitfräften 
ber protefiantifcfen Kurfürften nit zu Stande kam, im Kraft teten, 
Sobald Tilly die ifm vorgelegten Bedingungen genehmigt haben würde. 

Allein der Kreis, welcher nicht im Stande war, aud nur eine einzi 
diefer Sicherheitsmaßregeln zu erzwingen, hätte von vorn herein überzeugt 
fein ſollen, bafı einige derſelben felbft bei dem beften Willen Tilly's nicht 
durhgufühgen waren. ¶ Nicht mer der Kaiſer, ſondern auch die kothotiſchen 
Kurfürften, ja ſelbſt die Infentin follten dafür bürgen, daß bei einer Be⸗ 
fetung des Streifes durh bie Heere ber Katholiſchen lein Stand deſſelben 
irgendwie beſchwert werde. Kein Truppentheil follte an einem Orte länger 
ala eine Nat vernwilen, und die Mannſchaften insgefamt alle ihre Lebens 
bedürfniſſe mur gegen Bezahlung entnehmen. Nur fo lange der Biſchof 
jeibft ſich im Kreiſe aufhieit, wollten bie Stänbe auch den Tatfolifchen 
Urmeen den Aufenthalt gefatten; fofort nad; feinem Abzuge oder nad) 
feiner Ausfühnung mit dem Kaiſer waren auch die Ligiſten verpfligtet, 
den Voden bes Kreiſes zu räumen. Es ift felsfiwerftänblig, daß dieſes 
Gutachten des Ausſchuſſes ſchon im Vorans dem Kaifer zur Konntmig- 
nahme mitgeteilt wurde. 

Von den übrigen Veſchlüſſen dieſes Lüneburger Areiötages bleibt nur 
zu erwähnen, daß auf den 22. Juli eine neue Verſammlung, welche die 
Fürften ebenfalls perſönlich beſuchen folten, nad) Braunſänoeig auöge- 
ſchrieben wurde. Kurſachfen wurde zu biefem Kreistage beſonders ein- 
geladen. Bis bie Antworten von dem Kurfürſten Johann Georg, von 
Tily und dem Viſchoſe von Halberſtadt eingelaufen feien, fa lange wollte 
man jedenfalls in ſtrengſter Neutralität verharren und nicht einmal eins 
der beiden Heere mit Proviant unterflügen. Nachden od Beftinmungen 
über die zu beichleunigende Einfieferung der für Die Nüftungen des Kreiſes 
ausgefchriebenen Gelber getroffen waren, und Friedrich Ulrid) noch Die 
Bufage erhalten hatte, dafı er bie Vejgjläffe biefer Verſammlung auch dem 
Könige von Danemart mittheilen dürfe, wurde ber Kreistag von Limeburg 
am 4. Juli gefhlofen. In dem aligemeinen Stande der Dinge brachte 
er nicht die aeringfte Veränderung hervor; nur Feiebeid Uri wurde 

gt, ſih den politifcien Anſchauungen des Kreifes wider mehr zu nähern, 
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Auffallend bleibt übrigens, daß Ehriftian felbft feinen Berfus) machte 
einen Drud auf die Verfammlung ausüben oder fie wenigfiene burd) 
Güte auf feine Seite zu bringen. Wie es ſcheint, hatte er nicht einmal 
einen eignen Geſandten bei berieben, und die Verteetung feiner Inter 
effen durch Zriebrih Meih mar dach viel zu unfiher und ſhwehlend, 
um ein im irgendiwie günjtiges Nefultat Jervorzußringen. — Ob und wie 
übrigens bie vom Rreife Beigloffene Gefandtichaft an Chriftien, zu welcher 
Friedrich Ulrich ſelbſt und ber holſteiniſche Geſandte Dr. Wippermann 
auserfehen waren, ihre Auftrage erfüllt hat, wiſſen wir nicht. 

Am 21. Juni hatte der Kaiſer aljo ein letztes Schreiben an bie nieder— 
ſachſiſchen Kreisftände und zugleich am Tilly erlaffen, in welchem er ihnen 
die Bedingungen fir Chriſtians Pardon mittheilte. Darauf hatten ſich 
der König von Tünemaf und der Kurfürſt nochmals bei Ferdinand 
verwendet, daß aud bie alten Diener Chriftians, d. f. alſo fein ganzes 
‚Heer mit allen feinen Offizieren, in dieſe Yatjerliche Gnadenverſicherung einge⸗ 
{chloffen werden fullten. Ferdinand I. fie ſich darauf bereit finden, feine 
Gnade in der gedachten Weife fogar auf die eignen Eröumterthanen aus- 
zudehnen, nur follten fie auf ewig aus der Heimat verbannt bleiben und 
all ihrer Aemier, Güter und Lehen verluſtig gehen! Die übrigen An— 
hänger Chriſtians erhielten, im Fall fie die ihren Dargebotene Gnade 
innerhalb 8 Tagen annahmen und fofort jeglicher Feindſeligleit gegen ihn 
entfagten, bie weilere Zuſicherung, daß fie ihrer Güter und Shen wegen 
weder vor dem laiſerlichen Fiscal neh dem laiſerlichen Hofgericht oder 
dem Nammergericht zu Epeier angelprochen werden follten. Ueber das 
Shitjal urfprünglich geiftlicher Giiter enthält dies Schreiben Ferdinands TI. 
freilich nigts. Cs wurde am lettten Zuß an Tilly, ber mit dieſen Ber 
dingungen bie Verhandlungen von Neuem Geginnen follte, erloſſen, ſcheint 
aber zu fpät in Niederdeutfhland eingetroffen zu fein.! 

Chriftian felbft halte nämfid bereit® am 26. Juni eine Tategerifche 
Erklarung darüber gefordert, weſſen er ſich zu Tilly zu verfehen habe, und 
zugleich mithetheilt, dafı er mir einen abjeluten Pordon, der fich auch 
auf feine Armee erftrede, annehmen werde. Hugleich drohte er biefam mit 
der Hinweiſung auf die angebliche Hilfeleiſtung anderer hoher Häupter. 
Im Uebrigen aber berief er ſich Ted genug auf das allgemeine Uriheil 











tat Hurler a. a. O. Vd. IK 
eimentum declaralerium 





D Ein öhnliges Document vom 1. Aug. 
3. #00 51 aldrugen laſſen. Es führt ven Ti 
zalione Perlonis Halberstatensis. Inn Angusti 







Govgle 


Am Siebenles Bud. 


barüber, wie man mit ihm umgegangen jei, und machte Tilly ſchließlich 
den Vorwurf, daß er die kaiferlien Verſcherungen mipbrauche und der. 
NReigsverfaffung zumider fremde Armeen hereinführe, un alles, was noch 
übrig fei, in Brand zu fteden. Am 3. Juli wies Tily in einem Shrei- 
ben von Eſchwege aus dieſe Vorwürfe urük, ohne fih übrigens näher 
über feine Pläne zu ertlären. An demfelben Tage erfuchte er aber auch 
die nieberfähigien Nresftände, den Begebenheiten feine Stunde länger 
guyufehen, fondern entweder Seryog Chriftien zum Gehorſam zu beingen 
ober fidh mit ihm felbft gu verbinden. 

Diefer Brief und der faft aleicheitige Ausbruch bes Kampfes ſcheint 
endlich auf bie Unentſchloſſenheit ber Stände gewirkt u Haben. Da Tilly 
unterbeffen feine Truppen ins Eichsfeld vorgef oben und ber unter ihm 
dienende Lutherifche herzog Franz Albrecht von Sahfen- Lauenburg bei 
ven Schloſſe Pleſſe mit 10 Cornet Reitern eine beveutende Schlappe 
erlitten hatte, während der General ſelbſt fih am 6. Jun in ben Beſih 
des Schloffes Friedland ſehte, mußten die Kreisftände zwiſchen dem General 
des Higiftifjen Bundes, der zugleich im Namen des Kaiſers Banbelie, 
und dem jungen Viſchef von Halberfteht, der ſich auf eigne Fauft zum 
Verteidiger der evangeliſchen Intereſſen der deutſchen Nation gegen den 
habsburgifd) + ſpaniſchen Abfolutismus aufgemorfen Hatte, wählen. 

Bar es Friedrich Ulrich ſchen auf dem Areistage zu Gardelegen 
ſchwer geworden, bie Stänbe abzuhalten ſich direct für Ferdinand UI. zu 
etlären, fo Konnte auf der Kreisverfammlung zu Püneburg nicht ein: 
mal mehr von einem noch jo ſchwachen Verſuche ber Vermittelung bie 
Hiede fen. Die militariſchen Nüftungen des Kreiſes waren viel zu under 
deutend, die Interefien feiner Kürten und Stände viel zu weit auseinander 
gehend, um die Bildung einer mirtlich farken Mittelpartei, welche bie 
Entſcheidung der Dinge hätte in bie Hand nehmen können, zu geftatten. 
So ftellten verm bie proteſtantiſchen Stände Niederſachſens Chriſtian am 
11. Jul die Alternative, entweder den Pardon des Kaiſers ohne Weiteres 
anzunehmen and fein Heer binnen 3 Tagen abzudanfen oder den Kreis 
mit feinen Truppen ohne Verzug zu verlaffen. Dabei ſprachen fie endlich 
die unverhillte Deohung aus, hak fie gejonnen feien ihn zum Iegtern 
möthigenfals mit Waffengewalt zu zwingen. 

Short Feier hät Orion mellndie hochſtens auf die Unterſeihung 
des eignen Bruders rechnen lönnen. In diefem alle aber mar bei einem 
unglüalichen Ausgange der ganzen Unternehmung für daS fürflihe Haus 
Wolfenbüttel felbft die größte Gefahr vorhanden: das Loos des Pfahgrafen 
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ſtand ihm dann in ficherer Ausſicht. Und das mußte doch auch Herzog 
Ehriftian, der muthmahliche Erbe bei linderloſen Bruders, ernfilid) ermägen. 
Eine von ihm auf dem Boden des niederſächſiſchen Kreiſes verlorene Schlacht 
Hütte nicht mur das Geſchid bes Bisthums Halberflabt, fonbern auch des 
Herſogthums Braunfchmeige Wolfenbüttel unwiderruflich entſchieden. Diefe 
und ähnliche Ermägungen waren es wol, melde zulegt ben Herzog vers 
anlapten, aufzubrechen und bie proteftantiicien Fürften Niederfahiens dem 
vordringenden Ratholicismus gegenüber ihrem eignen Schickſale zu überlaffen. 

Buoor aber richtete er nad din Schreiben an ben Areis, in weldhem 
ex den Ständen zum lehten Male das Verkehrte ihres Thuns in energiſchen 
Worten auscinanderfeßte und in ber hat bewies, wie rihlig ev bie 
allgemeine Sage der Verhältniſſe Eeurtheilte.! Auch jeht behauptete er 
freilich no, daß ihm im Anfange wirklid) an einer Ausjöhnung gelegen 
gewefen fei, und daß er fi durch feine Rüftungen nur habe fihern 
wollen. Nur die Annäherung des ligiſtiſchen Heeres und bie verägtige 
Stellung des niederſachſiſchen Kreifes, fo mie das jammerliche Brennen, 
Blündern und Ranzionieren Tiliys in Fliedrich Ulrichs Landen hätten ihn 
enblih zur Zurüdweifung der faiferlihen Gnade veranlcht! Nun achte 
aber ber Rreis den bem Forſtenthume Braunfchiweig zugefügten Schaben 
jo gering und fei nur damuf bedacht, wie er aus den Waffen gebracht 
werben, und bie Ratholiichen einzig und allein ihr Schwert angegärtet 
bejatten fönnten: „So müßten wir «8 Gott und ber Zeit befehlen, daß 
wir alfo hilflos gelafjen, dies Fürſtenthum dem Raub und Brand unters 
worſen und nichts anders in Betracht gezogen werben will, ja man ſich 
veſſen perfunbieret, dah alles feine Nidtigfeit erlangt amd in Ruhe 
gebradit, wern unfere Armee disarmiert“ 

Mit dieſen vorwurfsvollen Abſchicdsworten verband er Die meitere 
Mittheilung, daß er, um die Lande außer Gefahr zu fegen, feine 
Armee innerhalb breier Tage aus tem Kreife und fogar vom Buben bes 
Reiches abführen und abdanfen oder auslindijdie Kriegedienſte mit ihr 
ſuchen wolle. Allein auch hieran knüpfte er noch die Bedingung, daß 
such Tilly den Kreis quittieren und das Fürftentpuun Braunſchweig, an 
melde er betheiligt fei, unangetaſiet laſſe. 

&o trieben bie nieberfügfiiggen Fürjten das auf das befte gerüflete 
Heer des halberftähter Bifhofs aus ihren Grenzen in dem Glauben, nun 
jegliche Gefahr von dem Kreiſe abgewendet zu haben. Den Berfug an 


1) Londorp I. 1117, 
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dieſem Herre jelbft eine Stüße gegen bie Waſſen des katholiſchen Yunbes 
gu geminnen, wie ihr mol bie Räthe Friedrich Ulrichs im Einne hatten, 
mogten fie nicht. Trog des Mäglichen Zuftenbes, In welchem ſich bie 
Rreisarmee befand, hielt man fie bad) immer noch für ausreichend. Freilich 
aber mochte man auch ahnen, daß ber rüchſichtsloſe junge Fürft wenig 
geneigt fein werbe, bie ſchwerfällige Verfaſſung des Steeifes zu wagen, 
und. daß man ſig ihm durd) eine Bereinigung auf Gnade und Ungnabe 
ergebe. 


Die Brjezung der Groſſchaſt Oſttrierland. Mansfeld im Dienfte der 
anfifpanirhen Liga. 


Wenden mir unfere Aufmerffamteit jest auch Chriftians Waffen: 
gefährten aus bem Jahre 1622 zu. 

Am 15. October war Mansfeld abermals in aller Form von den 
Staaten abgebankt worden, und fein Verhältniß zu ihnen hörte auf ein 
Dienftwerhälnip im frengfien Sinne des Worts zu fein. Allein ba die 
Niederlande in den leten Monaten des Jahres 1622 von der Beſorgniß 
einer nod) energiſcheren Beiheligung an ben Kämpfen gegen das Haus 
Habsburg beherrſcht wurden, fo wollte man bad) wenigſtens ben Grafen 
mit einem Heinen Reſte feiner Truppen in ber Nähe behalten. Moriz 
von Dranien erfah daher zum Winterquaztiere das reihe Oftfriesland aus, 
dem oßnehin bei dem ſiegreichen Vorbringen der Spanier die größte 
Gefahr drohte.t 


N Bie Generalſtaoten freilich wollten dieſen Zuſammenhang ſelbſt Mansfelds 
Deputierlen gegenüber nicht eingeftehen: De Gmof ven Tecnweateyn van den 
Graot van Mansvelb afgesonden, hadde occk audientie, Hy 309 wel als Dol- 
bier gaven te verstaen: dat haer Ho. Mop. hebbende den Graef van Mans- 
velt hier te lande doun komen, zijn hulp ghobruyckt tst ontset van Bergen 
op Zoom, ... enle sedert met gheschut ende Ammunitie hei versien hebbende. 
niet igmorant konden zijn vau de inlegering in’t Landt van Oostrrieslandt. 
endo dat; daerom men behuorde de handt aen Mansvelt te honden. Maer 
haer Mo. Mag. verkinerden daer t0e noyt consent of authorisatie gegeven te 
heben: ende hielden daerom in bedencken: of ay aen den Grauf van Mans- 
vult eouden weyndon. Aitzena I. 104. Mansvelt endo zijn Laghor wisten 
niet waer sy haer souden logeren. Gelt tot hacr onderhout en Madde desen 
Staet nieb over: de Koning van Vranchrijck, Engelant, Denemarck gaven 
niet, de Koning van Beomen hadde niet: yeheel Duytslandt, immers die van 
@'Unie bogen onder den Keyser ende onder de Ligue, ende nochtans wasser 
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Seit dem Jahre 1599 wer hier Graf Enno im Befig ber landes⸗ 
Gerelichen Rethte deſſen Hinneigung zum Haufe Habsburg allgemein Betannt 
war. Geine Tochter war die befannte Sabina Katharina, melde ihre 
Verheiralung mit ihrem Oheim Johann beim Papfte durch das Ler- 
ſprechen durchſehte, die Graffchaft Nielberg in Weftfalen wider zum altın 
Glauben zurüdzuführen. Sie hat nicht nur dieſes Verſorechen gehalten, 
Sondern mit ifrem Gemahl die Wiberherftellung bes Ratholiiämus in 
ganz Weitfalen auf das eifrigfle gefördert. Eine andere Tochter des Grafen 
war an einen Fürften von Liectenflein verbeiratfet. Durd Enno’ Ber- 
mittelung hatte einft Erzherzog Albrecht gehefft, Emden und die Eme- 
münbdung zu erhalten und von hier aus dann bie Niederlande Spanien 
umb dem Katholicismms zugleid; wider bienfthar zu machen. Trogdem zeigte 
ſich freilich der Graf in den wechſelvollen Kämpfer gegen bie Stadt Emden 
und bie oftfrieftiche Ritterſchaft auch geneigt, das Land dem Bunde der 
Generalftanten einzuverleiben, ober fuchte wenigſtens den Schein zu erweden 
In den letzten Streitigfeiten des Grafen mit den Ständen hatten Emden 
umb Leerort ſiaatiſche Garnifonen angenommen, bie ber Graf feit dem 
Yahre 1619 vergeblich zu entfernen fudhte. And der Einfluß, melden 
hierbei der engliſche Geſandte namentlich für Emben in die Wagſchale legte, 
wor wirkungslos. Erft im Auguſt 1621 wurde ihm die Teilung wider 
zugefigert. Ja die Staaten erklärten fogar beim Widerbeginn des Kampfes 
mit Spanien die Grafſchaft neutral, und die Infantin Habelle that darauf 
ein Gleiches. Im Anfange des Jahres 1622 Fam es zwiſchen Spanien 
und Gmben teckdem zu offnen Zeindfeligfsiten: 11 der Stadt gehörige 
Säiffe waren von hen Spaniern angehalten morben. 

Und jhon im April 1622 fürdtete Graf Enno in die immer größere 
Dimenfionen annchmenden deutſhen Wirren Hineingejogen zu werden, 
tonnte aber trogbem bei feinen Ständen Teine allgemeine Bemaffnung 
durdiegen. Die Landſchaft wies ihre Lage, ihre Landesbeziehungen und 
der alte angeborene Unabhängigteitsfinn an die Generalftanten, mäfrend 
der herrſchſüchtige und widerſpruchsvolle Braf Enno nod in der letzten 
Zeit geheime Derfanpungen mit Spinola gepflogen hatte unb im dem 


aenghelegen dat de Mansveltsche Armee wiert geconserveert. Also conniveerde 
desen Staet ende sach niet ongeermo deselve invnsie: ende is niet seer te 
twijfelen of sy is gheschiet met, kennis van Prins Maurits ende eenighe voor- 
naemste der Regeringh. Doch de Vergaderingh int Generacl heeſt daer van 
niet ghewoten. Aitzoma L 131. Bgl. dazu Wiarda, Cifrich Geich. IV. 150. 
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Verdacht ſtand, daß er gefonnen ſei bie Landſchaft den Spaniern zu über- 
liefern, in deren Dienſten ſich zwei feiner Brüder befanden. 

Sole Berhültniffe fand Mansfeld in dem Ländden vor, welches 
ihm von dem Staoten angewiefen war.! Naghdem er zu Deventer noch 
Geſchütz erhalten Hatte, begab er ſich mit ungefähr 3,000 M. Fußvolt 
und 3,000 Pferben in bes Biethum Münfter und rüdte von da Anfangs 
November in Oſtfriesland ein. Das emsländiſche Quartier des Bisthums 
Münfter, wo er namentlich bie Stadt Meppen befeftigen lietz, hielt er 
jed0S auch jegt noch längere Zeit bejeht.* 

Im Anfang kam ihm die Nitterihaft und die Stabt Emden freund- 
lid; entgegen. Und Hieraus fo wie aus dem Haß beider gegen ben gemalt- 
thätigen Grafen ſchöpfte er wol Die Hoffnung, mas ihm im Elſaß nicht 
gelungen war, hier glücklich durchzuführen. Cr hatte aber in jener erſten 
Zeit nichts Geringeres im Sinne, als durch Abänderung ber Landedver- 
faffung den Grafen macht- und einfluplos zu machen und Das Land in 
ein Bunbeöverhältniß zu ben Gemeralftanten zu bringen. dur ſich felbit 
Scheint er dabei die Stellung als Gubernator im Auge gehabt zu haben.’ 
Alein dieſer Plan ſcheiterte, und gar bald betlagten fih alle Par 
teien, der Graf, die Nitterihaft und bie Stadt Emden, auf das beftigfte 
bei den Generalfineten über ben fremden Eindringling. Die Entſchuldi— 
gung ber Gtanten, dab der Graf niht mehr in ihren Dienfien ftche, 
war hierbei eben fo wahrheitsgemäß, mie e8 auf der anbern Seite unleug- 

. bar war, daß Mansfelb auf ihre Veranlaſung unb mit ihrer Unterjtügung 
in der von Warteiungen jerriffenen Sarbfchaft feften Fuh gefaft Hatte. 

Mansfeld gieng die Ems herab, nahm Leer, zog in Stidhaujen 
ein und bejegte auch Friedeburg. Yın 10. November war er bereits in 
Aurid. Ende December 1622 trat ein Landtag in Emden zufemmen, 
auf melden über bie Forderung des Grafen — fie belief fih auf 
600,000 Thlr. — entihieben werben follte. Die Verſammlung gieng 
jedoch ohne irgend welches Reſultat auseinander, da die Stände jede Bei— 
fteuer verweigerten und bem Grafen, deſſen verdächtiges Gebahren Danzfeld 
allein hereingezogen Haben follte, anheim gaben ihn auch wider zu entfernen. 
Diefer ſelbſt aber lehnte jede Vurgſchaft für bie Vorſchuſſe ber Landſchaſt 








1) Wiarda IV. ©. 158. 159. 102, 

2) Bot. über dicſen Zug Manefelds durch das Bisthum Münfer Erphaif 
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von ſich ab. Die Stadt Emden benuhte die Gelegenheit, ſich vellfändig 
unabhängig vom Grafen zu maden, und that ernftlide Schritte, um ſich 
dem Bunbe ber Generalftaaten anuicliehen, welche jcboch den Augenblict 
für ungeeignet hielten und das Verlangen der Stadt jurüdwieen. 

Hochn bedrohlich waren dieſe Verhältniſſe in Oſtfriesland aud für 
die benachbarte Graffchaft Oldenburg. Allein hier gelang es ber poli⸗ 
tüchen Gewandtheit und ber umermühlihen Thütigfeit des Grafen Anton 
Günther, bie noch Überbies durch fein Verhäliniß zum König von Düne- 
warf umterftügt wurden, Sand und Volt vor ben Ausſchweifungen der 
wilden Soldatesla zu ſichern. Boll Sorge hatte der Graf bereits bei der 
Annäherung ber Mansfelder ſeine Grenzen befehl. Allein ſchon am 
7. November entjenbete Mansfeld hen Nittmeifter Brand v. Vardeleben 
nad Elbenburg, um ein Anlehen von 150,000 Thalern, ferner Werber 
pläge und Deffnung ber Paſſe, die natürlich den Spamſern geiperrt werden. 
follten, nachzufuchen.“ Unter Berufung auf die ihm von der Infantin 
und ben Generalfinaten ſchon feit dem Jahre 1617 gewährleiftete Neu: 
tralität beſchied ihn ber Graf durchaus abfehmend. Später ftellte Mans: 
felb die Forderung an ihn, ben Rab am ellenfer Teiche mit einer Feld⸗ 
ſchange zu verſehen oder ihm felbft einzuräumen, und am 15. November 
rüdte er ſogar mit 9 Compagnien zu Fuß und 3 Gefhägen ins Ant 
Neuenburg ein und legte Tags barauf 3 Gompagnien in den genannten 
Paß. Tretz des Einſpruchs, den der Graf bei Dansfeld fo wie bei hen 
Generalftasten erhob, wichen jedod die Truppen niht. Bald machte ber 
General wachtmeiſter Carpenzen bie früheren Anfprüche geltend, nur baß 
jest die Summe des Anlehns, welches innerhalb 4 Monaten zurüdge: 
zahlt werben follte, auf 100,000 Reicjöthaler berubgefeht wurde, Die 
Deffnung bes Landes nad dem Stifte Paderborn zu wurde aud jetzt 
noch begehrt. 

Trog ber feindlichen Beſahung im eignen Lande bewies jedoch ber 
Graf Unten Günther unerſchütterliche Standgaftigfeit. Der Forderung 
des Anlehens ftelte ex feine Zerpflihtung gegen Raifer und Ruch gegen: 
über und berief ſich außerdem auf dir Ehugherzligeit Cheiftians IV. 
Und in der That blieb er vor der Hand auch von weiteren Drangjalen 
verfhont. Vorfihtig, wie er war, erfuchte er aber trokbem Chriftien IV. 
um jeine Verwendung bei allen Nächten, bie überhaupt an biefen Ver— 
Yältniffen intereffiert waren, und hatte aud die Genugthuung, def 


1) Winfelmann, Oldendurgiſche Rriegshandlungen 153 ff. 
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ihm Sievert Pogwiſch als däniſcher Bevollmächtigter zur Seite geſtellt 
wurde. Am 30. December zogen endlich die Mansfelder auch von jenem 
Paß, den bie Dlbendurger nun befepten, wiber ab. Ein Taiferlicher 
Schutzbrief vom 12. Januar 1623, dem im folgenden Monat ein gleicher 
von Herzog Marimilian, als Haupt des latholiſchen Bundes folgte, 
wurde ficherlich gleichfalls in Uebereinftimmung mit Chriſtian IV. aus- 
gewirkt, 

Vergeblich waren dagegen bie Bermitielungögefudhe, welge Graf Enno 
nebft dem engliſchen Gejanbten Garleton an bie Generalftanten ridtete.? 
Dieſe unterftügten vielmehr Mansfeld mit Munition und wieſen ihm fogar 
50,000 Gulden zur Bervolflänbigung feiner Rüftungen an,® obwol fie 
mit feinem fonftigen Gebahren menig zufrieden waren und Unfangs 
Tesember ihm fogar die Weifung hatten zugehen laſſen, bie Graffchaft zu 
räumen. Auch die Verhenbhungen, melde Graf Enno's ältefter Cohn 
Rudolf Chriftian mit ciner ftänbifeen Deputatton in ben erfien Tagen 
des Jahres 1623 perſenlich mit den Generalftaaten sflog, hatten keinen 
andern Erfolg, als daß zwei ftantifhe Commiffere, Mugs und Schaffer, 
in bie Gvaffhaft entfenbt wurben. Die Generalftanten erllärten vs 
geradezu für ündankbarleit, einen General, welcher ber evangelifhen Sache 
bisher fo gute Dienfte geleiftet Habe, ohme Weiteres zu vertreiben, ver: 
hehiten aber auch ihre Beſorgniß nicht, def derſelbe vielleicht im äußerften 
Falle die Grafſchaft gar an Spanien auslicfern würde 


So hatten benn endlich nach hen Strapazen bes Sommers 16: 
die Mansfelder bei den wihrlefen oftfriefiichen Bauern reihe Quartiere 
gefunden. Die heimatloſen Söldner erfreuten ſich in dieſem Lande zunäcft 
eines Unlerkommens und Dbdachs vor einem bevorfichenden Feldzuge. 
Die überwiegende Mehrzahl der Mannfchaften Enüpfte Fein Band der Liche, 
ja nicht einmal ein Tertragsverhältuif ihres Führers am bie unglücliche 
Landſchaft. Als gefücdtete und gefakte Cindringlinge erſchienen fir; Durch 
die Gewalt der Waffen behaupteten fie jih in einem Lande, auf weldes 





1) Er halte am 14. De. Audierz ter Vergaderingh van haer Ho. Mag- 
op dat wtnck van de Mansyeltsche invasie, Aftzema L 18]. 

2) Villermonta.0.D.M. 1%. Aitrema I. 105: men socht in alle 
manieren zijn annde te eonserveren: ende dartor Eengageren de nacbusrighe 
Koningtien van Vranekrijck, Emelandi. Denmenuarch, Awveden. Hanze- 
Steden ete. 
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nicht einmal diejenigen ein Anrecht hatten, die «8 ihnen anfangs zu 
Winterquartieren angewiefen hatten. Iſt es da zu verwundern, daß dies 
Heer gleich; einen gierigen Heufäredeniämarme das veihe Land gar bald 
verüftet und einer Einöde gleih gemacht hat? Raub und Mord, Un- 
Aucht umd Gewaltthätigfeiten jeglicher Met, wie fie ein vohes, nicht einmal 
durch bie Furht in Schranten gehaltenes Heer lennzeichnen, waren bie 
Thalen, durch welche fih dieſe Dansfelber die Vencünfgyungen der von 
aller Weit preiägegebenen Cftfriefen auf das Haupt Tuben. 

Zreilich Haben früher und fpäter in dieſem Kriege aud andere Sand- 
ſchaften unſers Vaterlands ein nicht weniger beklagenswerthes Loos erbulbet: 
allein nicht immer haben dieſe Verächter jeder menſchlichen Ordnung durch 
ihre Maflofigteit auch ſich ſelbſt daſſelbe Unheil bereitet, welcher fie über 
frieblie Bürger und" Bauern bradjten. Schon im Frühling des Jahres 
1623 füllten fid die benachbarten Niederlande mit oftfriefifgen Flücht- 
Hingen; bereitwillig nahm vornehmlich bie Stadt Emben alle diejenigen, 
welche ſich zeitig genug mit ihrer beweglichen Habe hatten flüchten können, 
in ihre Mauern auf. Allmälig entvölterte fi darauf das platte 
Land, der Ertrag der Ernte reichte nicht hin eine Armee von naheyu 
20,000 DM. zu verpflegen, die Bufuhren wurden bei der Unficjerheit der 
Wege chenfals knapp — und fo firlite ſich der Feind, mit welchem die 
Monsfelder ſchon im vorigen Jahre mwährenb ihres Zuges an ber fran- 
zoſiſchen Grenze Befanntjchaft gemadit hatten, der Hunger, abermals ein. 
Som fielen vornefmlih aus die Franzoſen zur Beute, bie ihren regel 
mäßigen Monats old von 60,000 Kronen überhaupt nur ein einziges Dial 
erhalten Gatten. Bald gefelte fi) dem Hunger aud die Peft zu, und 
bie entfeffelte Wuth ber ſchwer berrängten Cftfriefen fenbete au8 Hinter- 
Halt und Verfte Tod und Verderben auf bie ruchloſen Peiniger des 
Landes. Und fo war es in der That ein Het ber firafenden Gercchiigfeit, 
daß von einem aus ungefähr 20,000 M. beſtehenden Heere, welches die 
Einwohnerzabl der Grafſchaft bis auf Y, vermindert, bie Anzahl der 
menfhlichen Wohnungen bis auf %, ber früheren herabgebracht und her 
Graffchaft einen Schaden von eiwa 10 Millionen Gulden zugefügt Hatte, 
nur wenig über 8,000 M. das von ihnen in Brund und Boden verberbte 
Land wiber verlafien konnten. ! e 

Unter all biefen kaurigen Berhültuiffen erhöhlen fi) natürlich bie 
Leiden der oftfriefifchen Lanbfheft nur um fo mehr. Der Graf Gnno 


1) Wiarda IV, 155, 196, 199 ff 
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und feine Familie blieben Mansſelds Gefangene; man glaubte ſogar, der 
Graf wolle die Ehe mit einer Tochter Emm’ erzwingen und ſich daburch 
eine begründete Anmartichaft auf das Land felbft fihern. Vergellich 
beftüumte der junge Graf Rudolf Chriſtian und die Abgeordneten der 
Stänbe bie Staaten mit ihren Bitten; dergeblich vermenbete ſich fogar 
Guften Adolf bei ihnen für Graf Enno und feine Familie Um 
endlih die Landſchaft nicht in die Sünde der Franzoſen gerathen zu 
Leffen, erfucte der Graf Anton Günther von Olbenburg Ferdinand TE. 
miderholt, Enno und die oftfriefilhen Stände anzumeifen, ih den Daß- 
nahmen Chriftians IY., als eines Taiferlihen Commifarius, zu fügen. 
Trohdem ſchien e8 einige Zeit, als ob tie Dansfefher auf Dfbens 
burg ein gleiches Schickſal wie Dftfrivsland bereiten wollten. Während 
bie Dänen bie oldenburgiſche Grenze bejegt Hatten, madten einige Hundert 
mansfeldiſche Dragoner am 17. Mai fogar einen Einfall in die Hertſchaft 
Jever,“ wurden jebod) von chva 1,500 bewaffneten Landbewohnern mit 
Gewalt verjagt Darauf Inte Amon Günther einige Taufenb Man 
nad; ever und verftärkte aud bie Befagung des ellenjer Dammes 
unter dem Dderflen Wilhelm v. Kalchum genannt Lohauſen. Am 
28. Mai richtele Mansfeld noch drohendere Forderungen an ben freilich 
nicht fo leicht zu erſchutternden Grafen Anton Günther. Er beanſpruchte 
daß ber Graf meter mit Cheiftian IV., noch mit Anhoft und Gorbora 
verhandeln und feiner Armee feinerlei Ginberniffe in den Weg legen folkte, 
und forberte rundweg innerhalb weniger Stunden Beige. Dagegen 
verwahrte Anton Günther die Grenzen der Grafihaften Oldendurg und 
Delmenherft um fo forglider und ſchühte aud die Bäffe nad Dilfriesland 
mit feinen aus Geworbenen unb Lanbroit heftehenen Mannjeaften. Da 
Teint Mansfeld allınälig erfannt zu haben, daß er hier einem ſchwer zu 
übermindenden Gegner gegenüherftihe. Nur bie Franoſen betrchten nor- 
übergehend nochmals Jever, feine übrigen Beligungen fiherte bagegen 
der eben fo energiſche ais ſaatstluge Anton Günther aufs beit. Als ihn 
Monzfeld endlich um Unterftiigung für den bevorftehenden Aufzug erfuchte, 
bieh er ihm, um ſich dee gefährlichen Rachbarſchaſt zu entlebigen, 
12,000 Xhle. und befreite auch die Herrſchaft Anipfaufen, melde im 
Jahre 1622 durch ein Urtheil des dieichslammergerichts dem Grafen endlich 
zugefpuochen worden war, aber feit längerer Zeit von ben Mansfelbern 
befegt gehalten wurde, durch eine Entihäbigung won ihren Drängern. — 
Mansfelds längeres Verneilen in Ditfriesland mar ſeboch auch eine 
Folge der eigenthümlicen Stellung, twelde Frankreich ſchließlich zu biefen 


Govgle 


Die Veſchang der Graffheft ic. Mansfelo im Dienſte der antiipanifgen Liga. 470 


großen Veränderungen her eurpäiichen Gtaatenverhäftniffe nehmen mußte. 
Zunädft hingen auch die Kämpfe des franzöſiſchen Königthums mit den 
Reformierten im eignen Lande auf bad inmigfte mit dieſen immer größere 
Dimenſionen anmehmerden europäiſchen irren zuſammen. So lange 
Frantveih mit der Schlichtung häuslicher Zerwürfniſſe bejchäftigt war, 
Yonnte es feine Macht niht gegen das Anwachſen des Haufes Habsburg 
geltend machen. Die Minifter, welche Ludwig XII. zum Kriege gegen bie 
Neformierten trieben, handelten daher duncheus den Snterefien Spaniens 
und Deftreih3 gemäß. Und kam nun vollends die jo lange verhandelte 
ſpaniſch⸗ engliſche Heirat) zu Stande, wie es in ben Jahren 1621 und 
1622 mehr unb mehr ben Anſchein gewann, fo ftand Frankreich voll 
fändig ffofiert. Man mußte dann nicht nur auf bie Rüdlehr des Bfahe 
grafen, ſondern aud auf einen für Spanien günftigen Frieden mit den 
Generalftaaten rechnen. Spanien ſelbſt, bei dem bie politiſche Berechnung 
ben confeffionellen Eifer überwog, konnle daher ein längerer Ziviefpalt in 
Frankreich nur erwünfcht fein. Der Birgerfrieg verminderte ja das politifche 
Gewicht Frankreichs zu einer Zeit, wo feine andere europaiſche Macht im 
Stande war, dem habsburgiſchen Ehrgeije Feffeln anzulegen. 

Diefe und ähnliche Erwägungen waren es denn auch, melde ben 
Präfidenten Jeannin veranlaften, Lubwig KILL. wiberholt um Frieben mit 
den eignen Untertfanen zu mahnen. Sem ſchien es Beit zu fein, dafı 
der König von Franlreich fein Augenmert auf das Ausland richte, mo 
man, wie 58. im Velilin, wichtige Interefien des Landes zu wahren 
hatte. Freilich dachte auch Jeannin noch Teinesioegs an einen Krieg mit 
Spanien, der ja das Feuer der Zwietracht über die ganze Chriſtenheit 
verbreitet und die Reformation im eignen Sande vielleicht geftärkt Haben 
würde. In diefen Bemuhungen, Franlreich den Frieden zu gewähren, 
wurde Jeamin aud) duch England unterftügt,! 

Nachdem er enblih unter dem Eindrude der Gefahr, melde das 
Erſcheinen Mansfelbs an ber franzöfijhen Grenze fo fühlber gemacht 
hatte, abgefchloffen war, trat jedoch abermals bie Frage an die fran- 
zöfifche Politit heran, nie man fi nun den vereinigten Niederlanden 
gegenüber zu verhalten Habe. Wenn es Hauptmed Epaniens war, buch 








1) Up. Ferit fait par M. le prösident Jeanuin environ le muis de 
fevrier 16% sontenant ses raisons jur faire Ia paix, Collection ıles 
memoires relatife & Uhisteire de Franeo par Petitot T. VI (Oeuvrer 
mölies du prösident Jeamnin) &. 109-120. 
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feine in Ausſicht geftellte Eheverbindung mit England Jacob I. zur Preis: 
gebung ber Niederlande zu zwingen, ober ohme Frantreih ben Frieden 
mit Holland wider herzuftellen, fo Tonnte man aud befürdten, daß 
Holland felbfl, wenn auch vielleiht in freiefter Form, unter das ſpaniſche 
Scepier zurüdfchrerr merde. Selbſt Draniens Perſönlichkeit ſchien einem 
folgen Ablommen nicht durchweg Hindernd im Wege zu leben, wenn 
ihm der Nönig eva zum Gouverneur und zum Befehlähaber der 
Armee ernennen und ihm reiche Befigungen und Einfünfte anweiſen 
würde. So wunſchenawerth daher die Fortjefung des Rampfe zwiſchen 
Spanien und Holland für Frankreich auch war, fo rieth man dem 
lebten bad) lieber zum Woffenftillfiand, um vor allen Dingen die ſchließe 
ige Enifceibung König Jacobs abzumarten. Durch das Derfprechen, 
zu ber Zurüdfüßvung des Pfalzgrafen tHätig mitzuwirken, glaubte man 
den König allenfall® auf der Seite der Staaten erhalten zu Tönnen. 
So lange freilich die Stellung Englands zu Spanien Teine entſchiedene 
war, qien es am beiten das Geſuch der Staaten um eine Erneuerung 
bes Bündniffes unbeantwortet zu laſſen, da ja ſchon bie Iehtere einen Het 
der Feinbfeligfeit gegen Spanien in fi floh. Die Anfprüde Frant- 
Weide im Betreff des Veltline — der einzige Punet, über welgen man 
ſich feit dem Abſchluß der legten Verträge mit Spanien zu beflagen hatte — 
Tonnten auf friedliche Weile ihre Befriedigung erlangen. 8 ſchien unklug, 
ben Krieg aus Deutſchland nah Frankreich zu verjeken.! 

Wenn bemnad auch ber ben Hugenotien im Jahre 1622 gewährte 
Friede ſhon an mb für ſich die Bedeutung Hatte, bafı bie framöfide 
Bolitit ſich aller Feſſeln zu entledigen fugte, um ihre Aufmerkſamleit vor— 
Neebeiſe den größeren Weltorehältniffen wider zupumenden, fo war a“ 
doch noch keineswegs ber Vorbote eines Krieges gegen Spanien. Der 
Gwanle, in die aufgegebenen Bahnen Heintichs IV. wiber einzulnten, 
wurde feiner Musfihrung erjt näher gebracht, als man nad den Gröff« 
nungen Ferdinands IL. auf dem Tage zu Regensburg einen Reichskrieg 
gegen bie Niederlande und Bethlen Gabor für das Jahr 1623 fürdten 
mußte. Gelang es ber habsburgiſchen Politif, nur die Mehrzahl der 
veutigen Stände für einen folden Krieg unter feine Jahnen zu fammeln, 

1) Außer der angeführten Denffährift mag noch der gleichſalls von Jeaunin 
verfaßte Divonnra sur les affaires de Hollande, fait au moin de Ascenihre 1692 


nadgelejen werben. Callection des memeiren relatifs à histoire de Frauce. 
yar Petitot. T. XVI. (Oeuvres meldes da prösident Jeannin.) S. 96— 10%. 
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leiſtele inäbefonbere das Reich neue Türlenfteuren, welche gleichbedeutend 
mit Beihilfen zur Velämpfung des Proteſtantismus in Ungarn waren, fo 
tonnte von einem Anſpruche Frankreichs auf eine europäiſche Stellung, wie 
fie ihm Heinrich IV. geſchaffen Hatte, midt gut mehr die Rebe fein. Dbwol 
daher Puiſieur das ſpaniſche Bundniß noch immer im Auge behielt, fo 
trieb doch der Einfluß der Königin-Viutter jeht mehr und mehr zu einer 
Annäherung an bie Generalftzaten,t welche die Greigniffe bes Jahres 1623 
auf dem Boden des Reiche noch außerdem beſchleumgten. 

Und tod waren e& zunächft die deltliner Werhältniffe, melde eine 
ſo bedeutende Veränderung ber franzöfiigen Politik bervorbringen follten. 
Seit dem Jahre 1618 Hatten Neligionöfteeitigfeiten traurigfter Art den 
Kanton Graubünden und bas eltlin burgwühlt, an heren Beilegung 
die beiden Sironen Spanien und Frankreich lebhaftes Intereffe nahmen. 
Den Spanien leg daran, das für hie Verbindung ifrer fpanifd)» nieher- 
landiſchen Beſitzungen fo wichtige veltliner Thel in ihrer Gewalt zu behalten, 
mährenb Frankreich feinem übermägtigen Nachbar biefe Straße zu ſperren 
und natürlich ſich ſelbſt frei zu Halten wünjchte. Und roietlich hatte auch 
der franzoſiſche Gefanbte Baſſompierre zu Madrid? im April des Jahres 
1621 hund fein energiſches Wuftzeten fo viel ducchgefeht, bafı has Veltlin 
an Graubünden zurüdgegeben wurde. 

Die Beilegung biefer Streitigfeiten war aber für Frankreich um fo 
wichtiger, als gerade ber MWaffenftilftend zwiſchen Spanien und den 
Niederlanden feinem Ende entgegen gieng. Und da nun Frankreich um 
dieſelbe Zeit, wo durch den mabriber Frieden die Verhältniffe Graubündens 
zu Ungunften Spaniens geregelt wurden, aud fein Bündnik mit den 
vereinigten Nieverlanden ermeuerte und benjelben für den Kriegsfall bier 
felben Subfibien, melde einft Heinrich IV. gezahlt Hatte, bewilligte, fo 
hatte es ſich auf zwei ſehr wichtigen Puncten als Gegner bes Haufes 
Hababurg ermiefen. 

Allein die Spanier waren troß jenes Bertrags wenig geneigt, bie 
frügere fo günfiige Ctellung in ben Alpen mit einem Diale aufzugeben: 

1) Onvrö, Du Maurier 316. 

9 Memeires, contenants histoire de aa vie II. 42. Des 
Nitters Fort. Spreger v. Verne ng ©eid, der Dünbneriigen Kriege I. 203. (Archiv 
fr die Geh. von Graubinden 1856.) Mercure frangais X. 126. 

3) Eine ganz ausführlige Sciberung dieſer Verhälimiſſe entalten die Deut 
würbigfeiten des Marſchas Ulpfjes von Salis im Urdiv für die Geſchichte der 
Republik Graubänden. Heit 27. S. 119 f. 

Opel, ber nieberfücl.-wän, Krics 3 
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Der Herzog von Feria, fpanifcher Statthalter von Mailand, wich trotz ber 
Befehle, welde er aus Madrid erhielt, nicht aus dem Veltlin, und Erz⸗ 
Herzog Leopold befehte mit Hintanſehung des Vertrags cin den Bunden 
zufichenbes Thal. 

Auf Fericls Betrieb gaben ferner bie katholiſchen Vellliner in Mabrib 
bie Erklärung ob, daß der Friede ihre Confeſſion nicht fihere. Und im ber 
Tat wurden die Spanier auch von ungeorbneten Haufen aus Graubünden 
angegriffen, deren fie ſich nur vermittelft ber aus Tirol und Mailand 
herangezogenen Hiljßtruppen erwehrten. Darauf festen fie fih aber von 
Rene im Deltlin feft, bie Truppen bes Erzherzog Leopold näherten ſich 
Chur, und ſhen dacte biefer baran, fi) das Bistfum jelbft anzueignen. 
Da vief ihn Mansfelds Einfal in die habsburgiſchen Befigungen bes 
Elfaffes nah einem andern Scauplage ab. In Mailand aber murben 
Darauf von bündiſchen Abgeorbneten drei Verträge mit dem Herzog. von 
Feria und dem Erzherzog Leopold abgejehloffen, melde das tHatfäglidje 
Uebergewicht der Spanier in biefen wichtigen Alpenthälern zu einem recht⸗ 
lichen madten. Im erften gaben die Bündner das Veltlin gegen eine 
jäheliche Entfäbigung zurüd; der zweite fete ein immernäfrenbes Bünd- 
niß mit dem Gouverneur von Mailand feft, fraft deflen dem Könige von 
Spanien und bem ganzen habsburgiſchen Haufe das Land für Truppen 
durdmärfhe geöffnet wurde, und befreite bie Nusibung ber latholiſchen 
Eonfeffion in den Bünden jo tie im Veltlin von jeglicher Schranke; 
hurdh den dritten wurde dem Erzherzog Leopold das Befapungäreht in 
Chur und Maienfeld auf 12 Jahre gefichert! Eine allgemeine Ber: 
fammlung ber Bünde genehmigte biefen ven ſpaniſchen Intereffen fo gün- 
figen Vertrag, weicher dem Erzherzog Leopold den Behngerictenhunb 
und dem Gouverneur non Mailand das Veltlin überwies 

Mein diefe Veränderungen erregten ſofort ſehr Iebhafte Bejorgriffe 
bei hen Venetianern und tiefe Erbitterung bei dem nicht ſpaniſch gefinnter 
Theile der franzöfifhen Poltiter. Ja Ludwig XI. ſelbſt ließ in Rom 
und Madrid bie Erklärung abgeben, dafı Darjgall Lesbiguieres mit einer 
Armee in Italien einrucken merde. Trotdem fanden jeboch dieſe Kriegs» 
drehungen Franlreichs nirgends rechten Glauben: man Fannie den der 
tönifcpen Curie zugeneigten Ein ter Teitenen Staatsmänner; man 
mußte, daß fie bie Ausrottung bes Caloinismus, nicht bie Betheiligung 


i) Bol. Epreger's Beigiäte der bindneriſchen Ariege I. 319 ff. Mercure 
Frungais X, (1825) 130 |. 
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am Kriegen in ben Nieberlanden und in Spanien als ihre Hauptaufgabe 
anſahen Im ber That entſchloß ſich der König gegen Oftern 1622, ben 
Kompf gegen bie eignen Unterthanen abermals zu beginnen. Allein 
ſchon nach werigen Monaten hatte die Partei der Königin» Mutter, des 
Kanjlecs Silei und bes Präfdenten Jeomnin bie Oberjand erhalten, 
und Ladwig IM. [fo darauf mit den dicformierten zu Montpellier von 
Neuem Frieden. Ja unmittelbar barauf trat er fogar dem Plane, durch 
Lendiguieres die Macht Habsburgs in Jiakten zu belümpfen, näher, 
Noch währen des Jahres 1622 traf er zu Avignon mit dem Herzoge 
von Cavoien hierauf bepügliche Berabrebungen, an denen auch ber venetia- 
niſche Befandte Peſaro Theil nahm. Alle drei Dlächte fühlten ſich in dem 
Verlangen einig, Spanien und den Erzherzog Leopold zu nöthigen, 
die vertragäruibrigen Erwerbungen in ben wigtigen Grenzlanden wider 
herauszugeben. Diefen Plänen zum Troy feßte ſich aber gerade in jener 
Beit Erherzog Zeopolb nad) einam neuen Einfall der Vünbner ind Euhadin 
mod mehr in Graubünden feft, ba nad) feiner Nidkiht aus dem Eifak 
im September 1622 auf einer bündneriſchen Verfammlung zu Lindau dern 
Haufe Habsburg bie Paſſe übergeben murben.t 

Die Mahnungen Venedigs und Piemonts an bie franzöſiſchen Staats- 
männer, ber fpanifden Herrſchaft in Graubünden entgegen zu treten, 
fanden ſedoch in dem Gonmetable Lesdiguieres die gewünſchte Unterftiigung, 
und fo wurde in Avignon ber Grund einer Tripelolliance zwiſchen Frank- 
veih, Sevoien und Venedig gelegt, gegen wilde das bedrohte Epanien 
den Einfluß ber päpftligen Curie fehleumigft ins Feld führte. Troy ber 
beredtigten Einwendungen, welche eine venetianiftje Senatorenpartei im 
Hinblit auf den länder üchtigen Herzog von Piemont und bie der römiſchen 
Curie alu eifrig ergebenen franzöfiichen Staatsmänner wie Puiſieur 
maßten, vurde das Bünbrif bennod am 7,/17. Febmar 1623 zu Paris 
und zwar zunädft auf 2 Jahre geſchloſſen. Man machte ſich anheiſchig, 
eine Armee von 30,000 ober gar 40,000 M. Infanterie und 6,000 Reis 
teen aufzubeirgen, zu welcher ber König felbit 18,000, Venedig 12,000 
und Savoien 8,000 M. ftellen follte. Zum General aber über dieſes 
Heer erfeh man fih niemand anders, als Ernft von Mansfeld.e Man 
dachte, ihr durch eine jährliche Penfion von 30,000 Thalern zu bewegen, 
ſich in die Franche Comte zu yiehen, um hier bem Geunerneur von Mai- 

2) Bol. Spreger 1. 485. 

2) Syreger 1. 445. 
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land bie aus den Niederlonden erwartete Hilfe abmuſchneiden und erforber- 
Gihes Fals fogar in Stalin einzubringen. Zu biefem Behufe nahm 
Frankreich bie Hälfte ber ausgeworfenen Subſidien auf fih, mährenb 
Venedig zwei Driltel und Piemont do3 lehte Drütel der aıbern Hälfte 
zehlen folte. 


Die perfönli—hen Beziehungen Mansfelds zu Lubwig XII. waren 
ſchon jeit dem Beginn des Jahres 1623 wider vertrauter gemorben. 
Bereits am 9/19. Januar fenbete der länberlofe Heerfuhrer feinen Unters 
terhänbler Tourmon nach Paris, um gewiſſe Arfprüche zu realifieren. 
In einem Schreiben von bemfelben Tage erjuchte er auch Buifeur um 
feine Unterftügung beim Könige und beiheuerte dieſem, niemals eiwas gegen 
die Krone Frankreich unternehmen zu wollen. Es handelte ſich hierbei, 
wie aus einem fpäteren Schreiben des franzöfiihen Gefanbten im Hang 
an Mansfeld (3. Febr.) hervorgeht, um die Zahlung jener 40,000 Thlr., 
welche ver König dem Grafen ſchön früther zugefagt hatte. Schon jegt 
ließ der franzöfiie Gefandte im Haag, Du Maurier, dem Stanitfefretär 
durd einen Grafen von Lowenſtein Mittheilungen über den Eintritt des 
Grafen in franzöfife Dienfte zugehen, und Ende Februar verhanbelte 
bereits ein manäfelbijcer Agent mit dem Gefanbten. Ludwig XII. fehlen 
mur noch an der ſchlechten Disciplin der Mansſeldet Anſtoß zu nehmen. 

Während Mansfeld jedoch dieſe Unterhenolungen mit Frankreich 
betrieb, ſtand er gerade in denſelben Monaten auch auf dem Punete, mit 
Spanien abzuihlichen. Es liegt ein von Toumon und Flamant am 
21. Dec. 1622 gigeichneted Artenftüf dor, in welchem er ſich anbeifhig 
madt, ber Infontin mehrere Pläße, auf welde bie Holländer ein Auge 
Hatten, einzuriumen, ferner Weſer und Elbe in bie Gemalt ber Spanier 
zu bringen und den Hollündern die Zufuhr abzuſchneiden. Um ven 
Stanten Weſer und Elde vollftändig zu fperven, dachte er bereits daran, 
den Jahdebuſen zum Ariegähafen zu machen. WS Entgelt hierfür machte 
er auf das Oberlommando über bie zur Zeit von ihm befehligten Truppen 
Unfpruch , forberte den Orden des golbnen Bließes, ferner einen monat« 
lichen Unterfalt von 15,000 Thalern Fauptfählid zur Beſtreitung feiner 
perfönlihen Bedtrfniffe, und in Friedensyeiten jäßrlid 20,000 Thle. bar 
oder in Grumdbefig. Dafür wollte er dann auch alle andern Benfionen, 


3) Villermont, Ernest de Mansieklt IE. 186 f. 
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vornehmlich 8,000 Thaler, welche er von Franfreid, und 12,000 Ducaten, 
die er von Venedig bezog, aufgeben. Am 10. Februar 1623 waren bie 
Verhandlungen über den Gintritt des Grafen in ſpaniſche Dienſte fo weit 
gebiehen, daß Mansfeld um die Unterziihnung bes Tractats innerhalb 
dreier Monate durch den König von Spanien nachſuchte.“ Schon harıte 
ber Vertrag der Unterfchrift bed Generals, als ihm vermuthlich bie Kunde 
von dem am 7. Februar zu Paris erfolgten Abſchluß der Tripelallianee 
erreichte, Nun durfte er hoffen, ven Verbündeten, in beren Solde er 
bereits land, wichtigere und für ihn felbft lohnendere Dienfte zu Teiften, 
und die Verhandlungen mit Epanien wurden abgebrochen. 

Dbmol mn bie Beneralftaaten an bem neuen, gegen Spanien gelchlof- 
fenen Bündniffe feinen directen Antheil hatten, fo mar doch Prinz Moriz 
von dem Plane des franzöſiſchen Königs, den Grafen in bie Dienfte des 
Bundes zu nehmen, wol unterridtet. Ja er warnte fogar den fran- 
zoſiſchen Gefandten im Hang, ſich vorzuſehen, daß Mansfeld auch wirklich, 
die ühm qufließenben Unterftäßungen ber Perbünbeten zum Nahen der 
Armee verwende; waren bad) von 70,000 Pfund, welche er vom Pfalz- 
grafen empfangen hatte, nur 20,000 ben Mannſchaften wirklich gezahlt 
worben. — Di feinem Generallieutenant, dem Gerzoge von Braun- 
ſchweig, ſtand Manäfelb damals, wie bereits oben ermähnt iſt, im 
jchlechtem Einvernehmen, und Doriz von Dranien machte vergebliche An- 
ftrengungen, bie beiden Kriegsfürſten einander wider zu nüfern. 

Im März? langte dann Dionterenu mit einem ſavoiiſchen Abgeſandten 
be Beauffe im Haag an, mit welden Mansfeld über feine Penfton und über 
neue Aushebungen abermals verhandelte. Schon jet wurden bie Haupt: 
Bebingungen des Vertrags förmlich feftgefiellt. Demmad machte ſich Mans- 
feld wirklich anheiſchig eine Diverfion nad bee Bourgogne mu unternehmen, 
und zwar, mie ausbrüdfid feftgefegt mar, ohne Seinbfeligleiten gegen 
Darimilian von Baiern, wenn fid berjelbe, wie das vorauögefeßt murbe, 


1) Villermont a.a. D. 191. 

2) Um 12, März. Schon jeht hegte man Im Gag Mißtrauen gegen die Trag- 
weite diefer Rohratme. Der engfilge Geſandie Garleton berigtet über Die Sendung 
der genannten an Thomas Roe nad Conftantinopel: „and though they pretended 
to have absolute power to conclude with Mansfeldt, I have renson to believe 
{hey oe omelj to hold him in derotion, till it be seene whether that: warre 
of the league goe on or not; for sure Tam they cary him no money, which 
is the onely engagement on both siden; and his army is in that diseontent 
tor want of pay, that it will hardly he entertayned b} fair words. 
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in den Schranken der Neutralität Halten würbe. Mansfeld wollte feine 
Armee, zu ber auch 4,000 Franjoſen ftoßen follten, bis zu ber von 
Sudroig XAIL. gewünfchten Höhe (wahrſcheinlich 60,000 M.) verftärten 
und ſollte bei feiner Anmäherung an bie Bourgogne non Frankreic mit 
Munition verfefen werden Rad) feinem Aufbruche, der gegen Ende uni 
feftgefegt wurde, wollte er auch noch ein Corps nad; Dautichlanb fenben. 
Ya fogar noch Über dies nächſte Ziel eines Krieges gegen das Haus Gabs- 
burg in der Schweiz ober in Malin hinaus wünſchte er feine neue Kriegs» 
beftallung ausgebehnt zu fehen; fein Oberbefehl follte überhaupt vor dem 
Mbfchluh eineß definitiven Friedens nicht ablaufen. Und auch nad dem 
Friedensſchluſſe forderte er immer noch 2 Monate Solb zur Abdantung 
und Zurüdfüheung feiner Truppen. Den monatlichen Sold bat er von 
50,000 Thlr. auf 70,000 zu erhöhen und auf zwei Monate im Voraus 
auszutzahlen. Mit dem Tage des Aufbruchs ſolllen die Zahlungen begin- 
nen, Allein trotz biefer vorläufigen Feitfegungen, und vor allem frog 
der Not, in welher ſich bie bienftlofe Armee im dem ausgefogenen Lande 
befand, verzögerte ſich der Abſchluß der ganzen Argelegenheit immer noch 
Monte Yang. 

Während diefer Verhandlungen machte Mansfeld den Verſuch, auch 
Chriſtian IV. in das Bundniß feiner Dienſtherren hineinzuziehen ober 
wenigftens durch Kügeriſche Vorfpiegelungen Geldmittel von ber nad) 
territorialer Ausbreitung in Norddeutfchland lüſter nen Könige zu gereinnen. 
Der ehemalige böhmiſche Großkanzler Freiherr von Nuppa war es, welchen 
er Mitte April mit biefem mißlichen Auftrage betraute.! Cr lich dem 
Nönige mitteilen, daß Frankreich, Venedig und Savoien fi zur Erhal- 
tung ihrer Staaten und der Freiheiten beutfher Fürften und Stände zum 
Ariege gegen has Haus Habsburg in Deftreih und Spanien verbunden 
hätten, und Daf er felbft zugefagt Habe, „dazu genugfame Mittel und 
Autorität zu verfhaffen.“ Darauf erfugte er ben König um feinen Bei- 
tritt ju dem Bünbnifje und um eine rahizeitige Gimwirkung auf bie benach- 
barten Fürften und Stände, zugleich mit Frankreich ben Nampf zu begin- 
nen. Dafur erbot er fid, eine Werfigerung Frantreichs zu beihaffen, 

1) Das Säriftftüt if} vom 18. Xpril 1628 und if ſhon von Miltendorff 
a0. D. S. 1OL angefüfri worden. Mittenberfi befauptet judh aud, bak ‚ber 
Körig einer zweiten Gejandlichaft, die nach Jocobs Beitritt zum Bunde von England 
aus am ihn abgefepiet wurbe, Gehör geidenlt und zu werben beiäloffen Habe.” So 
weit ſich dieſe Behauptungen auf das Jaht 1623 Beziehen, und in dieſem Zuſammen⸗ 
Hanne ſcheinen fie zu fehen, ſind fie nänzlic wnrichtig. 
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nad welder ohne Wiſſen und Willen Dänemarks fein Friede geichloffen 
werben folte, Ferner jollte Chriſtian IV. auch bie Hanfeftähte Kemegen, 
„dab fie zu ihrer Sicherheit und zur Beförderung der Negonation con- 
trißuieren möchten.” Mansfeld hoffte auch durch ihn für fein in Deutich- 
land gemorbenes Volt freien Durchug durch Melienburg, Püncburg und 
Braunſchweig zu erhalten. Der zmeite Theil des Auftrags, melden 
Ruppa Hatte, betraf jedoch offenbar erft bie Hauptſache. Er Hatte dem 
Könige das Unerbieten u machen, dafı fein Herr gegen Empfang einer 
demnãchſt zu erhebenben Geldſumme ale von ihm bejegten Orte auslieſern 
wolle, „ungeachtet was Andere, fie wären im Lande oder außerhalb in 
ber Rachbarſchaft, ihnen einbilden möchten!“ — 

Ehriftian IV. beantwortete dieſe abenteuerlichen Vorſchläge und An— 
erbietungen durchweg ablehnend. Gr forderte Vansfeld zum ſchleunigen 
Abjuge auf, damit man ber Verlegenheit enthoben wäre, ihn bei Tilly's 
Herannahen förmlich anpugreifen. Da dem Könige weber von Frankreich 
nod von feinen Verbündeten ein Antrag ſich am Bunde zu beiheiligen zuge: 
lommen war, trug er nicht allein Bebenten, in bergleichen verfänglicje Ver» 
handlungen einzutreten, fondern drohte geradezu einem Vorbrechen Manz- 
felds durch Medlenburg, Lüneburg und Braunſchweig ſich nad Kräften zu 
miterfegen. Größere Geneigtheit fand dagegen das Verſprechen Manzfelbs, 
ihm Dftfriesland gegen eine Geldſumme zu überantworten; vor ber Hand 
freilich wieß er auch dies Anerbieten zuüß, ba ihm weder vom Grafen 
noch von den Ständen bis jeht eine Erllärung zugefommen mar, mit 
welder ihm hätte gedient fein Tonnen. 

Erft um bie Mitte Mai untergeicinete Mansfeld gegm Empfang- 
nahme des in amfterbamer Wechſeln überfenbeten Beides feine Beftallung.* 





1) Gigenhänbige Antrvort bes Ränigs auf der Denhhchrift. Brebiflent 2. Mai 
1623. Mg. Beheimes Arähiv zu Ropenhagen. 

2) Carleton am Roc, Haag 26. Mai a, &t. Here arrivcd out of Frame 
tho Inst weoko de Benusso, the duke of Sausyen agent, and Dolbier, the 
count Manstelts marckant; who with Soiran, this residens of Venice, did Arst 
nddresse themselves to du Maurier, this Fronch anıbassndor, and together 
wont afterwards to tho prince of Orange and the States, to doclare the order 
they have Lo take Ihe cuunt Manafelt with his army inte service of their 
league, with an cnterlapnement of 60 thousand erownes a month, to be für- 
mished by the throo confederats pro rata; of which they haro present order 
for two monthes advance: and thereof 20 thousand forins are delivered in 
France for leaves of 4000 foote, which are to be about this tyme at Bullen 
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Er verpflichtete ſich gegen einen monatligen Sold von 60,000 Kronen, 
von denen Frantreich 30,000, Venedig 20,000 und ber Herzog von 
Savoien 10,000 zu zahlen hatte, 20,000 M. Fußvolt und 4— 5,000 
erde zu unterhalten. Die Zahlungen begannen am Tage feines Auf- 
brudjs und wurden für bie erften beiben Monate auf ben Haag, fpäter 
auf Bafel angemiefen.t 

Mit einer ſelbſt bei ihm fonft ungewöhnlichen Prahlerei nannte er 
ſich jeht in allen Paſſen und Eauvegarden General feiner Alerhriftlichften. 
Maojeftät, der Nepublif Venedig und des Herzogs von Savoien, bewirthete 
mehrere Tage hindurch alle Offiziere und tranf unter weithin ſchalendem 
Ranonenbonner tie Gejumtheit her neuen Dienftferren, Ludwiga NIIT 

„und feiner Alierten. 

Anfang Juni ſcheint er dann wirllich an den Auſbruch gedacht zu 
haben, obwol er über die Richtung ſeines Mariches mit ſich ſelbſt noch 
nicht im Reinen war. Drei Wege, um in bie Vourgogne zu gelangen, 
ſchienen fih ihm barzubieten. Der eine führte ven Rein aufwärts hei 
Frankfurt über ben Main, vom ba durch die Pfal; und das Cifak in die 
Grafſchaft; aber er dachte daran, auch unter dem Schuhe ber General 
ſtaaten durch das Bisthum Lüttich, ferner durch Luxemburg und Lothringen 
vorzubeingen; zulept empfaßl fi; durch feine Katze der Marſch durch 
Brabant und Genmegau tb von ha dur biefelben Sanhftriche, welche 
im Sommer bes Jahres 1622 von feinen Schaaren vermüftet waren. 
Mori; von Dranien hatte dem Grafen dabei die Unteftügung ber Nieder- 
Sande zugefagt; nur mollten Die Generalitaaten ihre Truppen nicht jo weit 
aufer Londes ſchiden, daß ihnen auf dem Nücwege in Unfall begegnen 

Abnnte. Man mochte es als ein Zeichen tes naher Aufbruchs betrachten, 

daß Manzfeld ſogar Lubmig XII. gegen eine Summe von 60,000 bis 
70,000 Pfund die eroberten und hefeftigten Pläge Oftfrieslanbs anbieten 
ließ, ein Anfinnen, welches er mie an Dänemark jo aud an bie Generats 
fiaaten gerichtet hatte. Ja er meldete fogar dem franzöfiichen Agenten 
Beauſſy, daß er die Kurfürften von Sachſen und Brandenburg fo wie den 
König von Dänemark geneigt gefunden Habe, fi dem itafienifc. franzs- 





And theyr eonehusion with the Siates was a demand of shipping for trans- 
ports wliich the States refuscd to give, but left ib irco to Aheın to hyre for 
money; wliich they are nat: to dislurse till de Beausse hath bene with the 
sowt Mansfelt, to present rertayne conditions vnto him; which he is to 
accept, before Hıcy can goo any farther... ©. 156. 

1) Carleton an Roe. Haag 16.20. Juni, ©. 102. 
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ſiſchen Bundniſſe anzuſchließen,* ohne indeſſen bei dem Franzoſen Glauben 
u finden. Hatte ſich doc Chriflien IV, noch vor wenigen Tagen über 
die Erceffe der Mansfelder gegen feine Nachbarn und Allüerten bitter 
beffagt und förmlich Aufklärung darüber geforbert, ob ihm die Grafſchaft 
wirluch von den Generalftaaten üherwieen worden fei. Weit entfernt, 
fi mit ihm in ein Bundniß gegen das Haus Habsburg einzulaſſen, 
erflärte er vielmehr, ſich dieſen Vorgängen gegenüber nicht mehr unthälig 
verhalten zu Tönnen, 

Da e8 ein Hauptgefitspunet beider von den Alkierten geplanten 
neuen Unternehmung gegen daa Haus Habsburg war, den Herzog von 
Baiern und die kacholiſche Liga von Ferdinand II. abzuziehen, fekte ſich 
Mansfeld auch mit Marimilien in Verbindung. Cr wendete fih au 
13./23. Juni an eimen bairiſchen PBolitifer, deſſen Name uns unbekannt 
geblieben ift, um Marhmilian bie Bedingungen eines gegmfeitigen Reu- 
tralitätsvertrags zuzuſtellen. Er verſprach, den Herzog von Baiern und 
bie Fürften ver Liga mit einziger Wusnahme ber Habsburger und ihrer 
jegigen und zufänftigen Anhänger in Feiner Weife zu beleibigen, ihre Län⸗ 
der, namentlich auch die tes Kurfürſten won Köln, nicht zu berühten oder, 
wenn eö doch fein müßte, gegen Lieferung von Sebenämitteln als Freund 
durchzumarſchieren, und verlangte dagegen nur Gicerftellung vor ben 
Angriffen Tilly's und Anholts nebft dem Verſprechen, daß die Truppen 
Heider mist in den Dienft des Naifers oder des Könige von Spanien 
übergeführt werden follten. Antwort forderte er hierauf innerhalb eines 
Monats. Troß feiner Abneigung gegen Spanien und troß des Der: 
vruſſes, ben er über die graußünbener Angelegenheit empfand, gieng jebad) 
Marimilian auf biefen Plan, der die tatholiſchen Stände Deutſchlands 
ſchon jegt gefpaltet Haben würde, nicht ein; und ebenſowenig wird Mans- 
felb auch vom Grafen v. Anholt, an den er Anfangs Juli gleichfalls 


1) Achnliche Gerlichte waren auf in Conftantinopel verbreitet, Roe an Georg 
afvert 9. Hug. 1623: I ennnot omitt to aduiso you of a rumour here, come 
both from Venice and sent to the vizier by the prince of Transilunnia for x 
trath, that the king of Frauneo hath made a lengne with the eleoturs of 
Soxo and Brandaburgh and with divors othor prince and states of Germany, 
to make himself empercur; that, to that end, those princes haue raised 
armes, and hee vndertaken the pay of Manficld (?) and his troupes, that the 
Voltaling hath te namo, but the offeet will fall into Genmany on tho one 
part, and Milan on tlıe other, that the duke of Sanoy and state of Venice 
are confederates, and shall huue their shares. &. 170. 
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bie Bitte um Neutralität richtete, eine zufrievenfiellende Antwort erhalten 
haben. 

Man hätte man erwarten jollen, daß die Alliierten im Vertrauen 
auf die Unterflügung, welche ihr Unternehmen von dem mächtigen Heere 
Cheiftions von Breunſchweig, and one daß fie in näherer Berkinbung 
mit ihm ſtanden, zu gewärtigen Hatte, friſch vorgegangen wären und 
ihren Sölbmerführer mit allen Mitten zum YAufbrud getrieben hättere. 
Und doch mar dem nicht fo. Vornehmlich Frankreich lieh e8, wie «8 ſcheint, 
an einer tatkräftigen Unterftügufg feines Generals fehlen. Wenigſtens 
beflagte fi Mansfelb noch am 1.11. Juli, daß er troh ber Unterzeich- 
nung bes Dienſtrertrags bis dahin vom Könige mır 60,000 Thlr. erhaltene 
Habe, wahrend fid "bie Zahlungen Venedigs ſchon auf 140,000 Thir. 
beliefen.“ Ex führte den Mangel an Mitteln ausdrüdlich als Ent- 
ſchuldigungsgrund feiner bisherigen Unthätigkeit an und ſuchte durch fran⸗ 
life Vermittelung von Neuem auch bie Unterftükung der Generaiſtaaten 
zu erhalten. Im ber That beſtrebte man ſich Hier in ber erften Hälfte 
tes Juli, die Summer, an denen es Frankreich fehlen lieh, zufammen 
zu bringen, ohne indeſſen damit recht vorwärts zu fommen.* 

Anfangs Juli führte endlich Montereau 4,600 M. Zranzofen, bie 
jpäter auf 6,000 ergänzt wurden, Mansfelb zu. Sie fanden ihren 
General wirllich zum Aufbruch bereit: bie Cavallerie war ſchon im Vor⸗ 
tüden. Dem Piane des Königs von Franfreih, das Haus Habsburg 
durch einen Neutralitätönertrag mit Batern und bee Liga zu tolieren, 
trat ex jebod) jest ebenfomenig bebingungafos bei, mie ber Pring von 
Dranien. Er verlangte wenigſtens vorher das ſchriftliche Verſorechen Baierns 
und ber tatholiſchen Liga, ihre Armeen zurüczutiehen Selbjt Chriſtian von 
Braunſchweig, ber ſich in Tills's unmittelbarer Rähe befand, machte Mansſeld 
Ende Juli einen ähnlichen Vorihlag.? Der franzöſiſche Gejandte in Wien 
aber follte nicht nur verfuhen, Vaiern ben Holländern und Venetianern 
zu nähern, fondern ben neuernammten Aurfürften ſogar dazu beſtimmen, 
fi mit Mansfeld und Halberſtadt in ein gewiſſes Einvernehmen zu fepen. 

Franfreihe Plane gemäß follte Mansfeld feine Armee bis auf 
60,000 M. bringen, was freilih nah Montereau's Berfiherung nor 


1) Mansfeld au Sicur de Jowrdain. Pecolsures (9) 1.11, Juillet 1623. Ruf. 

2) Camerarius an Chrif. v. Anhalt. 4.14. Juli. 18.28. Juli 1623. Ger 
At hid zu Bernburg, 

3) Keer 29. Juli. Montersan an Puiſieur 
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Ende September nidjt möglich war. Der franzdfiſche Bevollmächtigte farb 
Bereits jegt großen Mangel im Heere und verheikte fein Beranern bar- 
über nicht, daß eine jo vortreffliche Armee vorausfichtlih dem Hunger 
erliegen werde. Den früferen Gedanten Mansfelbs, nad melden ſich 
Frankreich mit feiner Hilfe Oftfriesfenbs hemäctigen follte, legte ber frans 
zöfiigge Militärbevokmächtigte Puifieur auch jept noch mahe. Ende Juli 
feinen endlich aud bie Generalftanten in Manzfeld gedrumgen zu haben, 
feinen Aufbruch zu beſchleunigen und dem vom niederſachſiſchen Kreiſe 
Preis gegebenen Herzoge von Braunſchweig bie Hand zu Bieten. Schon 
unter bem 25. Juli melbeten geheime feeiftfiche Zeitungen ins Reich, vaß 
der nieberlänbifche Generaltientenant Mankete (?) im Auftrage bes Prinzen 
von Dranien umb ber Verbündeten zu Manäfelb gegamgen ſei, um ihn 
zum Aufbruch zu bewegen, und am folgenden Tage von Bremen aus, daß 
Manzfeld, 20,000 M, ſiark und mit 20 Stück Geſchütz verfehen, wirklich 
marfchiere. Zr ber That ftanb in den lehten Tagen des Juli ein Theil 
feiner Cavallerie in Weſtfalen bei Rheine und Eſchendorf. Allein bereits 
am 29. Fuli mahte Donterenu Buifieug Mitteilungen, weldje tra ihrer 
geheimnißvollen Unbeſtimmtheit doch darzuthun ſcheinen, daß ber Vormarſch 
der Truppen auf Puiſieure Befehl eingeftellt wurde. Sofort nech dem 
Eintreffen eines Schreibens bes Gtantäfefrelärd hatte fi) Montereau zu 
Mansfeld begehen, um ihm den Willen bes Konigs fund zu thun, und 
zwar, wie er ausbrüdlih Binzufügt, „sans toutefois me: desconyrir n’y 
declarer le moins qu'il m’a este possible.“ Ludwig XIU. ließ aber dem 
General durch Puifieug ben Befehl ertheilen., fo Tangfam als möglich nad) 
ber Bowrgogne zu marfcieren und fih mod möglicft Lange in feinen 
Duartieren aufzuhalten, um bie Staaten, deren Truppen noch nicht in 
Vereitfgaft feier, ya deden. Mansfelb war Bereit, dieſem Befehle nad- 
zulommen, wenn die Bezahlung der Truppen durch die Verbündeten auch 
ferneihin foribaueın werbe. Uebrigens benachrigtigie er den König fhon 
jest, daß er ſich nicht mehr Halten tönne, und daß man im Laufe eines 
Monats über den Winteraufenthalt der Truppen entſcheiden müffe. 

Aus melden Berneggrunde biefer Bofehl Ludw ge XI. nun auch 
bervorgegangen frin mag, den proteftantiichen Waffen in Deutichland iſt 
ex im hödften Grade verberblid) gemorben. No gegen Ende Juli hätte 
Manzfelvs Vormarfeh nit nur bie Armee des Herzogs von Braunfcmeig 
tetten, fondern auch die Niederlage ver Habsburgiich + Kigiftifchen Streitkräfte 
herbeiführen können. 
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Shrifians Ginbruch in den mirberfäcfiien Aires in Berbindung mit andren 
Plänen gegen das aus Kabsbutg während des Sommers 1633. 


Verſuchen wir auch den Plan, welcher ben Vorgängen im niederſäch- 
fügen Areife zu Grunde gelegen haben mag, fo weit er ſich aus Lüden- 
haſtem Material überbaupt herfiellen läßt, zu umſchreiben. Mir meinen, 
der junge Welfe wollte dirch diefen Einbruch in ben mieberfächfiichen Kreis 
junächft eine Bereinigung mit ben Beiden jähftihen Kreifen und mit Heſſen 
anbahnen und banm nicht nur ben Landorafen Morig und das Biätgum 
Halberftabt gegen etwaige Dergemaltigung ſiher fielen, fonbern im Ein- 
verftänbnih mit Bethlen Gabor ben Rrieg au) nad Vöhmen und in bie 
öfteeihifhen Erblande tragen. 

Die Stimmung der beiden KAurfürften von Sachſen und Brandenburg 
der Furſtenverſammiung von Regensburg und ihren Beichlüffen gegenüber 
wer belannt. Georg Milhelm nen Branbenburg fürhtete zmar auch 
einen neuen Einsruc Mansferds, bligte aber mit noch größerer Beforgnif 
auf die in Schleſien Hegenben unb zu feiner Abwehr befimmter Rofadten. 
Am 12. März waren Johann Georg und Georg Wilhelm zu Annaburg 
uſammengelommen, um eine abfhligige Antwort auf die wiberholten 
Einladungen nad; Regensburg zu unterzeichnen. 

In einer wirklich bedrängten Lage befand ſich aber bei Beginn biefes 
Jahres bereits Moriz von Heffen. Tily hatte zu jener Zeit fein haupt 
quaxtier zu Affenheim in der Wetterau, wo er namentlih bie Befigungen 
der Grafen von Solms bebrängte und dann mit 4,000 M. bad Eis. 
felb befegte, während Anholt und Cordova Weſtfalen behaupteten. Der 
Landgraf Moriz Hatte 7 Negimenter geworben und harrie ängftfih der 
Tommenden Creigriffe. Die Green fo nie bie ſeſten Käufer und Burgen 
im Inmern de3 Landes waren zum Theil duch Kriensvolf befegt, mur 
die Verteibigung ber Werraburgen hatte man ber Vevölterung ſelbſt 
anfeimpeftelt. Schon Anfang März hegte her Qanhgraf Beforgniß vor 
einem Einfalle Tilly’s in das Stift Friglar, deſſen Scupgerehligleit er 
in Anſpruch nahm. Um biefelbe Zeit tagte auch ein landſlandiſcher Aus- 
ſchuß. Voil Muth umd Eifer hielt ihm der Fürft die Worte Joabs an 
Abiſai vor: „ei getroft mein Bruber, la uns ſiark fein für unfer 
Voll und für die Gtütte unferes Gottes, der Herr aber thut, was ihm 
gefältt.“ Ex exftrebte ben offenen Anſchluß an Herzog Ehriftian, wogegen 
bie Stände zuwor eine abermalige Unterhanblung mit Tilly empfahlen. 
Allein auch dieſe war refultatlos. Tilly wollte nihts mehr von Neutralität 
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hören, „es heiße Gehorſam der Fürften und Stände des Reiches, ihr 
Herr fei Fürft des Reiches, ber Kaiſer deſſen Oberhaupt." Die Decupation 
fonnte den räthfelhaften Vorgängen im niederſächſiſchen Rreife gegenüber 
nicht abgewendet werben. 

Mein daB heſſen · kaſſeliſche Fürftenhaus wurde damals nad durch 
eine andere wichtige Angelegenheit in Aufregung erhalten. Die Enticheir 
dung bes marburger Eroſchefloftreites mit Darmfladt war zu Regensburg 
zu Ungunften Safiels Berbeigefüßtt morden: Landgraf Lubreig Hatte ben 
Kohn für feine treuen Dienfte erhalten. 

Kus Rommels Darfielung, der wir hier Überall folgen, gebt nun 
nicht hervor, ob der Landgraf Moriz über den wirklichen Sachverhalt bei 
dem Einbringen Ehriftians von Braunſchweig unterrichtet geweſen  ift. 
Wenn eine Dliltgeilung beffelben worigelren it, jo Hütte der viſchef von 
Halberſtadt ihn jogar mifjentlih im Unklaren über feine Verbindungen und 
Pläne erhalten. Cr Lündigte Moriz durch Philipp Reinhard v. Solms 
an, er fei auf Befehl bes Königs von Dänemark ausgezogen, um fein 
Land zu entjegen. Der Landgraf möge nur fein Heer dur Futter uno 
Mahl unterftägen und zu deſen Ergänzung eine Werbung im eignen 
Lande geftatten. Mit dieſer Werbung war auf Befehl des Lanbarafen 
der Oberft Philipp Sippe betraut: fie follte 3,000 M. zu Fuh und 
500 Reiter betragen, wurde aber von den Ständen auf 1,000 M. 
Herabgefegt. Diefer Oberft Sippe unterhielt auch Verbindungen mit Mans- 
felb und befegte enbli mit 9 Fühnlein Giefefnerber. 

Mitten in biefer drangvollen Lage entichloffen fi endlich Vater und 
Sohn, die Hilfe befreundeter Nacbarftände anzufpreden. Landgraf Mori; 
gieng im April nah Deſſau und von da nach Jüterbok, um dem ober 
fähfifhen Kreistage beijumohnen. Hier hatte er am 23. April eine Ber 
fpregung mit ben beiden weitlichen Nurfürften, zu der auch ber Admi— 
firator CHrifion Wilhelm aus Kloſter Zinme Herbeieilte.t Landgraf Wil- 
Helm aber unterhanbelte in Dresben über die Unterftügung Aurfadiens 
gegen die Ausführung der Crecution. 

Die verdägtige Entfernung ber Sanbesfürften lähmte jeboch Die heſ⸗ 
ſiſchen Nüftengen und beſchleunigte nur Tilly’s Vormarſch. Die La— 
ſtande beſchloſſen, nur bedingungsweiſe fremde Truppen ins Land zu ziehen: 
nur wenn Tilly, ſtatt, wie er verſprochen, das Land in guter Ordnung 
zu durchziehen, feine Zuſage gewaltſam breche. Einer weitern Vermehrung 














2) Müller, Annales 922. 
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der Rriegäbebürfnife und ber Vertheidigungsmittel des Landes waren fie 
durchaus abgeneigt.t 

Zily brach endlich ofme Weiteres ein und nahm fein Quartier in 
Hersfeld (20./30. Mat), während Moriz der Vermählung feiner Tochter 
Agnes mit Johann Cafimiv von Anhalt zu Deffau bewohnte. Vier 
Moden hat Til in Hersfeld gelegen; feine Truppen beſehten das Land. 
Die Magiftrate der Heineren Stäpte übergaben meift ohne langes Zögern 
die Stabtflüffel; bie Mitglieder ber Nitterfejaft fierten ſich durch Saune- 
garden: mur bie Städte Wigenhaufen und Wanfried magten Widerſtand 
zu kiften. An dem Icptern Puncie war Tilly des Uebergangs über bie 
Werra wegen viel gelegen. 

Landgraf Moriz hatte ſchon am 21. April von Deſſau aus bie Hilfe 
des nieberfählifgen Kreifes gegen Tilly nachgefuht* und eine Verfamm- 
fung u Müblpaufen beantragt, melde fih nicht nur mit feiner eignen 
gefährlichen Rage, ſondern auch mit den drangvollen Zuftänben bes ganzen 
Baterlanda befäftigen follte. Der Aufenthalt des Landgrafen im ober- 
ſachſiſchen Kreiſe Hatte nur den Zwed, bie beiden proteftantifchen Kurfürſten 
zum thetfäglichen Einfäreiten gegen bie faiferliche Politit zu bewegen. 
Hiermit war auch natürlid, Chriftien von Braunſchweig einmerftanden; er 
Hoffte nod Mitte Mai von biefen Bemühungen be Landgrafen ein gänftiges 
Refultet NoG am 14. Mai ſchreibi er von Gröningen aus an Moriz: 
„ie suis extremement aiso de vostro heuroux rotour et desir6 sucıös 
do vos affaircs ot Vcspero quo par vostre doxtre beseigne les Elocteurs 
do Saxon et Brandebourg seront disposez a une bonne resolution pour 
lo bien commun, et redressoment d’Estat desols de lEmpire, vous 
priant de me faico Fhonneur de mo participer coyue losditz Eloeteurs 
se resoudront,°‘* 

An dieſen Plänen, Die Kigiftiichen Truppen zurüczufalten, war auch 
Cheiftian IV. troß der Aufritigleit, mit welder er bie Ausföhnung 
feines Neffen betrieb, beteiligt.‘ Im Verein mit Friedrich Ulrich for« 
berte er Berbinand IL. zur Häumung Hefens auf (Steinburg 7. Mai) 


1) Rommet VIL 539. 

9) Havemann, Die nicerfägf. Arelttoge zu Berdelsgen und Lunchurg 1.9. 
1625. Ardiv d. h. V. für Riederfachſen 1845. ©, 322. 

9) Kol. Siaatzarghid zu Aafıd. 

4) AitzemaL 166. 
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unb unterbrüdte babei fein Miktrauen gegen bie habsburgiſche Politik 
feineavegö.! 

Die anhaltiniſchen Fürften Auguſt, Ludwig und Johann Eafimir 
liehen biefen Verſuchen, eine Coalition norbbeutfher Stände gegen das 
Haus Habsburg zu Stande zu bringen, gleichfalls ihre aufrichtige Unter: 
ftügung. Sie behaupteten allerbings, von ben Abfichten bes Herzogs 
Wilfehn feine Kenntniß zu haben, erklärten aber boch gegen den Nb- 
miniftrator von Magdeburg bie Verbindung der beiden fächftihen Kreife 
füe wünfgensmerth (18. April) und forderten ein vertraufihes Einver- 
ſtändniß zwiſchen den evangelichen Fürſten, und baß „der Succurs mo 
möglid; auf die Kreife, bie Rachbarſchaft und nächſtliegenden Stände aus 
gebehnt merbe." Selbft Nurbrandenburg mochte wenigftens im Anfange 
dieſes Jahres ahnliche Gefinnungen hegen, obmol es in jeinen Cröffnungen 
gegen Cheilkian IV. ſchwerlich fo weit gegangen ift, wie von einer Seite 
Ber verſichert wirb.? 

Dereils Anfangs Februar Hatte ber nieberjühffgie Kreis Dei bem ober⸗ 
ſachſiſchen um eine Unterftigung von 1,500 M. Infanterie und 500 M. 
Capallerie nachgeſucht, melde der Kreistag zu Jüterbof war der Form 
nad bewilligte, allein nur „auf ferner Anſuchen, und wann 
berfelbige feinblih angefallen werde.” Cr gab fih ja noch der Hoffe 
nung hin, daß bie Riederſachſen biefer Hilfe niemals benöthigt fein 
mwürben. Don einer wirffichen Mereinigung beiber Kreiſe ober gar von 
dem Anfhluffe eines derfelden an ben Biſchof von Halderfiant war man 
daher weit entfernt.? Tiefer ſelbſt fheint wur durch den Landgrafen Moriz 
auf den Kreistag von Yüterbol eingewirkt zu haben. Allein weder Diejer 
noch bie weimariihen Fürften waren im Stande, Hier eine Umftimmung 
zu Stande zu bringen. Herzog Albrecht, ald derzeitiger Regent bes Landes, 

1) Daß E. Q. M. und 2. vorgemehier General, der Graf d. Tilv, folge china 
auf zwene Tage begehrte Einquartierunge num über die acht Wochen mit großer Bra 
f&werung ber armen Unterifanen continuiert und Sr. 2. Rande des Orts (1) aus 
geachtet, dab faft nichts mer Börig, zu neichweigen, Vak dadurch bei andern gehor« 
jamen Furften und Ständen ollerhand Verdacht verurfacht und erwedet, auch unfers 
freundlichen lieben Bettern, Sohns und Brubern, H. Epriftians zu Br. 8. in gefahten 
Argwoß, dah des Grafen von Zilly [Unternehmen] noch anderft Hin gemeinel und 
uns defien Urmee abzudanfen zu disponieren wm je viel j_iverer fallen wirdet.“ Kol, 
Beh. Stantsarhio zu Berlin. 

2) SHlegel, Geh. Chriſans IV. U. 215. 

3) Schreiben des oberjägf. Kreiſes am den miederfäch]. SFiiterbot 30. Upril 1423, 
Havemann a. a. O. S. 312 ff. 
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jenbete zwar ben treuen Friedrich Hortleder nad) Juterbok, alein derſelbe 
nahm des. befannten Träcebenzftreites mit Mltenburg wegen nicht einmel 
am den Sigungen Theil!! Aus feinen Aufzeihmingen geht hervor, daß 
Johann Georg, über ben Friegerifchen Aufzug Wilfelms und feiner Brüber 
aufa höchfte erzürnt, nicht übel Neigung hatte, ihn für feinen Einbrud) 
in das Gebiet oberſächſtſcher Stände zur Strafe zu ziehen, wofür er bie 
Majorität der Stände freilich nicht gewinnen tonnte. Auch über Chriftions 
von Braunſchweig Kriegszug äuferten ſich die kurſächſiſchen Politiker 
durchaus abfellig und mit genaufier Kenniniß der Verhältniffe. Kaſpar 
v. Schönberg hob ganz richtig Herner, daß bie Brounfhweiger nicht im 
Dienfte des regierenden Herzogs Friedrich Ulrich ftänden, und fügte außer— 
dem ebenfo der Wahrheit gemäß hinzu, „ber nicberfüchtie Kreis wäre 
mit Herzog Chriftian feiner Armee wegen nicht content."? Georg von 
Werthern ferner, ebenfalls ein Vertreter Kurſechſens, erzählie Hortledern, 
daß Herzog Chriftien unbedingten Pardon vom Kaifer erhalten habe unb 
aud) jeines Stifts verfiert fei. Den Parbon aber müßte er annehmen, 
da ihn der König von Dänemark erlangt habe, der ihn niemals nachgefucht 
haben würde, „wenn er nicht wühte, daß er Herzog Chriſtians mächtig 
wäre.“ 

Werthern forderte daher den fürftlihen Rath auch auf, den Herzog 
Johann Cafimir zu einer Verwendung bei dem erzürnten Kurfürftern zu 
Gunften ber weimarifhen Brüder zu vermögen, Der lehtere follte dann 
feine Fürfprahe bei dem Kaiſer einlegen. Ueber die Mittel, welche ber 
Welfe mit ben Erneftinern aufgebracht hatie, dachte Werthern fehr gering: 
„Dan wende zwar vor Religton umb Pibertät, aber es ware hiemit nicht 
ausgeriät; man müßte aud jehen, ob man zu folder Defen— 
fion einen Beruf und dienliche Mittel hätte Das beides 
aber wäre bei ber halberftäbtifgen Armee nidt Denn ja 
nod mehr und größere Ständ im Neid), benen biecustodia 
religionis et libertatis annertrauet märe, die wären auf 
noch mehr dran interefjiert und hätten Fräftigere Mittel 
und Weg dazu, Eönnten alle Ding mit befferm Fürrath 
anfangen und nausführen, ala wenn man fold unförmlid 


1) Ueber Horliebers Reife nad Yiterbot und feine Grlebniffe euf dielem Tage 
ift u. Deltfeld, Beiträge zum Staaisreht und der Brfhihte von Sachſen Bd. II. 
208—259 zu bergleien. 

2) v. Hellfeld aa. D. IL 239. 
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Kriegswerbungen fürnehme, melde doch endlich den Stich 
nigt halten Eönnten und nur zu ber evangelifgen Ständ 
ſelbſt eignen Verderb gereihten.”* Aehnliche Geſpräche führte 
Werthern auch mit den altenburhiſchen und loburgiſchen Räthen. 

Dbwol jedoch mad dem Schluſſe des oberſächſiſchen Kreistages jede 
Ausſicht auf eine Einigung der ſachſiſchen Kreiſe verſchwunden war, gab 
Speiftian v. Vraunſchweig feine Verfucht noch nicht auf. Einen zwar nicht 
weiter begeidimeten, aber offenbar hierauf gerichteten Antrag ftelte er Mitte 
Mai (12. oder 17.) an jeinen Schwager Ghriftien Wilhelm, welcher 
inbeffen trof der Zunht vor des Wifhofs „Befanntem Humor“ abgewiefen 
wurde. Chriſtians Stalmeifter Meding mar es, welder das Geſuch um 
Erlhellung von Paszetteln an den Abminiſirator richtete. In ber zweiten 
Hüfte des Mai kam dos Gerücht nad) Halberftabt, ber Herzog Chriffian 
von Gelle fei bereit, feine Truppen zu ben Ligiften auf dem Gichsfelte 
ftoßen zu Tajfen, Darauf mahnte ihm ber Bifchof ab und ftellte ihm vor, 
ob er nicht lieber mit ihm der Vergewaltigung des Herzogthums Braun 
ſchweig und des Areijes gegen „Jedermänniglid) ohne Unterichieb“ zuvor: 
Tommen wolle. Much jegt noch wierhofte er inbeffen feine Bereitiillig« 
leit zur Unterwerfung unter den Kaiſer.“ — In Köln ander Spree 
hielt fi am 23. Dai im Auftrage des Landgrafen Moriz von Kaffel 
Achatius v. Dohna auf: er hatte aber kaum bie „Generalia“ feiner befon- 
bern Mifion eröffnet, als Georg Wilhelm Tags darauf plöplich verreifk. 
Huf diefe Weije war dem Agenten vieles zu beriäten übrig geblieben, 
„jo der Feder und Dinten nicht zu vertrauen." Um biefelbe Zeit ver» 
handelte Seger Spee mit Johann Georg in Dresden. Cr nahm ben 
MRath dis Kurfürften für feinen Herrn in Auſpruch über die heitle Frage, 
wie er fi) mit feiner Armee, bie er nicht länger unterhakten Tonne, ver- 
Halten folle, falls er nicht zu einer wirklichen Ausjöhnung mit bem Raifer 
gelange. Er erllärte, daß der Biſchof dann den Feinden des Reichs die 
Spihe bieten werde, bamit bie gange Libertät amd Freiheit des gelichten 
Vaterlands nicht völlig mit Füßen getreten werde,® und fol foger um 
freien Durchzug durch Kurfachfen nadhgejucht Haben, Der Kurfürft erigeilte 





1) v. Hettfeld u.a. O. 11. 23%, 
2) Cähreiben des Viſchofs an Derzog Chriftian von Kefte, Gröningen d. 21. Mai 
19% bei Londurp II. 1197, 


3) Kal. Stontzardhio zu Magdeburg. Erzt. Mogd. I. XVINI. Niederl, Srris 36, 
Opel, der mieherjäßf.nbän. Serien 32 
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indefjen dem Biſchefe als „molaffectionierter deutſcher Freund“ auch jest 
feinen andern Beſcheid, als dem Rathe feines Oheims zu folgen.! 

Und fo feheiterten denn alle dieſe Verſuche Chriſtians, ar ven Nachbar: 
fländen Stügen und Bunbesgenoffen zu erwerben, vollftänbig; und Gewolt- 
maßregeln gegen den Whminifirator von Diagbeburg ober ben Kurfürfien 
von Sachſen anzumenden, dazu fehlte es felbft dieſem Tolfepf an 
Küßnheit. 

Allem Auſcheine nach rechneten die Anftifter ber neuen Bemegung in 
den erſten Monaten dieſes Jahres auch noch auf die Betheiligung Mans- 
felbs.* Gr felbft bemühte fid) wenigftens aud nach der abfchlägigen Ant- 
wort des niederſächſiſchen Kreifes im Lande feften Fuß zu falfen. Schon 
in der dritten Fehruarmode,> alfo in benfelben Tagen, in nelhen Friedrich 
Ulrid) feinen Bruder in Dienft nahm, fuchte er von Gtichaufen aus bei 
dieſem um Gewährung des Durchzugs für das neue, auf feinen Namen 
gewordene Volt nad. Er gab dabei die Erklärung ab, daß feine Truppen 
mit Herzog Chriſtians Dlannfhaften „Diesfalls Feine Gemeinſchaft ober 
etwas zu jqhaffen· hätten, In berfelben Zeit war ber mansfeldiſche Oberft 
Melchior Wurmbrand bei Herzog Chriftian v. Gelle,* um mit biejem über 
einige Bunte zu verhandeln. Welcher Art diefe gemejen fein mögen, 
dürfen wir dad wol aus einer Juftruction fehliefen, welche nur 12 Tage 
derauf der Herzog Franz Karl von Lauenburg für eine Verhandlung mit 
dan nivafüchfijcen Kreiſe von Mansfeld erfiet.5 Er ermähnt barin, 
daß Ludwig ATI. ihm für feine Armee monatlich eine gemifje Summe 
ausgejegt Habe und führt dann folgendermaßen fort: „Wann dann der 
Löbliche niederſachſiſche reis wegen der zu I. K. M. und dem ganzen 
evangeliſchen Weſen habenden guten Zuneigung ſich mweilers mit Verwei⸗ 
gerung des Paſſes und Verhinderung unſers neugeworbenen Boltes vers 
hoffentlich nicht wibrig erzeigen wird, ala wöllen €. G. ſolches je hoch⸗ 








1) Capolten L 176. Gretſ hel, Bed. des ſacſ Volles IL. 277. 
Schreiber, Marimitian T. 8.306 tjeilt mit, daß ein Wbgefantter Crikions 
von Johonn Beorg bei diefer Gelegenheit eine wirllie felagenbe Abfertigung erhalten 
Habe, wid nennt dieſen Ugenten Steinbad. Cine Berfönlicteit diefes Ramens tommi 
fonft in der Umgebung des Viſthfs nicht dor. 

2) ah Helen des Hönigf, Elnalsarits zu Hanneder. Geile. Brief. 
Teign. 11, 80. 

3) Sticpaufen 9,19. Febr. 

4) Brief Mansfelbs an Ghriftian von Celle, Sticharjen 6./LG. Febr. 

5) Geyeichnet Sticpaufen 18,28, Fehr. 
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gemektem Kreis und deſſelben Fürften und Ständen anmelden und hie 
jelben dahin disponieren, daß fie J. K. M. zu Ehren und Ver— 
hütung einiger Dffenfion unferm neuen Volt defto ehen: 
der den Paß vergonnen und geben wollen.“ 

Als der Lauenburger nad) Wolfenbüttel kam, bradite er den eignes 
Entfälufies unfühigen Herzog in die größte Verlegenheit. Mandfeld hatte 
ihm aufgetragen, durch den Biſchof von Halberftadt auf Friedrich Ulrich 
einzuwirten und auf biefem Wege fin Begehe durchzuſehen.“ Zugleich 
aber follte der Lauenburger dem Biſchoſe ſelbſt den Geranfen einer neuen 
Vereinigung mit Mansfeld nad) Ablauf der dreimonatlichen braunſchwei⸗ 
gijchen Dienftoerpflichtung nahe legen. Zriedrich Ulrich fragte bei Chriftian 
von Minden um Nath, der ihm darauf das damals fo gewöhnliche Aus- 
funftsmittel der Entfguldigung an die Hand gab. Bis in das Iehte 
Drittel des Monats Mai ſcheint indeſſen der Lauenburger in Woljenbüttel 
verrweilt zu haben. Auch mit der celler Yinie des welfiſchen Hauſes 
follte berjelbe Unterhänbfer in Verbindung treten, allein er wurde von 
Chriſtian ohne Weiteres abgewirfen, worauf Marsfeld dem Gerzoge ven 
wet diefer Senbung brieflich mitteilte, nämlich „baß wir um ben 
Bop umfer Volt durchzulaffen Anſuchung tun Lehen,“ und durch feinen 
Oberſtlieutenant Joh. Siegmund von und zu Arentin? das Geſuch wider 
holte, Im einem fpäteren Antrage bezeichnete Mansfeld den nieherfäg- 
ſiſchen reis als die unverblühte Rofe, die man zu ſchützen habe. Allein 
Herzog Chriftian von Celle war weit entfernt bavon, ſolchen Zumuthungen 
Gehör zu fhenken, ja er bemühte fi fogar diefe Mäne zu freuen, 
Mahnend und warnend bat er Chriſtian Wilhelm, „das Merk wegen des 
Grafen von Thurn weit ausfehenben Fürhaben* umflänblid an Friebric, 
Ari gelangen zu laffen und es im Einvernehmen mit dem Biſchof von 
Halberftabt felbſt zu wereiteln.? In Danger Furcht vor biefen waghalſigen 
Kciegöfürften, dem Biſchoſe von Halberftabt und dem Herzoge von Weimar, 
zu denen feiner Verſicherung nad) nod 6,000 M. aus den Marken ftoßen 
jollten, hatte der Biſchof von Minden ſchon längſt den Veiſtand Chriſtians IY. 
nadgefucht. 





1) Manzfed an Fran) al d. Lauenburg, Stiehaufen J is Kal. Slaats 
archiv zu Magd. rzft. Magd. I. AYIN. Nieder). Kreis 26, 
2) Dos ift doc mol der Oferft Fient 
3) hrifian am Ghriftion Wilpelen, Gele 17. Aprit 1629. Sal. Staats: 
ardio zu Diagd. Etzſt. Magb. I. XVII. Wieberiähf. Kreis 36. 
wur 
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Es war jedoch nicht allein das Gefühl ber eignen Schwäche, welches 
die deutſchen proteftantiichen Fürſten von einer Vereinigung zumüchielt 
fondern aud) die Nüdfichenahme auf die allgemeine europäijge Bolit 
Dem and) bie allgemeinen Luropaiſchen Verhältniſſe atten in dieſen 
Monaten bereits wider eine ben Haufe Habsburg günftigere Geſialtung 
gewonnen. Schon zu Anfang April Tonnte der Saifer ben Kurfürften 
von dem Abſchluſſe eines Waffenfiilitandes zwiſchen England und ber 
Infantin Mitteilung machen und fie zur Beichidung von Friedensver- 
Handlungen, welde vom 16. Auguſt an in Frankfurt a. M. gepflogen 
werben follten, aufforbern.1 

Nochdem Graf Khevenhiller ferner lange vergeblich in Madrid um 
Unterftügung gebeten hatte, erhielt er enblich gerade wegen des neuen 
Halberitädtiicien Stricadzugs cine günflige Zuſage. Am 22. Mai ließ ihm 
Hhilipp IV. durch den Kanzler Juan de Geriga feine Geneigtheit Fund 
than und dehnte ſein Verſprechen auffallender Weife auch auf Meriniifian 
von Balern aus.” Schon waren die nothigen Befehle in die Rieberlande 
Abgugangen. Das geſcheh zu derfelben Zeit, wo fih der Prin; von Wales 
in Madrid aufbielt, und König Jacob die Erfüllung feiner ſpaniſchen 
Heirathoplane fehnichtig erwartete, gerade einen Monat nad) dem Ab- 
ſchluſſe jenes allgemeinen Waffenſtillf andes“ zwiſchen Ferdinand U. unk 
Phitipp IV. einerſeits und König Jacob als Vertreter der Intereffen ſeines 
pfalziſchen Verwandten auf der andern. — 

Trogdem, daß nun allmälig diele neue Wendung der ſpaniſchen 
Politit auch in Deutſchland bekannt werden mußte, fuhr vomchmlc der 
magdeburgiſche Adminiſtrator noch eine Zeit lang fort den Karfürſten vom 
Sachſen in das Inlereſſe ſeines Schnagers hereinguziehen, um mit feiner 
Hilfe den Vormanſch der kaiſerlich «I Es 
liegt der Entwurf eines Briefes ar Johann Georg von Timäus' Hand 
vor (7. Juni), in welchem feiner Grmägung anheim gefiellt wird, ob 
nicht der Kaiſer zu erſuchen fei, mit feiner Keiegäbwreitfchaft bis zu meiteren 
Verhandlungen über Chriſtians Audſohnung inne zu halten. In dieſem 
Schriftſtück ftellt Ti der Adminiſtrator noch vollftändig auf Chriſtians 
Standpunct und fpricht die Hoffnung aus, „jo es nur zur gütlichen 
Tractotion Kine, S. L. würden fih zur Viligfeit bequemen. ODb nun 

















1: Rgl. Stnarzariv zu Diagd. Eryt. Magd. I XVII. Riederſ. Areiz 6, 
D Khevenhiller 
3) Am 21. Ahril 1029. 
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€. 8. vor rathſam erachten, ſolches bei Kaiſ. M. zu ſuchen, und wie 
es anzubringen, ſonderlich aber, daß dem Grafen v. Tilly Veſehl geſchehen 
möchte, mit feiner Armee unterdes nicht fortzurücken, darüber bitte id) 
E. 2. vertraufiges Gutagten... Do Ex. und Andere Hand anlegten, 
wollte ih nid) vorſehen, es jollt ohne Fruchtſchaffung nicht abgehen, 
Herzog Chriftion unterdes mit feiner Werbung zurüdhalten und nichts 
Freinbliches vornehmen.“ * 

Johann Georg mar jeberh weder zu einer Verhindumg der heiden 
ſachſiſchen Kreiſe geneigt, mod) hegte er überhaupt die Mofa dem Hauſe 
Habsburg ernſllichere Ver fon zu bereiten. Das Geruͤcht, welches im 
Juni diefes Jahres in den politiſchen Kreiſen Frankreichs verbreitet war, ? 
daß die Kurfürften von Sachſen und Brandenburg einer anwaltjenen 
Wvereinfegung des Malsgrafen nicht abgeneiat geweſen fen, und vafı 
nur der Widerſpruch Jacobs I, fie zurüdgehatten babe, bet in den uns 
zugänglichen Quellen Feine Beftättaung gefunden. Freilich waren es nicht 
einige Fuder ungariſcher Wein, melde Ferdinand [IL Johann Geora Emm 
April gefenbet Latte, Pie den Turlüchfichen Unmuth füllen, noch auch 
allein der Hinweis auf den allgemeinen zu Brüfiel verabredeten Waffen 
filftand, womit man den Ninfürfen im Voraus enichüchtrte, Mehr 
als dieſes wirhe offenbar die Ausſicht auf Die Ueberlaſſung der Lauſitzen, 
welche nach den Bergängen von Regensburg ſicher erwartet wurden durfte 
AUS daher die Lande Johann Georg am 20. Juni pfaudweiſe übergeben 
wurden, fiel fir einen Herrſcher ſeiner Art ſeder Grund hünmen, bie Sache 
feiner Glaubensgenoſſen mit dev That zu fördern. Tie Politit Nurfedjiens 
beſtimmte aber damals aud die Maßnahmen Brandenburas, welches ſich 
vollftänbig außer Stande jah, beſondere Wege einzuſchlagen. 

Unter dieſen Umftinbe war natürlich auch der Adinimſterator Chriſtan 
Wilhelm nicht geneigt, die Sache zum Aeußerſten zu treiben. Die magde- 
burgiſchen Gefandten zum Kreistage von Gordelegen follten daher nur 
dafür wirken, daß der Pardon ausgedehnt werde. Im Uebrigen wollte 
ihr Landeshetr mit Chriſtians Nriensverfaifung nichts au ſchaffen haben; 















































am allerwenigften ſpürte er Luſt, bei einer Abdanhung zur Bejahe 
lung beisutragen. Anm Ghriftian nicht auf den Parden eingieng, fo 


ſollte fih der Kreis trokbem nicht vom Haupte ber ganzen Chrifrenheit 
trennen. Chriftien Wilhehm betrachtete die Gründe, melde der Bilchef 








1) Sal. Geh. Staatearbio w Berlin. Niedirfädfiiher Rreis Nr. #7, 83. 
2) Hugo Grotins. Epistolae Amtel, 1087. 2 770, 
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für fein Vorhaben anführte, für zu ſchwach, um ben Kreis zu feinem 
Bundesgenoffen zu machen. Dagegen war er für jet auch noch nicht 
geneigt, Tilly hereinzuloſſen eder den Kaiſer um Hilfe angurufen. Er 
hielt eine Entſchuldigung der Vorgänge im Kreiſe für ausreichend, um 
den Zorn bes Kaifers abzuwenden! Die Perbindung Chriftians mit 
Wilhelm von Weimar fei der Grund, weihalb der Kreis zugejehen habe; 
das Kreieheer habe nicht jo ſchnell zufammengebradit werden Tönen. 

&o waren denn die Verſuche Ehriſtans ober der geheimen Leiter 
dieſer ganzen Crpebition, die Stände ber ſächſiſchen Kreiſe entweder einzeln 
oder als Geſamtheit zu ſich herüberzusichen, ſchon im Anfang Juri als 
gefgeitert zu betragten. An einen Morſch auf Böhmen war unter ſolchen 
Verhaltniſſen nicht mehr zu denken. Schon dies veranlopte Chrütian, die 
Verhandlungen mit dem Naifer fortzuführen und die Ausfohnung ala das 
Biel feiner Beftrebungen Hinzuftelfen. 

Es tam ihm aber babei offenbar aud) darauf an, fid) ſelbſt fo lange 
in den Waffen zu halten, bis gemiffe Eventualitäten im Often einem 
gewaltſamen Vorgehen einen glüdlicheren Erfolg fiherten. 

€ iſt ausgemacht, daß auch bie neuen Vewegungen Bethlen Gabord 
mit Gheiftiend Verweilen im niederſächſiſchen Kreife in Bufammenhang 
fanden. Schon Ende Detober 1622 befand ſich ein Courier deſſelben im 
Haag und gab die Verfiherung, daß fein Herr noch Ende November auf 
dem Kampfplatze erſcheinen werde. Camerarius, welder Chriſtian von 
Anhalt hiewen in Kenntniß fest, fügt zugleich hinzu, daß er „wol con- 
tent" zuhahetehn fell Am 7. Janıar 1623 gab derſelbe eifrige Diplomot 
feinem früferen Herrn widerum Nunbe, baß ein neuer otfchafter des 
Siebenbürgen im Hang berichtet habe, der türtifhe Kaiſer Habe Bethlen 
alle feine Forderungen bewilligt, jo daß er demnächſt wirklich bie Waffen, 
erheben werbe. 

Schon im Jahre 1622 war nämlich die Unzufriebenheit Vethlens 
über die mangelhafte Ausführung des nicolsburger Vertrages fo groß, 
daß er mit Hilfe der Türlen von Neuem das Waffenglüc in Ungarn pr 
verſuchen wünſchte. 

Ende Auguft (1622) lam der ältere Thurn als Vertreter Friedrichs 
von der Pfalz; mit einem Gefanbten Bethlen Gabors nad) Ronftantinopel.2 


1) Srief des Gamerarius an Chriftian von Anhalt vom 7. Rov. 1622, 
2) Roe, Negotialiuns 5. 80-91. Hammer, eig. des bemanichen 
Neidjes IV. 576 H. 
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Thurn erflärte dem engliſchen Geſandten nach einigem Zögern geradezu, 
daß Mähren und Ungam zum offnen Mufitand gegen den Kaifer, der 
fih der Ausfühneng der Friedemobedingungen weigere, bereit fe Im 
Ginverftänbnik mit ihm forberte dee ermäftte König Bethfen Gabor mın 
bei der Pforte Hilfe und Beiſtand. Man wollte von dieſer Seite in 
Sclefien, Mähren oder Böhmen eindringen und Friedrich von ber Pfalz 
wider zum Könige von Böhmen machen, während Bethlen Gabor ſich 
Ungarnd zu bemüdhtigen verfprad,. 

Der englüfce Gejandte, feiner Inſtruction den Frieden auf jene 
Weiſe zu wahren und die Türlen von einem neuen Einbruche in bie 
öfteeigiichen Lande ober ins Neich zueüczuhalten getreu, wirlte jedoch 
allen diejen Plänen mit Eifer und Nachdruck entgeaen Er wollte anfangs 
night einmal dulden, daß aud nur ber Name des Pfalzgrafen mit Plänen, 
welde die in Brüffel verhandelte Ausführung ftören konnten, in Ver— 
bindung gebracht werde. Und als bie beiden Abgeſandten den Vezier 
durch die Drohung, def Ferdinand im näcften Frühjehr in Ungarn ein- 
fallen werbe, für fi gewonnen zu haben ſchienen, bezeichnete Thomas Roe 
dem Vezier gegerrüber biefe Yaiferliche Expedition geradezu als Erdichtung. 
Bethlen Babor lief der Pforte ferner erflären, der Kaiſer wolle im Bunde 
mit Spanien und Polen umd einigen deutj en Fürften eine Armee von 
150,000 Di. ins Feld ftellen, der ſich aud der Fürſt von Siebenbürgen 
ſelbſt anſchließen jolle. Als Lohn fei ihm ganz Siebenbürgen und Bosnen 
als ein erbliches Königreic) in Ausſicht geftellt worden. Um einem ſolchen 
Unternejmen zuvorzutommen, möchten doch die Türten über Kaniſcha in 
dos öffreihiihe Gebiet eindringen, während Bethlen einen Einfall nach 
Schlefien und Böhmen auf ſig nehmen wolte. Der englifhe Gefanbte 
tieß jch jedoch auch durch dieſe Cröffnungen nicht von feiner Anjcjauung 
abbringen, daß Bethlen Gabor alles erfonnen Habe, um nur deſto beſſer 
im Truben zu fiſchen. Trotdem fanden jedoch die ſiebenbürgiſchen Mit: 
theilungen bei ben kürkiſchen Würdenträgern Glauben: fie waren ent: 
{hloffen dem Paſcha von Ofen den Befehl zugehen zu laſſen, bei einer 
drohenden Bewegung ber Oeſtreicher gegen Eiehenhürgen Vethlen Gabor, 
ofme auch nur noch befondere Befehle einzuholen, zu unterftigen.* 

Nur bei dem hollandiſchen Gefandten in Konftantinopel fanben alle 
diefe Beftrebungen, die Pforte wider in die Weffen zu bringen, bereitwillige 
Förderung. König Jacob Hingegen gab felhft zu einer Zeit, wo das 


1) gammer IV. 50. 
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Seiten der brüffeler Verhandlungen als eine unbezweifelbare Thathache 
galt, Tomas oe feine volle Zufriedenheit zu erfennen.? Noch Ende 
November 1922 waren die ſiebenbürgiſchen Betſchafter in Konftantinopel 
nicht zu einem definitiven Ahjhfuffe gelangt. Thomas Roe aber war guch 
jest wol ober übel gezwungen auf feinem Stanbpuncte zu beharren: 
trotz eifriges Mahnens hatte er Ende November feit 20 Moden feine 
Nachricht über den Umſchwung der Dinge in Deutichland ſelbſt erhalten.* 
Und fo war Deſiceich und Polen der englifgen Politit und ihrem Ver- 
treter in Sonftantinopel in der Thet zum größten Dante verpflichtet 
Noch im December war Thomas Roe ohne Kunde von dem Mißerfotge der 
beüffeler Verhandlungen, ber erſt in ber jmeiten Halfte bes Januar 1623 
in Konftantinopel gerüchtweile befannt wurde. Mitte Februar vermittelte 
der engliihe Geidüftsträger foger den Frieben zuifgen ber Türtei und 
Voten, harete aber wergefens auf neue Initructionen im Betreff ‚der 
pfelziſchen Sache und ihres zweifelhaften Freundes, des fiebenbürgücen 
Frften. 

Noch ſchien aber dem Geſandlen die Gelegenheit, dem Kaifer von 
diefer Seile her eine ernſiliche Verlegenheit zu bereiten, nicht vorüber zu 
fein. Wurden dod in jenen Tagen vor der M forte ſelbſi bringenbere 
Geſuche an den engliſchen Gefanbten gerichtet: fein König joltte bie An⸗ 
ſprüche feines Schwiegerſohns mit Waffengewalt aufrecht eralten. Im 
Weigerungsfalle erklärte man geradezu, daß fich mol ein anderer Friedrich 
finden werde Man ſendete einen Betſchafter nah Holland, ber auch in 
Venedig anllopfen mußte. Der Kaiſer ſelbſt aber, ber auf bem Tage 
vorn Regensburg um Unterftügung zu einem Türlenkriege nachſuchte, vers 
ficherte heht angelegentliift feine Friedensliche und fellte fir Oftern eine 
beſonders feierliche Gefandticaft zur Beſtärkung eines freundſchaftlichen 
Verhaltniſſes zwiigen Deſtreich und der Pforte in Ansicht. 

Wenn nun aber aud bie offizielle englifche Politi£ weit davon em⸗ 
jernt war, dieſe neuem Madinationen Bethlen Gabors zu flärten, fo 
and der gewählte König von Ungarn dafür in um fo engeren Beyiehun- 
gen zum Pfakgrafen jelbft: einer jeiner Diener, Petendius, lehrte im 
esten Drittel des Januar aus dem Hang zurüd, und auch fpäter, in 
den Monaten Mai bis Juli 1623, unterhielt Bethlen Gabor einen Ieb- 
haften Briefwechſel mit Ftiedrich, won beffen Inhalt leider bis jegt micht 


1) Brief des Königs vom 24. Nov. A. a. 9. S. 104 
YUa.D. 2. 1m, 
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viel belannt geworden if! Auch die Pfalzgröfin Eiifnbeth wedhfelte mit 
Thurn bamals Briefe. 

Die Matträftige Unterfühung ber Pforte ſchien mdlich gewährt zu 
werden. Nachdem Roe Kenntniß von dem Scheitern ber brüjjeler Ver: 
handlungen erhalten Hatte, trich er Vethlen auf eigne Gefahr Hin an. 
Und mern auth nach feiner Mittheilung an ben englifhen Gefandten in: 
Hang (vem 22. Jan. 1623) noch nichts Beftimmtes emſchieden war, fo hegle 
ax doch felhft bie Meinumg, daß Bethlen im April in Ungarn fein erde. 
Und in der That befand fich diefer auch am 30. April zu Kaſchau, mu 
feiner 30,000 M. Hawten, mit welchen ſich bie meift aus Neiterei befler 
hende türfifhe Unterſtützung eiwa gegen Cnbe April vereinigen follte 
Der feste Vegierwechſel Hatte einen Freund bes Fürften an bie Spige der 
Geſchafte gebracht, welcher ihm die wirkjamfte Unterftügung zur völligen 
Eroberung Ungerns zuiante. Auch Friedrich von der Malz wurde durch 
diefe Unternehmung bie Widereinſeung in alle jeine verlorenen Länder 
in Ausſicht geitellt. 

Der engliſche Geſandte nahm men zwar die Miene an, als ſei er 
aberzeugt, daß ber Pfalzaraf an dieſen Verſuchen die Erfolge der habs 
burgiſchen Politil zu ſchmälern, Teinen Antbeil Habe, Tonnte aber doc) 
nicht umhin, zu geftehen, daß der Sultarı im zei Schreiben Friedrich 
erfucht habe, mit ten vereinigten Armeen Mansfelos und der General: 
ftaaten den Feldzug zu beginnen. Die Beweggründe Hierzu Isgen für den 
Sultan, wie Noe richtig erfannte, in der ungarifhen Frage. Bethlen 
Gabor wollte den Gefahren, melde ihm burd die in Böhmen und in 
Reiche fiegreie Habsburgiihe Politik ber Testen Jahre erwachlen waren, 
vedjtzeitig begegnen; und der Sultan unterftügte ihn, um in Ungarn 
wo moglich an Stelle der habsburgiſchen eite neue von ihm abhängige 
Doraftie auf den Thron zu bringen. Hatte aber Bethlen fi in Ungern 
eines günftigen Erfolges ju erfreuen, fo wollte er aud in Böhmen und 
jeinen Rebenfinbern einrüden, wenn ber Pialzgraf fit) in der Tat der 
Betheiligung am Kampfe entichlagen würde. 

Allein fo zeitig, wie man es erwartet hatte, vermochte Vethlen Gabor 
nicht ins Zelb zu vüden: der engliſche Geſandte in Sonftantinopel bezeich⸗ 
nete endlich bie Zeit gegen Ende uni als Termin des Aufbruchs. Der 
Fürft ſelbſi rechncie auf einen allgemeinen Aufſiund in Ungern fo wie auf 





1) Hurter IN. 965. Dazu die Flucſchrift, Ztric durch die jpaniiche Kanzlei 
bei Londerp, Acta pabl. IL 1106 fi. 
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eine durch Thurn vorbereitete Erhebung in Mähren, während Friedrich 
nach Böhmen zueidfehren, oder Manöfelh in Schlefien eindringen follte 
Auch bie Türken bebienten ſich jegt der confeffionellen Parole; ſtaunend 
bemerkt ber engliſche Gefanbte: „Die Türken nehmen unfern 
Streit auf. Sch weiß, fie Haben andere Abſichten, aber 
welde Abjihten Gott hat, wer Tann es wiffen?*! 
Allein bie eigentjümlic;e politifche Lage, in welcher fih tie großen 
weſteuropaiſchen Staaten in biefem Sommer befanden, hielten auch Bethlen 
Gabers Shwert in ber Scheibe. Es war fiderlic nicht allein bie un- 
berechenbare Doppelzüngigleit des verfchlagenen Fürften, ſondern auch bie 
vorſichtige und berechnende Rüdfihtnahme auf ben Ausgang der engiiſch⸗ 
ſoaniſchen Heirathofoche und des veltliniihen Zriftes, welde bie Züge 
rung veranlaßte und Bethlen felbft ſogar abermals mit dem Kaiſer vers 
Handeln ließ. Mochte aud ber hollandiſche Geſandte in Konſtantinopel 
noch fo ſeht zum Kompfe treiben, die englifche Polifit mar dafür um fo 
zaruchallendet. Roe empfing allen Mahnungen zum Trog feinen Mint, 
aus welchem er hätte abnehmen Tonnen, daf Jacob eine neue Bervegung 
Dethlen Gabors willlommen fein würbe.* Warum hätte dieſer daher den 
neuen Vorſchlagen aus Wien nit fein Ohr leihen follen? Und dieſe 
neuen Vorichläge follen gar eigenthümlicer Art geweſen fein Anfangs 
Auguft erfhien ein Botſchafter Bethlens in Aonfiantinopel, nad; deſſen 
Mitteilungen der Kaiſer dem Fürften ein Bildniß feiner Tochter über 
jendet und fie ihm zur Gemahlin angeboten Hatte; allein er war zurüds 
gewiefen worden. Der Fürft ließ vielmehr auch jeft noch in Konftantinopel 
verſichern, er habe feine Ehre dafür verpfändet, ſich mit Chriſtian von 
Vraumſchweig an einem im Voraus beſtimmten Pumcte zu vereinigen.? 


Da. 6.18. 

2) Roe8 Bei au Galvert, Konftantinopel 24. Ang. 1623, a- a. D. S. 175, 

3) Taß dies ter Kaupfplan war, beftätigt auch ein Schreiben Rusdarfie an 
Gamerarinß, deijen Kenntnik mir Herr Dr. Meufel in Verlin freunblilt vermittelt 
hat. Rusdorfi {reift von London aus nad) der Schlacht von Stadtlohn: .Aucd 
«dux Bransvicensis propusitum mutarit et in Westphaliarn transcenderit, non 
absyue dolore et stomache intellexi. Si mon pracocenpavit et Transylvanım 
bene de iv unmibus informavit, sein quid ego ram.“ Der Arieg muß nad, 
Rusdotfs Uehergeugung in des Kailers Landen geführt werben unb zwar conjunctis 
cam Hungaris viribas. quorum inotus seinper fatales fuermnt Austriaeis, In 
!ieruauiae reliquis parlibun Imperator subsistere bella din puterit, in illis 
vers ainime. Vercor etiam, me Gabor interpretetur desertionem illam aut 
seressum metu Iaebum, o. d. 162%, Rusdorfi, (omsilis et negotia politien. 
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Allein Chriftian Hatte bereits den niederſachſ ſchen Seis nerlaffen 
und mar auf dem Darfhe nah Holland, und nod hatte Bethten nicht 
einmal die türliſche Hilfe entboten.‘ Die befonderen Beweggründe für 
dieſe auffällige Zögerung, fo meit fie nit in ben eben angebeutelen Bere 
hälteiffen zu ſuchen find, Kegen noch nollftändig im Dunkeln: ein dahr 
darauf bejchwerte fi Bethlens Gefandter bei Roe, daß m von feinen 
Verbündeten gänzlih im Stich gelaffen worden fei, daß er mit einmal 
vinen Geſandten oder einer Brief von einem feiner Allierten gehabt habe. 
Auf Verjprechungen Hollands und in Erwartung einer Unterftügung durch 
Braunfcroeig Habe fih fein Heer allein damals in Bewegung geieft. 

Am Vorabend vor Mariä Himmelfahrt (14. Aug.) war er nämlich end: 
lich nad} Ungarn aufgebrochen. cin Zug war vom Glück begünfligt. Iyr- 
nau gieng über, er rückte enilich auch in Mähren ein, ſchon traf man in 
Brag aleıhand Sicerheitsmafregeln. Der Keifer ſandte ihm Hierongmus 
Seraffe, Markgrafen von Montenegro, entgegen: bei Göding in Mähren 
lagerten Mitte October beide Heere einander gegenüber; allein zu einer 
Entieibungsfglaht fam «3 nicht. Da die Türken nad balbiger Heimtchr 
verlangten,® gieng Bethlen einen Waffenitilitand ein, kehrie barauf nad) 
Ungarn zurüd und ſchloß enblid am 8. Mai 1624 einen neuen Frieden 
mit bem Raifer, in welhem er feinen ftolzen Plänen auf Ungern ent: 
Tagen mußte? 

&o war alſo der in Ausſicht genommene Feldzug gegen bie deutſchen 
Haböburger während bes Sommers 1623 aud auf biefem Punete gefähei> 
tert. Trotzdem blieb jedoch auch ber verſpätete Aufbrud Bethlens nicht 
ganz ohne Ginfluß auf die deutſchen Wirren, Der Raiſer war genöthigt, 
den zu Tilly’ Verftärtung beftimmten Markgrafen von Montenegro zurüd» 
yurufen; ja Tillh's Rüdzug von ber hollandiſchen Gxenze Bis nad) Heffen 
brachte man damals aud mit dieſem Vorgehen des Ciebenbürgen in Ber- 
bindung. ¶Nach einem Auͤeſpruche Chrifttens IV. endlich wäre ohne Bethiens 
Dagmifchenfommen eine Befepung des Herzogthums Wolfenbüttel und des 
Bistums Halderfiadt im Herbite dieſes Jahres ſicherlich erfolgt. 


1) Roe, Negotiations S. 174. 

2) Kazy, Historie Ungarino 1. zus. 

33 Bat. Roes ausführlichen Vericht vom 27. Der. a 0.0. 5. 208 -2um. 
1) Durter IX. 21 ff. 
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Wir fahen, die Generalftaaten trafen zeitig genug Veranftaltungen, 
dem Borfiofe ber ligiſtiſch - Jabsburgiichen Truppen zu Segegnen. Nachvem 
der Raifer auf beim Tage zu Regenaburg ben nieberlänbifchen Feldzug für 
das Jahr 1623 fürmlich angefagt hatte, glaubten fie men bad) endlich 
Jacob I. bewegen zu fönnen in Eifabeths Fußftapfen zu treten, um einem 
Staat, zu deſſen Gonftitwierung fe fo viel beigetragen hatte, vetten zu 
helfen. Es gieng eine holländiſche Gefanbtjefaft nach England; man fehte 
fi mit Dänemarf, Ehmeren und den Hanfeftibten in Verbindung! 
Der englifche Geſandte im Haag richtete die eindringlichſten Mahnungen 
an Budinghan, im Verein mit dert Generalftaaten Mansfelbs und Braun- 
ſchweigs Armeen im Dienfte der proteſtantiſchen Sache aufreht zu halten: 
„Was Tann das übrige Curopa fonft vor der Unterjochung durch bie 
Teftreier retten? *? — In der zweiten Hälfte des Januar (1623) 
empfing Jacob zu ein und derfelben Stunde drei Briefe, melde ihn in 
ein anderes Fahrwaffer bringen wollten. Außer der Signorie von Bene- 
dig forberte ihm Chriftian IV. auf, ſich diefen Sommer wol vorzufehen, 
da bie Pläne ber Spanier vorzugsweiſe ihm gelien würden. 

Und trogbem entfchleh ſich Jacob, felbft als Chriftian von Braun- 
ſchweig fen auf bem Boden des niederſächſiſchen Kreiſes ſtand, feinen 
Sonn zur Brautwerbung nad) Spanien zu entfenden. Mit der Rachricht, 
daf die fpanifch »englüfche Heinath eine Thatfarhe ei, kehrten bie nicher- 
landiſchen Gefanbten im Februar aus England zurüd. 

Ungefähr einen Monat darauf erſchien ein mansfeldiſcher Seeretär, 
um dem Rönige die Dienſte feines Herrn förmlich anzubieten, allein gleich- 
fells ohne Erfolg.® Nahhdem er einmal Spanien im Prinzen von Wales 
vr fo thenres Pfand feiner Friebenäfiche überfendet hatte, beftäckte ihn 
dieſes auf jede mögliche Weile in berjelden, um ihn von einer Unter- 
ftühung Mansfelds umd Braunfgmeigs abzuhalten. Diefe Aufgabe über- 
nahm vorzüglich; die Infantin, deren Gefandter Boiſchot von Ende Februar 
an in England verweilte, 

Demungeachtet läßt fich bie Vermuthung nicht ganz zurüdbrängen, 
daß König Jacob den Vorgängen in Oſtfriesland und im niederſüchſiſchen 


D) Capellen. Gedenkschriften 1. 147. 

2) Sir Dudley Carluton to the Duke, Hape 31. Jan. 162%. Cabala 
10. 

3) The Conrt and the Times of James]. TI. &, 374. Wansfeld verhandelte 
auch dur Colonel Gray vergeblig mit dem Aönig. Diary of Walter Vunpa 
2.7. 
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Kreiſe fm Anfange doch nit ganz fern geftanden habe, wenn er auch 
eine offizielle Werheiligung ar ihren zurüdwiee. Menigftens ſcheint die 
Einlagerung Chriftians von Braunſchweig in Niederſachſen nicht ohne fein 
Zormiffen erfolgt zu fein. Es liegt ein Iateinifcher Briet des Könige 
vom 15. December 1622 an Friedrich Ulrich vor, in weldem er diefen 
gerabezu erſucht, wenn feine Sriebenspläne ſcheitern folten, für ben Pjak- 
grafen und feine Kinder, für bie Aufrechterhaltung der beutfchen Libertät 
und der Keligion zu den Waffen zu greifen. In zwei dringenden Ediri- 
ben richtete er diefelbe Aufforberung an feinen Schwager Chriftian IV.! 
Ohne allen Einfluß auf den Entſchluß des Herzogs von Braunſchweig. 
feinen Vruder auf 3 Monate in Dienft zu nefmen, dürften dieſe Schrei« 
ben doch vielleicht nicht geblieben fein. 

Auf etwas Aehnliches ſcheint auch Camerarius Hinzudeuten, wenn 
er in einem Briefe an Chriftian von Anhalt fagt:? „Im Engelland bleibet 
es in feltfamen terminis. Der Hönig in Großbritannien verſpricht noch 
immer golvere Berge. Ic) kann die mysteria und ſalomoniſche Weisheit 
mit verftehen.“ — Mar es nun aber vielleicht auch im Anfange ber geheime 
Plan des Königs, die friedliche Neftitution der Pfalz durd eine Drohung 
mit Chriſtians Scharen durchzuſehen, während Frankreich zum Schutz der 
Niederlande und zum Eingreifen in der veltfinijhen Sache ſich Vanofelds 
bedienen wollte, jo at er ihn wenigftens bald genug aufgegeben. — 

Daf der Eindrud, Chriftiang in den niederjächfifgjen Kreis nebſt der 
Beſetung Oſtfrieslands durch Mansfeld wicht ohne Zuthum der Niederlande 
erfolgt iſt, ergibt fi bereits ana dem cben Erwähnten. Selbſt die 
braunſchweigiſchen Werbungen während ber lesten Monate des Jahres 16 
find, mern nicht gerabezu von jenen veranlaft, ſo doch wenigftens unt 
fügt worden. — Mori; von Dranien zog den mit den deutſchen Ber- 
haltniſſen jo mol befannten Reſidenten bei den Hanſeſtadten, Foppius 
von Aihema, von Hamburg nad dem Haag, um fi, berichten zu laſſen, 
mie man bie Hanfe kraft ber früheren Werträge zur eignen Vertheidigung 
hevangiehen und ten nieberfähftihen Kreis ſomt bem Könige won Diner 
mark gegen die habsburgifch -ligiftiice Macht in das Feld führen Lönne.s 





1) Reistonav 15. Dee. 1622. Westmonasteri ult. d. Dee. 1622. Sie 
tamen fe: pt in bie Hande des Münigs, der erfte Steinburg 22. Febr, 1623 und 
der zweite Rovenf. 7. Mära 1023. Ral. Geh, Glnaisorhiv zu Ktobendagen. 

2) Gravenhaag B/IB. April. 

3) Aitzema l. 167. 
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Allein weber im Betreff der Hanfeftäbte, noch des nieberfähfiiden Kreiſes 
ſcheint Foppius’ Beriht zufrieen fiellend gewejen zu fein. Die größte 
Hoffnung mute man daher auf ein Zufammengejen Dänemarks und der 
proteſtantiſchen Kurfürſten ſetzen. 

Dit Frankreich ftelte ſich jedoch ein beſſeres Verhältniß her. Die 
Holländer erhielten nit nur franzöſiſche Subfitien,? ſondern auch der 
neue Dienftoertrag Manzfelds mit Ludwig XII. Fam ihnen vorzugsweiſe 
zu Gute Anfang Mai date man fogar an ein holländiſch-franzöſiſches 
Bündnis. Der Pfalzgraf war um biefe Zeit gefonnen, feinen aus Eng- 
land zurüdtchrenden Agenten Andreas Baul aus nad Franfreich zu ent- 
jenden. — Es befteht für uns fein Zweifel, daß Chriftian von Braunſchweig 
wahrend feines Aufenthaltes im niederſächſiſthen reife im engflen Ein- 
vernefmen mit der Generalftanten und Moriz non Dranien, welches viel« 
Leicht durch ben Oberſten Aniphaufen unterhalten mwurbe, geftanden Hat, 
obwol ſich etwas Näheres nicht hat ermitteln Laffen. 

Wir betrachten die Weigerung ber Dffigiere, den Pardon anzunehmen, 
als eine Folge der Einwirkung, welche die Staaten ober ihr Haupt auf 
Chriftions Perfon und Heer ausühten. Migema erwähnt felbit, taf 
Chriftien im Met die Stunten um Offiziere und Kalb darauf um bie 
Summe von 127,000 Gulden zum Waffeneintaf erſucht habe.r Ron 
Amſierdam erhielt er durch die Staaten Waffen für 5,000 M. Fußvoll 
und 2,000 Reiter nebft Kanonen und Mannſchaften zu ihrer Bedienung.® — 


1) Earlelon an Roc, haag 2. Mai 1423, Some helpe nothwithstanding. 
is me ont of France; from whence the States ambassador, Mons. Lungrar, 
hath exchangeil hether 40 thousand Hlorins, as part of 200 thousand erownes 
now to be furnished by that king; und Philip Calandrini, newly returned 
into these parts Iy Paris out of Italy, hatlı vadertaken the rest of the 200 
thousand erowmes. So as the whole summe wil be payd to the States by the 
end of July next. — &. Case, englifcher Gefaubter in Savoen an Thomas Nor, 
Savoy 22. Wpril 1623: but hereof Lam suro that the French Kinge hatlı made 
a strikt amity with the Vnited Pravineus; he contynewes 4,000 French (as his 
father did) in their aerviec, and hath of Inte sent vnto them ciher fower ar 
500,000 erownen. 

2) Roe, Nogotiations 162. Sarldons Brief an Mor, Haag 
16.26. Juni 1023. 

3) Aitzema 1.230. Damit finmt auf eine andere Nochricht. Peter Hals- 
appet gen. Milender |reibt an den Rath zu Balel aus Gravenpang 1. Mai 162%: 
„bier ſt nichts neiles, al8 dafı zu beberfeiten gewöhnliche (2) Buräftungen hefäichenn, 
boit zu feld zu gefen. 68 Hat der Qerzog don Braunjctweig und Graf von Wansı 
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Auf dergleichen geheime Pläne ſcheint auch eine Stelle mıs Game- 
ratius Brief an Chriftian von Anhalt vom 1./11. Auguſt Hinmubeuten, 
wo er feiner Mage über das Unglüd bei Stebtlchn folgende Werte Hin- 
zufügt: „Prinz Moriz hat mas fonderliches vorgebabt, wenn Dein 
Shriftions Armee ganz bleiben und eine Diverfion hätte machen Lmen. 
Jebo ift Alles verändert, und werden bie Staaten genug zu tun haben 
ſich zu defendieren. Viel und böfe Conſequenzen werden fi erzeigen, 
bejorglich Bethlen Gabor wider zurückzehen, Danus aber, Kurſachſen und 
919 (Brandenburg?) Händ und Füß finfen laſſen. Manöfelb wird auch 
nit außer Geſahr fein, dörfte wol am erften attafiert werben.” 

Ungeachtet dieſes geheimen Einverftänbnifjes, weiches ber Bifcof von 
Halderftabt mit Moriz von Dranien und den Staaten unterhielt, {hemmt 
uns jeboch der Dienftvertrag mit feinem Bruder weniger ein Gedanke des 
Draniers, als Chriftians IV. zu fein. Durch ihn murde nicht nur ein 
Ausföhnungsverfug; in volftänbig Iegalen ‘Formen ermögliht, fondern 
aud das Stift Halberftabt vor einer gewaltfamen Keftitution gefcüist. 
Eine Agtsvolftretung aber von feinem Neffen abzuhalten, welde um ſo 
folgenzeichee fein mußte, als bie Ehe Friedrich Meiche bisher kinderloe 
wor, Batte zu Anfang diefes Jahres gerade Chriſtian IY. das höchfte 
Iutereffe. Im eben biefer Zeit war von ihm bes Stift Bremen, in 
noelgem man gegen Ende des Jahres 1621 feinen Sohn zum Coadjntor 
erwahlt Hatte, mit 2,000 M. befegt worden.? ‘Ferner wurde im Juni 
derſelbe Prinz Friedrich nad dem Tode bes Herzogs Philipp Siegismund 
von Braunfchweig, feines Vorgängers, ala Biſchof von Verben eingefegt. 
Auch in der Dompropftei zu Halberſtadt folgte Chriſtians Sohn dem 
braunſchweigiſchen Herzoge. Co zahlreiche Beweggründe triehen ben König, 
dieſe ſchmale Linie vorfihtiger, aber beobachtender Zurückhaltung in jmen 
Sommermonaten inme zu halten. Schon am 8/18. April ſchreibt daher 
auch Gamerarius an feinen alten Gönner Anhalt: „So tommet Herzog 
Philipps zu Braunſchweig Too herzu, da feine gehabte Stift aud in 
Gonfiteration Tommen werben, und alfa die privata bad publicum hin- 
bern.“ Chriſtian IV. hielten Rüdfihten genug von einem geraden feind- 
feligen Wufteeten gegen den Kaiſer zurück 
felt ieber einen Vejeffshaher alhier, Laſſen den Kerm Staaten ihre Dienft anbieten, 
fo fern fie es vonnöten haben, begehen deſſwegen zu unnderhaftung des Rriegsvalas 
eine aroſſe fumma gelis waß aber geitiehen wird, weiß man nod nit.“ Leiträne 
yur daterf. Bejch. herausgeg. v. d. Gift: Gef. zu Balel. VIII. 386. Qurter IX. 205. 

1) Stange II. 195, 206 fl. 
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Den Holländern, deren Zugeſtändniſſen er feine Stellung im Bis 
thum Bremen verdankte, trat der König in jener Tritiiden Zeit allerdings 
möglichft nahe. Einen thatſächlchen Beweis feiner veränderten Gefinnung 
legte er ab, ala er ihnen (im März) die Summe von 70,000 Thlr. auf 
mehrere Jahre zinfenfrei vorftredte. Cr forderte ferner, wie bereits 
erwähnt, auf Antrieb des Buragrafen v. Dohna die proteftantifgen Kur- 
fürften wirklich auf, bie Keftitution der Pfalz mit Waffengewalt durch- 
jufegen. Er errigtete bei Mendsburg ein befeſtigtes Lager, fendete fein 
Tontingent zur Armee des niederſächſiſchen Kreifes und erlangte von 
6 Hanfeftäbten, Lübel, Bremen, Noftok, Hamburg, Wismar und Stral- 
fund, gegen eine Veftätigung ihrer Privilegien das Verſprechen, ihm in 
einem Kriege mit Schifen und Mannfhaften bereitwilig beizuipringen 
Allein in dieſen vorbereitenden Maßnahmen fand aud fein Eifer, ben 
Plänen des houfes Habsburg entgegenzutreten, vor ber Hand feine Grenze. 

Selbſt Die flchentligften Bitten, welde ver Pfalzgraf feit bem Beginn 
des Jahres an ihn richtete, trieben ihn keinen Schritt weiter vorwärts. Wol 
drängte Friedrich den König in einer perfönligen Zuſammenkunft mit den 
vornehmften Fürjten des nieberfähfihen Kreiſes enblid) einen Entſchluß 
ur Rettung und Erhaltung „gemteiner Wolfahrt · zu faffen.. Er hoffte, 
das ſich der niederſach iſche Kreis mit ihm auf bie alten Bedingungen bes 
fegeberger Schluffes einigen werde.t AS die Cinlagerung Chriſtians von 
Braunſchweig im niederfähligen Kreife zur Thatſache geworden ift, legt 
«x ihm abermald den Plan nahe, die evangelifgjen Kurfürften und Fürften 
im Perfon zu Berufen, damit da8 „ganze eorpus ber Changeliſchen mider 
aufgerihtet” und von ber Unterdrückung des Papſithums „mit Beftend” 
gerettet werde, „aud bie vorhabende Mumierung und Defenfionsverfaffung 
nicht zu feiner felbft eignen Gonfumtion und der gemeinen Feinde Vor— 
heit· ausfchlage.? Er teilt ihm Anfangs Juni mit, da win auch Frant- 
veih feine Politit des Zuwariens aufgegeben habe und dem Vorbringen 
Deſtreichs im Reiche ernſtlich entgegen treten wolle. „Wenn men 
nur eine gemeine Zufammenfegung erhalten fünnte, und 
der König den evangeliihen Ständen vorangeben wollte, 
ex würde gewiß zahlreiche Nachfolge finden, bie noth- 





)) Brief Iriorids an Chriſian IV. dom 8.10. Jan. 1623. Kgl. Geh. Archiv 
au Kopenhagen. Der Rönig empfing dies Schreiben am 22. Febt. in Steinburg. 

2) Brief Frierrichs om den König vom 10,20. März Stönigl Geh. Ardiv 
zu Ropınfagen. 
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Leidende politifdhe und Religionsfreiheit würden gebor- 
gen, die Kurpfalz gerettet werden.” 

Demur geachtet lieb Chriffian IV. taub und arbeitete an ber Aus-⸗ 
fühnung feines Neffen weiter. Denn gerade die Nachrichten, welde ihm 
aus andern verläjfigeren Quellen über Frankreichs Etellung zum Haufe 
Habsburg zulamen, dämpften etwaige heroifhe Wallungen volftändig. 
Dbwol uns von der eignen politiſchen Correſpondenz des Königs mit den 
letenden franzöſiſchen Stoatsmännern, welhe Vosberghen vom Haag aus 
vermittelte,” bis jegt nichts befannt ift, ſo wiſſen wir doch, daß dem 
gewiegten hollandijchen Diplomaten die Haltung Frankreidjs außerordentlich 
zweifelhaft vorlam. Er melbete ſchon im jenen Tagen dem Könige den 
Vermittelungsvorjglag, nach welgem zunäht der Bapft bie Paſſe des 
Veltlin befegen follte, und ſchien aus dem Umftande, daß Frankreich nur 
einen Gornet Dionterau zu Mansfeld gefendet hatte, Schluſſe zu ziehen 
auf Ludwigs wirklihe Bereittwilligteit, fon jeht in den Arieg gegen die 
Habsburger einzutreten. Im Juri galt es ibm für ganz ſicher, daß ſich 
Frankreich mit einem Striege gegen Spanien nicht beeilen werde, bevor 
v8 nicht Gewißheit über den Erfolg ber engliſchen Brautmerbung habe. 

Rod abfigtlich Hatte ferner König Jacob feinem Königlichen Schwager 
ja noch am 10. Mai geſchrieben, dah bie Heirat vor fid gehen merbe, 
und daß er ſofort nad) Karls Rückehr ausführligen Bericht über dies 
„große und gewichtige Vornehmen“ erhalten folle.s 

Und trogdem hätte ſich Chriftion IV. in Bewegung fegen follen, um 
mit Hilfe feines Neffen und ber pweifelhaften Unterjtügung einiger nord⸗ 
veutſcher Stände bie Aurpfalz zu befreien? Nachvem ihn Friedrich V. 
jeldft um Rath gebeten hatte, wie er fich den Zumutäungen feines Schwieger- 
vaters, welche ihm jegliche Verbindung mit auswärtigen Fürfien unter» 
fagten, entziefen lönmz, Hätte der König bie don Jacob vollfländig preis- 
gegebene pfalziſche Sache zufnehmen und aus eignen Sträften allen feinen, 
faft das game nördliche Deutfigland umſpannenden Plänen zuwider burdr 
führen follen? Es deutet in der That fein einziger Umfland darauf Hin, 

1) Voeberghens Brief an der König, Maag 24. Marz 162%, Dazu die 
Schreiben vom 7. und 16. Juli Kgl. Gef. Archiv in Ropenagen. 

2) Procedit conjmeiam exigua cum discrepantia ab eo, ynod antehac 
Vestrae Serenitati per Logafum Dominum Sanelerum communisavimms, et 
‚qunm reversus fucrit fillus nester, size mora Vestra Berenitas eins rei certior 
fit cm amyla ommium relatione, qune eirea grande hoc et: graue negotiun 
peracta fuere! Kgl. Geh, Archiv zu Kopenhagen. 

C vel, der uldajädj. bin. Ari. su 
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daß Chriſtian IV. bei dem Mangel eines ſchützenden Rüchhalts an Frank- 
weich und England in ber erſien Hälfte dis Jahres 1623 eine ſo gefahr- 
volle Bahn hätte beſchreiten wollen. Sein Beſtreben beſchränkte ſich viel- 
mehe domals mr darauf, diach die Nusfühnung Chriftians mit Fabi- 
nand IL bie fatholifchen Wenffen vom nicherfächftfshen Areife zu entfernen 
und für ein gewaltſames Hervorbrechen derſelben ſich ſelbſt gerüftet zu 
Halten. So. hoffte er Bremen zu behaupten und vorcusfichtlid auch Verden 
und Danabrüd vollftändig in feine Gewalt zu belommen, in aller Wahr- 
iSeinfigfteit nach dadite er aud von vorn herein bereits, für den dall 
daß Ghriftiane Ausföhnung miflingen, und er dielleicht geſchiagen würde, 
an das Bisthum Salberftaht.” 

Daß die Stelhung des Königs zu den Vorgängen im nieberfächfifchen 
Kreiſe wirllich eine ſolche war, geht much aus bem geheimen Briefwechſel 
bes Eamerarius, der fih feit Anfang des Jahres 1623 im Bang auffieit, 
deutlich hervor Der mit feinem meiten Blide die allgemeinen Bebürfniffe 
des deutſchen Proteftantismms fo richtig abſchähende Politifer lann den 
Egenaut des Kenigs nicht herbe genug verurtfeilen. „Dänemarf Bat 
hierher geſchrieben, aber, ut uno verbo dieam, ſehr kait und feneidet 
uns bald alle gute Hoffnung ab, leget die Schufb auf ben niederſechſiſchen 
Kreis, Hingegen biefer auf Dänemark. Der Däne könnte jo unerwariet 
viel und im geheim viel tum, wenn er nicht das Gelb zu lieb hätte, 
In eo si poceat, wirb er bes Stifts Bremen gar nit verfihert fein, ja 
fo lang cunctieren und zuſehen, bis bie Feind [fi] Elbe und Weſer 
bemäctiget, und er in Däncmart wird inelubiert fein.” „Wie id) verflehe, 


1) Bir fpreen dieſe Vermutung aus, geffgt auf zinen Brief des Caſparus 
Hils an feinen Schwager, den magdeburgifihen Manzler Timäus (Manzieden 6. Apri 
1628), dem wir folgende Stelle entnehmen: Daß altfier bei gar vielen Tornehmen 
don Mel und andern Beuten ungefeheurt bileurieret toird, dah d. Chrifians zu Br. 
8-0. dos Stift Galderfiadt der Rünigl. DM. zu Bänemart wegen der jungen herren 
gegen 3 Tonnen Golbes baares Geldes und dann über daſſelbe nach jährlich 10,000 
Mipte., fo lange Hehgedachtes Herzog Chr. D. 6. am Lehen verkleiben, abzugeben 
genztigen zugeiölagen, und hafte aleine an dieſem daß innerfath merig Tagen eine 
Scpitung oder Säreiben an unjern gn. Fürflen und herm abgehen fote, worinnen 
geluät, dak ſch S. F. ©. offer Maftigen Unwarhang und Zufprlihe an felbigem Stifte 
gutwillig verzeihen ober ein anders gewärtig fein folle, ia «® erfgellei weiter, deß 
allergägfe K. M. mit fothaner Renunciation nicht friedlichen fein, ſondern derd 
9. Sohn, welcher das Stift Gafherfebt hefigen, zugleid) Konbjuter dee Grafifte 
Magdeburg werden folle; geftall wegen ſolches postulasi c$ fürderlihft an . dechw. 
Womcapitul gebraspt werden Jol. 
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fe hat der König zu Dänemarl auch Mansfelds Gefandten, den Oberften 
Carpenzon, re’infoeta von ſich ziefen Iaffen, und Tann auch nicht glauben, 
daß Danus pro re pabliea viel thun werde, bis enblid) fein privatum 
auch perichitiert, darzu es aber bald formen dürfte.“ * 

Noch im Juli beklagt ſich Gamerarius über Chriſtien in derſelben 
Weife, obwol cr aller Wahrſcheinlichteit nad; um diefe Zeit wenigftens für 
gewiffe Eventwalitäten ſich ju einem thatkeäftigen Einſchreiten berrit hielt 

Diefe wichtige Wendung der däniſchen Politik trat ein, als Chriftian 
von Braunjehweig den niederſächſiſchen Kreis quittiexte und dem Sohne 
des Königs das Stift Halberjtaht abtrat. Die Wünſche des Könige ſchei- 
nen jegt dahin gegangen au fein, in Verbindung mit Kurſachſen, dert 
Aoninifteator von Magdeburg und deſſen Schwager Friedrich Uirich Tilly 
entgegen zu treten, wenn er trot Chriſtians Abpıg ihm folgen mirhe, 
und jo wo mögfih das Heer feines Neffen vor einer Niederlage zu 
bewahren. Hatte fid) doch bie Gefahr für ben niederſächſiſchen Steuis jett, 
mo man ber Vereinigung Anholts und Tilly's entgegenfah, verdoppelt. 
Anbererfeits aber waren bie engliid-fpanifchen Heirathsuerhanblungen 
nun fo in bie Länge gezogen worden, daß man ein günſtiges Ergebniß 
ſchon offen begmeifelte. So entbot denn der König im Einverftänbniß 
mit Friedrich Ulrich die meltlihen Kurfürften und ven Adminiſtrator 
Ehriftion Wilhelm zu einer perſonlichen Zufammentunft nad) Braunſchweiq, 
die gerade zur Zeit des Nreistages, am 30. Juli, dort abgehalten werden 
ſellte. Auch die Generalſtaaten hatten hiervon Senntnif und beſtimmten 
Vosberggen zu ihrem Vertreter. Friedrich vom der Malz ſiellle dem Könige 
das Beifpiel des Kurfürſten Moriz vor Mugen und werhieh ihm unfterb- 
ficen Ruhm. Zum allerwenigften hoffte er jebod) durch bie Bemuhungen 
des Abnigs ſamt feinen Mngehörigen in die Friedensverhandlungen ein- 
geſchloſſen zu werden. Johann Georg jagte im Anfange aud; wirklich zu; 
allein jobald er bie Annäherung neuer faiferliher Truppen unter bem 
Gommando des Diarchefe Montenegro erfuhr, gab er feinen Entfhluf 
wider auf. Georg Wilhelm aber hielt feine Änweſenheit chme Aurfachien 
für volftändig wirfungelos. Er machte den König darauf aufnerffam, 
daß er fein Stande des niederſachſiſchen Kreiſes ſei, Daß ihm alſo im Rathe 
vdeſfellben weder Sit nad Stimme zuftche. Und „abfonberliche diathe zu 
halten, märe dem Herkommen zuwider, würde aud) non manden mifie 











1) Zriefe des Camerarius an den Zürften Chnhian d. Anhalt vom J./ 17. und 
17.727. Januar. 
33* 


Govgle 


>10 Sieberſes Vuch 


deutet werden und allerhond nit geringe Offens erregen, welches bei dieſen 
verworrenen Zeiten im all Wege zu verhüten.“t Darauf ſchlug auch 
Ehriftion Wilhelm, der ſich gerade zu Berlin befand, aus. Neben dem 
Kreistage „abſonderliche consilia mit dent Könige zu pflegen“ hielt auch 
der Adminiſtrator für Verdacht erwetend. Der König ſetbſt mußte ſich 
daher mit einem ſcharfen Schreiben am den Kaiſer begnügen, welches ihm 
vorwarf, fremdes Kriegsvoll in den Kreis zu führen, fi ferner über Die 
Beſehung Miündens und Friedlands beſchwerte und die Räumung von 
Heffen forderte. Das Verſprechen, wildes er auf dem früheren Areis- 
tage zu Braunſchweig gegeben hatte, dem Heere Des Kräſes 3,000 Di. 
Infanterie und 600 Vferde zuzuführen, konnte er nun nicht erfüllen. 

Es iſt indeffen möglidh, daß, als Herzog Ghriftian unmittelbar nadı 
jeinem Aufbruche aus dem niederfächſiſchen Kreiſe in ein näheres Dienfe- 
verhäthtiß zu den Generalftnaten und Moriz von Oranien trat, auch der 
König von Dänemark im Hnblid auf feine durch Tily's Heere bedrohten 
Anſprnche auf die Stifter, ferner auf feinen arg compromittierten Reffen 
Fricdrich Ulrich, einer folgen Neviinberung feine Mitwirlung hat ange- 
deihen iaſſen. — 

&o war alfa her Einbruch des jungen hafberfläbter Biſchofs durch 
die mißliche Lage des Kreſſes ſelbſt und die ganz eigenthümliche Stellung 
Englands, Franlreichs und Spaniens zu einander und zu dieſen deutſchen 
Wirren zu einem erfolgloſen geworden. Unternommen in der Abficht, die 
mißvergniigten Kreisſtande und die proteſiantiſchen Kurfürften duch Ent- 
faltung einer anſehnlichen Heeresmacht mit fortzureifen, hatte er jein Biel 
gar bato voltftändig verfehlt,” Wider Nieverfachien ned Oberſachſen fhlof 
fidp dem ſtürmiſchen Welfen an. Auch dies Dial mar fir dieſe deutſchen 
Birhaltniſſe Kurſachſens Stellung wenn nicht entſcheidend, fo dod von 














1) Beppmit 17. Ya. gol. Geh, Atchid gu Noyenfiagen. 

2) Ueber die weiteren Wahnohmen der Geper des Haute Habsburg, welche 
in Diefem Sommer jlammenwieften, enlpatten wir un8 eller Lermuthungen. 
Was man em fniferliden Hofe jelbft von Dielen Maknafuren zu willen glaubte, ift 
in einer merhwiiedigen Flagchrift Eriroet des fumanzen Mogiters am Lafeclichen 
Hofe‘ (Londorp IF. 1188 - 1194} zufammengefteilt und in eine bielleidht oft will- 
füieliche Verbindung nebragt werben. Aus unferer Dorſielung erheftt jetod, deß 
«5 fid hierbei feineswegs aflelu wm peliiiihe Hanıegieherei gehandelt hat, wie 
Hänffer, Gelg. der rein. Balz I. 41:5 meinte. Tie Bejauptungen der Bluge 
ſorift erhaften dunch unjere Darfteflung einiges Kicht, Tönnen aber mur durch tie 
forafättigiten arivafiicien Forſchungen volljländig zus Maxheit gebracht werben. 
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bedeutendem Einfluß: die Gnoerbung der Lauſitz, ferner bie Haltung 
Englonds und Tänemarts dienen dafielbe mit Rothwenvigteit auf eine 
neutrale Stellung hinzunveiſen 


Die mgfrtje Form im Dahie 1623. Sratiſthe Sera) 


Es iſt bereitS mehrfach darauf hingewieſen worden, daß auf die 
Haltung der gröferen proteflantiſchen deutſchen Staaten, Dänemart che 
gefchloffen, während ber erſien Hälfte des Jahres 1625 England cinen 
beſtimmenden Einfluß ausgeübt Habe. Wenden mir daher der eigenthüm— 
Ligen Poliutt Jacobs 1, welhe gerabe dumals ihren Zielen fo nahe zu 
jein wähnte, unſere Aufmertſamteit zu. 

Kurze Zeit nad) dein Beginn diefes Jahres erſchien dem engliſchen 
Könige die Vermähfung feines Sohnes mit der dacholiſchen Infantin als 
ausgemacht. Er brachte darauf jeben in feiner Umgebung ſich erhebenden 
Widerſpruch zum Schweigen und fahte zulegt in feiner" Nurjjchtigfeit den 
Veſchluß, den Primen von Wales habt gie Brautfahrt nach Spanien zu 
entfenden. 

Gegen Ende dis Februar n. St. veiſte unter dem Siegel dis größten 
Geheimnifles der Prinz mit dem eriten Rathe feines Vaters vom London 
ab, um die Ehe, welde ben mägfiaften kacheliſchen Zinn Curopa's mil 
dem bedeutendllen proteftantijchen verbinden und dadurch eine Entſcheidung 
der weſteuropaiſchen Wirren herbeiführen ſollte, abwufdjlichen. 

Dan hat die Reife inmer als eine Frucht ber ſchlauen Vetricbſamkeit 
Gondemars angeiehen,! aber auch Plipp IV. felbft wird zuvor feine 
Einwilligung gegeben haben, wenn er cs auch fpäter dem kaiſerlichen 
Befandten gegenüber in Abrebe ftellte.? Als die Folge einer geheimen 
Verſchwörung zur Einführung des Katholicismus Hat fie gewiß mit Unrecht 
Briftol beiragfet.d Dem Yeinzen felbft aber kam es darauf an, ſih 
endlich Geroifiheit über die Pläne Spaniens zu verigaffen, um ven Be- 
drüdungen der PBroteftanten, den Leiden feiner nähen Verwandten ein 
Ende zu machen. Ueber Dover und Boulogne begaben fih die Reifenden 
nad Paris, mo fie ſich einige Ruhe gönnten. Hier ſah der Prinz auf 

















1) Rbevenfilter X. 10, 
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einem Hoffefte im Gefolge des eugliſchen Geſandten feine fpütere Gemahlin 
Henriette Maria. 

An 7/17. März trafen der Prinz und Buckingham in Madrid, wo 
fie zunächft bei ben Grafen von Briſtol Wohnung nahmen, ein. Schon 
im Berlauf des nähen Tages ja) Karl Dlivarıy und wurde barauf 
Sonntags am 19. Mürz vom Könige und der königlichen Familie zu 
Wogen begrüßt. Hier erblidte auch die Infantin Marie zuerft den 
Tegeriichen Prinzen, der um ihre Hand anzuhalten wagte. Im feierlichften 
Zuge führte der König einige Tage darauf feinen hehen Gaft durch bie 
Stadt zum koniglichen Palaft, beide enter einen Valdachin, welchen die 
vorwhmfen Stadrbehörben trugen. Auch ber Nönigin wurde Prinz Karl 
hierauf won Philpp IV. vorgeftellt; fie Beeilte ſich feinen Befuch in fürzeiter 
Friſt unter Darbringung reicher Gefhente zu erwidern. Der König felbit 
überfandte dem Bringen zwei goldene Schlüffel, vermilielft deren er in 
alle Gemächer des Palaſtes gelangen konnte. Feſtlichkeiten folgten auf 
Feſtlichteiten; als man einſt ein Ningelrennen hielt, trug der Prinz 
altin in Gegenwart der Infantin den Sieg davon.! Allein unge 
fahr fieben Wochen war er bereits in Madrid, bevor er die Erlaubniß 
uhielt, der Peinzeffin perſönlich feine Aufwertung machen zu bürfen. 
Und aud da erſchien er nur in der Eigenſchaft eines fremden fürftlichen 
Gaſles, wiht in ber eines Freiers: bie Worte, welde er an fie zu richten 
wünſchte, mußten vorher eingefandt werden. 

Im ſpaniſchen Volke ferbft außerte ſich über den unerwarteten Beſuch 
große Freude; man nahm nun nicht nur die Heirath für gewiß an, man 
jprad; eben fo offen davon, daß der Prim nun ein Chrift werden würde. 
Oliberez felbft war unerfigtig genug, ſchon bei feinem erften Befuche 
dem Pringen eine Andeutung hiervon zu madjen, worauf biefer jedoh 
erwiderte, er fe nicht der Neligion, fondern einer Gemahlin halber 
gefommen, 

Der engliihe Gefandte aber ſchien jo vollſtündig davon überzeugt, 
daß der Prinz vornchmlich auch des Religionswechſels halber nach Spanien 
gefommen fei, daß er ihm fogar und zwar gleigh im Anfang feines Aufenn 
halis feine Dienfie Hierbei anbot. Drei Jahre nachher beichubigten Briſtol 
und Budingham vor dem engliſchen Parlamente einander gegenſeitig bes 
Verſuchs, den Prinzen der Küche von England abwendig zu machen. 
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Und wenn auch Bucingham trotz Briſtols Beſchulbigungen von biefem 
ſchweren Verdachte vollftändig freigeſprochen werden muß, fo hat doch 
winigftens Vriſtol immer bie direete Anklage König Karis gegen fid.' 
Gleich das erſte Mal, mo ſich Bucingham und Diivarıy fahen, verforadh 
Dlivarez die fofortige Abſchließung der Ehe unter der gleichſam felbftvers 
ſtandlichen Borausfegung, daß ber Bein die Gonfeffion wechſein werde. 
Erit als Budingham dies verneinte, ſprach er von der Einholung ber 
päpftfichen Genehmigung. Philipp IV. fügte auch perfönlid auf feinen 
zukünftigen Schwager einzumirken. Allein biefer ftellte nicht einmal eine 
Belehrung nad) der Hochzeit in Ausfiht: mit der Offenherzigleit der 
Zugend befannte ee viehneht, daß aller Wahriceinlichleit nach Die Infantin 
eher von ihm, als er von ihr belehrt werden würde. Und fo ſcheint 
denn die Täufhung, welche die Engländer im Anfange wol abfichtlich 
unterhielten, da fie ſich, ſehr latholiſch zu ftellen mußten,“ ® nicht Iange 
gewährt zu Haben. Papfi Gregor ſchrieb freilich einen höchſt ſchmeichel⸗ 
haften Brief an ben jungen Fürſten, in welchem er ber Hoffnung, ihm 
in den Schoß der alleinſelignachenden Kirche zwüctehren zw fehen und 
nebſt feinem Lniglichen Vater für die Widerherſiellung bes alten Glaubens 
in Großbritannien zu gewinnen, bie beredteften Worte Tieh. Unſterblicher 
Rum wurde febft Vudingham von ihm in Ausficht geftellt, wenn durch 
feine Vermittelung das englifhe Königehaus zum Glauben der Väter 
zurüdfehre, Karl ſelbſt aber vichtete noch am 20. Juni ein Schreiben an 
ben Papft, in melden ex ſich zu Gemühen verſprach, dak, „mie wir alle 
einen Chriftus den gefreiziglen befennen, wir aud; in eitem Glauben 
uns einmüthig vereinigen.“ Sogar an Budingham traten dergleichen 
Zumuthungen heran. Ex hat fpäter in braflifcer Weife behauptet, deß 
durch feinen Webertritt die wirkliche Bermählung des Prinzen zweifellos 
würbe ſicher geftellt worden fein.® 

€3 ift leiht ertläclih, daß folden Vorgängen gegenüber fi bie 
Öffentliche Meinung in England täglid; gereigter gegen den König zeigte, 
Zum erften Male vernahn Jacob, als x am Pahnjonntage die Predigt 
des Erzbiichofs von Canterbury hörte, den gavöhnliden Zuruf nicht: Cs 
lebe der König. Flugſchriften, melde die vollfländige Neftouration des 


H Rushworth I. 237, 252. Die Anttagepuncte Briftols gegen Budingpanı 
Rushworth 1. 262, 23. Vriſteis Veriheibigung Bushworth I. 294. 

2) Sthevengiller X. 79. 

3) Rushworth I. 22%. 
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Aatholiciamus als die Abſicht des Königs Kinflelten, vegten aud bie 
Leidenſchaft des gemeinen Mannes auf.“ 

Schon ünerte die Spanien freundliche Politit des Königs ihre Wir- 
Aungen auch in andern Verhältniſſen. Wenige Wochen, nachdem zu 
Regensburg bie Uebertragung der Kur Statt gefunben Hatte, ſchloß Jacob 1. 
mit dem Könige von Spanien und ber Infantin einen Vertrag, welcher 
au den Ichten Platz, den England für den Schwiegerſohn feines Königs 
in ber Unterpfalz behauptete, Zranfenthal, den Spanien in die Hände 
Vieferte. Am 25. April zog die engliſche Bejasung ab. 

Auch Ferdinand U. befchloß jest aus ben freundſchaftlichen Gefn- 
nungen Jacobs gegen das Haus Hababurg für eine glüdliche Beilegung 
der deutſchen Wirren Gewinn zu ziehen. Nach der Aufnahme Chriftions 
von Braunſchweig in ben nicderſächſiſchen Kreis mußte es bem Slaifer von 
der größten Mictigkeit fein, ihm jede Möglichteit einer Unterflügung von 
Seiten Englands yu iziehen. Es geichah dies in einer noch heut zu 
Tage Etaumen erregenden Meife. Auf Bitten der Infantin ſuchte Ferdir 
nanb II. bei Jacob, mit dem er gar nicht im Kriege war, einen Waffen- 
filftend von 18 Monaten nad), nad) beifen Ablauf ein Friebe gefchlofen 
werben follte, 

Diejes Geſuch langle gerade zu einer Zeit in England an, wo von 
Seiten des Pfahgrafen erneute Anftrengungen gemagt murden, feinen 
Parteigängern Mansfeld und Braunſchmeig engliſche Unterftügungen zu wer 
ſchaffen Am 24. April ſtellte Musborff, dem Friedrich nor einigen Mo- 
noten die Wahrung feiner Angelegenheiten bei jeinem Schwiegervater über- 
tragen hatte,” folgende Forderungen an Jacob L: ber König folte nicht 
nur die Kurfücften von Sachſen und Brandenburg in ihrer Oppofition 
gegen bie dairiſche Kur beftärfen, fondern fie ſogar unter der Verſicherung 
unverzügliher Hilfstiftung auffordern, fid in Wertheibigungsguftenb zu 
fegen. Die Briefe follten womeglich noch am 20. Viat, d. h. nor ber 
Zufammenkunft beider Fürften zu Zütrbot, übergeben werben. Ferner 
wurbe ber König erſucht, einen öffentlichen Pretejt gegen das Verfahren 
bes Kaiſers, des Herzogs von Baiern und der drei geiftlichen Kurfürſten 


3) Zwei derſelben find im Mercure frangais IX. 497 Ngde. beſptochen. 

2) Euhn, v. Rusborf‘, Geheime Unterhandlungen und Urkunden zur Geſchichie 
des breifigfäßrigen ferieges 1. 3. Propos et demandes faites au Roi de Ia 
grande Bretagne axec la reponse de sa Majestd le 21. d’Avril. 1023. Cuhn 
1.10 f 
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vinzulegen, unb ben Fürſien der Gegenpartei, welde das Auge bei der 
Sache auf ihn allein gerichtet Hätten, geradezu die Hand zu bieten.! End: 
lich aber forderte Rusborff monattich etwa 20,000 Pfunb Sterling, bie 
nicht zum perfönlihen Unterhalt des Turpfälziicen Saufes, fondern zu 
einem andern Zwece, „pour lo bien public,“ verwendet werden follten. 
Allein weber ber König noch feine Stentsmänmer jeigten ſich geneigt von 
dem Unftande, daß im niederſächſiſchen Kreiſe ein Heer vom wenigſtens 
25,000 U. bereit fand für die Sadje bes Pfalzgrafen einzutreten, irgend 
weten Vortheil zu ziehen. Als Ausborff den König endlich erfuchte, 
feinem Schwiegeriohne nur einen Wink zuachen zu laffen, ob er die gute 
Gelegenheit benuten folle oder nicht, brach der Sönig das Gefpräd; mil 
nichtejagenden Redensarten ab. Der Herzog von Lener hoffte durch die 
bemaffnete Unterftiisung Epaniens bie Pfalz witer zu erlangen.” Man 
folle nur noch eim wenig warten, bie Sache fei nod nicht reif, bald 
werde mar klarer ſehen. Selbſt den Gedanlen am einen Profefl wies er 
von fi: er fürgtete die Nidwickung deſſelben auf bie ſpaniſchen Pläne. 
Ungefähr denfelben Veſcheid erhielt Rusdorff von dem Staatsietretär 
Conway:? man könne die freunde des Paligrafen, ohne Spanien ſofort 
zu beleidigen, nicht einmal heimlich unterftügen. In der That Ing nichts 
dem englifhen Cabinet hamals femer, als auch nur der Schein eines 
Ginverfiändniffes mit hen beutichen Gegnern des Haufes Habsburg zu 
erregen. Ja drei Toge vor ber Audienz, in welcher Rusdorff abermals 
bei Jacot 1. fie feinen Herrn eintrat, hatte bie engliſche Politit bereits 
eine im Grunde feindſelige Stellung gegen die proteſtantiſchen Waffen in 
Deutihland einnenomimen. 

Am BE hatte Jacob L und neun ſeiner vornehmſten Räthe 
einerſeits und ber fpanifche Bevollmächtigie Coloma nebſt dem Agenten der 
Infantin, Ferdinand de Boifdjot, andrerſeits einen Waffenſtillſtend für das 
Reich zu London abgeihloffen, dem Jacob am 30. Mat unterzeichnete. Diefer 











1) Cspendent le Roi mon maitre sp‘ 
A tellas anvertures, ainsi il Vous plaira motfre eonjointement la main, arer 
tant de Princen qui ont bande les yen sur Votre Majesti senle ä roeuere. 
Cuhn 2. 

2) Que le Koi WExpazme Kit enpags pour le bien du sorvieu de 8. M. 
de Ia grande Bretagne, laynelle prenant les arms ä la main, faeiliteroit 
et avanceroit nindment et bientöt avec assistonse d’Fspagme 1a restitutium dl 
Palatinat. Cuhn 20. 

3 Cuhn a.a.0. 3.2730. 
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Vertrag verpflichtete ben König, feinen Schwiegerſohn und deſſen Partei- 
gänger 15 Monate Lang bie Feindfeligfeiten im Reiche einzuftellen und 
keine neuen Aushebungen innerhalb biejer Friſt zu veranftalten. Ferner 
machte fih Jacob I. und fein Schtwiegerjohn anheiſchig, während biejes 
Waffenftilftandes in leine neue, biefem Bertrage zumiber laufende Ver- 
bindung einzuirelen. Diejenigen aber, melde trokbem Feindfeligleiten im 
Reiche oder in ben Ländern ber Verbündeten ausüben würben, wurden 
für Feinde des Reichs und der Verbündeten exflüct, Gerade diefer Bunct 
fand freilich bei dem Könige und bei dem Geheimen Nathe ernſten Wider 
fand. Yasod Hatte im Anfange biefe Bedingung in der Hoffnung, Die 
Infantin werde fie fallen Iaffen, zurüdgemieien, fügte ſich aber witer- 
Golkem Drängen auch dies Mal. 

Drei ober vier Monate nach ber Unterzeichnung dieſes Tractats ſoll- 
ten aud die allgemeinen Friedenäverhandlungen zwiſchen dem Kaifer und 
feinen Anhängern und dem Könige, feinem Schwiegerfoßne und deſſen 
Freunden zu Köln beginnen. Die Infemin verfprag bie Genehmigung 
bes Kaifers, König Jacob die Unterzeichnung des Tractats burd) feinen 
Sgwiegerfehn und zwar durch den bloßen Namen im Laufe zweier Donate 
beizubringen.! Mit dem Monat Auguft follte der Vertrag in Wirkſam⸗ 
keit teeten.? 

Die eifrigen Bemühungen Rusdorffs, dieſe Vereinbarungen rüdgängig 
zu machen, eweichten ihren Zwed niht. Seine Einwendung, daß ber 
fal graf feine Verbindungen mit ben deutſchen verwandten Fürften nicht 
aufgeben fünme, machten den Staatsſecretär Calvert alerbings ſichtlich 
verlegen: es Hanbelte ſich jet offenbar harum, fi) nad Preiögebung bet 
Waffenftilftanbs mit den beutjcen Fürften zu verbinden ober die Wer- 
handlungen mit bem Könige und ber Infantin zu Ende zu führen. Geſchah 
das Testere, fo mußte ſich der engliſche Staatäfecretär geftehen, daß bie 
Nüftungen ber Freunde bes Pfalzgrafen in Deutſchland in Rauch aufgefen 
würden, und die Gelegenheit zu einer kriegeriſchen Diverfion für die pfäl- 
ziſche Sache auf ein oder zwei Sabre verſcherzt jei, Er befannte, dab 
dann bie ganze pfälzifche Angelegenheit der Gnade des Gegners anfeim- 
geftellt bleibe Ja er gab enblich zu, daß allein eine Verbindung Enge 
ands mit ben deutſchen Fürften Helfen tönne, daß bie bisherigen Wege 
dee engliſchen Politik niemals zum Ziel führen würden. - 

1) gt. Mercure frangais 3. 1623, 338 figde. 

2) Rymer, Fordern VII 45. 60 ff. 

3) Tuhn L. 34, 35. 
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Und trotzdem machte er dem Geſchäftsträger Friedrichs nicht die 
gerinafte Hoffnung auf eine Sinnesänderung Jacobs I, fo lange ſih 
fein Sohn in der Gewalt Philipps befinde. Nur einen Triumph feierte 
Rusdorff dennoch: ber Staatzfecretär verſprach ihm, bafı fein Herr künftig 
in jedem Königlichen Schreiben wenigſtens ein Mal das Präbilat Kurfürlt 
erhalten Tolle, welches ihm Jacob L in jeiner übergroken Aengitlichteit 
jcpon Tängere Zeit nicht mehr extheitte. — 

Allen es handelte ſich nun aud darum, den Pfealzgrafen zur Unter- 
zeichnung zu bringen und dadurch Mansfeld und Chriftian von Braun- 
femeig vollfländig zu ifofieren. Nusborff machte bem Stantsteeretär 
Eomway gegenüber geltend,! dafı fein Herr ohne Wiſſen und Willen ber 
proteftantiichen Fürſten in Deutſchland einer Vereinbarung nicht zuftimmen 
könne, an welder fie ein cbenfo großes Intereffe Hätten, als er feibft. 
Gr wies darauf Fin, Daß nach ſolchen Vorgängen auch die deutſchen Fürſten 
ſih mit dem Kaifer ausſöhnen wirben, daß man fih, wenn bie Sign 
zwiichen Frankreich, Venedig und Savoien Erfolg habe , der Gelegenheit 
zu einem vehtzeitigen Gingreifen beraute. Auf alles dies erwiderte jedoch 
der Stonlöfecrelär frodın genug, wenn ber Pfalzgraf einen beſſern Weg 
zur Widererlangung der Pfalz fenne, jo möne er ihm betreten, den König 
aber in Safunft in Ruhe Iaffen. Da England für den Mugenblid niet 
im Ctande fi, einen Krieg zu führen, fo müffe der Pfahzgraf bie Maf- 
nahmen bes Königs genehmigen — „das ift jein Latein, er hat 
fein anderes.” — 

Ermuthigung in feinen beharrlichen Widerſireben fand Nusberff nur 
bei dem Grafen von Carlisle umd dem Marquis von Hamilton. Der 
fegtere hatte feine Einwendungen auch Jacob I. nicht verhehlt, ber jedoch 
voll Erftaunen ausrief: „Nie, Mylord, Sie mollen mir rathen Krieg 
zu führen ober meine Zuftimmmung zu ertheilen, daß mein Schwiegerſohn 
gegen den Raifer und demnach ad gegen bet König von Spanien Krieg 
führt?" Indeſſen troß einzelner derartiger Cinwürfe, daß Friedrich 
man geywungen merben follte, bem Vertrage feine Zufimmung zu ertheilen, 
trat bei ben engfifchen Politifern kein ernfli hes Bedenken zu Tage: man 
war nur über die Art, wie ex zu zeichnen Habe, eine ‚Zeit Lang zweifelhaft. 





1) Der Bericht findet id) gleichfalls bei Rus dot ffe Discvars tenu aver I 
Sienr Serritaire Conway le 22. € 2). de May 152 a Greenwich &. 46. 
2) Cuhn I. 54, 
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Endlich entſchied der Aönig felbfl, daß er nur feinen Namen dem Bertrage 
hinzuzufügen habe. 

Die Freunde bes Pfalzgrafen mußten zufrieden fein, daß Sönig 
Jaeob Monsfelb und Braunfchweig nicht geradezu zur Nieberlegung der 
Waffen aufforberte, wie man es von ſpaniſcher Seite wünfte. — 

Die Bemühungen bes Pfalggeafen aber für Die Vereitelung ber ſpaniſchen 
Heirath erhielten die kräftigſſe Unterftügung durch ben Kaiſer Ferbinanb II. 
ſelbſt. Da man mit diefem neuen Seirathsprojecte ben älteren Gedanlen, 
die Irfantin mit bem älteften Sohne des Kaiſers zu vermählen, aufgab, 
da man ferner ben Faiferlihen Gejanbten Ahevenhiller recht gefliffentlih 
von ben neuen Berathungen ausjchloß, fo ſuchte Diefer endlich durch Ueber> 
reichung einer ausführlichen Denkjerift? an Olivarez biefen dem habs; 
burgiſchen Haufe deutfejer Linie jo gefährlichen engliſchen Plan zu Treuen. 
Rhevenhiller machte die Trabition geltend, fraft deren feit Marl V. bie 
ätteften Infentinnen nur an Fürften aus ber deutſchen Linie des Hauſes 
Habsburg verheirathet waren. Cr bezog ſich auf den Befehl, Durch welchen 
Philipp II. mit Lauter Stimme im Beifein vieler Zeugen auf dem Sterbe- 
beite ber älteften Sohn Ferdinande I. zum Gemahl feiner Tochter 
beftimmt hatte. 

Außer dieſer Eheverbinbung brachte Khevenhiller aud) die des Prinzen 
vor Wales mit der älteften Tochter bes Kaiſers in Erinnerung. Dlivarez 
erwiberte beruhigend, daß die Anmefenheit des Prinzen in Madrid nur 
dann eine Yenberung in der ganzen Sachlage hervorbringen Töne, wenn 
er tie Confeſſion wechfele cher wenigftens ben englifihen. Katholiten eine 
ahnliche Stellung gewaͤhrleiſte, mie Heinrid) IV. dm Gugenotten, ober bie 
Kaifer Rudolf und Matthias den Bohmen 

Und darauf hat er ſelbſt dem Taijerlihen Gejandten diefe öftreichiiche 
Heirath des Prien von Wales in feierliöfter und auffalendfter Weile 
vorgeſchlagen unb ihm erfugt, ſich von Ferdinand IT. darauf bezügliche 
Volmaghten ertfeilen zu laſſen. Dbwol Aevenfiller zweifelgaft mar, a6 
nicht dieſe Vorfhläge allein dazu bienen follten, bie Engländer geſchmei- 
diger zu machen, theilte ex die veränderte Sachlage trogbem dem Kaifer 





1) Rustorff an Camerarius, London 18. Juni 1023: Potitum fuit ab Anglo, 
ht legatione misaa ad Brunswicenaem ot Mansfoldium eos quiescere Taciat, 
suspensioni armorum ut delerre velins, autoritste sua interpositn admoncat. 
Sed Anglus se exeusavit, Bgl. Husdorff, Consilia et negetia, 


2) Rhevenhiller X. 241. 
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mit, Sowol Eggenberg als auch die jeſuitiſchen Gewiſſensräthe Ferdi— 
nands II. gaben dem Plane ihre Zuftimmung: Pater Mar hielt bieie 
Verbindung bes Ahasverus mit Efther für die Erauidung des Volks 
CHrifti von höchſtem Werth. Ferbinund I. überfenbele im ber That bie 
gewinfgten Vollmadten. Allein damit hatte biefer gwiſchenfall auch ſein 
Ende erreiht: die ſpaniſchen Politiler Iamen während biefer Zeit nicht 
wider auf ihr zwrüd. — 

Mehr als je war indeſſen König Jacob überzeugt, daß Philipp von 
Spanien wirllich bie Reftitution wolle; aus unteüglichen Anzeichen erlannte 
er Spaniens Eiferfucht gegen bie allzu große Erhebung des Gerzogs 
von Baiern. 

Die yäpftlihe Betätigung langte endlich in Spanien an und wurde 
von einem Begleiter bes Prinzen, Gottingion, nach England gebradt. 
Im Hang war man Gnbe Diai der felen Ueberzeugung, bak bie Ver- 
Handlungen ihrem Abſchluße nahe fein. Karls Schweiter äußerte ihren 
Migmuth gegen den ihr fo nahe ſtehenden engliſchen Gefandten in Con— 
ftantinopel offen.! Ynfang Juni erwartete man füglich am englifden 
Hofe die Nahriht, daß die Verbindung eine Thatſache jei, ſchon waren 
bie Boten Keflimmt, um bie Aunbe nach England zu überbringen: 
Mitte Juli follte das neuvermählte Paar in London feinen Einzug halten, 
und ſchon jetzt ließ der König feine Vorbereitungen dazu treffen.” 

Auch die befondern Bebingungen, um beren Crfüllung man ber 
Bringen neben dem mit dem Papſte, dem Carbinalscollegium, Philipp IV. 
und dem Könige von England vereinbarten Vertrage angieng, machten 
biefen felbft in feiner Vehatrlichteit nad nicht manfend. Am 3. Juni 
forderte Philipp jeine Genehmigung, daß bie Prinzeffin ſelbſt nad dem 
formellen Abſchluſſe der Ehe in Spanien erfi im Monat Mai des nichſten 
Jahres nach England komme, mie es bie Verſammlung der Theologen, 
deren Verathung ber König die Sache zur Beruhigung feines Geriffens 
unterbreitete, beſchloſſen hatte. Ja er ſiellte das Unfinnen, daß ihm ala 
Pfand für die Erfüllung aller Bedingungen einige feite Bläge in England 
felbft eingeräumt werden follten. Diefem Schreiben des Königs war 
om Tage vorher eine Dentſchrift der Theologen voll neuer Bedenken 
amd Forberungen an ben Prinzen vorausgegangen. Wol gab biejer in 


1) Brief vom 19.90. Mai 1023, Roc, Negotiations ©. 146. 
2) Brief G. Catveris an Tomas Roc, 8. Martins -Iane 6. June 1625, 
a. a. 9. S. 101. 
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einer Zuſchrift an den König feiner Empfindlichteit Ausdrud, daß ihm 
nad; fiebenjährigem Barren angefonnen werde ohne das Pfand, weldes 
die Verbindung beider Lander fiher ftellen ſollte, zurückzulehren, und bat 
den König um eine eibliche Verfiherung feines Verſprechens Allein ben 
meiteren Verlauf und ben Abſchluß her Verhandlungen ftärte auch biefer 
tZwiſchenfall nicht. Am 15. Juli murbe das frohe Greigniß durch das 
ganze Königreich Gpanien verfünbet.t 

Zwei Tage darauf erteilte auch ber Prinz ben biöher gepflogenen 
Verhandlungen, die freilich nur bie confeffionellen Verhältnifie betrafen, 
feine Zuftimmung. Olivarez machte dem laiſerlichen und dem franzöſiſchen 
Gqſandten, fo wie dem päpfllihen Nuntius von ber Beendigung biefes 
verroidelten Geſchafts Anzeige, Ahevenbiller vieth bereit Ferdinand II. gute 
Miene zum böjen Spiele zu machen und Oratulationen abzujenden. Karl 
ſprach die Hoffnung aus, dafs biefe Heirath der Anfang fein werde, auch 
in Deutſchland Ruhe und Frieden wider Herzuftellen. Budingham fügte 
dem nod; die Drohung Hinzu, daß im anbern Falle im nächſen Jahre 
eine Macht nad) Deutichlank ziehen folle, welche alles mit Gewalt wiber 
zutecht bringen würbe. Stönig Jacob I. aber beſchwor endlich am 20.30. 
Juli in der Kapelle zu Weitminfter in feierlichſter Meife ben Vertrag, 
welcher den Kindern dieſer Ehe, jelbit wenn fie katholiſch waren, die 
Sucejfion in Großbritannien ficjerte. Auch der Geheime Rath unter chrieb 
dieſes Ciriftftid. Außer benfelben war noch ein geheimer Vertrag nor« 
handen, durch welchen den engliſchen Satholifen ewige Duldung durch 
vas game Mönigreich zugejast wurde, und König und Prinz ſich ver- 
pilihteten, beim Barlamente bie Aufhebung der Geſetze gegen den Katholi— 
mus und bie Beftätigung der ben Altgläubigen extheiften Bergünftigun- 
gen dnechnufeßen. Der Pring verſprach auferdem noch dem Wunſche des 
Papſtes gemäß, bie Kinder aus biefer Ehe bis zum 12: Jahre in ber 
ummittelbaen Umgebung der Mutter zu Inffen.® Gihon jept mirtten bie 
ſpaniſchen Gefanbten bie vollftänbige Begnadigung ihrer durch bie Var⸗ 
Iomentöbefälüffe betroffenen Glaubensgenoffen durch das ganze Königkeich 
aus. Schon jept beſaßen die Katholiten öffentliche Duldung: in ber 
Kapelle bes jpanifchen Gefandten Hörten viele Hunderte umbeläftigt die Deffe. 


» LontorpL. 1131 

2) Dos Datum gift Rusderfi, Cahn I 10%; im Merenre frangais 
(1624 ©. 10 findet fi faihlic) ver I. Juti a. &.; Qurter IX. SIG hat jonar 
den 29, Juni. 
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Und darauf ſah man die Sache in England als abgemacht an: 
Teufel aus der Hölle wirben fie nicht rüdgängig machen, meinte der König. 
Selbft ber am 8. Juli erfolgte Tod Gregors XV. ſchien ohne Einfluß; auf 
die Ausführung der Angelegenheit zu fein. Die Infantin begann Engliſch 
gu lernen, währen ber Prinz fi) dem Gtubium bes Epanifhen Kingab. 
Die Infantin wurde endlich ſogar Bringeffin von England genamt, die 
Begleitung des Prinzen hatte fie als ihre Fürftin zu betradten. Auch 
der Mermählungstag rar bereits fojtgefegt. Die Hachjeit der Gchwefter 
und die Taufe der Tochter bes Königs ſollten am einem und demſelben 
Toge gefeiert werben.! 

Da traf eine neue Botihaft von England ein, melde die definitive 
umb fofortige Rüclgobe der Bfalz forberte. An bemfelben Tage, wo fein 
Sohn bie befchloffene Che mit ber ſpaniſchen Infantin eingefen mürbe, follte 
fein Schwiegerſohn auch mit ber Pfalz wider vermählt werden — begehrte 
Jacob I. Der englifhe Geſandte brachte bie Forberung feines Her an 
BWbilipp, ber jedoch abermals bie Verhandlungen ins Weite zu ziehen ftrebte. 
Ex behauptete, bie von ihm befeßten Plähe in der Pfalz nur im Auftrage 
des Maifera inne zu habe, ſchlug abermals Verhandlungen mit Ferdi⸗ 
nand II. vor und erflärte ſich bereit, falls ber Kaiſer und ber Herzon 
von Vaiern nicht nachgeben würden, eine ebenſo grofe Armee für den 
Pfalzgrafen aufzuftellen, wie einft unter Spinola gegen im. Die Eiin- 
digften Vecſicherungen, befräftigt durch Hand unb Eiegel, verſprach er zu 
erteilen. Allein alle Berfprejungen fruditeten nict3 mehr; nun erfannte 
der Prinz ebenfo deutlich, wie feine Begleiter [don früher, daf Spanien 
nicht im Entfernteften gemillt fei, für die Rücgabe der Pfalz ober auch 
nur eines Theiles derſelben einzutreten. Der engliſche Geſandte erhielt 
Auftrag, ben brieflichen Verkehr mit der Infantin einzuflellen und feine 
Aubienz mehr nahzufugen.? 

Bucknghem felbft, ber die Bermählung ebenſo ernfttich wie die Nic: 
gabe der Walz betrich, mar ſich vielleicht {dom früher bes Abentenerlichen 
der gamen Situation bewußt geworden. Er wies einit auf Philipps 
Verſprecen hin, wenn der Keifer in der Reftitution ber Pfalz Echwierig- 
keilen made, feine Truppen mit denen Jacobs I. zu nerbinden. Lachend 





1) The Prince and Infanta were to sign the eonfraet of mariage on 
3%. James's day. Thomson, The nie and times of George Villiers, duke 
of Bockingham II. ©. 22. 

2) 3. Howol, Madrid 9, Aug., Epistolae ©, 134, 
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erwiberte darauf Olivarez Taul und vernehlid), daß jein Herr cine folche 
Zufage niemals gegeben habe, fondern nur fänen ganzen Ginftuh, und 
toas ihm fonft zu Gebote fiehe, für dieſen Swed beim Kaiſer aufbielen 
wolle! Der venetianifche Gefandte ſprach feine Ueberſeugung, deß fine 
Hochzeit erfolgen würde, offen mus.” Roch im Anfang Auguft freiich 
Hatte Dlivareg und die übrigen ſpaniſchen Näthe der venetianifthen Gefandt- 
fhaft auf ihre Ehre verſichert, dafs ihr König in ber pfälzer Sache Jacob 1. 
volfommene Genugthuung derſcheffen werbe, da fie die Infantin jept als 
ihre eigne Angelegenheit betrachte, ohne indeſſen Glauben zu finden. Und 
fo murde ber größte Teil der Begleiter des Prinzen gegen die jpanifgen 
Pläne täglich miptrauifher. Sie pflegten wol zu fagen, daß ihr Prinz 
ſqhüeßlich an Statt ber Juno eine Wolfe umarmen werde 

Vornehmlich aber griff in tiefes Mitrauen zwiſchen den beiten leiten- 
den Staatzmännern, Budinggem und Olivarey, Bag. Auf den erfiem 
ſuchte ein Gefhäftsträger des Pfahgrafen noch außerdem einzumirten. 
Wie es heißt, ftellte er bem ehrgeisigen Stantsmanne foger bie Ver- 
heirathung feines Sohnes mit- einer Tochter Elifabeth3 von England, der 
vertriebenen Böhmenkönigin, in Ausſicht. immer heftiger drangen aufer- 
dem die Freunde im der Geimath in ihm, feine und des Prinzen Rüctiehr 
zu beigleunigen. 

Und euch biefer fing zuleht am bie Dinge in ihrem wahren Lichte zu 
betrachten: gerechte Schaam über bie unwürdige Holle, hie er auf Der- 
anlaffung eines Lurzfihtigen Taler und eines ränfvollen Minifiers 
gefpielt Hatte, übertam ihn, und er erinnerte ben Vater an bie Mlichten 
gegen die einzige Tochter. „Sie müſſen nun, Site, auf meine Schweſter 
und ihre Rinder bedacht fein, ohne ſich weiter um mid zu kümmern; ver- 
geffen Sie, daß Cie jemals einen folgen Sohn gehabt Haben.” > 

Endlich traf ber Befehl Jacobs I. zur Nüdlehr des Prinzen cin. 
Allein noch zögerte biefer, ber in der That eine Neigung empfunden zu 
Haben jdeint. Noch Ende Juli Hatten die Brauimerber die Hoffnung 
richt aufgegeben, bie Infantin werbe ben Prinzen auf feiner für den 
29. Auguft feftgefegten Heimreije als Gattin begleiten. War dies freilich 
nicht ber Fall, fo betrechelen fie ſchon damals bie ganze Werbung als 
vergeblich. Am 10. Auguſt gebot jedoch Jacob feinem Sohne fofert, 








1) Ausborff, Cuhn I 180. 
2) Howel, Epistolns S. 132. 
3) Karl hat als König Driftol des Hechverraths anlagen laſſen. 
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eniweder mit aber ohne bie Infantin heimpulehren. Cr hatte alſo jeglicher 
Hoffnung entfagt.t 

Und trogdem wurden noch zwei Tage vor der Abreife des Prinzen 
die Bedingungen des Checontracts ſowol vor dieſem jelbft als aud vom 
König beſchworen. Der Konig verſprach, daß bie Verheirathung zehn 
Tage na dem Eintreffen ber papftligen Genehmigung — man hatte aud) 
Urben VII. um feine Zuftimmung erfuchen miffen — Gtatt finden follte.? 
Der Prinz beftinmte nod den Infanten Don Carlos zum Procurator 
bei der Bermählung, lieh aber auch eine geheime Weiſung an feine befon- 
dern Agenten zurick, bie wirkliche Abſchlicßung ber Che his auf weiteren 
Befehl Hinauszufhieben. 

Rad) einer ſqharfen Seene mit Olivarez, in welcher ſich beide Stants- 
mönner Die Gefühle gegenſeitiger Abneigung nicht verhehlten, verlieh 
Buckingham Mabrid, um die Abreife bes Prinzen mit der englifen Flotte 
vorzubereiten. Am 9. September zog dann ber Prinz ſelbſt unter großen 
Feitligfleiten von ber Hauptſtadt ab; bei feiner Verabſchiedung von der Prin- 
zefftn diente der engliſche Gejandte wie gewöhnlich al? Dohmetfh. Donna 
Maria empfahl ihrem Bräutigam beim Scheiden noch ihre Glaubensgenoſſen 
in England; fie ließ Gcbete für die glüdlide Nüdkehr des Aeyera veran- 
Halten. Im Escurial gab der König dem Erben des engliſchen Thrones 
ein Abfgjiebsfeft. Hier Hatten beibe kurz vor ber Trennung nod ein 
Zwiegeſprach ohne Zeugen; im Augenblice bes Scheidens brüdte Ppitipp 
dem Prinzen die von ihm ausgeftellte ſchriftliche Verfiherung mit den 
eibeutigen Worten, daß bergleichen unter Füfien nicht üblid, ſei, wider 
in bie Hand. Am 24. September verabiciebete fih Karl von feiner jpa- 
niſchen Umgebung durch ein glängenbes Feſt auf ber engliſchen Flotte unp 
fuße dann frohes Herzens wider der Heimath zu. Won Segovin aus haue 
er Briſtol noch den Befehl zugehen laſſen, von feiner Vollmacht nicht eher 
Gebrauch zu magen, als bis er verſichern Lönne, daß bie Prinzeffin nicht 
ſofort nach ber Hochzeit in ein Kofler gehen werbe.® 

Unmittelbar nad; ber Abreiſe des Prinzen von Madrid verlautete 
das Gerücht, dab bie Genehmigung bes Papftes angelangt fei, unb nun 
übergaben feine Vertrauten, um ben Maßnahmen des unter ſpaniſchem 


7) Dip. den feegmentariicen Vritfmedhſel Jacols, Karls und Buginghams in 
Nardwiek, State papers I. 399 fi. 
2) Bol. aud) Galveris Brief an Roc, St. Martins-Tane 7. Nov. 1023, 
Negntiations ©. 190. 
3) Ruslıworth T. 98. 
Opel, der nkterfägf. schn. rich, 34 
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Einfluſe ftehenden Grafen Vriftol vorzubeugen, ſelbſt ohne beſondere 
Amveifung ihre Befehle, aus welchen man evjah, daß die mit jo großer 
Pühe und unglaublichen Koften beabfihtigte Verbindung beider Kronen 
im Scheitern begriflen fi — 

Nos) im Auquft nämlich tauchte, wie Bereits ermänt ift, ein auderer 
ſchon früher gemadpter Vorſchlag auf. Die Engländer proponierten bie 
Verheiratfung des ältefien Sohnes des Pfalzgrafen und der jüngern Tochter 
des Kaiſers umd die Mibereinfchung des pfähfchen Primen in bie Länder 
feines Vaters. Dann follte Jacob im äußerſten alle felbft Friedrich und 
feine Anhänger in Deutſchland mit unterdrüden helfen, over, wenn ber 
Kaifer einem ſolchen Vergleiche Widerfand entgegen ſohte, England mit 
Spanien im Bunde diefen zur Genehmigung zwingen. 

Der öͤflreichiſche Gefandte Graf Ahevenhiler at ums ſelbſt mit 
geteilt, mit welchen Gründen er dieſe Pine befimpfte.t Anfang Gep- 
tember ſchlugen bie Engländer bie Errichtung einer achten Kurwürde für 
Vaiern vor, und Dlivarez verlangte wol mit Nüdficht hierauf nähere Aus- 
Tunft von Khevenhiller, durch welche Zugeſtändniſſe Ferdinand die Wirren 
in Deutfeland beilegen wolle, fo dal biefex einen befonberen Courier in 
bie Heimath entfendete. 

Der Neititution Friedrichs V. ſelbſt trat jedoch der ſpaniſche Miniſter 
im Geheimen Rothe energiſch entgegen, obwol er ben übrigen engliſchen 
Vorſchlagen von vorn herein nicht abgenteigt war. Nur follte auch bei einer 
Widerein ſehumg des pfälifgen Erbprinzen ber Kalfer ober der Kurforſt 
von Baiern die Candesnenvaltung führen. Dlinnre nahm Sereits eine 
neunte Kurwürde in Ausſicht, für bie er in Lubmig von Heffen eine 
tougliche Perföntichteit erfannte, wern mar fie feinem NRatholilen ver- 
leihen wolle. 5 

Alein eine wirkliche Verbindung Englands mit Spanien gegen die 
deutſchen Habsburger miberftrehte feinem politifhen Syftem burchaus. 
„Nenn der Kaiſer dem Könige eine Maulſchelle gäbe und ihn für einen 
Picaro tactierte, fo lönnte ihm ber König doch nicht laffer, mad) fein 
Feind werden. Hann er alfo des Königs in England Freundſchaft neben 
des Naifers erhalten, wol und gut; wo aber nicht, fo breche man mit 
England, wenn es auch mit hundert ſpaniſchen Infantinnen verheirathet 
wane, denn alſo erfordert es bie Eonfervation ber Chriſtenheit, der Tatho- 
liſchen Religion und bes hochlsblichen Hauſes,“ fo ſprach er ſelbſt feinen 


1) Rhevenhiller X. 92 
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oberfien Grundſatz in ber Behanblung diefer ſchwierigen Dinge aus. Und 
obwol bie Vortei im Geheimen Nathe, welche England auf jede Meife 
zufrieden zu Steffen wünſchte — auch Gondomar zählte zu ift — nicht 
unbedeutend mar, entfcieb Dlinarcz trogdem die Sache enblich nad; der 
entgegengejegten Seite, Mit einſchneidender Schärfe erklärte er dem Prinz 
gem von Wales, daß in Spanien meber für den M alzgrafen noch für 
feine Kinder im Beteeff ber Rurmürbe eimas zu erhalten fei, und ba ber 
König ſelbſt nah der Verheirathung feiner Schweſter ven Kaiſer hoffent⸗ 
lich „nicht in allem vorfallenden Cecafionen“ hilflos laſſen werdet Und 
hierauf erfolgte die Abreife der Engländer ziemlich ſchneil. — 

Mit Jubel wurde ber von feinev vergebligen Werbung heimlehrende 
Pring im der Haupiſtadt Großbritanniens empfangen. Und dach dauerte 
es nad allen dieſen Vorgängen immer noch geraume Zeit, bis die Ver— 
Handlungen gänzlid abgebrogen wurben. 

Auch nad feiner Nüdtehe nad England ſchrieb der Prinz an die 
Infantin in feiner Mutterſprache und fanbte ihr engliſche Büger. Auf 
ber andern Geite erflärte er freilich auch feinem Pater, daß die Spanier 
bei ber ganzen Angelegenheit leinen andern Zweck gehabt Hätten, als ihr 
u lauſchen und ben König famt feinem Lande in das Merberben zu 
fürzen. Mit Thränen in den Augen vernahm der altersſchwache Hegent 
dieſe Mittheilungen, gewann aber trogdem erfi allmälig bie Klarheit bes 
Geiftes und hie Energie des Willens, welche fein Volt ſchon jo lange 
on ihm vermißt hatte. 

No am 20. September machte er dem Pahgrafen Vorſchläge, von 
denen er num endlich willen mußte, daß fie unausführbar waren, ſelbſt 
wenn fie dieſer genehmigt hätte. Cx forberte ® bie perſönliche Unterwerfung 
feines Schwiegerfohnes unter ben Kaiſer durch einen perſönlichen Fuhfall 
und bot bafür feinem Enlel bie ganze Pfalz unter Friedrichs Bormunds 
ſchaft, ja fogar nad) Marimilians Tode die Aurwirde. ein Enlel follte 
bie Taiferlihe Pringeffin Heirathen und in Gemeinfchaft mit der Infantin 
am englifchen Hofe erzogen werben. And während Khevenhiller in Madrid 
tiefen und äfnliden NAuögleihöverfuhen auf das beftimmtelte entgegen 
trat, wurden fie in Wien wenigſtens dem Anſchein nad) ernitlid; erwogen. 
Man fragte fi hier, ob bie Aurüdführung des Pfahgrafen in feine 


1) Renenhilfer X. 98. 
2) Jaob an Feiebrih, Wfihalt 20. Rev. 1023 Sei Meyer, Londorpius 
suppletus IL 602. Bridrids Antwort vom 30. Dee., ıbenda ©. 003 fi. 
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Erblande, wenn er zum Sarpolietims übertreten würde, nicht durch 
zufehen fei.! Yan wollte ihn dann zur Freiftellung des Katholicismus 
im Gebicte von Murpfalz und zur Uederſiedelung feiner beiden älteflen 
Zähne nah Wien, mo fie eine kalholiſche Erziehung empfangen follten, 
nothigen. Ja es gieng ſogar ein Öftreihiicier Gefandter nad) Baiern, 
on Marmiton fir dieſen oder einen ähnlichen Vergleich zu gewinnen. 
Man fagte ihm gegen Rückgabe der Malz die achte Kurwurde für ſich 
und ſeine Nadifommen zu. Narimilten ich ſich indeſſen nicht erneichen; 
er wollte bie nene Wuͤrde im jedem Falle behaupten und ftellte anheim, 
den Pfalsgrafen in die zu errichtende achte Kurwürde einzujegen. 

Und fo Gatte der Vfalzgraf in der That Net, wenn er allen dieſen 
Plänen mit Tat geäufertem Dißtrauen in ihre Sebensfähigteit begegnete. 
Dbwol er eine perfönlihe Unterwerfung, wie fie ihm Jacob zumuthete, 
nicht geradezu ablehnte, fo verſprach er fih doch von Ahr nicht ben gering 
ften Erfolg. Er meinte, der Kaiſet würde baburd) „mit einem Stein zwei 
Würfe anı* er würde in Ungarn bie Forhſchriue Bethlen Gabors 
mäßigen und aufhalten und die deutſchen Füriten noch furchtſamer machen, 
wen fie fühen, wie ſich der Palzgraf feloft Sände und Füge gebunden 
habe, As wahrfheinlige Früchte einer derartigen Cheherebung bezeichnet 
er nur Betrug und Gewalt: der Kaiſer fude durch einen berartigen 
Heirathstractat zwei ober drei Jahre zu temporifieren, um bie Ueberten- 
mung ber Kumvände und der Erbiande deſto mehr zu fihern, Auch von 
der ſpaniſchen Heirath erwartet er nichts. Spanier und Orftreicher hätten 
ja im Verein zu feinen Vaderden comfpitiert. Dagegen eumahnt er bar 
König, die Mocht feiner drei Reiche und die freie Opferwiligteit feiner 
Untertanen, melde im felbft fo vielfach zu Gute gelommen mar, zu 
benußen und ſich endlich mit den Generalſtoaten zu vereinigen, 

Zulehl trugen jdod) auch die Intrigun, melde die fpanifhen Ge⸗ 
ſandlen zum Slurze ihres verhaften Gegners Butingham fhmiedeten , noch 
dazu bei, das Vertrauen Jaeobs auf feine eigne dipiomatifche Ueberlegen: 
peit, aus dem dar Starrſian in der Verfolgung dieſer Pläne hervorgieng, 
wanlend zu machen. Die ſpaniſchen Gejandten behaupteten allerdings der 
Wahrfeit gemäß; in einer Aubinz, dafı Bucingham und feine Fremde 
die fpanifch senglifche Perbinhung mit aller Macht zu ſprengen ſich beftreh- 
ten; allein fie fügen unlluger Weiſe auch hinzu, daß fie, falls der König 
niöpt nachgeben würde, den Prinzen von Wales zum Nachfolger beflimmt 
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und für Jacob ſelbſt ein Landhaus zu feiner Erholung auserjchen hätten 
Auf die weitere Frage des Konige nad den Urhedern dieſer Verſchwwörung 
konnten fie inbeffen mr mit Schweigen antworten. Merhoüchiger Mile 
aber blieb auch Briftol diefen plumpen Berjuchen zum Sturze Buding. 
hams nicht ganz fremd. Dit Budingham, fellte er Jacot vor, wirten 
feine Beftrebungen ihr Ziel niemals erreichen 

Auch der neue Papft, Urban YUL., beeilte ſich, Jacob zu verfichern, 
daß ein Monarch ber Chriſtenheit eine fo vänliche Zuneigung zu ihm 
hege, als er, daß Europa fid der Hoffnung bingebe, ihn in der röwiſchen 
Stiege friumpfieren zu fehen. Conflantin ber Greße, den die Rirche d 
falls Britannien vordankte, wurde ihm zum Vorbild aufgeftellt. Von den 
Prinzen aber hoffe er, daß ww in feinem Veſtreben, ſich mit einer latho— 
lien Jungfrau zu verbinden, aud die haumliſche Vraut heinführen 
werde, deren Nee einſt den König Ealemo bezoudort Hatten, 

Anfang December, wo die püpftige Genchmigung in Cpanien a: 
langte, rüftete man ſich in Madrid nedpmmals sur nahen Vermöhlung 
Der neunte December wurde dazu feſigeſeht; im Mär 1624 jolte die 
Infantin nad; England abreifen. Ten Hazog von Yaiern dachte man 
auch hier durch irgend cinen hohen Titel oder And) die achte Kurwürde 
zufrieden zu ftelen. 

Um dieſe Zeit erhielt indeſſen Briſtol den gemeſſenen Befehl, wor 
unzwelfelhafter Sicherſtellung der Pfalz leinen Sqhritt mehr in der Sache 
zu thun. Er wagte es, dagegen jur berſteßen, und wurde von Neucn 
anf das ſtrengſte angewieſen ſich zu fügen. Und darauf mußte ben auch 
Spanien den Schein fahren laſfen, als ob es die Jreumdſchaſt Englands 
durch die Vermählung der Infantin mit dem lederiſchen Vrinzen von 
England und Durch Die Neftitutisn der Kurpfalz gewinnen welle.! 



































Pie Schlach von Soden. Pie aneltimildhn Furhen in der Geſangenſchaft 


Es iſt nicht recht Mar, warum Gprüftien in der Gegend um Nord- 
beim einen längeren Aufenthalt nahm.  Wuhriheinlic glaubte er doch 
noch immer an die Mögligtsit, den niederfüchfüchen Ars auf feine Seite 
zu bringen und durch eine Schlacht auf dem Boden des Mreiies die Ver— 






1) Mir folgen hier Rushworth I 100 Wal dazu S. 93. Dos die 
ganze Angelrgenbeit eniſcheidende Schreiben Haus if dem 13. Kevanden Hush- 
worth 207. 
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haltniſſe volftänbig umzulehren. Er felhft ſcheint vor Begierde gebrannt 
zu Haben, fich mit dem ügifiſchen Führer von Neuem zu meffen und 
mahın öfter felbft an den Necognosrierungen Theil. 

Eins diefer Heinen Scharmügel follte auch für feinen Bruber Friedrich 
Ulrich verhängnißvoll werden. Der Iutherifhe Herzog Franz Albrecht 
von Sanenbung, der ebenfalls ımter Tily diente, erjhien nämlich am 
25. Juni 1623 plötzlich von Wigenhaufen her im Dorfe Geismar in ber 
Nähe von Göllingen und erfuhte darauf ben Rath von Göttingen um 
Freigebung der Straße nad Pleſſe.! Da fie ihm verſagt mird, ftrebt 
der Serzog, im Walde von Geiomar vorrüdend, freie Bahn zu erlangen. 
Hier im Walde ſtößt er jedoch auf den Feind, ber ebenfalls auf einer 
Recognoscierung begriffen ift. 

Früp um 5 Uhr war Chriftian mit 3 Compagnie zu Reh und 
1 Compagnie Dragoner mit Johann Ernſt von Weimar und dem Überften 
Kniphauſen aufgebrochen. FJenſeit Götfingen gieng Oberſi Aniphaufen mit 
der Avantgarde, 2 Compagnien Neiter, vor und fehidte 20 Neiter als 
Spige voraus. AS dieſe den Feind in einer ziemlich anſehnlichen Stärke 
erbiden, ziehen fie fih auf die 2 Gompagnien zuruct. Der Herzog von 
Lauenburg Täßt Siniphaufen zum Ueberfluß fragen, ob er freund ober 
Feind fei, und bietet ihm ein Treffen an. Sniphaufen entfeuldigt fi, 
da er keinen Befehl zum Cchlagen Habe und auch nicht als eind aus. 
“gezogen fei. Unterbeffen Hette ſich Chriften felbft genägert, umd bie 
Ligiften wollten, als fie fi) einem flärferen Corps gegemüber fahen, den 
Nüdzug antreten. Dabei wurden fie jedoch von den Braunfhteigern mit 
ſolcher Energie verfolgt, daß zwei Eompagnien volftänbig zerſprengt, und 
die übrigen in has obengenannte Holz geworfen murben. Hier aber 
empfing fie bewehrtes Landvolk noch übler: das ganze Regiment warb 
zerſprengt. Mehr als 100 Mann wurden gefangen, 40 Wagen mit 
Gepäd, eine anjehnlide Anzahl von Pferden, auch eine nicht gering zu 
fhägende Beute an Gold und Kleidern kam in bie Hände ver Gegner. 
In ber Kutihe des Herzogs befanden fid) allein, wie es heißt, 20,000 
Dicaten, von denen ein Neiter fo glüklih mar 2,000 an ih zu 
bringen, 








1) Hiarium gooltingense. Mack im Brie der Stadt Götlingen. Diele 
Mittheliungen vante ich her Gie des derrn Gyninsflelbixeciors Dr. Shmibt in 
Kalberftedt; ve. außerdem Oavemann, Göttingen während der Zeit des dreikige 
iigeigen Krieges. Urhlo d. h Der. f. Nioberjacfen. Jahrgang 1848, 76 fi. 
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Unter den Brieffhaften, welche in Chriſtians Hände fielen, fanden 
ſich auch die Documente, iuelde die Ehre feines Haufes in unzmeibeutigfter 
Weife an den Pranger ftellten. Sein unglüdliher Bruder war durch 
feine Gemahlin, welche in einem unziemlichen Verhältniß zu dem geſchla 
genen Herzoge geftanten hatte, getäuſcht worden. 

Gefangen wurde auch ein frampöfifcher Oberftwachtmeifter und ein 
anderer Officier, ber von Geburt Dtaliener war. Die Bairiicen aber 
rachten fi durch Niederbrennen von 12 dem Herzoge Georg gehörigen 
Dörfern. 

Das glückliche Treffen erhöhte bie Stimmung in Chriſtians Heer 
nicht wenig; immer noch hoffte man, daß fid der nieberjüchftige Kreis 
endlich anſqhließen werde, tb verfprad) ſich vornehmlich von ben dahin 
gerihteten Bemühungen Chriſtians IV, dei Chriſtian von Lüneburg guten 
Erfolg. 

Chriftion der Jüngere ſelbſt hatte am 27. Juni a. Et. fein Haupt: 
quattier bei Kloſter Stein; von hier aus forderte er die Stadt Göllingen 
auf, ſein Heer mit Proviant und Lebensmitteln jeder Art, felbit Feigen 
und Kofinen, Mandeln und Gitronen zu umterftügen. Auch die Herzöge 
Friedrich von Altenburg und Wilhelm von Weimar ftellten ähnliche For- 
derungen an bie Stadt, bie fid) übrigens vollftändig in Verkheibigungs- 
zuſtand gefept hatte und ſich mit den Forderungen ber Fürften, fo qut 
fie tonnte, abfand. 

Da brach Ehriſhan Ende Juni auf, und Iagerte fich zum größten 
Shreden ber Staht in ifrer unmittelbaren Umgebung auf der Maſchwieſe. 

Wie es ſchien, wollte ex alfo in der That, vielleicht um ein feind- 
liches Zufammentreffen im nieberfächfifgien Sreife felbft zu vermeiden, bem 
immer nod im Heffiſchen fih auffaltenden Zilhy entgegenzichen. Auf die 
Kunde von der Schlappe des Herzogs von Lauenburg überichritt jedoch 
diefer am 3. Juli bei Eſchwege die Werra und näherte fi) Göttingen 
von Süden 

Chriſtian ſelbſt defte die Stadt und Hatte ſich in ber Gegend von 
Dbernjefa comsentriert. Drei hundert Dragoner hielten bas fühlih davon 
gelegene fefte Haus Friedland befegt. Rachdem fie bereits mehrere Auf- 
ſorberungen Tilg's zur Uebergabe zurüdgewiefen Hatten, begann amı 
8. Juli früh ein Bombardement aus jede halben Nartaunen, das gar 
bald einen weiteren Widerftand nuhlos ericheinen lich, Nach der Zer- 
förung der Thürme sapitulierte die halberftäbtiige Befatung und erhielt 
freien Abzug. 
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Eine entſcheidende Schlacht in der Nähe von Göttingen ſchien nun⸗ 
mehr unvermeiblich. Chriſtian ſelbſt ſoll namentlich aufs eifrigfte bemüht 
gewefen fein, einen Zufammenjioß mit dem ihm auch perfönlid; verhakten 
Feirtde herbeizuführen. Nur dem Dberſten Kniphaufen Hatte es, wie 
es damals hieß, der niederſachſiſche Kreis zu danken, daf er dieſer Gefahr 
glüdlich entgieng: er allen fol cs himertrieben haben, daß Chriftian 
nicht das Geſchid eines Heeres und ber niederſächſiſchen Stände zugleich 
auf dieſen einen Wurf ſehie. Den Verſuchungen, durch Heine Ejarmügel 
und Plänfeleien den Feind in Abe zu halten, Lonmte er jedech nicht 
wiberftehen. 

Weldes die Gründe waren, mit denen Aniphaufen feinen jugenblig - 
ſtürmiſchen General bewog, feine ſtreitbare und mol ausgerüftete Atmee 
dem Wagniß einer Schlacht doch nicht auszuſehen, Tann nicht mit Ber 
fimmtheit angegeben werben. Ob er ihm bie Gefahr des Kreifes, feiner 
Erblande und feines Bisthums vor Augen ftellte, oder ob er ihm bie 
Ausfiht, mit biefen Truppen in den Dienft einer auswärtigen Macht zu 
treten, allzu verlockend ausmalte, ift nicht zu entſcheiden. Faft jheint es, 
als ob ber Biſchef ſchon jet, mod bevor er bie befinitioe Entfeheibung 
des Rreifes kannte, eine neue Ariegöbeftollung einer fremden Maht als 
letztes Austunftsmittel angejehen Babe. 

In diefem Sinne war werigftens die Antwort abgefaht, welche er 
Johann Georg von Sachſen auf ein letztes Mahnfchreiben aus jeinem 
Feldlager zulommen ließ. Er verfprad ihm, „um niemand im Wege ju 
fein oder einige omhrage zu geben,” feine Armee demmäcft vom Reichs- 
boden abzuführen und fih in fremde Siriensbienfte zu begeben. Dann 
werde ja, fegte er ſpottiſch genug hinzu, „der Effect ausweien, an wen 
der Defect geweſen,“ und welde Pläne die Gegner in dem geliebten 
Voterlande deutjcher Nation zu: Ausführung bringen würden. In ganz 
ähnlicher Weife antworteten dem Kurfürften von Sachſen auch die andern 
fürftligen Heerführer; Die Herzöge Ernſt von Weimar und Friedrich von 
Altenburg wiejen das Anfinnen Johann Georgs, ben Taiferligen Pardon 
nun enblih anzunehmen, auch jeht noch zurüd. Johann Ernft theilte 
den Standpunct Chriftions vollfommen, cv war fih bewußt, Mitkimpfer 
in einem Streite zu fein, den feiner Meinung nad) umverföhnliche Prin 
cipien erregt hatten. Gary anders ftellte ſich jedoch fein altenburgiſcher 
Better zu der von ihm vertheibigten Sage. Er befannte offen und chr- 
lich ſich Chriftien angeſchloſſen zu haben, weil der Naifer feine Dienfte 
zurücigeroiefen hatte. Für ihn war Chriſtians kriegeriſher Aufzug nur 
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eine Art Manöver, das er feiner militäriſchen Auobildumg halber nicht 
gern miffen wollte. Seiner Anſchauung mad) konnte feine Theilnahıne 
an diefem Feldzuge in Feiner Meife als ein feinbfeliges Auftreten nenen 
den Sailer angefehen werden, da er ja dieſem jelbit, ferner den Königen 
vor Spanien und Polen und endlich dem ober» und niederſächſiſchen 
reife feine Dienfte angeboten hatte. „Aber weiln damals Feine 
Dccafion, als haben wir uns hieher begeben und juldes 
darum, dad wir als ein junger Fürft etmas Nützliches und 
Mühmliches vielmehr erfahren möhten, dann die unwider- 
bringliche gute Zeit vergebens zu paffiern!” Darum hielt 
es denn Herzog Friebrich euch für Shümpflich nnd feinen Reputation ehr 
nachtbeilig, von feinem Vorhaben abzuftehen, bevor jein General mit der 
gungen Armee diefen Parbon angenommen habe. 

Da ericheinen am 11. Juli die Geſandten des niederſächſiſchen Kreiſes 
in Göttingen, um beiben einander gegenüber fiehenden Hecren dan Ietten 
Beſcheid der Stände su übermitteln. Die Kreisverſamuilung zu 
burg haite Georg Albrecht v. Weidenbach, Curt Apel v. Gr 
Georg v. d. Werfen, Hans v. Weſternhagen, Otto Vietingohauſen und 
Franz Joachim v. Bockolt an Chriſtian entſendet. Nochmals erſuchten 
fie ihn um Annahme des Pardons: „die Fürſten könnten nicht 
befinden, wie er auf dieſe Weife die dentfhe Freiheit 
retten und bie Religion zu ſichern vermöge" Cie furchteten, 
daß fein Verſuch, da ja neue Truvpen aus Böhmen heranzögen, mur den 
entgegengejegten Erfolg haben werde. Run, wo die Entſcheidung durch 
die Warfen täglich zu erwarten ſland, war für bie immerhin compromit 
tierten Areisflände höchſte Eile von Nöthen, wenn fie ſich bei dem Maifer 
noch von dem Verdachte reinigen wollten, daß fie insacheim dad) mit 
Ehriftian unter einer Dece lagen. Auch münſchten fie der Noften für die 
Landesvertheidigung enlledigt zu fein. 

Aller Nahrieeinlichleit nad iſt dieſelbe Geſandtjchaft darauf auch 
zu Tilly gegangen. Die Kreisverfommlung Hatte fie mol beauftragt, atıch 
die Stellung der gehorſamen Kreisfürſten zum Kaiſer und zum latholiſchen 
Heere genau zu bezeichnen und vor allem die Nachcheile, welche a \ 
etwaigen Vereinigung der Kreisktruppen mit ben 
jelbfe erwadhfen Fünnten, abzuwehren. Tilly wurde verpflichtet, den 























1) Meter Diele Berhandhungen fird die ardivaliſchen Rochrichten noch wicht 
befriedigend. Ich füge daher nach eine Zeitungsnachricht bei, die wenigflens zu 
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Beſitzſtand ber geiftlihen und weltliden Stände des Kreiſes zu ſchonen. 
ferner ſich jeber Erecution, unter welchem Vorwande es auch immer fei, 
zu enthalten, über eine .befimmte Ordnung im Marſchieren zu waden 
und den Kreis fofort zu verlaffen, nachdem ihn Chriftian quittiert habe. 
Endlich trugen bie Stände auch wolweislih Sorge, fih für die Zukunft 
freie Hand zu erhalten. Die Gejanbten follten ſich vorſehen, „baß es 
für feine Tonjunction ober perpetuierendes Werk anges 
jehen und aufgenommen, fontern präcife und salvis 
vmnino coustitutionibus imporii birigiert werben möge.“ 
Auch die Beftätigung biefes Vertrags durch den Raifer, ferner aud) feine 
Geltung für Cordova und Anholt ſollte Tilg ins Werk jegen.! — Die 
Drohungen der Geſandien wirkten: nod am 11./21. Juli erließ Chriſtian 
feine letzte geharniſchte und vorwurfsvolle Mahrung an den Kreis? — 
ex wolle innerhalb 3 Tagen feine Armee vom Boden des Reichs abfüßren 
und auslandiſche Dienfte nehmen — und wandte fih donn nordwärts am 
Göttingen vorilber nad; Harbegfen zu, während Tilly am 14.24. Juli 
über Jühnde nach Abelepfen vorgieng, Das braunfhmeigiice Herr 


weiteren anivalifgen Forſchungen Anlaß geben tenn. Magdeburg 4. Wugufl: 
Der nieder), Rreis Hat dem Bürften Chr. aus Lüneburg 3 Legaten ins Läger gefcict 
und anmelden Inflen, baf er den Rail, Parbon annehmen umb fi ans dieſem Areis 
wenden wolle, Darauf er geantwortet, er fehe wel, dah fir die Mugen nod wicht 
auſtzun woßten, aber fe warden e& nad feinem Wofdeid erfahren, mas geidchen 
wurde Er wollte gar parieten ..., aber mit Diefer Berfiderung, daf ifm an Dem 
braunfmeigticgen Card, daran er cug Zeil Hätle, und an feinem Wafllande fein 
Scjade om Mons. Tily geifehe, ar fih aud alsbald denfelben Tag aufgamadit, 
2 Weil mit feinem Boll aus feiner Slern ſhanz gemicen... uf Pahrrhore und 
Münfter, Borhabens zu dem Mansfelder zu fingen und dem arnig in Grantreid) 
gupugiegen, welter ihn mit feiner eier in Beftolfung genommen ()« .«. Sie 
egaten, old fie Fürft Cheiftians Antwort vernommen, heden al&hafı einen. Trom - 
ineter an Mons. Tilig gefarbt, dak fie am ihn eine Merbung hätten vom niederfähl. 
Reeiß .... Darauf er geantwortet, daher folgendes Tags um 8 Uhr ihr warten 
wollte. Da fie aber ifre Sachen proponieret, Hat er ſich Tange geweßret, endlich aber 
geaniworiet, ex mollie jeben, wo ih Bir Chriftion würde binwenden. WS B. Chr. 
Hintoeg, re Mons. Tiny in feine, Des 8. Chr., Eternfhange und gibt mun vor, 
«3 Jolle der mieberf. Rreis den g. Che. dahin Halten, Lafer den Opaniern in Bra 
dent kin Schade (Hüte. Hanbier. Zeitungen in der Stadtbißlictgef yu Seipjig, BD. 5. 

1) Der Vertrag if zu Neiffenberg am 13,23. Juli akgeihlofien morben. — 
Kyl. Stantsorgio zu Mogd. Eryfift Magd. I. XVII. Niederfägl. Kreis 3 Yaı- 
mann, Der Kreistag von Lhneburg, Mrd. des Hifl. Ber. jr Mieber). Japız. 
1847, 18 fl 

2) Londorp I. 1117. 
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begleiteten auch däniſche Diplomaten, welche den Herzog endlich zu einer 
Refignation feines Bistums bewogen. Ex entfagte am 18. Juli zu Lemgo 
zu Gunften des bäniicen Prinzen Friedrich. — Bereits vor Göttingen 
feinen auch die Verhandlungen des Herzogs über feinen abermaligen 
Ueberteitt in bie Dienfte der Generalftonten zum Abſchluß gelangt zu fein. 
Nach einer Mitteilung fenbete er ben älteren Herzog von Weimar aus 
dem Lager bei Göttingen nach dem Haag, mo et aud einen neuen 
Beeteng mit ben Generalftanten und Mori, von Dranien zu Stande 
brachte. Diefem zu Felge follte Chriftien am 1. Auguſt zu Rees am 
Rein einteeffen.? 

Bon jeht ab ift es dad eifigfie Bemühen Chriſtians, einer Schlacht 
außjumeichen und fein Voll möglichft ohne Niederlage davon zu bringen. 
Gewiß war er auch bereits von ber unter Enlalto aus Böhmen berannahen- 
ben Verftärhimg unterrichtet. Allein ber Kigiftiiche General gab die Ber: 
folgung des Feinde nit auf, obwol er ihn aud nicht einholte, ſondern 
ſtets zwei Tagemärfhe Hinter ihm zurüdblieb. Wahrſcheinlich wurde Tilly 
noch außerdem durch die Kreisgeſandten abgehalten, Chriſtian innerhalb 
Niederfachtens zum Stefen zu bringen. 

So lonnie der Biihof am 17.97. Juli mit allen ſeinen Truppen 
ungehindert bei Bodenwerder bie Wejer überſchreiten, um feinen Weg in 
bas Stift Paberborn unb bat Lippiſche zu nehmen, währenb fein Gegner 
erſt am 19./29. Juli in der Nähe von Corvei anlangte. Da ihm bie 
Stobt den Durchmarſch verjagte, mußte er bier einen Tag Liegen bleiben 
und ftellte unterbeffen in der Nähe non Hörter eine Schiffbrüdte ker, üher 
melde er am 30. Juli n. St. Zußoolf und Artillerie binüberführte, wäh: 
rend die Reiterei in der Nähe von Hörter durch bie Weſer gieng. Schon 
am 30. Juli langte Tilly zu Nieheim im Stift Vaderborn an und 
traf am 31. Juli in dem dem Grafen Simon von ber Lippe gehörigen 
Flecen Horn ein. Darauf marſchierte er am 1. Auguſt über eine große 
Haide, die lange Samen genannt, und nahm noch an demſelben Tage 
in einem Dorfe Prod Quartier. Bon da aus wendete er fih nach Halle 
in dee Grafſchaft Navenäberg, und von hier zog er weſtwarts der Ems 


1) For after Brunswick had takon a reaolution at Kottington (Göttingen?) 
in Brunswickland to joyn with the Princo of Orange, he declined all vora- 
sions of emeountring with Tillie the Imperial General, who was with an 
Arıny at a god distaneo. Wilson, Tho history of Great Britain 242. 


2) Capellen L 186. 
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zu: am 3. Auguft befand er fi) zu Füchtorf im Münfterichen. Abends 
am 4. Auguſt langte dann Tilly in Greve an der Ems an und ver- 
einigte ſich auch an dieſem Tage mit den ſchnell aus dem Münſterlande, 
weles fie ärger als ber grimmigſie Feind verwüſtet hatten, zuſammen 
assogenen Truppen des Grafen Anholt. 

Beinahe hätte Tilly ſchon in Greve ſelbſt feinen Gegner ereilt; erft 
früh am Morgen hatte er die Stabt verlaffen; eine halbe Stunde vor 
dem Einrüden ber Katholiſchen hörte man noch in ber Stebt bie Signale 
der braunfenwigiicen Radhut.: 

Die Anantgarte bes protsftantijchen Heeres befchligte Herzog Wilhelm 
imar: fie beftand aus 2 Negimentern, Kniphauſen commandierte 
das Gros der Armee, der Graf Thurn und Herzog Bernhard von Weimar 
daten mit der Gavallerie das Ganze. Alle drei Abtheilungen follten auf 
dem Marfche möglicjft gleiche Entfernung bewahren. Wenn bie Nachhut bern 
Feinde Stand Halten müfte, follten auf bie voraufgichenden Ahtheilungen 
alt machen; und wenn die Vorhut eins der 7 Defilies paſſiere, welche 
fie auf ihrem Marſche von Nienburg bis zur Brüde bei Stabtlchn zurüch 














1) Zu einer eimefenderen Befehreibung des Nildzugs der Vraunſchweiget und 
der Schlacht ſelbſt reihen die mir betannten Ouellen nach lande nicht aus. Unfern 
Zehilberungen Tiegen zu Grunde I. von gebrudien Quellen: 1) das an Einzel 
heiten reihe Schreiben Tiny's an die Infantin, Stadilehn 7. Aug. (Billermont, 
Tim illys Schreiben an den Kaifer, Stadtlohn 10. Ang. (Lon- 
‚lorp I. 1197). 3) Schreiben aus dem kurf. bait. Feldlager zu Stadilohn, 10. Ag. 
(Londorp I 111SFf., incerrecter und umvolfländig bi hevenhiliee N. 
188-197); das Shreiben {Meint unmittelbar aus Titv’S Kanzlek zu flammen und 
if offenbar abhängig won dam Berichte Tilly’s an dan Raifer. 4) Gin BIS jet gamy 
itterichener Bericht, der bon Chriſt an don Btaunſchweig ausgegangen ift und fig, 
tei Wilson, The Histers of Great Britain 2 det. Ueber feine Ab: 
Fafuung lejen wir S. 246: this Relation was made the Duke of Brunswick 
{0 Mauriee Prinee of Orange Cor his owu Vindieatiom. And from a French 
Copy that the Diike gave te the Earl of Essex. he translated it then inte 
uglich, tut some ef onr Nation there might partako of mo trug Knowledge 
this Misfartunes. Die Angaben biets Verſchts ſcheinen der Marie, melde das 
Theatrum Curoy. tbält, zu Grunde zu liegen. il. Bon unardrudten Quellen 
And herangezogen; 1) Das in mehreren Narhinen befnbliche Sehreibeu Tily’s an den 
At von Auto (erwähnt Hei Mbfe, Herz, Lerıbard L. 841 An, 8%). 2) Eine 
Schilderung vom 7. Wuguft, melde vomehuidh die Kämpfe in ber Gegend von Ahaus 
anhält (rofpenz. Wed. zu Wehnar). 3) Kin Brief des miededlänbiicien Reiben, 
ten Fohbius von Agent an Furſt Chriftian den eltern von Anhalt, Hamburg 
u Aug 16 etz. Archiv zu Bernburg). Er beruht auf einer ſchriftlichen Mit⸗ 
Seitwig tes Grafen Ernft Saflarix von Rajlaı. — 
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fegen mußten, Hatten die beiden folgenden Treffen eine Frontflellung gegen 
den Feind einmehmen. In ähnlicher Meife war der Vorhut und dem 
8108 der Armee vorgeſchrichen, ber Nachhut das Paffteren der Defilirs 
zu erfeigtern. 

Roh am 4. Auguft lam es zu Heinen Scharmügeln. Mit den 
Anbruche des nüchften Tages ſehte Tilly feine Verfolgung fort. Es galt 
ihm, der flüchtigen Gegner um jeden Preis zum Stehen zu bringen und 
feine Vereinigung mit Mansfeld oder feinen Übertritt im die Nicderlande 
yu verhindern. Nach dem Aufbruche erfuhr er, daß ihm Chriſtian nach 
Norden gegen Burgiteinfurt zu auswid. Dies Städten erreichten dic 
Ligiften am Abend des 5. Muguft. As Tily noch eimen Theil der feind⸗ 
lichen Gavallerte in ber Nähe cines Waldes jenfeit der Stabt entbedic, 
ließ er feine Vorhut unter dem Dberſten Avamtagne vorgehen, freilich 
aber ohne Erfolg. Mit einen Berluft von einen Offizier, dar Diarl- 
Arafen von Grano, und 12 Mann zogen fid die Reiter auf 500 M. 
Infanterie, die zu ihrer Unterftütung am Fluſſe entlang herbeilamen, 
zurück, 

Eine Zeit lang ſchien «8 noch, als 06 auch Ehriftian hier eine Schlacht 
annehmen wollte, und Tilly rückte ihn in voller Schlachtordnung mit 
einem Theile feiner Armer entgegen. Allein der flüchtige Braunſchweiger 
Hielt zulcht doch nicht Stand, und ſein Gegner mußte vor allen auch 
feinen ermübeten Truppen einige Ruhe gönnen. 

So fagerte Tilly biefe Nacht im freien Felde jenfeit Burgſteinfurt 
und behielt einen vor der Stadt gelegenen Wald befeht. Da erfıhr er, 
daß eine Verbindung mit Diansfeld nicht mehr im Plane des Herzogs 
von Beounfchweig liege, fondern daß er hei Rers oder Schendenjchang den 
Mein zu überfepreiten gebenfe, um feine Schaaren den Generafftaaten 
uufüßten. Sqhon vernahm man auch, daß biefe ihre Trupven dorſchoben, 
um fein Vorhaben zu exleichteun. 

Die Braunfhweiger Ingen in der Nacht vor ihrer Niederlage bei 
Dietelen unb Schöppingen jenfeit ber Vechte. Ihre Avantgarde Jutte 
bereits an dieſem Tage Rienborg erreicht Selbſtverſtandlich hatte Chriftn 
von der Vereinigung Tilly's und Anholts Kenntniß. Das Gerücht ſchrieb 
dem erſtern 84 Cornet, dem Grafen v. Anholt 27 Cornet Pferde zu; 
dazu lamen außerdem 7 Regimenter Fußvolk. Unter dieſen Verhältniſſen 
wurbe Chriſtian ber Entſchiuß, dem Feinde ohne weiteres das Feld zu 
räumen, gewiß weſentlich erleihtert. Er ie daher in allen Duartieren 
den Befehl geben, das Gepack Abends 11 Uhr, die Artillerie um Mitter- 
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nacht vorauszufhiden, zwei Stunden darauf follte dann ber allgemeine 
Aufbruch in aller Stille vor ſich gehen. 

Allein unglüdliger Weiſe wurde biefer Befehl nicht ausgeführt; ala 
fi der Heryog früh gegen 3 Uhr erhob, fanb er Knipaufen und den 
Grafen v. Iſenburg noch in den Betten. Die Nachhut konnte nun erft 
feüh gegen & Uhr aufbreden, und fo gerieth vo vorm herein alles in 
Verwirrung. Auf allen Wegen ſchoben fid; die Wagen zwiſchen bie mare 
ſcierenben Truppen, und an eine Dehnung mar nicht mehe zu denken. 
Schon früh gegen 8 Uhr wurde bie Cavallerie ber tilly'ſchen Anantgarbe 
mit. der braunſchweigiſchen Rachhut Hanbgemein, As Tily’s Hauptarmer 
ſichtbar wurbe, zogen fih bie Braunſchweiger quer dur ein Wälbchen in 
eine Ebene, wo fie bem Feinde wider mehrere Esladronen ertgegenwarfen. 
Bei biefem neuen Zufammenftoß verloren die Ligiften einen Grafen Stirum. 

‚In der Nähe des Amtshaufes und der Windmühle non Ahaus wurde 
ber Kampf zuerſi hihiger, bie Braunfhmeiger zogen fi von da gegen 
Weſſum umd Willen hin. Auf dem „meffemer Floet" unb dem „müllner 
Ei“ kam man nun jo ftarf an einander, Daß bie Braunſchweiger erft 
am einer Landwehr am Enbe des müllner Eſch miber Stand zu Balten 
vermochten. Hier warf Chriſtian fein Fußvoll dem Feinde enigegen und 
verfuchte ihn durch Artillerie zum Weichen zu bringen. Allein tagen, 
daß man 14 ſchwere Geſchütze zu gleicher Beit abbrennen lieh, konnte 
fh der Herzog feines Erfolges rühmen: es wurde im Allgemeinen zu 
miebrig geicoffen. So mußte Epeiftian abermals nad Sühen ausweiden 
ud machte in einer Heide -— Dinningebuſch — zwifen Ahaus und 
Stabtlohr wider Halt. In einem Waldchen vor Stabtlohr nam ber 
größte Theil ber braunſchweigiſchen Armee, Infanterie und Gavallerie 
nebſt 6 Geihügen, von Neuem Stellung. 

Des Terrain begünftigte fie in ſofern, als ihre Linke Flanke von 
einem Moraft gebeet wurde. Es waren zuerft nur vier feinblige Sepir 
menter, welche ſich Bier am Kampfe beiheiligten: bie beiben Infanterie⸗ 
vegimenter von Balmiin Schmidt und bie Gavallerieregimenter bed Grafen 
Adam v. Herberätorf und des Herzogs Abolf von Holſtein, eines Luther 
tüfcen Fücften, der im feiner politifgen Laufbahn durch den König von 
Dänemark aus bem Sattel gehoben mar und nun dem Kriegshandweri 
nachgieng. Diefe vier Regimenter, bie Avantgarde bes tlly'fchen Heeres, 
wurde durch eine Abtheilung Miuäletiere, bie man aus allen Regimentern 
ausgeleſen Hatte, verftärkt. Nach ihnen rüdten auch bie Oberſten v. Sqchon ⸗ 
berg, ber Graf von Fürftenberg, der Herzug von Sachſen - Lauenburg, 
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ber zweite lutheriſche Fürft, welcher am biefem Tage auf ber Seite ber 
Ratjoliicen focit, ferner Grwitte, Gymatten, Lindlo ins Treffen. 

Auf Seiten ber Braunſchweiger führte der Graf von Thum bie 
Arrieregarde. Blei im Anfang des Treffens mußte fih fein games 
Regiment mit geringen Ausnahmen an bie Feinde ergeben: er ſelbſt ent- 
kam, zmei Mal vermunbet, mur mit genauer Noth auf einem Hagen bes 
‚Herzogs von Altenburg. Chen fo wertig hielt das Regiment des Grafen 
von Iſenburg Stand, fondern wich auf die Dragoner zurück, und dieſe, 
in dem allgemeinen Wierwarr mit ferigeriffen, fuchten einen Ctügpunet 
on ber Infanterie Die Verwirrung, melde hierdurch entſtand, benutzte 
der Feind zu einem Sturm, welchem bie Braunſchweiger mit ihren uns 
georbneten Maſſen, denen noch bazu durch Wagen und Troß das Kämpfen 
erſchwert wurde, nicht widerſtehen konnten. Und nun glüdte es dem 
Grafen von Unholt, die in einanber geſchobenen Heeresiheile zu durch 
brechen und von beiden Seiten einzufchließen. Der Eumpf, welcher bei 
der Aufftellung Dedung zu geben ſchien, wurbe den Braunſchweigern jegt 
zum Verderben, meil er bas Gntfonmen erſchwerte. 

So kam «8, daß falt die ganze braunſchweigiſche Infanterie, mit 
Ausnahme vom etwa 2,000 M., melde Chriftian nach den Niederlanden 
retten fonmte, verloren gieng: nach Tilly’s Berechnung waren 6,000 his 
7,000 M. tot oder verwundet auf Dem Schlachtfelde geblieben, gegen 
4,900 M. gefangen. Die ganze Artillerie und Munition famt 85 Fähn- 
lein und 16 Gornet, endlich 2 Silberwagen mußte Chriftim in ben 
‚Händen des glüdlichen Sieger zurüdlaffen. 

Verhängnikvoll war auch das 2008 vieler Offiziere; ja die Verwirrung 
mar jo groß, daß ſelbſt mehrere Furſten ſich ver Gefangenfchaft nicht ent- 
ziehen Tonnten. Herzog Friedrich von Altenburg, der fo begierig war, 
in biefem Feldnuge eine Schule bes practiſchen Dienſtes durchzumachen, 
mußte theures Lehrgeld zahlen. Er ſelbſt mwurbe gefangen, fein Gepäd 
volftändig geplündert. Bon Münfter aus erſuchte er kurz nad; der Schlacht 
feinen Bruder Johann Bhilipp um einen Wechſel, „weil mein Pacasi 
alles weg, ich gar nichts bavon bracht.” 

Der Herzog Wilhelm von Weimar, ber in bie Bruft und burd) ben 
rechten Arm verwundet war, hatte ſich mit feinem Stallmeifter, Dietrich 
Scharten, in einem Waldchen ergeben müfen, nachdem er fein Roß mit 
Sattel und Zeug im Moraſt Hatte fteden laſſen. Alle feine übrigen Pferde 
mit Ausnahme eines weihen Zelters, den man Hatte ftegen Iaffen, waren 
ebenfalls eine Beute des Siegers geworben. Ehenfo hatte er von feiner 
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Bagage nur einen Leihwagen, auf welchein ſich bas Silbergeſchirr Befund, ger 
nlin Tuch Kauf an ‚on in die Sünde des 
Unter den übrigen höheren Offtzieren, welche Tily’s Glück und * 
eigne Unordnung in bie Hände des Siegere geliefert hatte, befand fich 
dir Oberſt Frenk, Die Grafen d. Iſenburg, d. Lowenſtein, v. Schic, 
v. Wittgenſtein, der Neingraf Hans Philipp, die Theiſten Spee, Mai, 
Sidon (?), der Oberitlieutenant Pithan (?) und 50 Hauptleute. — 

Shen hurze Zeit nad der Schlacht war man darüber einig, bie 
arfangenen Tffisiere, jr fellft die Jürjten in Haft zu behalten und fie 
innerhalb der öſtreichiſchen Lande ſelbſt zu internieren. Nad) einem kurzen 
Aufenthalte in Stadtlohn wurde die Mehrzahl derjelben nach Munfter 
gebracht. Tas Regiment des lutheriſchen Herzogs Adolf v. Holſtein, 
wbelches fü viel zum Siege beigetragen hatte, genoß bie Ehre, bie Zürften 
gegen Ende des Detober nad; Wien zu geleiten. Am 24. October führte 
der Oberſilleutenant Illo an der Spige von 100 Pferden die beiden 
Fürften mit den Therjten zrent und Spee duch das proteftantifcpe Rüen- 
bern; bei feiner Ankunft in Wien erhielt er vom Kaifer ein Geſchenk vom 
1,200 Thalern. — 

Die Kunde ven der Nicderlage dieſes fo wol auögerüfteten Heeres 
ſchlug die Hoffnungen der Proteftanten von Neuem darnieder. Seleſt an 
den Höfen zu Verlin und Dresden fah man mn ein, mie ſehr fidh jcht, 
nachdem gar fein Geuner her habsburgiſchen Beſtrebungen auf bem Böden 
des Reichs mehr in Den Waffen war, Die Lane der protftantiichen Inter- 
eſſen verſchlimmert hatte. 

Chriſtian von Anhalt ſchrieb die Niederlege nicht zum geringſten 
Theile aud) dem vollſländig erabgefommenen Solbatenftande zu, an deſſen 
moraliſcher Hebung er verpweifete. „Cs it leider bei ehüchen wenigen 
Jahren hero die Soldatesla zu Noß und Fuß dermaßen corrumpiert wor— 
dın, daß id gleichſam an Reſtauration ihrer Generofität und deboir fehr 
zu zweifeln anfange, und it diefer eventus dem gemeinen Weſen aber 
mals ein colpo mortale, alfo daß es fait ſcheinet, als möge der Liebe 
Golt auf eine ganz andere, fonderbare Art die Eeinigen zu erhalten 
amd aus der Dabylenifcgen Cervitut zu erretten Vorhabens fein.” * 

In den Niederlanden verurtheilte man die Heerführung des Herzogs, 
welche dir Vorſicht und der Gtütigfeit vielfach entbehrt Haben mag. 

































1) Chriftions Bricf an Fopuins von Aitema, Flensburg 10.29, Sept, 1623. 
Herz. AÄrch. zu Bernburg 


Google 


Die Sahlacht von Stabilo. Die sruefinifhen Fürflen in der Gefangenfhaft. 545 





AMein auch Moriz von Dranien it getadelt worden, daß er dem 
deutſchen Heere in ber Umgebung von Stadtlohn nicht rechtzeilig bie 
Sand geboten Jat.t 


Die Nachricht von der Gefangenſchaft der erneſtiniſchen Fürſten war 
faum an den Höfen von Weiner, Dresten und Köthen befannt geworden, 
als man auch bereits Verfudhe zu ihrer Befreiung machte. Die Brüder 
der Gefangenen, ber zur Zeit regierende Herzog Albrecht von Weimar, 
ferner der Herzog Johann Philipp von Altenburg fuchten zu dieſein 
Bchufe die Vermittelung Johann Georgs ſchon unmittelbar nad der 
Schlacht nad. Und fo hartmicig und mißtrauijch Johann Georg auch) 
gegen die Forderungen her nirderſächſiſchen Areisftände ſich gezeigt Hatte, 
fo ängſtlich er ſich auch hütete, Durch irgend cine Fürfprade für die 
bedrohten evangelifhen Intereſſen Niederſachſens den Verdacht des Kaiſers 
zu erregen, fo bereitwillig verfiderte er in diefer rein perfönlichen Ange 
iegenheil bie verwandten erneftinifgien Höfe feiner Mimirtung, Ex wis 
feinen Agenten Johann Hofimanıt, genannt Zeiler, ſchon am + Nur 
1623 an, fi der Sache anzunehmen und ein Schreien Johann Philipps 
zu überreichen. Nur feine eigne Verwendung bei dem Kaffer wollte er 
jest, mo tie Sache noch fo neu war, und der Verſuch, Ferdinand zur 
Milde zu ftünmen, allerdings geringe Ausſicht auf Erfolg verſprach, noch 
night eintreten laffen. 

Zaher und zurüdhaltender bewies ſich der Kurfürſt fhon gegen die 
Weimaraner. Auf die widerholten Vermittelungogeſuche des Herzogs Albrecht 
nannte er am fun die unterthänigſte Unterwerfung unter den Keiſer als 
das einige Mittel der Befreiung. 

In Wien ſelbſt ſcheint man im Anfang in einer Art Berlegenheit 
über den glücklichen Fang geweien zu fein; einige Räthe waren wol 
der Meinung, der Kaifer folle beide Fücften dem Sturfürften von Sach 
fen, falls dieſer eine Garantie für ihr weiteres politiſches Wolverhalten 
übernepmen würde, „ohne Weiteres überlaffen. Der Einwirkung Marxi— 
milians von Vaiern ma man die [hlieplide Internierung der Fürften 
und Oberften in Wien, ſpäter in Neuftadt, zu, wo fie nach dem Aus— 
drude des Fürflen von Eggenberg in „Ihrer Mnjeftät anöigen Hünden 
waren. Nachdem biefe Weherficbehung aber einmal erfolgt mar, glaubte 

1) Capellen, Geilenkschriften L 183 — 180. 

Dpet, der miceıfähl.-din. Arien 25 
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man eher, daß Ferdinand die jungen fürſtlichen Heißſporne eine Zeit lang 
„an Melanchoiei vortriefen laſſen were, 

Einem günfligen Voruttheile bei Offizieren und Hohen Sliandes- 
perfonen begegnete von vorn herein Herzog Friehrid) von Altenburg. Dan 
echte auderdem zu feinen Gunſten geltend, af er mr fehr fpät in 
diefen boſen Wirrwarr gekommen und aud nicht viel Umheil angerichtet 
Habe. Wenn der Finſt von Eggenberg Johann Hoffmann gegenüber au 
jet mod) die Anfict ausſproch, dafs ferbft Chriftion von Braunfchweig der 
Gnade des Kaiſers noch Heithaftig werden Tönne, fo durfte man an 
Herzog Friehrich? baldiger Freigebung um fo weniger zweifeln, modten 
ihn aud einige beſchuldigen, daß er bereits vor längerer Zeit feine Ver⸗ 
einigung mit Herzog Chriſtian oder Mansfeld im Ehe geführt Babe. 

Am 3/13. Detober üherfenhete auch Herzog Albrecht von Weimar 
dem Kurfürften von Sachſen das Goncipt einer Bittfgrift für feinen 
Bruder Wilhelm. Es glitt in feiner außerordentlich geſchiaten Abfaffung 
ſo glüdlich über Die Gegenfüge hinweg, daß «3 trotz feiner unterthänigfien 
Formen die game Carpe doch nicht volftänbig blos ftellte. Aber freilich in 
einer decht würdigen Lage befanden ſich bie Urentel Johann Friedrichs des 
(Srogmüthigen nit. Indem Herzog Albrecht an feinen Neltervater erinnerte, 
Hat ex nicht wur, dies Beiſpiel Taiferliher Huld wider zu erneuern, fon- 
derm auch durch neue „Ferdinandiſche Gnad, Güt und Wohlthat” an 
feinem Haufe und teffen Nachtommenſchaft zu mehren. Er fellte dem 
Kaifer vor, daß ſoldatiſhhen Naturen „gemeiniglidh ihr Wehr umd Waffen 
deffer als die Rechte befannt fein,“ und ihnen daher auch ein Jerthum 
„vornehmlich, wenn er ins gemein und in grofrictigen, ſhweren Sagen 
begangen wird," mehr denn Andern in Gnaden nahgejehen werden 
tönne. Darauf bittet er Ferdinand, wenn fein Bruder ea „aus fata- 
liſchem Verhängniß bes gerechten Gottes, aus Schwacheit menfhlicen 
Verftandes, Mangel beſſern Berichts, gemeinen Irrthum, Beſorgung 
ungleicher Deutung and Nachrede, endlich aus Unvorfichtigkeit und friſchem 
Grblüt der Jugend oder andern beraleihen, aus rechtem Wiſſen ober 
böjem Vorſat nicht herrügrenben Urſachen dein Kaiſer zu nahe gemefen 
fe," 08 ihm allergnädigſt zu verzeihen. Am 19, October 1893 Tündigte 
endlich Albrecht dem Murfürften ſogar feinen Beſuch an; in der aus 
25 Perfonen beſtehenden Umgebung folte fih and der Rach Friedrich 
Hortleder befinden, 

Doch auch von anderer Cxite der fanden ſich noch füritlicde Für 
ſprecher. Johann Georg wurde auch von den anhaltiniſchen Fürften 
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gedrängt, die baldige Losgebung des Herzogs Willem bei Ferdinand zu 
betweiben. Die Anhelüner aber hatten zwifages Intereife Wilhelms Nü- 
lehr jehnict zu wünfhen. Den Sohn ihrer geiftvellen und gemüthreichen 
Schweſter Dorothea Maris hatten während feines Aufenthalts in den 
Harzgegenden in ben Jahren 1622 und 1623 an die Familie feines 
Dfeims Johann Georg noch engere Bande gefeffelt. Aufer von den anhal- 
tinijhen Brudern giengen ferner auch Verwendungsſchreiben vom Mark- 
geafen Chriſtian von Brandenburg- Gulmbad fo mie vom Lanbgrafen 
Zubwig von Heflen ein. — 

Die Gefengenen feheinen im Anfang fröhlicher Hoffnung geweſen zu 
fein. Herzog Friedrich meldete wenigſtens feinem Bruber Johann Wilhelm 
am 10./20. Nov. von Nußdorf aus, wie am 5.,/15. November Erzherzog 
Leopold zu Kloſter Neuburg an beide Zürften hevangeteeten ſei und ihnen 
im Vorübergehen mitgetheilt Gabe, er hoffe, «8 merbe nicht lange mehr 
währen, Friedrich verficherte ferner, der Kaiſer hege gegen ihn perfünlid) 
das beſte Mohmollen. Selbjtverjtändfih aunterfiefen aud die Herzöge 
nichts, was fie der Gnade Ferdinands IT. verſichern konnte. 

Wilhelm ſelbſt deichte mit feiner Neujafvagratuletion am 3. Januar 
ein Begnadigungsgefuh ein. Ihre Lage aber wurde allmälig um fo 
drüdender, ala fie volflänbig mittelloa waren und fid) nur auf bie Unter: 
fengung d28 Aniferlihen Hofes fethft angewiefen fahen. Schon am 27. De- 
tober 1623 hatte wenigftens Herzog Wilhelm feiner eignen Ausſage nach 
bereits 1,500 Thle. von laiferlichen und baitiſchen Offiieren entleihen 
miüſſen. Später fuchte Herzog Friedrich vergebens bei wiener Kaufleuten 
3,000 — 4,000 Tl. aufzunehmen; felbft ber Wirch in Neufubt, wo 
ſich fein Gefinde mit den Pferden befand, weigerte fi weiter zu borgen. 

Endlich hatte fh Johann Georg doch zur Einreichung eines Gnaden⸗ 
geſuchs enlſchloſſen. Es it am 8/18. Januar 1624 abgefaßt und ſchließt 
ſich dem Gedankengange ber bei ihm eingelaufenen Vermittelumgs - 
igreiben aufs engfte am. Die Zugenb ber Furſien, ihre Luft, fih im 
Kriegähandruerf zu vervollfommnen, und bie nahe Wermandtjgaft mit 
jeinem eignen Haufe find die Gründe, welche Johann Georg für ed: 
mäßig Gielt, feiner Bitte bei Ferdinand IT. Rachbrud zu verleihen. Johann 
Georg meinte, „bie Jugend, fo nod; bei ihnen zu finden, ter Appetit 
und die Begierde etmas Nühmliches im Kriegoweſen zu ſehen und zu 
erfahren, welches zwar zu loben, aber an einem andern Orte hätte 
geſchehen joller und Lönnen, Habe fie in dies Unmefen hineingerogen.” 
Ein Vorfag, ja felbf nur der Gedente Ferdinand IT. „su offendie ren,“ 
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fe Bei ihnen gewiß nicht vorhanden geweſen. Cr ſpricht bie Hoffnung 
aus, daß fid) jene Veltern diefe „Eomictur” zur Warnung gereichen 
laſſen und künftig befier vorfehen würden. — Die kurſächſiſche Verwendung 
ereichte ihr Ziel zunädjt wicht. Zeidler meldete am 18. Febr. 1624, daß 
die ſchleunige Erledigung nomentlich des Herzogs von Weimar nod) keines— 
wegs im ſicherer Ausficht ſtehe. Eggenberg und andere Näthe waren der 
Anficht, daß die Fürften bisher die Größe ihres Vorgehens noch nicht 
recht hätten erkennen wollen; es müſſe befiere Erkenntniß und wirkliche 
Demüthigung vorausgehen. Eggenberg hatte dem fähfifchen Agenten fogar 
unterfagt, bei feiner Wubienz die Sade mır überhaupt in Ermäßmung zu 
bringen. Und als Beidler nun wirklich! bie Ueberreichung des Verwen⸗ 
bungsigribens berichtete, mußte er Hinzufügen, dah Herzog Wilhelm 
„mod ſchwärzer im Bude obgemalt fei,” als jein altenburgiſcher Keibens: 
gevoffe. Ferdinand IL Hatte ihn ſeinem Fürſprecher gegenüber einen 
jungen Wolf genannt. Später entträftete derfelbe ben aud vor Zojarın 
Weorg geltend gemachten Mildrungsgrund ber Jugend mit dem unbeſtreit⸗ 
Garen Saye: ein Here von fiebenundjwanyig dahren fei nicht zu jung. 
Um diefe Zeit aber, wern nicht ſchon früher, hatten Die bei Staht: 
lohn aufgegriffenen Papiere Wilfelns feine Lage noch) mipfiher gemadt. 
Der von feinen Unionsplänen, bie nur mit neuen Säculavifationen enden 
fonnten, zumädft bedrohte Kurfürft von Mainz, ferner aber auch Dari- 
wilien von Vai drangen daher ſehr nachdrücküch auf eine empfinb« 
Gig Biſtrafung ihrer proteftantifchen Beamer. Um den überdies nicht 
alyu hihigen Eifer Johann Georgs für die Freilaſſung ber Erneftiner 
noch mehr zu mäßigen, überfendete ber Kurfürft won Mainz tie 
Schriſtſtücke, melje bei Stadtlohn unter Wilhelms Gepäd gefunden 
worden waren, unter andern auch bie Gtetuten jene Frisdbunds, ab- 
ſchriftlich an den Kurfürſten; Maximilian von Baiern aber jdjicte foger 
feinen Kanzfer nad Wien, um die Beftvafung Wilfelms energifcer zu 
betreiben. Dazu Tam nod, bajı Die meimarifchen Brüder Johann Ernft 
und Vernhard durch ihren abermoligen Aufenthalt im Haag ven Verdacht 
des Kaiſers von Neun erwerten. Gab man doch fogar in Wien vor, 
Schreiden des Pfalzgrafen und des Herzogs Johann Ernſt in den Händen 
zu Haben, im welchen fie Bethlen Gabor zur Befreiung der Fürften 
aufforderten. Gin Gutachten des Neichshofrathes vom 24. März 1624 
rielh daher auch unter ausdruclicher Bezugnahme auf den verdächtigen 
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Aufenthalt der weimariſchen Fürften in Holland, Wilhelms Haſt zu 
verlängern, 

Indeffen wurde am 3. Mai 1521 wenigitens Herzog Friedrich, mad) 
dem er dem Kaifer auf der Jagd aufgewartet hatte, feiner Haft entlchiat. 
Ungerm ivnnte er ſich von dem fürftlichen Freunde, der mit ihm die 
Gefahren des unbefonnenen Kriegszugs und der dentüthigenden Gefangen: 
ſchaft getheitt hatte. Herzog Milfelm aber unterwarf der Neishofraih 
0.8. Rede am 8, Juni 1624 einem Verher über die von ihm angeftwebte 
neue Union, deffen Refultat feiner baldigen Beſteiung right günftig war. 
Arhoorten wir bie, der von ihm gegründete Bund fei nur cin Borfehtan 
eoder er Habe nicht fo tief nachgedecht, fein Sehrelür fei ber 
Hanpiuheber des Werls, Tenmten ihm in der That bei feinen Gegnern 
fein Vertrauen erwecken. 

Allen danchen ſcheinen aud) noch andere, ſehr weſentliche Gründe 
die Befreiumg Wilhelms hingezogen zu Gaben. Dhwol man bie Koften 
der Befangenfchaft beider Fürften bereits am 6. jamıar 1621 in Wien 
auf 8O,ONO Gulden ſchätzte, zog man es doch vor, Die Toftbaren Herren 
noch Länger zurückzuhalten, weil auf jeoon Full ber Preis fir ihre 
Freilaffung nicht gezahlt auerden Tonnte oder nach nicht had) genug war.! 

Troy alter Gnadengeſuche verwandter und befreundeter Aürftenhöfe 

















Zeidler Auftrag, ſich nah Neuftedt zu Geacbon und dem Herzege 
jeine Befreiung angufinbigen. In einer Audienz gab hm ein hoher 
taiferticher Gavalior im Auftrage Ferdinands IL. noch anzuhören, „daß er 
sine Zeit lang mit das Fackelum geweſen.“ — 


1) Ter Graf von Menburg mußte für feine Frettahung neben dein Merers, 
aenen den Kaiſer und Die Yina nicht mider dienen zu wollsn, für den Taiferlichen 
Yardan 13,0 Nedhstpaler entrichten, welt ein Reit der Kalkerin, Goa, 
eiyiet, Denn Furſen v. Fagenverg aber Hatte er tine Beratung won 1,000 Meise 
thalern zufonimen aſſen. So bedeutende Summen aufurenden, waren werlafl 
wol eine Zeil lang die erneftinüüchen Höfe nicht Im Stande. Derzeg Mbrecht verhutte 
im Jahre 1523 vergeotich Beh den Herrn von Dein gegen eine Verfigerung 
Domeapitel zu Halberfladt 10,00 Thaler aufzunehmen. 

3) Ueber die Vefreiung des Serge Wilheinm if Nöfe, Herzeg Vernhaid 
20.1. 2.115 zu vergleichen Im Uebligen Guben wir vorzugsweife noch ben Ycden 
des Anl. Sach Haudt ⸗ und Stalsaubivs zu Dresden azibll. Tas betreſſende 
Metenjtlid Führt die Uberjehrift: Mic herhen Zridrid vb Hergog 
gefangen O1. 
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Dir Kaiſer eh Johann Georg ausdrüdlich wiſſen, daß der Herzog 
allein dor kurſachſiſchen Fürſprache feine Veſreiung zu danken habe; ber 
Turfächfiiche Agent am Ralſerhofe wußte ſogar von noch höherem Einflufie 
zu berichten. Die Kaiſerin felbſi, der ſich Wilhelm durch fine Aunft: 
fertigteit in mehanifcgen Arbeiten bemerttic gemacht hatte, foll nach ihm 
Wilhelms Entlaffung endlich durchgeſetzt Haben. 





Achtes Bad. 
Der niederfänlifge Areis nach der Schlacht von Stadtlohn. 


Der Kreielag von Vraumſchweig in den Monaten Iuf und Huguf. Die Iresarınce 
Mederfachliide und daniſche Gelndit in Win, Die Auſſoſung der Srasurmen 
Der Herzog Ciiriion won Celle legt das Kreſdoberſlenant nieder. 


Die Niederlage Chriſtians bei Stadtlohn brachte unter den Ständen 
des niederſachſiſchen Kreiſes aur neue Verwirtung hervor. Man hatte 
zwar endlich im letzten Augenblie auf tie dringenden Geſuche Tilly’s 
Partel gegen den Herzog genommen, allein mehreren unter den Ctänden 
mar biefer Entſchluß offenbar fehr ſchwer geworden. Und was lonnien 
felbft die übrigen Glieder des Kreiſes auf Die Beſchuldigung des Laiftiichen 
Generals, den Gegner dis Kaiſers vorſchnell aufgenommen und ihm Ge- 
legenlheit zur Zerftächung und Unterhaltung feiner Truppen gegeben zu haben, 
erwidern? Hatte man ich nicht trotz der gründlichen und wiberholten 
Verathungen auf den Kreistagen einem Kuifer gegenüber, der an bie 
Stelle feiner Wahleapitulation den nackten militäriſchen Abfolutismus zu 
fügen ſchien, in eine fehe ſchiefe Lage grbracht? 

Und wenn auf) num einige Stände, wie der Adminiſtrator des Erz 
bisſhums Magdeburg, ferner die lüneburgiſchen Brüder ihr politiſches 
Verhalten ſelbſt jet noch vollſtändig correct in mochten, einer wenig 
ftens von den übrigen trug dies Bewußtſein nicht in dem Grade in ſich, 
Friedrich Ulrich von Wolfenbüttel. 

ar ferner Tilly wirktic dazu anserfehen, im Bisthum Halherftaht 
neue Verhaltniſſe einzuführen, fo lonnte dies doch laum ohne eine fehe 
merlliche Rüchvirkung anf das Herzogthum Vraunſchweig ſelbſt geſchehen. 
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Hatle man aber einmal mit der latholiſchen Reaetion in einem einzigen 
Stift des Kreiſes glüdlid) begonnen, fo war es offenbar nur eine Frage 
der Zeit, warn bie übrigen nadjfolgen würben.t 

Und bald verſchlimmerte ſich die Lage ſes noch mehr, Der 
ligiſtiſhe Heerführer fühlte nach der gewonnenen Schlacht nur den fehn- 
licften Wurf, die ganze Kriegoleſt dem Staate aufmbürden, den er 
mit Recht als den Erbfeind der katholiſchen Dierardie und des Haufes 
Habsburg betrachtete. in eifrigftes Beſtreben gieng dahin, Mansfeld in 
Ditfriesland anzugreifen und den Kampf zu einem Angriffolrieg gegen den 
einzigen Hort proteftantifdper Freiheit und bürgerlicher Sclbitftändigteit, 
gegen bie vereinigten Nieberlande, zu machen. Dfne Weiteres forberte er 
nur wenige Tage nad) der Schlacht hierzu auch die Unterflügung des 
niederſachfiſchen Areifes und fuchte aud) noch auferdem Verftärkungen an 
fich zu ziehen. 

Schr verdächtig war im dieſer Beziehung den Furſten des Kreiſes 
vornehmlich ein Suecurs durch cin Regiment hochdeutſcher Knechte von 
3,000 M., welge unter Eolalto's Aübrung zu Tilly ſtoßen jollten. Sie 
Tamen aus Böhmen und Gatten ihren Marie) durch das Eichsfeld gerade 
nach dem Herzogthum Braumſchweig zu nehmen. Änfangs Auguſt lagen 
fie im der Nihe von Cifenad; und auf dem Cichsſelde, und der nieder- 
jähfüge Kreis jehicte feger eine beſondere Commiifion am bie bebroh- 
ten Orte. 

Tilly aber, der Friedrich Mrich fen am 14. Auguſt erſucht Hatte, 
ſich über die Bejetung der Stadt Hörter zu beruhigen und der fatjerlichen 
Armee mit Rath und That Beiſiand zu erweiſen, erlich am 17. Auguſt 
vom Rheine aus ein neues Schreiben an den Herzog, in melden vr 
unter Berufung auf die Loyalität des Herzogs Heinrid Julius gegen 
das Haus Habsburg abermals um eftattung des Durchzugs für den 
Grafen Colalto anhielt. Dies Geſuch falten Droluungen unterflügen, bie, 
Friedrich Ulrich unmöglid mipverfiehen Tonnte. Tilly erflärte dem Herzoge 
gerabesu, dab ihm im Falk eine abichlänigen Antwort ein Befehl 
gegeben werden würbe, welder „zu Handhabung Ihrer Majeftät Autorität, 
Wilrde und Hoheit, auch Beförderung gemeiniamen Iftandes dienſam 
und nötig fei.” 

















1) Dee größte Theil der Aetenflüce, iwelhe ber nodhioinenten Schilderung zu 
Grunde Kiegen, Seünbel ſih im Geh. Slantsareplu zu Berfin. Nieerfärliche Kreis 
achen Kr. 101, 
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In feiner Antwort auf das erfle tllyihe Schreiben begnügte ſich 
Friedrich Ulrich mit dev allgemeinen Bitte, Tilly möge es fo anitllen, 
daß es den Neihsconfiiiutionen und ben vielfachen Vertröftungen gemäß 
fei, amd vernied auf eine bevorftchende Gefandtichaft an Ferdinand IL. 
Im Betreff Colalto's betonte ev, daß ihm dev Durchzug nad einem 
Bejcjluffe des Kreiſes verweigert fei. 

An jenem jelben 7./17. Auguft forderte jedoch Tilly auch von ber 
Ständen Niederfacfens eine augenblitlie Vereinigung? ihrer Truppen 
mit ber kaiſerlich-ligiſtiſchen Armee. Mit „einträchtigem Herzen und 
Willen, unierter Stimm und Stärfe” wollten fir beide bie Geueral- 
fantere durch Güte oder Gewalt möthigen, bie Feinde des Kaiſers und 
bie Störer des gemeinen Friedens Preis zugeben. Er bezeichnete dies als 
das einzige Dittel, den Kreis und die angrenzenden Ganbe vollftänbig zu 
beruhigen. Am 18/23, Auguſt widerholte ev feine Aufforderung, ? mit 
ihn vereinigt Mansfelb aus Offriesland zu vertreiben und brohte ihnen 
dafür, da fie Colalto den Dinchzug vermeigert hatten, noch befonders 
mit der Ungnabe feines laiſerlichen Herrn. 

Co war alfo die Forderung Tilhy’s, obwol bie gegnerifhe Armee 
das Feld geräumt Hatte, immer Diefelbe geblieben, Die miitäriihe Vers 
gewaltigung drohte dem Sreife noch immer, und dus Heer, mit dem fie 
allein hätte abacıwehrt werden können, war aus den niederſächſiſchen 
Landen verwiefen und geſchlagen worben! Es ift natürlich, daß umter 
jolen Verhältniffen die Stände das Bedürfniß hoppelt lebhaft empfanden, 
Karfeit in die Situgtien zu bringen und fid) vor allem zu verfigiern, 
in welcher Weile Me Gegenpartei ihre günftige Stellung nad) dem Siege 
u beugen gedenke. 

Rod waren die Stände am Tage der Niederlage von Stadtlohn zu 
Braunſchweig verfanmmelt. Es mußte nun ihr eifrigftes Bemühen fein, die 
Habsburgifih - Kgifliigje Armee aus ihrer Nähe zu entfernen und vornehm- 
Mich ihren Einbruch in das Stift Halberfiadt und das Herzogthum Braun 
ihocig zu verhindern. Nachdem man fih des Herzogs Chrijtian gluctich 
entledigt hatte, dachte niemand aud mar im Geringfien daran, die Schaa- 
ven der Gegner in den Kreis aufnehmen. Daher erfuchten die Stände 
Ferdinand IT. am 8/18. Anguft, das weitere Vorbringen Colalto's durg 

















1) Weine an TEIT. Mag. Königl. Geh. Staatsarchid zu Berlin. Rieder 
Jäfifdje Mreisjagen. Nr. Zul. 


>) Rörigt. Geh. Stratsorchin zu Berlin, Kiederſtchſiſhe Krtisſachen. Mr. 101. 
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Das Heſſiſche zu unterfagen, und verlangten von Tilly an demfelden Tage 
die Naummmg von Hörter, um bie Stadt mit ihren eignen Truppen ju 
befegen. Sie baten in ihrer Angft auch den Kurfürſten von Brandenburg, 
fid) bie Verbindung beider ſüchſiſer Kreife angelegen fein zu laſſen, amd 
wählten dann aud) wirklich zu biefem Zwede wiber einmal eine aus dem 
Apminitirator von Magdeburg, dem Herzog Chriſtian von Celle, Dem 
zog von Holftein und der Stadt Mühlhauſen beftchende Commiffion. 
Die größte Beſorgniß aber erregte der barbarifce, bei Freund und Feind 
verhafte Krieghaufe von angeblich 20,000 M., welden ber Diaxchefe von 
Montenegro in den egerſchen Kreis zur Unterftüung Tilly's geführt hatte. 

Durch alle diefe Schritte der Gegner ſah ſich der Kreis direet bedroht 
Wie folte man es benn endlich verftchen, wenn man gehorfame Stände 
gerade fo wie die andern behandeln wollte, zumal da ſich zur Zeit kein 
einziger Feind des Kaiſers im Streife befand? Auch diefe Angelegenbeit 
brachten die Stände durch cin Echreiben vom 9.19. Auguft an den 
Kaiſer. — 

Dos hauptjählichfte Reſultat der Beratungen dieſes Kreistags beſtand 
jedoch darin, daß man eine Geſandtſchaft an den Kaiſer beſchloß, um 
Direct mit. bemfelben über eine Veſſerung ber Verhältniſſe zu verhanbefn. 
Arnd Preun, Chriſtoph v. Bobendied und Heinrich Hufan wurden dazu 
auserſehen. Außerdem aber wurde auch; Chriſtian IV. erſucht, die Bor: 
derungen ber Stände zu den [einigen zu maden. Um aber in jebem Bulle 
werfichert zu fein, daß man ſich fireng innerhalb der durch die Neutralität 
vorgeſchriebenen Grenzen Halte, follten die Gejanbten ihre Propofitionen 
im Einvernehmen wit den Rurfürften von Sachfen fetftellen und Johan 
Georg ſelbſt zur Mitwirkung bei dem Kaiſer heranzichn, Am 6./16. Aug. 
wurden bie Sufteuctionen, melde ihnen jowol bei dem Nurfürften als 
bei dem Kaiſer zur Richtſchnur dienen follten, anägefertigt. 

Nur bie eigne Sigerheit vor frember Gewalt — To ftellte man 
Johann Georg vor — mar auch jest noch das Ziel aller Veftrehungen 
der Kreisſtande. Nun wollte man allerdings in die Verſicherungen des 
Naiſers und des katholiſchen Bundes, als deutſcher und aus deutſchem 
Beblüt entfproffener Fürften und aufrictiger Watrioten, fin Mißtiauen 
ſetzen. Indeſſen, da friedhäffige und hitzige Leute dazu antreiben könnten, 
diefe Gelegenheit zu benutzen, da man ferner die Pläne der Gegner im 
Betreff Des Bisthums Halberfiadt noch nicht kannte, fo erllärten bie Stände 
dem Kurfürften ihren Gntfchluß, die bereits im Februer beſchloſſen, aber 
durch Chriftions Erſcheinen unterbrogenen Nüftungen wider aufzunejmen 
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und zu vervollftändigen. 
willig, erbeten, dem Nr 


Der König von Dincmark hatte fih ſogar frei- 
ſe noch 3,00 M. zu Fuß und GU0 Reiter außer 
feinem Antheil zu ſtellen Mit dieſen Truppen jollten gunächſt die Grenzen 
biegt werden: fein einziger Stand im Neid, ain allerıvenigften der Kaifer 
jelbft, hatte ſich, wie mehrfad, betont wurde, eines Angriffs durch dies 
Kreisheer zu befahren; nur den Kreis feibft wollte man dudurd vor mei, 
terer Verwüßtung bewahren. Es war einftimmiger Beſchlaß der Stände, 
nunmehr „die Thür zuzuſchließen“ und feiner Partei mehr den Durchzug 
zu gefiatten. Endlich alex röffnele man Johann Georg, daß man von 
Tilly die Miumung Hörters fordere, und theilte ihm mit, wie bie auf 
der Meite begriffene Geſandiſchaſt auf dieſe Puncte hin mit dem Saifer 
felbſi verhandeln Tolle. Muh an die fo oft in Auoſich genommene, aber 
mie 18 Lord gefeite Verbindung der beiden ſächſſchen Kreiſe wurde ſchließ⸗ 
Ni noch einmal erinnert. 

In der Mitteilung art den Kaiſer ſelbſt berief ſich der Kreis zuerſt 

im Allgemeinen auf Neutralität und betonte dann außbrüdtich, daß 
auch Zriedrich Ulrich den Bruder nur in der lauterſten Abſicht, um ihn 
von Mansfeld zu trennen und der Taiferligen Gnade fähig und geneigt 
zu machen, in feine Dienfte genommen habe, Darauf erllärte ex ſih über 
feine eigne Stellung zu den leidenſchaſtlichen Gegner Ferdinands IL. im 
hin chauß wahrheitögemäßer 2 Die Müsfürften hatten in der Tat 
als Gefumtheit weder von ben Plinen Chriſtians Stemmtriß gehabt, moch 
fie gebilligt und ſich am ihnen aud nur im Geringſten beteiligt. Fer— 
dinand IL. felbft Tonnte über die Mitſchuld des Kreiſes nicht im Unllaren 
fein: nur der Herzog von Braunſchweig war das Cpfer einer gröblicen 
Tauſchung geworden. — Die Stände ſprachen dann weiter ihr Vertrauen 
zu Ferdinand II. au, daß er den Kreis in feinem jekigen Stande, in 
geftliger und welllicher Adminiſteation, in allen Nedhten und Gerech 
tigteiten unvereüdt erhalten, vornehmlih aber „wegen ber reformierten 
Ersflifter und öfter, und was Davon ſonſt dependieren möge und 
inſonderheit das Stift dalberſtadt betreffe, eine ſolche kaiſerliche, verſicher 
liche, milfährige tution ertheilen werde, daß Fuͤrſten und Stände 
un fo viel mehr bei ber ganzen chrbaren Welt zu vühmen und zu preifen 
hätten, doß fie Ihrer Kaiſerlichen Mejeſtät Mort billig getraut umd darauf 
alle ihre consilia mit Beſſand fundiert Hütten.“ In der That, die Ge— 
fandten. hatten noch den beſondern Auftrag, bei dem ſiegreichen Saifer 
die definitiov Beſtatigung der vangelfgen Etzbiſchöfe, Adminiſtratoren und 
Weir reformierte Alöften and anderer Güter nachzuſuchen! Durd) diefe 
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Beftätigung follte ber einzige feite Grund zu einem bauernden guten Ein . 
verftänbniß yoifchen beiben Parteien gelegt werben. Nachdem die Waffen 
von Neuem für die Katholiſchen entſchieden hatten, fühlten die nieder— 
fächfichen Stände das bringendfle Bebürfniß, die territoriafen Verhättniffe 
de8 Mreifig, wie fie fi nun eben im Laufe der Zeit ferauägebildet Hatten, 
on melde das Beſtehen des Proteftantismus in biefen Landen zum bei 
weiter geößten Theile gefnüpft war, durch eine bindende Erklärung des 
Kaifers zu fihern und fomit die böſe Clauſel bes Religionsfriebens auf- 
zubeben unb ben Nechtäboben zu gewinnen. Nur alizubald follten fie 
jeboch empfinden, wie mahrheitägetreu ihnen ber Biſchof von Halberftabt 
ihre eigne Zukunft in feinem vormurfänollen Abſchiedsgruße geihil- 
dert Hatte.’ 

Schon oben wurde bemerft, bafi her Streiötag auch ben Beſchluß 
faßte, bie feit dem Februar mit fo unglaublicher Süffigfeit betriebenen 
Rüftungen zu beiöleunigen. Der Kreis wollte diefelden in folder Hus- 
dehnung fortießen, daß er ſich vor jeder ihm von Außen her drohen 
den Gewalt fiher fühlen Ionnte. Die Thür jest zujufchlichen, hieß aber 
nichts anderes, ala dem ligiſtiſchen General bie Aufnahme in ben Kreis 
verweigern, welche Herzog Chriſtian im Einverſtändniß mit feiner Familie, 
wenn auch wider Willen ber übrigen Kreisſlande, erlangt Hatte. 

Und jo waren dem nad) allen bisherigen Rorgängen bie Gegenſätze 
von Neuem fo nefhärft, dah auch ſchon biefer Beſchluß einer rein befen- 
fioen Bewaffnung ehren Net der Feinhfeligfeit gegen Ferdinand I. und 
feine Verbündeten zu enthalten ſchien. Allein da man nad) der Niever- 
lage Chriſtians für das Stift Halberſiadt das Nergfte zu befücchten Hatte, 
tuerfte nan doch mentgftens kein müßiger Zuſchauer ber lommenden Greig. 
niffe bleiben. 


Denfelben Charaeter energielofer Schwäche und Unentfdiebenheit, von 
welchem alle nieberfächftfdhen Kreistage der bamaligen Zeit Zeugniß ablegen, 
fragen auch die Rüftungen des Kreifes felbft: Diefe Verfajfung mar auch 
in mifitäeifcher Beziehung durchaus unvermögend, ben Veſtrebungen der 
Kreisftänbe das Gmvicht zu verläßen, meldhes ihnen Thon der Ausdehnung 
des Kreiſes gemäß Hätte innewohmen follen. Anfangs Februar dieſen 


1) Der Rreistngsjchfuh if vom 9. Ang. 133 und findet ſich aut zugeweiſe in 
der Motlenbungiſchen Apılogia ©. 225 ſie 
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unglüdlihen Jahres hatte man den Beſchluß gefaßt, eine Kreisarmee auf- 
zuſtellen. Bereits am 31. Februar follten ungefähr 10,000 M. vor ihrem 
General, Herzog Georg von Lüneburg, zur Mufterung bereit fichen. 
Ar 14.24. März aber beſchwerte fih ber Streisoberfte Yerzog Chriſtian 
von Celie, dab Fein einziger Fürft oder Stand auh nur einen einigen 
Reiter oder Soldaten zur reiten Zeit auf ben Generalmufterplag ent 
ſendet Habe, und bat abermals um Truppen. Gerade dadurch hatte man 
bei andern die Meinung erregt, der Kreistagsſchluß fei nur „ein wortliher 
Schhuß® und zu keiner Bollziehung zu bringen;” gerabe baburd) Hatte 
man den kriegführenden Zürften den Einzug in den Streis fo ungemein 
erleichtert. 

Ende April hatte mon etwa 4,000 M. und darunter gegen 1,200 
Reiter beiſammen. Dieſe Rreistruppen waren zum größten Theil geworbene 
Mannſchaflen, deren Aufbringung gunächft nicht cimal dem Kreisoberflen 
oder dem Sireiögeneral, ſondern hen eingenen Ständen ſelbſt oblng. 
Shon diefe Maßregel war dem Beftreben, einiger Zuſanimenhang in Die 
verihiedenen Heinen Teuvpenkörper su bringen, Hinberlich genug. Won 
der Reiterei war kaum Die Hilfte bewaffnet, und um das Fehlende herbei 
zu ſchaffen, mangelte es vor allem an Geld. Nicht einmal der hireis⸗ 
general konnte zu feinem Solde gelangen, ſondern war genötigt, auf 
signe Hard in Bremen Gelder aufunchmen. Einen Grafen von Sohns, 
den man als Dberften fiber die Artillerie angenonmen hatte, mußte mar 
weiber entlaſſen, weil man nicht im Stande war, ihm feine Löhnung zu 
zahlen. Mehrere Etände hielten es überhaupt für gerathener, ihr Con 
fingent zu Haus zu halten. Der König von Dänemark, der Anfangs 
Mai eine aus 300 Neitern beſtehende Fahre, ein aus Nbligen gebilbeles 
Eliterorps, gefendet hatte, rief fie durch einen auf dem Haufe Steinburg 
um 29. Diai 1624 ertheilten Befehl nach Haufe zurict, weil er fürdten 
mochte, daß «8 am Ende doch noch zu einen ernſten Sufammenftok der 
Nreistruppen mit Herzog Chrifttan kommen werde. 

Für bie Stellung und Ausräftung der Artillerie galten biöher noch 
die Beſtimmungen eines Kreisabſchicds vom Fahre 1556. Diefen au Folge 
hatte das Ersitift Magdeburg mit dem Stift Halberftebt I Stück jur 
Artillerie und eben jo Bremen und Hildesheim 1 Stüd zu ſtellen. Ju 
derſelben Weiſe war die Nufbringung dus fehweren Orfjüges auch ven 
wettfichen Zürften und freien Städten auferlegt: Braunſchweig - Wolfen: 
türtel, Braunfehweig -Laneburg, Dänenerl- Hulftein, Modlnburg mit 
Lauenburg, Ferner Yübed mit Hamburg lieferten je ein Geidjiß, während 
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Müpfpaufen, Nordhauſen und Goslar zuſammen zu zwei „Haufen Fal- 
tonellein· derpflichtet waren. Dieſe Geſchühe waren früher ächtpfündig 
gewefen. Da man aber eine Aenderung münfchte und fie in vierund- 
zwanzigyfuͤndige verwandeln wollte, ſchien auch eine neue Verteilung der 
einzelnen Stüde erforderlich. In Zukunft follten daher Magdeburg und 
Halberjtabt eine halbe Kartaune aufbringen, eben jo Vremen mit Hilbes- 
Gem, Dänemark und Holſtein, endlich auch Lüneburg. Vreunfcweigz 
Wolfenbüttel mit der Landſchafi Galenberg wurden dagegen 2 Halbe Har- 
taunen auferlegt. Grubenhagen, Neinitein, Goslar, Mühlhauſen und 
Nordaufen ftellten zufammen 2 Quarten, die Etabt Lübec allein eine. 
Der König von Dänemark follte dem Kreiſe zu Chren noch beionders 
eine Quart fdiden. — 

Diefe neue Organifation mochte aber beſonders wichtig erfiheinen, 
weil einige Stände allen Mahnungen zum Trog dach mit der Lieferung 
von Munition und Gefhügen im Nüdftand geblieben maren, fo daß 
Chriftian IV. bem Kreije nod; auferden 3 Halbe Kartaunen „ibiper rt 
adj” ſamt Pulver, Kugeln und anderm ‚Zubehör gegen eine Verfiherung 
der Stande leihweife zu überlafen verſprach 

Ser Hauptgrund aber, weshalb die Wehrkraft des Kreiſes ſich in 
ſo erbärmlicher Verfaffung befand, lag doch zunädit in dem Hastiichen 
Durcheinander, van welchen bie politifchen Beſtrebungen ter Stände 
Zeugniß ablegen. Nicht nur, daß bie dynaſtiſchen Intereſſen der Fürften 
in fletem Kampfe mit einander begriffen waren, welden die Nitefich: auf 
die großen und reihen Bisthümer immer unverjöhnliger zu machen ſchien, 
ſondern aud die Beftrebungen ber Landftänbe Befämpften einander in 
gleidier Weife und vereinigten fid; höchſeng in der Meinung zur fhärfiten 
Dppofktion gegen bie Iandesherrlihe Gewalt. Wo & fid) nur immer noch 
tun Heß, ſuchten in weltligen Territorien die Landftände den Willen 
ihres Gebieters von ihrer Entſcheidung abhängig zu machen; in geiftlichen 
Gebieten betrachtelen ſich Capiel und Stände den wechſelnden Inhabern der 
hödften Lanbesautorität gegenüber mehr und mehr ala die eigentlichen 
Landesherren und erjoben Amfprüde, Die von den untergeordneten Standen 
und Gorporationen mit noch gröferer Zähigleit zurüchgewieſen wunder. 

Den Hauptausichlag in politichen Dingen gaben ſchon jeit lünnerer 
Zeit nur mod) bie Firften; Lie grofen und reichen Stühte des nicher 
fühfiigen Kreiſes, Magdeburg, Braunfgwein, Bremen, Hamburg, Lüb:d, 
Mühlhaufen, Nordhauſfen und andere verftanden «8 nicht mehr, den 
Wilen und die Geſinnungen des Bürgeethums den Intereffen der Zürfien 
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gegenüber zur Geltung zu bringen. Die Landſtadte glaubten am beften 
für fi zu forgen, wenn fie ſih fo viel als möglid; ber Gimwirkung ber 
Tondesherrlihen Gemalt entjögen, und die Neichöftäbte judhten wider aus 
alfen Kräften fid) den Anforderungen des Sreijes zu entwinden. 

Daf bei einem ſolchen Zuftende die Aufbringung von Steuern 
namentlich in Kriegszeiten von bejonderer Schwierigteit war, liegt auf der 
Hand. Hatte man fich endlich auf dem Sreiötage zur Uebernehme einer 
neuen Laſt greiniat, jo begann nad) einiger Beit in den Landtagen ber 
eingelnen Territorien eine neue Dibeite über bie aufjubringenten Summen 
amd ihre Vertheilung, Hier aber lämpften Geiftlichfeit, Nitterfchaft und 
Stübte einen Kampf gegen einanber, in welchem jeber Stand alle nur mög: 
Tihen Rechte neben eingebifbeten Anfprücen, auhergebragte Gewohnheiten 
und neue Webungen und VBrauche ins Treffen führte, um die gefürdtete 
Aufloge von fih abzuwehren und den andern aufjubürben. Oft wurde 
die von den Kreistagen den Ständen auferlegte Summe durch bie Land- 
tage herabgefeßt; oft ſcheiterte on dem Wiberiprudie von Nitterfciaft ober 
Elerus, zu den allgemeinen Lajten beizutragen, das ganze Werk. lieber 
all viefen Verhandlungen verfirih aber ber Bahlungstermin, unb ber 
Sreseinmehmer ſah fih außer Ctanbe, den an ihn herantretenden An- 
fprügen zu genügen. . Dreißig Jahre hindurch und nod länger wurden 
eimofne Stände ober Untejtände mit bedeutenden Reſibeträgen geführt 
und vergebli an Zahlung erinnert. Häufig berechneten auch Rreisitänbe 
To hohe Auslagen für irgend welde allgemeine Vebürfniffe des Kreiſes, 
daß fie üprerfeits noch Forderungen am ben Kreiskaften ftelten. 
jährenb bes Fritijhen Sommers 1623 murben biefe Zuftände 
fichen reife niet beffer. Sogar das Enyftift Magdeburg 
war mit jeiner Veifteuer zur dreifachen Tripeihilfe im Rüdftande geblieben 
und mußte noch em 7./17. Auguft erinnert werben. Hier war es vor 
nehmlich die Stabt Magdeburg, melde durch ihre abfolute Zahlungsver- 
meigerung bie Aufbringung ber Steuerquote vereilelle. Noch im Augufl 
Hoffte man durch eine Unleihe von 7,500 Thaler, welche bie Stadt Magde- 
Burg vorichiepen follte, fo wie durch bie Summe von 5,000 Thaleen, 
deren Zahlung Halle zufiel, die ergiiftii—en Truppen zum Aufbruch zu 
bringen. Allein Halle lürzte feinen Beitrag um 2,000 Thle., welche 
es auf die lehle Geſandiſchaft nech Wien verwendet Hatte! — Auf dem 
Testen. Kreistage zu Braunſchweig (Fuli und Auguſh wer der Veſchluß 


1) Kol. Gef. Staatearhio zu Berlin. Miederjägfide Rreisfadgen Rr, 101. 





Google 








Der Kreistag von Vraunſchneig in ben Monaten Juli und Uuguftse 55) 


gefaßt worden, hei der Stadt Breyten eine Anleihe von 50,000 Thalern 
magjufugen, Die Bitte winde am 11. Auguſt wegen ver ſhweten Aus— 
gaben, welde die Stabt auf bie Unterhaltung der eignen Truppen fo 
wie auf den Ausbau ber Feſtungswerke verwenden mußte, und endlich 
der ſchlechten Geſchaftslage halber abgeichlagen. 

Ir ähnlicher Weile wie bie Stadt Magdeburg wollte auch Braun- 
ſchweig den ganzem Betrag der” Steuer ber Landſchaft aufbürden. Cin 
Händifger Ausſchuß des Fürſtenthums Galenberg bat Friedrich Arie) 
geradezu um Erlaß der zuletzt bewilligten 1.4 Monate. Bon den übrigen 
Kreisauflagen wollten fie 7 Monate um Martini des laufenden Jahres, 
und die legten 7 erſt gegen Dfteen 1624 einliefern. 

Die Stadt Bremen, ſo wie Domcapitel, Prälsten und Nitterichaft 
des Erzſtifts Bremen, ferner Stade und Burtehude wollten allein die 
unmittelbaren Unterthanen ihres Viſchofs Johann Friedrich zur Zahlung 
heramzichn. Die Stabt Goslar weigerte fid) geradezu, irgend einen Ven 
trag zur Unterhaltung bes auf bie alte Neihsftabt fallenden Gontingents 
Au leiften. Goelars Beifpiele folgte auch Hildeheim. Viel größeres Nicht 
aber als die Stabt Hilbespem zur Weigerung, den ie zukommenden 
Steuerantheil auf ſich zu nehmen, beanspruchte derjenige Theil der Nitter- 
ſchaft, welcher nicht im Süft anfäſſig war, fondern mır Güter in benz 
felben bejaf. Auf dieſen berief fi) aber auch die anfüffige Ritterſchaft, 
als fie bie Vefreiung von ber ihr oßfiegenden Ktreislaft nachſuchte. Noch 
zur Seit des Areistages von Gardelegen mangelte es daher den Kreis 
truppen an Kraut und Loth, und ber Kreisgeneral drohte geradezu, feine 
Stelle nieberzulegen, wenn man ben Bejlüffen des Kreistages nicht 
gemiffenhefter nachkomme. 

Ganz eigenihumliche Verhättwiffe ftellten fih nad dem Einzuge des 
Biſchefs im Stift Halberſladt Hermıs. Trod feiner offenbar wenig Iegaler: 
Stellung zum niederſachſ ſchen Streife hatte fich Herzog Chriftien anfangs 
doch mit der Aufbringung ber Tripelfilfe im Stift einnerftanden exttärt, 
Wald erbot er ſich jedoch in feiner Egenſchaft ala Landeoherr jetbft Neitr 
und Knechte in das Halberſtadtiſche zu fdiden, Judes die erforderliche 
Anzahl von Truppen war vom Gapitel bereits yufanınengebvaht: ber 
Mittmeiſter Chriſtof v. Hünece commanbierte im Namen des Etifts 160 M. 
zu Roß umd die Enpitäne Oswald v. Bobendieck und Auguft Vitzthum 
d. Eaftadt 400 M. Fuftrupyen; ſpäter wurde ſogar wider Chriflians 
Befehl noch eine dritte Compagnie Infanterie aufgebracht. Dies Heine 
Eontingent, weldes Ehriftian feinen eignen Truppen gern einwerleibt Hütte, 
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ſendete man nun auch wirffid dem Kreisgeneral zu. Mitte Juli befand 
es ſich in Petershagen, hatte aber Bis dahin weder vom Domeapitel noch 
aus der Kreiskaſſe Sold erhalten. 

Da Ehriftian den Domherrn unter Androhung eines dreifach höhern 
trnfdetrags verboten batte Zahlung zu leiſten, mußten ſich bie Truppen 
an den Kreis halter. Co beicwerten fi denn auch NMittmeilter und 
Capiline des Stifts noch am 19.29. Juli von Petershagen aus, daß ftc 
nun ſchon den fünften Monat ohne Sold fein, und forberten ihn vom 
Kreife, an den fie durch das Gapitel gewieſen waren. Der Kreiseinnchmer 
Kaspar Küchler entſchuldigte ſich mit dem Mangel einer Zahlungsanweijun 
Da reiste der Dombere Johann Georg v. d. Schulenburg am % 
eine Bittfhrift em dem Kreis cin, in welder er bat, die Truppen genen 
eine Afjeturation des Capitels zu befriedigen. Allein aud hierauf erhielt 
er unter dem 8./18, Aug. abſchlägigen Veſcheid. 

Da die in Braunſchmeig bewilligten 14 Römermonate von ben 
meiften Ständen noch nicht eingezahlt waren, ſchuldete man ben Offizieren 
und vor allen dem General felbit für feine beiben Zeibcompagnien fo viel, 
daß felbft die 14 Nömermonate nicht ausgereicht haben würden. Von 
den am 8. Februar zu Braunjchmeig verwilligten 14 Monaten war Mitte 
December erft eina bie Hälfte eingegahlt, wozu Braunjchmeig + Lünchurg, 
Metlndurg, Holftin, Bremen, Hilbesfeim und bie Ctabt Kühe bri- 
getragen hatten, während bie übrigen Stände mit ber andern Hälfte noch 
im Nüdftond waren. Dagegen hatte von ben auf der lehten Kreisver- 
Sammlung ausgefhriebenen 14 Monaten am 19. December kein einziger 
Stand auch nur einen Heller entrichtet. Gelbft die hohen Offiziere, 
welche 10 Donate im Dienfte waren, Hatten num einen einzigen Monat 
Eolb empfangen und forberten deshalb nah am 16. Dec. voin General 
Herzog Georg Bezahlung 




















Es wurde oben erwähnt, daß ber niederſächſiſche Arcis auch Johann 
Georg von Sachen zu bemeyen ſuchte, fidh jeinen Schritten bei dem Kaiſer 
anzufäjliehen. Mn 24. Mugujt 1623 Hatte die auf der Reife nad) Wien 
bugriffene Gefanbiichaft in Seiprig bei dam Kurfürſten Audienz, wurde 
aber im der Hauptjage am folgenden Tage hurd) Saspar v. Schönlerg 











1% 8. Georg von Braunidweig an 5. Chriſtian von Gelle aus Nienlurg 
1%. Tec. Rönigl, Och. Stnatinhpio zu Bali. Riderfähliie Kreisſachen vom 
15. Nov. 1623 DE zu Unsgang Januarii Anno 1624. Nr. 103. 








Google 





a. 


Ter Kitizieg ven Vraumaeg in dan Monaten Juli und Lugut äc.  B6l 


abichlägig bejchieden. Nur feinen gütigen Belrath Tief der Kurfürſt der 
Gſandifſchaft zu Theil werden, und dieſer war nicht geeignet, fie mit 
Vertrauen auf den glücktichen Ausgang der Sache zu erfüllen. Er erfuchte 
fie dringend, des Halberfläbter Yistfuns in den Verhandlungen mit ben 
Kaiſer gar nit Erwähnung zu thun, und ertlärte den Gefandten fogar 
geradezu, daß er nicht im Stande jei, Ferdinand IT. unter den obwaltenden 
Verhaimiſfen zu vathen, bie Truppen aus dem weitfälijigen Strcife zur: 
Noch wertiger war er der Anſicht, daß ber niederſächſiſche Kreis 
en Volle den Durchzug abichlagen dürfe. Weber durch einen 
beſondern Gefandten noch aud ur durch eine jhriftliche Gmpfeflung 
wollte ex fi an den Beſicebungen des Streifes betheiligen. Ja nicht ein- 
mal zu einer „Generalrecommanbation” konnte fih ber sanhafte Kurfürſt, 
der vergeifen zu haben ſchien, daß Wittenberg immer noch eine hurfägfiiche 
Stadt war, verftehen. Die Beilegung aller biefer Wirven berubte feiner 
Anſicht nach auf — einem Scheiftwechjel zwiſchen dem Sailer und ben 
Kurfürſten, und davon wollte er nicht abgehen. Zuletzt mußte man froh 
fein, daß Schönberg werigftens die Verwertung des hurfächtfchen Agenten 
in Wien zuſagte. Nur jollte auch in dieſer Verwendung der Abführung 
der Hllyigen Armee und ber Veſchleuntgung des Fricdenswwerles nicht 
einmal gedadpt werten. In dem Antwortjpreiben an die Stande des 
niederſächſiſchen Kreiſes billige Zohenn Georg zwar bie defenfive Stellung 
derſelben ad auch die Bıfignahme yon Rinlein; im Uebrigen trug es aber 
doch ſichtliche Spuren feines Beftechens an fih, die Wirren des Kreiſes 
diefem ſelbſt zu fberkaffen uno fih möglihft wenig mit denſelben zu 
ſchaffen zu machen. Er hob noch hervor, bafı der Kreistag von Füterbot 
eine Vereinigung dev beiden Kreiſe zu kriegeriſchen Zwecken zurüdgewiejen 
habe, und blieb aud) für fine Perſon dabei, daß er fi) ohne Vorwiſſen 
feiner Viüftände für dies Mal nicht weiter erfläven könne. 

Auch Sievert v. Pogwiſch verſuchte nod im Auftrage des Königs 
von Dänemark, Johaun Georg zu einer Mitwirkung bei dem Kaifer 
heranzuziehen. Auch er machte auf jeiner Reife nach Wien in Dresden 
Hall. Dir Kurfürft erlannte wol die frisdligen Beftrebungen der nieder: 
ſachſiſchen Kreisftände an und begleitete auch ihre wanfenden Schritte mit 
feinen. beiten Wimſchen; offin bie Vie des düniſchen Gyfanbten, bie 
Sache auch noch durch einen beſondern Geſandten fördern zu helfen, 
ſdlug er rundweg ch. 

Eine ziemliche Anzahl Geinde ſianden Johann Georg für feine feige 
Politik zu Gebote. Zuerst ſchien ihm die Zeit zu hurz, da die Geſandten 
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des niederſachſiſchen Kreiſes berritz auf dem Wege waren; dann waren 
ihm auch Die Inſtructionen der lehteren unbefennt. Im Namen des ober- 
fädfirgen Kreiſes hielt et es für unmöglich, fh an der Geſandtſchaft zu 
beißeiigen, "weil ihm die Vollmacht dazu mangelte, und abermals feine 
Zeit vorhanden war, fie bei den Ständen muöpmoirten. „Colfte aber — 
fühe er fort — foldhe Rebenſchidung von uns als einem Kurfürften bes 
Reichs vorgenommen werben, jo eriennen wie uns zwar ſchulbig, hem- 
jenigen allenthalben getreulich nachzulommen, mas diesfalls unfer fürs 
fürfttiches Amt, fo im Erhaltung gutes beftänbigen Friedens und Abwen- 
hung aller ſchadlichen Gefahr bejteht, erfordert, befinben aber, daß ſoiches 
alles für dies Mal ohne einigen Efert und Wirkung fi, und die 
kaiferlige Majeftät ſowol unfere geiftligen Mitlurfürften 
es anders, als es von und gemeint, aufnehmen und dahin 
anfefen würden, als wenn wir ihnen die Defenfionsmittel 
entziehen und fie neben andern im meflfälifgen Kreis 
gejeffenen Ständen in Befahr und gänzligen Ruin fegen 
wollten.“ Er erlannte dem Kaiſer mit Miücfiht auf ben noch immer 
in Dftfriesland verweilenden Mansfed, und da man noch nicht wiſſen 
fönme, wohin fih der Reſt der braunſchweigiſchen Armee werten werde, 
auch jet nod) ausbrüdtich das Naht zur Veſehung des weitfülijchen Axeifes 
zu. Ja noch mehr, jo uberwältigend war der Eindruck, den Tillys Sieg 
bei Stadtlohn auf das durch dymaflifche Intereſſen und ogoiſtiſche Zürften- 
politit gertiffene Rorddeutſchlard machte, daf Johann Georg jogar fürditete, 
man möchte nun auch an ihn bie Zumuthung fiellen, bie Feinde bed Kaiferd 
beywingen zu helfen und ben weftfäliichen Kreis in Gicherheit zu bringen, 
„weldes abzufhlagen fhwer, zu bewilligen aber aud 
allerhand eonsiderationes in gute, reife Ahtzunehmen.“! 
Es ift natürlich, daß ein Fürſt, Der eher geneigt war, die ſchmahliche 
Noble, welche er im böhmiſchen Kriege gefpielt Hatte, noch einmal zu 
agieren, fidh dem Könige von Dänemarl gegenüher nicht einmal zu einem 
Schreiben an Ferdinand II. vurfichen wollte. 

In Wien ſelbſt aber war man fo weit davon entfernt, die von ben 
niederfähfiien Fürften und Stänpen übergchenen Puncte nur zur Unter 
Tage einer gegenfeitigen Verfandhung zu machen, daß man es fid) wiefmehr 


1) Die Antwort des Kurfüen auf Panniic” Propofiiionen iſt Ciiemeda 
16. un. datiert. Konigl. Geheimes Ctantsnerfin zu Vertin. Wieverficjlifge Rreis- 
ſachen 191. 
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recht gefliſſentlich angelegen fein ließ, die Geſandten durch große Ber- 
nachlaffizung der ihnen gebührenden Aufmerfiamleit noch Ueinmüthiger 
zu maden. Am 6.16. September war die Votfgaft des Krcijes in Bien 
angelangt. Sofort nad ihrer Ankunft übergaben fie eine Denlſchrift, hei 
beren Abfaffung fie ſig genau nach Johann Georgs Amweifung gerichtet 
hatten. Das Bitfum Halberftabt hatten fie nicht namenilich erwähnt, 
fondern es im Allgemeinen bei der Vezeihnung Ersitifter bewenden Taffen. 
Am 8./18. September ertheilte ihnen Ferdinand IL in Perſon ohne Beifein 
eines Rathes Audienz und ermiberte ihre marmen Glüdwünſche für ſich 
und fein Haus mit ber Entbietung feiner kaiſerlichen Gnade. Er erlannte 
& am, daß er bem Kreiſe für feine „alleruntertfänigfte Mffestion“ ver- 
pflitet fei, und verſprach auch auf die Cingabe „eine förderſame, newifie 
Refolution.“ Allein als fih die Geſandten darauf zu Eggenberg begaben, 
wurden fie nicht einmal vorgelafien, fondern Eggenberg entſchuldigte ſich 
mit Neberhäufung von Gefdjäften und mit feinen Obliegenheiten als 
Gefeimer Hath. Doch war er zuorlommend gemug, ihren anfeim zu 
ftellen, ein zweites Mal um Audienz nachzuſuchen. Eine noch ſchnödere 
Behandlung wurde ihnen durch Strahlenborf zu Theil. Cr beftimmte 
ihnen zwei Mal Zeit und Stunde der Audienz und ließ bie Harrenden 
beibe Dale niht vor ſich. Keiner der faiferligen Näthe befadhte die 
Gefandten in ihren Quartieren aufer Eloern, der ſich auch ſonſt bie 
Förderung ihrer Zmede angelegen jein ließ, Und da nun Die Räthe 
auferdem mit ben ungariſchen Angelegenheiten viel zu ſchaffen Hatten, 
und ihnen bie ganze Gefanbtjhaft ſichtlich ſehr ungelegen kam, fellten bie 
Vertreter des niederſchfiſchen Kreifes ihre Vemühungen um eine Yubienz 
bald volftändig ein. 

Der daniſche Gejandte war früher angelangt und bereits am 3./13. Sept. 
zu Gbersborf von dem Kaifer empfangen worden. Geine unb ber nicder- 
fächfiichen Geſandten Eingaben Iamen im Reichsrath zu gleicher Beit in 
Verathung; der Beſcheid wurde dann im Geheimen Ratfe revidiert und 
von dem Neihähofrath und Geheimfetretäe Johann Rudolf Pucher ben 
niederſachſiſchen Geſandten im Original, dem bünijdjen in ber Copie vor- 
ſiegell ins Haus gebracht. Sie Imutzten beide ablehnen. 

Darauf hielten die niederſächſiſchen Geſandten eine Berathung, in 
welcher fie fi zu einer neuen Gingabe eniſchloſſen. Sie forderten in 
ihrer Replik, dafı ſich Ferdinand IL wegen der niederſächſiſchen Stiſter 
und Erzftifter, über deren yulünftiges Geſchid fie der Taiferlihe Beſcheid 
im 9 ntefn gelaſſen Hatte, näher erflären follte, und teten fogar eine 
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Vereinigung ber Kreidtruppen, wenn dev Kreis gebührend darum erfucht 
werde, in Ausſicht; nur folfte denſelben auf feinen Fall eine Verwendung 
auherhalb des Kreifes zugemuthet werden. Zweitens aber baten fie, den 
Kreis mil Duchzügen uud Ginlagerungen zu derſchonen, und forderten bie 
Aführung der Bıfayung aus Hörter. Der dritte Hauptzunet betraf bie 
Abberufung der Armee des ligiſtiſchen Bundes, und endlich erfuhten fie 
den Kaifer im Algemeinen um eine baldige Wiberheuftellung des Friedens. 

Die Antwort, melde ihnen Ferdinand IT. im Anfang des Dxtober 
hierauf gab, war nit beruhigender als bie crfle. Ex exifeilte Leine 
Bufage im Betreff der proteflantifchen Stifter, ſondern hielt e8 für zwed 
entfpregjender, die jegigen Inhaber in ihrer bangen Bejorgnif für den 
Beltand der derzeitigen territorialen Verhältniffe eines großen Theiles des 
nördlichen Deutſchlands zu erhalten. Zum Veberfluß berief ex fih dabei 
GG noch auf ben Beſcheid, der fo eben dem Herjoge von Holflein, 
Johann Friebrich, auf die befondere Bitte um Ertfeitung des taijerlichen 
Indults für die Stifter Bremen und Lübed geworden war. In ihm 
waren alle dieje Forderungen als dem Neligionöfviden zuwider und als 
ftreitig bezeichnet, und Johann Friedrich murde auf die Anerbietungen, 
welche der Raifer im Jahre 1620 in Mühlfaufen dem Aurfürften von 
Sadfen zur weiteren Verhandlung nit den Inhabern der Ciifter Hatte 
machen laſſen, verwiefen. Mit einem gewifien Schein des Rechts tonnte 
yerdinand II. hervorheben, dab Johann Georg auf diefe Unerbietungen 
von den Miiniftratoren ber Stifter noch feine Erklärung zugegangen fei. 

Ein ähmiges Schüftfict, wie die Replit der niebesfügfiichen Ge 
fandten, übergab an demfelben Et" auch Pogwiſch. In ihm erſuchte 
Chriſtian IY. dem laiſerlichen Anſinnen zumiter, daß die Truppen Des 
nicderfachſiſchen Kreiſes aud in den Kaͤmpfen auferhalb ihres Gebiets 
mitwirfen ſollten, inand Il. gleichfalls um die Ahführung der Truppen 
aus Höxter. Cfriftian IV. konnte den wichamen Schutz, wachen er jelbft 
der Graſſchaft Oldenburg und dem Erzſüft Bremen gegen Dansfeld batte 
angedeihen laſſen, als einen thatjächlihen Beweis für Die Wahrheit jeiner 
Behauptung, daß es der lgiftifhen Truppen nicht bebirfe, anführen. 
Ein anberer Punct, ben er fir die Befreiung des weſtfäliſchen Kreiſes 
anführte, fiel eben fo ſchwer ins Gewicht. Der König fprad es nun 
geradezu aus, dah durch die neue Inoaſion kin Friede vorbereitet, fon- 
derm nur neue Unruhe erwerft werbe, 

Die Hauptſache aber, auf melde «3 auch dem Könige von Dänemark 
am meiflen anfam, war dad) immer bie Lage der norddeutſchen Stifter ; 
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der Gefanbte forderte deshalb von Neuem Intulten und Schutbriefe 
oder wenigflens eine nähere Erklärung darüber, wie weit Ferdinand II 
gefonnen ſei den Neligtonöfricben „auf die Ctifter zu ziehen,” und wer 
vor allen Dingen dabei intereffiert fein folle. Indeſſen auch dies Mat 
war bie Antwort des Raifers unbefriedigend. Ucher die zu Mühlhaufen 
gegebenen Erflärungen wollte Ferbinand IL auch jet wicht hinausgehen, 
er verfiherte nur noch, daß er feinen Verdacht in den König ſetze. 
Sievert v. Pogteiſch Hatte auch noch beſondere Yufträge im Namen 
der wolfenbůtteliſchen Fürftenfamilie. Er ſollle dem Kaiſer verſichern, daß 
weder ber vegierende Herzog noch feine Mutter dem Bijſchofe von Halber- 
ftadt irgend roeldhen Vorfefub gefeiftet, ſondern dielmehr allen Fleih daran 
geſetzt hätten, ihm von feinen kriegeriſchen Unternehmungen abzubringen. 
Ferdinand IL fehien dieſen Verſi herungen Glauben zu ſhemen, er ſprach 
die Hoffrung aus, daß Friedrich Ulrich im derſelben Treue gegen ihn, mie 
jein Vater gegen bie früferen Kaifer, verharren werde. Allem Änſchein 
nach war der Herzog von Braunfchweig in dieſer Beziehung von feinen 
eignen Untertjanen verbähfigt worden. Die Anvermandten des joegen 
feiner Frebelthaten gefangen gehaltenen Anton v. d. Streithorſt verbreis 
teten wenigſtens gerabezu bie Nachricht in Wien, daß die abgefekten Statt: 
Halter und Landdroften wornehmlich aus dem runde verfolgt wurden, 
weil fie Seryog Efriftian teinen Vorſchut wider den Raifer geleiftet hätten. 
Ferdinand erklärte fi am 26. September 1623 gegen Friedrich 
utrich dem Auſchein nad) ziemlich beruhigend. Er nahm die Verſicherung 
der Treue zu Gnaden an, obwol er auch neradenu ausfproch, doß er rech 
wol wiſſe, mas dieſer Verſicherung zuwider vorgegangen ſei, und daß 
ihm dies „nit unbilliges Nachdenlen“ verurſache Dennoch erlannte er 
an, daß die Vorgänge dieſes Sommers mehr „dem Einfluſſe friedhäſſiger 
Beute" und einer von allen Ceiten bebrängten Lage, als Friebrig) Urids 
eignem Uebelwollen zuzuſchreiben jeien. Allein feine doppelfinnige Wer: 
ſicherung, daß er bie ganze Angelegenheit, wie fie augenfeeintich vorliege, 
erfenne und unbegründeten Angaben keinen Glauben beimeſſen werde, 
war doch für Friedrich Ulrich auch nicht gerade Vertrauen oder Hoffnung 
erweckend. — 
Die Gefendtihaft Hatte alfo ihren Zwed vollfändig verfehlt Man 
hatte den Kaiſer und ben Kreis von Politikern, unter deren Einſluſſe ev 
Hand, nicht bewegen Können, aud nur das Beringfte von ben Vortheilen, 
welche ihm aus dem Siege des (igiflüihen Generals zugewachfen waren, 
aufsuacben. Jin Gegentfeil mahmen bie Gefandten ber nieberfächfijche 
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Stände das Gefühl von Wien mit, als ob man gerabezu darauf aus— 
gegangen ſei, fie und ihre Vollmechigeber recht empfinblig) zu bemüthigen. 
Dfne eine Verſicherung im Betreff ber Abführung der Truppen, ohne bie 
geringite Hoffnung, daß Ferdinand I. die Inhaber ber geiftligen Güter 
aud; wirklich, beftätigen und fo ber Unfiherheit in den Territorialoerhält- 
niffen des Kreiſes ein Ende machen werbe, lehrten bie Gejanbten von 
Wien zurüct, Ja fie brachten noch ein Gefühl bes Grolls und des Miß ⸗ 
maths über bie vüdfictelefe Weife, mit weicher man ihnen in der Kaifer- 
ſtedi begegnet mar, mit in bie Heimath. 

Mlerdings Hatte man ſich gerade noch in den lehten Tagen ihrer 
Anweſenheit bemüht, die früheren Eindrüde zu verwiſchen. Während fie 
mit ber kaiſerlichen Antwort auf ihre zweite Eingabe von Tag zu Tage 
hingehallen wurden, erhielten fie werigftens am 8./18. Detober, wie es 
hieß, auf beiondern Befehl des Kaiſers vom Grafen von Fürftenberg noch 
eine Einlabung zur Tafel und wurben ſogar am 13/23. Oktober vom 
Hofmarfchall an den Hof geladen und mit dem faiferlihen Bildniß und 
gulbmen Stetten befejenkt. Auch dem däniſchen Gefanbten war biefe Ehre 
zug&acht gemefen; ex hatie ſich ihr jedoch durch die Mbreife entzogen. 

Allein dieſe veripäteten Höflichteitsbezeugungen verwiſchten den Eins 
druc der Ichien Foiferlichen Nejolution vom 14./24. Detober in Feiner 
Meife. Hatten bie Geſandten doch auch nod bie Aufforderung empfangen, 
ihre Herren zu veranlaffen, Tilly mit Provient zu verfehen. Wenige 
Tage vor ihrer Abreiſe lich fih auch Strahlenborf noch wegen her 
Audienzen entfhulbigen, und erbot ſich, bie Gefanbten jeht zu hören, 
Falls fie im Nomen des Rreifes noch etnas anzubringen hätten. Sie 
hielten es indeffen fir umnöthig, ihn weiter zu bemühen, umb begaben 
Sid) wirffi auf ben Helmmeg.* 

€ war naturlich, dafı nad) folgen Erfahrungen bie Stimmung ber 
Stände gegen den Kaifer nicht vertrauensvoller wurde, Schien es doch, 
als ob mar mur ben paffenben Zeitpunct erwarte, um auch Hier endlich, 
wenn auch unter milderen Formen als in Böhmen und in der Malz, bie 
Nückchr zum alten Glauben wenigftens in ben urfprünglih geiſtlichen 


D Ir Bericht an die Kreisftände aus Halle d. 31. Dciober if nleihfalls 
im den Leilogen der Meffendurgifgen Apologie abgbıudi ©. 299. Gbendufeibt 
(S. 234 Agde.) fürdet ſig der Taiferlice Viſcheid an die Slände vom 22. Sept., bie 
Replit der Grfambien dom 30. Sept (3. 2I1 fade.), fo wie tie Tatfefidhe Antwort 
hieran] vor 10. Sch S. 247 inte.) 
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Territorien zu veranlaffen. Die höchſten Beſorguiſſe hegte man für 
Halberſiadt noch bis zum Beginn dis Jahres 1624, und man fgeint 
and wirllich in Wien nad der Schlacht bei Stadilohn ernſtlich daran 
gedacht zu Haben, ben Katpokieisinus im Blislhum des heiligen Stephan 
felbſt mit Waffengewalt wider herzuſiellen 


Die nieberfähfifgen Stände Hatten in dem guten Glauben gehandelt, 
daß fie ſich durch die Entfernung Chriſtians auch der Armee Tilly's ent: 
Ledigen würden; einige von ifmen, wie Fricbrid) Ulrich, hatten das lehtere 
geradezu gefordert. Nun fahen fie jedoch mit Schreden, daß der ſchlaue 
Ligiſtenführer nicht nur die Stadt Hörter beſetzt hielt, fordern mußten 
feer geftatlen, daß er ſich im Veriauf bes Dalobers des Bistfums 
Minden und der Groſſchaften Diepholz ud Hoya bemächtigte. 

Auch der Kurfücft vom Sachſen ſah die Lage der Dinge noch ſehr 
ernſt anz auch er rieth Chriſtien Wilhelm noch, ſich maftenbereit zu halten, 
um ſich etwaiger neuer Durchzüge zu erwehren, und fagte bem nieder: 
jüchfichen Steeife die Hilfe tes oberſächſſchen zu! 

Beunruhigende Gerüchte ließen die Zukunft der ſächſiſchen Stifter in 
einem noch tüberen Lichte erſcheinen. So hieß «8, daß zu Paderborn 
ſchon Wappen des Kurfücſien von Höhn gemalt würden, um fie demnädft 
im Stift Hildesheim anzuſchlagen. Die Mennfgaften der kaiſerlich⸗ 
ftifchen Armee forachen offen davon, dafı fie fr die Deeupetion der 
ifter Magbeburg, Halberftadt und Hildesheim beftimmt feiern und im 
Herzogtjum Braunicweig ihr Winterlager haltın wücden. 

An einen entſprechenden Widerſtand von Seiten bed Kreiſes war 
natürlich) auch nicht im Entfenteften zu denken. Ja es wirkten fogar 
viele Gründe zu tem Entfhluffe zufanmmen, des Kreisheer vollftänbig 
aufulöjen. Es dauerte nicht lange, jo famen die heroiſchen Veſchlüſſe, 
welche der Kreiöteg von Braunſchveig cm 9. Auguft gefaßt hatte, einigen 
Ständen ſehr verbächtig ner. Der abfejlägige Befcheid, melden Chriftian IV. 
in der Sode der Bisthümer erhielt, ferner die unüberwindlichen Schwierige 
kaͤten, weiche der Kreis in der Aufbringung und Verpflegung einer mr 
tleinen Anzahl von Truppen fand, mäßigten den Eifer der Stände, ſich 
im Vertheibigungäpuftend zu ſehen, ſichtüch. Nach dem lehten Srcistags: 
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beſchluſe ſollte die Tripelhitfe in triplo am 24. Auguſt pıfammentreten, 
um dann ein Feldlager zu bilden. Für den Winter hatte man an bie 
Veſehung von Hameln, Minden und Ninteln gedacht. 

Altlin der Graf Jobſt German von Schaumburg verweigerte den 
Sreistruppen die Aufnahme in Rinteln md war nod) weniger geneigt, 
fein Land geraben zum Sammelpunete derſelben zu machen Mit Nüdficht 
hierauf benachrichtige Friedrich Ulrich den Aominifteater von Magdeburg, 
vaß ex feine Truppen zur Zeit nad) nicht abzufenden brauche, Cprflian 
von Getfe aber theilte ihm nit, bafı in feinem Lande die magdehurgijchen 
Mannſchaften nit einmal gegen Bezahlung Verpflegung gewinnen könnten. 
Im Wolfen” relifcien eudlih hatten ſich bie Zuftände in ben Iohtere 
Auguftwecher aoch mehr verſchlimmert. Die rothe Nuhr war ausgebrochen; 
bei Gandersheim und Serien erhob ſich bus Landooli, um bie Ginquar- 
lerung der eignen landesherrlichen Truppen und ber Mannichaften dis 
Areifes zu verhindern. 

Und als num jede Ausfiht, den oberſächſiſchen Kreis, namentlich 
den Rurfürften von Sachſen zur Theilnahme heranzuziehen, geſchwunden 
mar, ala bie nieberfächfüchen Okfanbten den Vericht über ihre Aufnahme 
in Wien erftetteten, und man alle Beſorgniſſe vor den Planen der Gegen 
paxtei Seftätigt fand, als man bie Gefahr näher rüden ſah, daß man ſich 
entweder mit Tilly vereinigen ober die gewaltſame Auflöfung und ger 
ſtreuung der Kreistruppen durch ihn gewärtigen müſſe, riß auch dies letzte 
hwache Band, durch polches füh die Kreisftände noch zuſammen zu halten 
verfucht hatten. 

Arm 9/19. September meldete der Kreidoberſte dem Adminiftenter,t 
daß er Tilly durh den Oberfiliutenant Philirp Cberhard v. Wurde habe 
erfuchen laſfen, den Kreis und die Paſſe deffelben mit Durchzügen und 
Einguorkierungen zu verſchonen, und teilt ad) zugleich bie Weigerung 
des Generals mit. Diefer Gatte vielmehr trogben bie Merproviantierung 
feines Heeres durch den Kreis gefordert und im Weigerungsfalle die 
Bfepung Pindens und anderer Plaͤhe geradezu in Ausſicht geltellt. Er 
hatte von Neuem um Unterftügungen zu Mansſelds Vertreibung aus Dit: 
friesland nadgefucht und fein Piftauen über die Iegten Werkungen 
offen kind gegeben. 

Und jo fragt dem der Kreisoberſte in demſelben Schreiben won 
9. September geraden bei dem Apninifirater an, ob es nicht gerathener 
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ſei, einem jeden Kreieſtande fin Volt wider zuzuſchicken und ihm anheim— 
zugeben, nur die einſache Tripelhilſe zum Schub des eignen Territoriums 
zu behalten, das übrige aber zw entlafien. find eine große Anzahl 
Gründe, die dam Streisaßuften dirſe Maßregel annehmiüch erjcheinen 
laſſen. Der Entſchluß Fricdrich Uhichs (& mit ber Entlaffung 
der Truppen vorzugchen,t Die durd eine ſchlechte Erme und die Verhee- 
rungen der Soldaten Hrbeigeführte augenblidlice Mittellofigfeit des Kreiſes, 
die Unluſt ober das Unrermögen der Stände, den braunſchweigijchen 
relstagsbeſchluß wirtlig auszuführen, endlich bie Furcht vor einer bio 
henden Meuterd, alles dies motivierte einen ſolchen Entihluf, vollſtän 
Als Hauptgrund ſtellte der Srrisoberfte jedoch die Bejorge ” wor ben 
Zunmihnmgen Tilly's voran, denen er auszumeihen wünſchte.“ "Die Ant- 
wert des Adminiſtiators auf dieſen Vorſchleg iſt uns unbelannt geblieben; 
fie wird ſchwerlich verneinend ausgefallen fein. 

Schen am 10. September ließ darauf Tilly den Oberſten Otto 
zriedrich d. Schönberg in Minden und den Weſerſtrichen Quartier fordern. 
zergebens ſuchte Chriſtian vor Celle die Einquaitierung abzpenden. 
Tilly beharrte anf ſciner Forderung, 177, Regiment für den Winter in 
das Bistum Minden einzunehmen, nur die Weſer wollte er nicht über— 
ſchreitt Dagegen ſollte Friedrich Ulxich drei Regimenter, welche nad) 
dem Eichoſelde beſtimnit waren, dur) fein Land zichen laſfen. Tiliy ſelbſt 
aiußerte fh bei dieſer Gelegeuheit in ſehr bedrohlicher Weiſe; wen ſich 
Die deutichen Fürſten nicht mit dem Saifer wertrügen, würben fie in 
20 Jahren nicht aus der Kriegslaſt Kommen; er wüßte nit, „wie man 
einen neutralen und einen don Maier gehorſamen Fürften in ein Zub- 
jectum zuſammenbringen ſolle; es wäre ihm nichts daran gelegen, Die 
niederſachſiſchen Fürften möchten fo viel werben, als fie wollten.” 

Und als nun eirige biefer Fünfter auf einer unter dem Vorſitze 
des Herzogs Georg zu Linefurg abgehaltenen Verſammlung den Be— 
ſchluß gefaßt hatten, die Kreistruppen Winterquarniere bezlehen zu laſſen, 
erllaite fh der magdeburgiſche Apminiftrater am 15.25. November mit 
Entſchiedenheit dagegen und bat, ihn und fein Stift mit der nie bewilligten 
oder im Kreisrat) verabjchiedeten Einquartierung zu verſchonen 

Die Sache drängte aber um fo mehr zur Entſcheidung, als Tilly 
Shen in der Mitte September um Stolzenan Quartier genommen hatte 
und ſich Minden näherte. In derſelben Zeit ſtieß auch Colalto mit 
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3,000 M. Infanterie im Dirfum Miünfter zu Tilly's Schaaten, un 
Ainholt hielt am 15. (oder 1) Septentber feinen Einzug in die Stadt 
Sonabrüg. Binnen drei Tagen verlangte er von bein Nathe Bejcheid 
auf feine Forderung, nad welder die Stadt für 3,000 M. Infanterie 
und 200 Pferde Wintergartiere zu ſchaffen hatte.t 

Schon am 26. September reichlen daher die magdeburgiſchen Näthe 
ihrem Lendesherrn eine Denkicheift ein, in welder ſie bartfaten, daf man 
nur dur) eine Abdankung der Truppen einer Verbindung mit Tilly gegen 
Mansfet und Chriftion uworfonmen Kine. Der katholiſhe Heerführer 
halte in biefen Tagen aus) Minden mit 3 Compagnien Infanterie unb 
enſo vie Cavallerie, Hoya mit ber boppeften Anzahl und Diepholz mit 
ner Compagnie zu Nof und einer zu Juß befett. Dit 3 Regimentern 
wollte er durch Braunſchweig nad) dem Eichsfelde gehen. — Obwol die 
Stände ſich bei Kurſachſen in der bitten Berlegenfeit Rath holen wollten, 
trug der Beſcheid Johann George doch nichts dazu bei, ihre Ange zu 
tlaren. Ehe man Mansfelos und Braunfhweigs ſicher jei und Gemißheit 
vom Aufbruche Tillys Habe, fand der Kurfürt die gänzliche Abdaniung 
bedentlich. Er ſchien zu befürchten, das kaiſerliche Bolt möchte dann nicht 
jo bald abgeführt, fordern an den Paſſen befaffen werben. In der 
That feisten fih die Ligiſten umter großen Werherrungen in Stade und 
im Amt Polle feit, wo fie ſich top aller Klagen und Beſchwerden ber 
gepeistigten Untertanen und ihres Sandesheren auch ned) Mitte Februar 
1624 befanden. ? 

Spion IV. fojeint den Plan gehegt zu haben, wenigſtens die drei 
Stifter, Magdeburg, Halberftadt und Bremen, und das Herzogtum Braun- 
ſchweig durch dänifche Truppen zu fihern. Da dieſe Abſicht jedoch an 
dem Moniinifteator Chriſtian Milfchn ſchon wegen Halberfiadt einen heftigen 
Gegner fand, verliefen die Dünen die Fahnen des Kreiſes, nachdem der 
Adniniftrator und Friedrich Ulrich ihre Monnſchaften gleichalls zurüdgerufen 
fatten. Eine neue Pofition hatte dagegen Chriftian IV. durch die Ver— 
pfändung des hoha ſchen Amtes Syke, welche Friedrich Ulrich am 29. Det. 
für die am 7, Januar entlichenen 3U0,000 Thh. eingehen mußte, im 
Areiſe erlangt. 








1) Anonyme Notiz vom 18. September, Kal. Geheimes Staatsorchid zu Berlin 
Riderjächiige Kteitfochen Nr. 101, 
2) Jehaun Georg an Shrifien won Cille aus Slolpen 8 Oclober. 
Val. einige hierauf bezuͤgliche Ackenſtücke der Mertlenburgiichen Apologic. 
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Und fo zogen denn die meiften Stände im October und November 
biefes Jahres ihre Mannfcaften zurück; ber Crjbiichof von Bremen ver⸗ 
jagte bie Rreiätruppen fogar mit Gewalt. Nur die celle ſchen und medien: 
burgiſchen Truppen blieben noch eine Zeit lang an ber Wefer fiehen, um 
Tilly den Uebergang zu mehren. Endlich gab jedoch auch Chriftion von 
Gele, von Tilly geradezu bedroht, jeden Gedanten des Wiberftandes 
auf und entlie} feine Schaaren; Mitte December folgte ihm hierin auch 
Chriſian IV. Im Anfang des Jahres 1624 Lüfte fh han bie Kreis⸗ 
armee vollfländig auf, und der Kreis Hatte nichts anders durch fie gewon⸗ 
nen, ala Schulden, die ſich jeder Stand zu bezahlen weigerte. 

So mar man benn ber Gefahr entgangen, bie habsburgiſch⸗ ligiſtiſchen 
Heerſchauren burd) bie Kreistruppen zu verflären. Daß es Hohe Beit war, 
überhaupt einen Entiäluf zu fehlen, zeigte ein neues Schreiben Ferbi- 
nanbs I.* (vom 22. Dec), in melden er bie niederfähfifhen Stände um 
eine lalegonſche Antwort auf die oft geflellte Forderung erfucite. 

Der Kreisoberfte Chriſtian von Celle aber hielt es bei ber verwor⸗ 
renen Lage der Dinge für das gerathenfle, fein Amt ganz nieberzulegen. 
Das Schreib, durch melden er dem Abminiſtrator Chriftian Wilhelm 
diefen Eutſchluß mitteilte, führt als Gründe deſſelben auf, „daß, da bie 
Reichconftitutionen und Abſchiede in keinem Puncte zur Vollziehung zu 
bringen, bie und anvertraute Direction in Kriegserpeditionen fo wenig 
Effect gehabt, daß durchaus nichts zu Stande zu bringen.“ 

Mit diefem Schritte bes Herzogs von Celle wurde das Chaos im 
niederfächfiichen Kreiſe vollftändig. 


Herzog Shriflian und kin Berhäftniß zu feiner Jannſie nach der Schlacht bei Stadtfohn. 


Auch nad der Niederlage bei Stadtlohn machte Chriftion noch einige 
Verfuche, von Neuer in ben nieberfächfifgen Kreis zu gelangen. Rachdem 
Moriz von Oranien die Meberbleibiel feines Heeres wider gefammelt hatte, 
nahm der Bifhof abermals holändifce Dienfe. Am 10/20. Auguft 
trat fein neuer Dienfivertrag auf 27, Monate, nah melden ihm für 
3,000 Pferbe umd 2,500 M. Fußocit monatlih 22,000 Gulen und 
auferbem nod) die Summe von 50,000 Gulben gezahft wurde, in Birt- 


1) Mönigl, Gejehmes Ctanlardhio zu Berlin. Niederfächiide Rreisfaden 
vous 18. Nov. bis zu Yusgeng Januar 1624. Nr. 105. 
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famfeit. Gr follte dadurch in ben Stand geſeht werben, abermals im 
Felde zu ericheinen.! 

Und bald meldete auch Friedrich Ulrich Chriftian IV., daß der Oberſt 
Kuiphaufen unterwegs fei, und bat ihn, dem der wolfenbütteliſchen 
Fürftenfamitie-fo verhaßten Manne ja feine Nuibienz zu gemößten. Ein 
ahnliches Schreiben von demfelben Tage erhielt ver König auch nod von. 
feiner Schweſter Eifabet. Fuiedrich Uleih, der ſih gerade damals bei 
feiner Mutter in Schöningen befand, befahl jelbft jeinem Hoſmarſchall und 
Geheimen Nathe Heinrich Julius von Anieftäbt, Kniphauſen, wenn er 
fich in Wolfenbüttel melden follte, cbzumeifen, womit ſich auch Chriftien IV. 
einverftanden erklärte. 

Diefer war aus einem uns unbekannt gebliebenen Grunbe auf den 
bei feinem unbefonnenen Neffen allmächtigen Hath, im höchften Grabe auf- 
gebragt. Ex nennt ihn in feiner Antwort an bie braunfchweigiichen Ber: 
manbten „einen loſen Kerl, ber an allem dieſem Unweſen allein Sqhuld 
trage, und gibt der Schweſter den beſorgnißvollen Nath, Friedrich Ulrich 
jo von einer Einmifung in die Händel feines Vruders abzumahnen, 
„Es ift hohe Zeit aufzuhören; wäre Bethlen Gabor nicht gelommen, fo 
wäre e5 mit dem Land zu Braunſchweig gegangen, gleid) wie es iht mit 
Schjen geht. BIT Chriftian fih nicht fagen Taffen, fo muß man bie Sache 
dennoch in Acht baden.” 

Ehen fo forgfem ſuchte man sen ränfevolfen Mann vom Ekift 
Halberftabt fern zu halten. Ehiſabeth fehrieb in dieſem Sinne am 9.19. 
December an den ehemaligen Oberlärmerer des Bijchofß und jebigen Amt- 
mann von Schlanftebt, Heinrich Wernecke, und Friedrich Ulrich befahl ihm 
noch beſonders, den Agenten des Bruders von einer Audienz bei ihm 
abzumahmen; er firchtete, ſich ſchon hierdurch bei feinen Mitftänden von 
Neuem in Verdacht zu bringen. 

Tropbem liehen jedoch Elifabeth und Friedrich rich auch jegt noch 
nicht ab, unter Vorführung aller erdenflihen Gründe, Gpriftian für die 
Ausführung mit dem Raijer zu gewinnen, Friedrich Ulrich erinnerte ihn 
daran am 6/16. Detober 1623, wo allınälig der Zeitpunct herannahte, 
an welchem er bie hilbesfeimifchen Lehen vom Kaiſer zu empfangen hoffte. 
Er fellte dem Bruber vor, daß er bei feiner forigefegten Weigerung 
Gefahr Laufe, aus den Lehnbriefen ausgeſchloſſen zu werden, und führte ihm 
dert gänglichen Untergang ihres fürftlichen Geſchlechts warnend vor Augen. 


1) Roe, Negofiations S. 172. Garletong Brief an Roe, Haagl8 2x. Ung. 1623. 
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Die Mutter ſah in den widerholten Unfällen des Sohnes nur ein 
Gouesgericht über feine Pläne und machte ihm die bitterften Vorwürfe, 
daß er ihre wolneinenden Abfichten durch feine Halsſtarrigleit gekant 
habe. „Wie fein hätteft Du jegunder gefonnt mit guter 
Reputation von diefem Werk tommen, hättet Du mir 
gefolget, hätteft Du nicht fo betrogen den Nönig und alle 
Deine Herin Verwandten, die es fo herzlid gut mit Dig 
gemeinet. Kaunnſt aber nod wol bardon fommen, wenn 
Du nur folgen willft! Folge mir doch noch dies Mal als 
Deiner Mutter; id weif, Gott wird Dir aus allem 
Deinem Unglüf helfen, dann wer feiner Eltern Rath 
folget, dem gehet es allzeit befjer, als wer andern böfen 
Leuten folget, und die nichts Gutes im Sinne haben.” And 
nad) dieſen rührenden Bitten mütterligjer Zürtliceit teilt fie ihm das 
Loos vor Augen, welches ihn, einen Herzog ohne Land, im Alter warte, 
und fühet ihm die dhetfächliche Unmögligteit zu Genrüth, ein meuterüches, 
aus Franzoſen und Englänbern bejtehendes Heer ohne Mittel zu führen. 
„Dante von den Stanten ab, Du haft keine Ehre von ihnen; fie ochten 
Deiner wie nichts, das weiß id, denn fie bilden fh ein, Du kannſt es 
nicht ändern, Du mußt ihnen dienen. Bedenke, in welch Unglid daß 
Dar uns alle mit einander hie im Lande Haft wegen Deines Kriegewjens 
gest! Welche Seufzen haft Du wol auf Did geladen, 
das erkenne Gott! Zn welde Gefahr haft Du mid als 
Deine Mutter gefeget und Dein Vaterland! Ich hätte wol 
Ur ſach Dir zu fluden, aber nein, — fontern id bitte 
den lieben Gott, daß er Dir foll ein Mal bie Augen öff 
nen und Did aus dieſem Ungläd erlöfen.” * 

Allein der rauhe folbatiiche Sinn des jungen Fürften, ber am 
2/12. October 1623 von Neuem einen Dierftnertrag mit Höansfeld alge- 
ſchloſſen hatte, Meß ſich auch hierdurch nicht erweichen. Gr erllärte der 
Mutter in einem Schreiben vom 19.29. November dap es ihm jeht 
noch unmöglich fei ſich zu entſchließen; er hoffe nicht, daß ber Kalſer 
feinem Bruber ober ihm das Land darum nehmen werde, weil er ben 
Kriege folge, da er ja nicht wider den Kaiſer diene und überdies das 


1) Bat. Kurge Grill, Information. S. 134-139. Diefer Brief iſt auch 
bei Lichtenſtein, Die Schlacht bei Lutler S. 26, 27. gebrudt, 
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Neid; zu verlaffen gedenle. Abermals Bittet er bie ſchwer geprüfte Fürftin 
feine gnädige Frau Mutter zu bleiben und verfigert ihe fein Beites thun 
zu wollen, um mit Chren von ber franzöfifchen Liga Ioszufonmen und 
fih dann wider bei ihr einzuftellen. Kniphauſen behauptet er entlafjen zu 
Gaben: „Gott und id wiſſen hie Urſache.“ 

Und trotz dieſer Verſicherungen ſcheint der Sohn die Mutter auch 
dies Mal hintergangen zu Haben. MWenigftens ift fo viel fiher, daß der 
Herzog dieſem feinem Veritauten no am SE eine Volimacht zur 
Erhebung einiger Summen ausftellte, die er von feinem Oberfänmerer 
Heiarich Wernete noch beanfprucite. Jener aber wendete ſich foger noch 
in feiner Eigenſchaft als Dberhauptmann ber Graffchaft Blanlenburg an 
dem bortigen Sekretär Hoffmann mit dem Gejuhe, die Summe von 
800 Thalern an feinen Bruder Enno Wilhelm v. Kniphauſen in Ham- 
vurg zu zahlen 

Dobo v, Kniphauſen verſuchte ferner ſelbſt den ‚Zorn ber fürſilichen 
Familie beſchwiche gen und fid) namentlich von dem Vorwurfe zu zeinigen, 
als ob er derjenige geweſen ſei, welcher Chriſtian zu feinen kriegeriſchen 
Unternehmungen im lehten Jahre angereist habe. Cr fenbete am 
10.20. Januar 1624 eine Dentihrift an die verwittwete Fürſtin nah 
Schöningen ein, in welcher ev behauptete, nicht weniger al? 19 Gründe 
gegen die kriegeriſchen Unternehmungen feines jugenbligen Herm ins Feld 
geführt zu Haben. In einigen berjelben ftellte er ſich fo geihiät auf den 
Slandpunct ber Gegenpartei, daß vr Glifabelhe Ummillen nur noch in 
höherem Grade erregte. Noch an bemjelben Tage, an weldem fie biefe 
ungeheuerliche Verantwortung, „wie der Wolf fo bald zu einem 
SHaafgemorden,“ erhalten hatte, theilte fie biefelbe aud ihrem Sohne 
Friedrich Ulrich) mit. 

Der verſchlagene Unterhändler erreichte bei ber füritlichen Familie 
nidjte. Am 8/18. Januar 1624 befahl ihm Friedrich Ulrich, geftügt auf 
die Mittheilung des Bruders von feiner Entlafung, geradezu, die braun- 
ſchweigiſchen Lande zu meiben, unb erſuchte fogar am 8./18. Februar 1624 
feinen Vertreter bei dem Nreißtage einen fürmlihen Beſchluß auszuwirlen, 
daß Kniphauſen im ganzen niederſächſiſchen Kreife nicht meiter genulbet 
werben follte. Gr beihulbigte ihn dabei ganz offen, daf ex Chriftian im 
vorigen Jahre angetrieben Habe, hei ſeinen kriegeriſchen Plänen zu ver- 
harten, und daß er aud vor Kurzem miber mit gefährlichen Practifen 
umgegangen jei. Unb dennoch Tief dieſer von bem Verſuche, ſich Friedrich 
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Uicp zu nahern, auch jett noch niht ab. Widerholt verwendete ſich fein 
bereits erwähnter Bruber bei dem braunſchweigiſchen Geheimen Hammer- 
vath Nautenberg, der fein Schwager geweſen zu fein ſcheint, für ihn. 
Nautenberg nermittefte and) wirklich ein naus Shreiben des unermüblichen 
Drüngers, in welchen er am Mitjeilung ber von ber wolfenbülteliigen 
Fürfienfomilie gegen ihn erhobenen Vachuldigungen fo wie um kie 
Erlaubniß, ſich gegen diefelben zu verantworten, nachſuchte. Allein Fri 
drich Mrd jdicte dies Schreiben mit der beſondern Warnung, ſich mit 
dem Abenteurer weiter nicht einzulafien, feinem Kammerrath unerbrochen 
zurüd, 

Während diefer ganzen Zeit hörten Mutter und Bruder nicht uf, 
Ehriftion auf das Gindringliciite zu ermahnen, das Waffenhandwert zu 
quittieren unb den Taiferlicen Perbon anzunehmen. Vornehmlid fuchte 
ihn Friedrich Ulrich in einem Schreiben vom 5/15. Januar 1624, welches 
fi an den politifchen Ehrgeiz des jungen Fürften wendete, von Neuem 
feinen Wünihen geneigt zu mahen. Cr beruft ſich darauf, daß er es 
mit der fürſtlichen Neputation und der zeitlichen und ewigen Wolfahrt 
08 Bruders treulich meine und felbft den innigen Wunf hege, daß er 
unſterblichen Ruhm und ein ewiges, glorreices Andenken erlangen möge. 
Ja er erbietet fi fogar unter Ziehung des Oheims und ber Mutlor 
darauf hinguwirien, daf ihm eine feinem Ctande und feinen Jähig 
feiten angemefjene Laufbahn eröffnet werde. Weil er nun einmal all 
feine weltliche Luft und Liebe in bie Waffen gefeht habe, fo bonne er 
ia, falls es ihm anders beliebe, bei der Kaiſerlichen Majeſtät in cine 
Kriegsbeſtallung miber den Erbfeinb des chriſtlihen Namens treten und 
dadurch mit großem Anſehn feine jetige Laufbahn aufgeben, fein Leben 
in hoher fürftlicher Autorität bei allen Fürften des römischen Neihs führen 
und fih einen unſterblichen Namen und alles gebeihlige Wadysthum am 
Land und Leuten erwerben. Und barin mußte Chriftien dem Bruder 
bei leidenſchafteleſer Vetrahtung ber Dinge Hecht geben, daß er von 
feinen jegigen Freunden in der Zukunft wahrſcheintich nur geringen Dant 
ernten werde. Denn in der That waren ſchon in bielem Angenblide 
die Generalftanten wenig geneigt, einen Herrführer, defjen Unternehmungen 
zuleit alle geicheitert waren, weiter zu verwenden 

Schon gegen Ende des Jahres 1623 waren alle Unterftügungen für 
die Truppen, die Chriſtin noch unterhielt, ausgeblieben, und feine Ver- 
legenheit wuchs, da er von Mutter und Bruber feinerlei Zuſchüſſe zu 
erwarten Hatte, von Tage zu Tage nur noch mehr. 
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Da jendete er, von der Noth gedrängt, anı 27. Tereinder 1623 den 
Hajor Weitohal! zu dem daniſchen Gefandten nad Oldenburg, um die 
Entlafjung feiner Mannſchaften zu veranlaffen: da feine Armee geſchlagen 
jei, und ew von den Staaten mit Undant belohnt und von Mansfelo mit 
vergebligen Hoffmangen auf neue Merbungen bei andern Gtanten hin 
gehalten werde, fo bittet er um Durchzug für 600 Pferde und 1,000 Dra 
goner, bie er im Stiſt Halberftabt abdanken wollte. Im Fall einer 
abfchlägigen Antvort war fein Vertrauter beauftragt, einen Sold von ein 
woer auei Monaten für bie Truppen nachzufucen; dan verfprad) er fir 
innerhalb 4 ober 5 Tagen abzudanten. Ferner trug er darauf an, man 
möge Die Soldaten wenigftens einzeln burdjlaffen. Dieſe Bedingungen 
jolten Mutter amd Bruder durch die bänifhen Geſandten auf dem nieder: 
jühfrgen Kreistage mitgeteilt werden. Da der Durchſug durch das 
oldenburgiſche Gebiet von vorn herein abgeſchlagen wurde, fo blieb dem 
braunichweigifc—hen Agenten nichts übrig, als auf eine andere Bropofition 
des dinifehen Gefandten Heinrich Ramau einzugehen? 

Diefer zu Folge zahlte der Herzog von Oldenburg am 30. Januar 
900 Thlr., für melde ſich Friedrich Uhih mit der Herzogin - Diutter 
verbingeen, und Chriflian veriprad; von Neuem fih Ferdinand IL. zu 
unterwerfen und ſich bis zu feiner nölfigen Ausföhnung bei feinem Oheim 
Shriftian IV. von Dänemark aufzuhalten. Diefer Vertrag kam mit voll» 
ftündiger Genehmigung Tily’s, dem die einzelnen Puncte vorher mit- 
geteilt waren, zu Stande? Tilly ſelbſt rühmte die Verbienfte, melde 
fie) der Graf von Oldenburg in dieſer ganzen Angelegenheit: erworben 
Yatte, in einem beſonderen Schreiben an Berbinand I. Friedrich Ulrich 
aber fihichte am 8/18. Januar den olbenburgiichen Geheimen Nat Chriftof 
ilug und Philipp Adolf v. Mümchhauſen an feinen Bruder und empfahl 
ihm nochmals, nit nad Holland, fordern zu Chriſtian IV. zu gehen und 
endlich ver Kriege zu entjagen. Wolle er trogbem auf bem bisher beire- 
tenen Wege nach dem Beiſpiele feiner Ahnen unfterbitchen Nachtuhm Fugen, 








1) Nicht Vertyhole, wie in dan Schreiben Titty’s bei Villerntont, 
Tity S 073 ſicht. 

2) Der Accord wurde zu Oldenburg anı 3. Januar 1624 geihfoften. 

3) Der Tert des Vertraas iſt gedcudt im der öfter angeführten Infer 
mation... & 156, Val aukerden Mittenborff a. a O. &. 98 und Biller - 
mont, Tily ©. 218, 219. Dos SHreiten des Grafen von Oldenburg am Tily 
dei Billermonta.a.D. ©. 6i 

9) Bol Villermont a. a D. ©. 219, 676, 177. 
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fo rieth er ihin nochmals, in die Dienfte des Kaiſers oder des Königs von 
Danemarl zu teten, von benen in jebem Falle mehr ala von feinen 
bisherigen Kriegeherrn zu gewinnen fein merbe 

Allein Chriftian dachte auch jegt nicht im Entfernteften daran, ſich 
unter den Einfluß; ſeines vorfihtigeron Oheims zu ftellen. Sofort nach 
den Abſchluſſe dieſes Vertrags brach er auch wider nach den Niederlanden 
auf. Bereits am 14/24. Februar ſchickte er von Utredjt aus durch jenen 
Weſphal einen eigenhändigen Brief nebft 2 Blanketen an bie Mutter, 
in welchem er fie abermals injtänbigft bittet, ihr Herz nicht von ihm 
abzumenden und dafür zu forgen, daß er nit um fein Stift Halber- 
ftabt lomme und bei jenem Oheim night in Ungnabe falle. Am 29. Febr. 
a. St. befand er ſich wiber im Haag. Seine ganze ftirnijde Natur war 
auch jegt nod jo weit enifernt, ſich in die Lage des Brubers und ber 
Mutter hinein zu verfegen, daß er fih jogar in diejer Zeit gegen feinen 
Beuder auf bad hejligfte über die braunfgjweigticen Negierungsräthe Ernft 
v. Steinberg, Heinrich Julius v. Knieſtädt und Hans Chriftef v. Harben- 
berg und bie Maßregeln, welche von feiner Familie getroffen waren, um 
feine verpägitigen Diener von Braunfgmweig und Halberftabt fern zu halten, 
beflagte. 

Wie Heben einige Stellen aus dem von Invoctiden gegen ben ſchwachen 
aber gutmüthigen Herzog ftragenben Briefe heraus : 

Er ertlärt, „nunmehr zu den Jahren und dem Stand gekommen zu 
jein, darinnen wir uns auf biefe Weife bei der Nafen herumführen zu Iaffen 
keineswegs mehr ſchuldig erachten, auch daß mir ein viel höheres Intereſſe 
an & 2. Näthe Negierung Haben, als daß E. 2. Yiüthe ſich in unſer 
Thun und affen mengen und un unfer Gebot und Derbot ihres Ge— 
falens zu reformieren, zu corrigieren, zu ändern und zu meiftern Macht 
Haben ober befugt fein follen. Dahero wir auch entichloffen, uns unjers 
Stijts und Grafigaft Regierung ſelbſien in der Perfon als in Antritt 
unferer Mojorennität anzunehmen und barinnen eine foldje Dispofition zu 
mager, wie wir 8 zu ifrem Velten und unſerer Wolfahrt dienlich und 
nügfid befinden werden, nicht zweifelnd, E. L. werden ſich dieſes brüder- 
uich gefallen laſen, für Ihre Perſon dergleichen Mühe geen enthoben fein 
und Ihre Diener dahin anweiſen, bamit fie fih mit unfern Sadhen nicht 
weiter belüinmern. “ 

Seine Bitte an den Bruder aber Inutet: „bitten E. 2. wir aus 
getreuem bruderlichem Herzen, dieſelben wollen doch um ſich ſehen und diefe 
drei ſchädliche Perſonen von fh, Dero Hof und Rath removien, und 

Ovel, ter micrerfächf.shin, eig. 37 
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derſelben Stelle mit andern friebliebenden und ihrem Vaterlande ſelbſten 
nüthlichen Perfonen erſetzen, zugleich aud die Ohren vor ihr und ihres- 
gleichen Einblafen verſtopfen, und aber hingegen als einem aufrihtigen 
Bruber auf Deutſch und Braunſchweigiſch trauen, daß wir mehr als fic 
auf unferd gemeinen Stammpaujes Profperität, Wachsthum und Zunch- 
men ſehen werben.” 

Hierauf empfing jedoch Chriſtian von Cliſabeth, obwol fie auch jegt 
ihre faft leidenſchaftlche Liche zu dem verlornen Sohne nicht zurücdrängen 
tonnte, einen fo ernitlichen Verweis, baf fein wilder und trogiger Muth, 
zumal jept ernſtliche Verlegenheiten hinzufamen, doch ſehr zu ſinken 
begann. 

Euſabett bellagt, Daß ex feine Umgebung trotz ihrer reuen Erin- 
nerungen immer noch nicht entlaſen Habe und fie ſoger nod in Schut 
nehme. Selbſt Die Kriegstuft des Sohnes Hält die Mutter, deren Urtheil 
bed) in biefem Purete fchr ſchwer in die Wagſchale fällt, nicht für der 
einzigen Grund aller feiner Unternehmungen, Seinen Näthen, benen 
vielleidht vor der Zeit, mo fein Gelb dahin fei, bang werde, ſcheint fie 
wenigſtens einen gleichen Theil der Schulb wie ihm felbft beizumeſſen: 
„Ob aber dadurch, daß Du zum Kriege fo große Luft haft, folde Leute 
fich aller Beſchulb igung werden entbreden körmen, das ftchet dahin. 
Mancher, jo etwas Boſes im Siam hat, mufte es mol oft einftellen, 
wenn er keinen Gchilfen bazu fänd; und da Du ja nit davon abzu⸗ 
bringen gewejen wäreft, fo hätte ſich wol andere Gelegenheit gefunden, 
dabei zwar nicht diejenigen Leute, Du aber wol zweifelsohne befjer würdeſt 
profperiert Haben. Daß Du num aber zu einem folden Wefen angeführt 
Kift, darüber Dur and das Stift Halberſtadt verluftig worden, foldes 
haft Du Teinem Anbern als den Leuten oder — da Du felbft bie Ehre 
Haben willſt, daß Du alles für Dih allein ofme einzigen Rath molleft 
gethan haben, — Dir felbft allein zu danfen, und wäre mol zu wünſchen, 
daß Dir, fo geſchwinde Du darum tommen, fo List auh ein anderes 
wider zu erwerben flände." Daf man feine Diener mit ihrem Volke in 
Braunſchweig und Helberftadt nicht von Neuem ſich habe fammeln lafien, 
dafür zicht fie einen Veſchluß bes niederſaͤchſiſchen Keriſes und die Rüd- 
ſicht auf Tilly ala Grund am und gibt dam ihrem Briefe eine Men: 
dung , welde ung einen bezaubernden Blick in bie ganze Tiefe dieſes aus 
gezeichneten deutſchen Freuengemüths geftattet: „Lab Dir doch an dem 





1) In ihrem Schreien vom 30. Marz a. ©1. 
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Vorigen genügen, ſo fleht fie ben Sohn an, und begehrte nicht jo inflän- 
dig, Dein eigenes Vaterland fo ganz und gar ohne einige Noth zu ver- 
derben und durch deſſen Nuin nad) Ehre und Neputation zu ftreben, 
wie denn Dazu ein guter Anfang allbereit gemacht worden. Deine Diener 
betreffend vermeinte id), daß id Urſach genug habe, derſelben eiliche, denn 
fie find nicht alle gleich, abzuſchaffen, und mern Du ja feine andere Anzeige 
Hätteft, wie treulich gut ih es mit Dir gemeint, fo Haft Du es daraus 
abzunefmen, zumal Du leicht erachten Fannft, wie jemerjlid, es meinem 
mütterlichen Herzen vorkommt, daß id} fehen muß, wie Du, der Du mir 
lieber als mein eigen Herz, von folden Leuten zu folder Reſolution 
angeführt bift, dabei Dur zeitfichs und ewiges Unhell zu gemarten.” 
Nift die Diener Friedrich Ulrichs, fondern ſich felsft und ihren Bruder 
nennt fie denn als die Urheber der Maßregein, melde gegen feine An- 
bänger verhängt worden waren. Mit ſcharfen Worten vermeift jie ihm 
weiter die Ungebührlichkeit, mit welcher der feines Visthums verluſtige, 
im Mslande zum Theil von fremder Gnade lebende junge Prinz den 
Bruder in der Wahl feiner Räthe hatte beſchränlen wollen. „Der 
jegige Statthalter Hat Deinen Bruder noch um fein Land und Leute 
gebracht, wie Dir Deine Leute geihen haben. Wollte Gott, daß Dir 
Deine Diener fo treu wären, Du hätteft das Stift noch, darum Bat Dein 
Bruder keine Urach fie abzuſchaffen. Ehrliche Leute pflegen bie Herren 
auf blos Ungeben nicht abzuſchaffen, das lerne von mir. Daß man Did) 
aber allfier midt leiden will, darüber wolet Du Dein eigen Gewiſſen 
Die) berichten laffen, wie fehn» umb flehentlid Tu nun zum dftern ver- 
mahnet, erinnert und gebeten worben bift, von Deinem vorgefabten Un 
weſen abzuftehen und Die) wider zu Lanbe und Leuten zu begeben. Dur 
zieheſt ja ſelbſt an, daß Dir die Ehre lieber als das Leben. Ob nun 
aber durch foldhe Mittel, wie bishero gebraucht worden, geofie Ehre zu 
erjagen, dabei jollte wol großer Zweifel vorfallen, und würden Dir bie 
Mittel in Chen zw leben nicht gemangelt Haben, wern Du nur mehr 
gutem als böfem Rath folgen wollteft. 3 ift aber, fo viel ala ih aus 
dem ganzen Schreiben abnehmen lann, Dir Alles nur und allein um 
Geld zu tun, vielleicht etwas Neues damit wider amufangen. ...... 
Folge Du mir nur, mie aud Andern, die es mit Dir gut meinen, 
ſchaffe diejenigen ab, bie Dich daron abhalten, arcomobiere unb bequeme 
Did I. M. dem Kaifer, ftehe von der Widerſehlichteit ab umb erwarte 
alsdann bei meinem Bruder dem Könige Dero allergnädigfte Reſolution. 
Und da Du dann auf ipt erwähnten Fall von mir und Deinen Freunden 
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gelaffen wirft, alsdann haft Du Urſach Dich zu beklagen. Da aber ſolches 
alles abemal nicht finttfinden, ſondern Dur vielleicht auf den Gebanter 
gerathen follteft, daß durch jolde angebeutete Desperation Dur mich irgend 
dahin bewegen wollteft, id) follte und müßte Div mit Gelb ausjelfen und 
Did; nichts deſto meniger mit Deinem Vornchmen auch mit Deinem eignen 
Schaden durch Geld ober andere Mittel ſtärken und zu Deinem eignen 
Unglü weitere Urſach geben, bavan möchteſt Du Did; ſehr betrogen 
finden.“ 

Auf der Schluß aber hat fie die Sauptjache verſpart in einigen 
leider für und zu bunlefn Morten. „Dein Gawiffen wir Dir am meiften 
Zeugniß geben, warum Dirs dann bei diefem Wert am meiften zu tun 
geweſen, und ob «8 allein das gemeine Welen fi! Mid zwar als 
einen Menſchen lann man leicht betrügen und hintergchen, obs mol ſchwer 
genug zu verantworten, ſonderlich gegen eine leibliche Mutter. Gott aber, 
deſſen Strafe Du Deiner eignen Velenntniſ nad) bis daher Hierbei gewaltig 
verfpürt, und dafür Du Did; ins Rünftige wol zu hüten, wird id endlich 
nicht fpotten Laffen! * 


Der Ehrehandel des Surjoye Friedrich Mich von Wolfenfülkl. 


Allein 8 war nicht nur die zärtliche Mutlerliebe, welche den Herzog 
zur Umkehr hätte veranlaffen lönnen. Auch die Familienintereſſen des 
wolfenbüttelifcgen Fürftenhaufes gedoten dringend nicht mır bie Rüdkchr 
Ghrifiong, fonbern auch feine Ausſehmmg mit dem Kaifer 

€ ift bereits erwähnt worden, daß bei der Niederlage, melde der 
Herzog von Lauenburg in bee Nähe von Göttingen erlitt, auch Briefe 
diefed Herzogs an bie Gemahlin Friedrich Ulrih$ gefunden wurden, melde 
die Ehre feines Hauſes in empfinbligfter Weife an ben Pranger ftellten. 

Die Herzogin Hatte ſich fofort nah dem Vetanntwerden ber unglüd- 
fichen Geſchichte vom braunſchweigiſchen Hofe entfernt, war aber auf 
Befehl ihres Bruders, des Hurfürften Georg Wilgefm, ins Branden- 
burgiſche gegangen. Friedrich Ulrich betrachtete in Folge davon bie Ehe 
als aufgelöft und Bemädßtigte fi, da er bie Herzogin als den faul: 
digen Theil anfah, der Mitgift und ver ganzen Hinterlaffenigaft der 
Markgeiftn, 

Da die Ehe kinderlos, and aud; Herzog Chriftian unverheirathet war, 
fo dachte man in der Umgebung des Herzogs zum Behuf feiner Wider⸗ 
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verheirathung an eine Eheſcheidung und brachte den ganzen Handel vor 
die theologiſche Facultät der Umiverfität Wittenberg, der man auch Die 
belreſſenden Schreiben in Copien überfendete. Es waren 14 Vriefe, weldhe 
die neue Verwirrung am Hofe zu Wolfenbüttel und einen dauernden Zwiſt 
mit Kurbrandenburg erregt Hatten. Die Gemahlin Friedrich Ulrichs hatte 
in ihnen bie vorwittwwete Herzogin Elifabetl) einen alten Cchaafstopf genannt, 
fie Hatte ihr den Tod durch Halsbrechen gewünſcht. Franz Albrecht von 
Smuenburg hatte an die Herzegin gefpriehen, wenn er mit ben tilly’fchen 
Truppen in Braunſchweig enrüce, folle Schöningen, Eliſabeths Mittwen- 
fig, gzuerft Bremen. Bon der Herzogin felbft war biefen Schreiben zu 
Folge der eigme Gemahl ein „Seum” Ktuliert worden; die Markgeäfin 
wünjdte, „daß Krum hät mögen den Hals brechen, fie wollte alles, was 
fie in der Welt Hätte, darum geben, fo es geſchehen wäre." Da es waren 
Schreiben vorhanden, in welden ber Herzogin Name mit noch ärgeren 
Veſchuldigungen in Barbindung zu ftchen fehlen. Sie hatte an ihren 
Lertrauten gefchrieben, „wiltu funfilen oder fanfts, fo thue es bald, dann 
es iſt Hohe Zeit.” Dieies geheinmißbolle Wert ſchien eine Deutung in 
einem Sehreiten des Herzogs an bie Markgrüfin zu finden, wo es hieß: 
Spinols habe Nachricht, daß „Rrum gewiß tobt feiz“ er ſeibſt, ber Fürft, 
uber habe die ſichere Hoffnung, „Kraßly werde ihn bald holen;“ „id, 
wollte, da es wahr wäre, fo wäre ich einer Stunde überhoben, fonflen 
werde ih doch noch kunſtien müfen.“ Auch die Marfaräfin hatte ſich 
diefes dunkeln Wortes noch einmal bebient, indem fie an ben Lauen- 
burger ſchrieb, „wenn er ſich mollte tobt grämen, burfteft du nicht 
Funftten,” ® 

Deutliher ſchienen die Beweiſe einer unerlaubten Vertraulichteit 
zwiſchen der Herzogin und dein Fürften zu fein, die fie ganze vier Wochen 
hindurch im Wolfenbüttel genoffen hatte. Man brachte einen Brief vor, 
in weldjem fie das fehnfüchtige Verlangen, dem Fürften Herz, Hände und 
Fuße zu küſſen, äußerte. 





1) Dos Gulachlen derſelben Befindet ſich abihriftti im Kgl. Geheimen Archiv 
zu Kopruhogen. 

2) Frif, Wörkerbud L 557. „Mnfeln, moliri aliynid artiliciosi, conari 
aliyuid et mon habere artem sufficienten, meifteng in ſpolihichem Werftand.“ 
(Stalder, Schacin Idioliton II. 44 „fingen, fienzeln, küenſeln — fneichehn, 
ficbtofen, mehr mit Gebärden als mil Worten.”) Auch Göͤlhe debraucht das Wort 
in dem betannten Briefe an Frau u, Stein über feinen Beſuch in Eejenheim. 
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Die theblogiſche Facultät zu Wittenberg betrarhtete bie Vergehungen 
ber Herzogin als ermigen. Ihr noch dem Jahre 1623 (6. Nor.) ange: 
Höriges Outadsten ertheilte Friehrich Mrih, ba bie Herzogin fih an Bott 
und ihrem Gemahl verfündigt habe, die Erlaubniß, zu einer zweiten Che 
zu ſchreiten, doch follte eine förmliche Scheidung vorausgehen. Ja fie 
interpeetierte das Mort kunſtlen⸗ jo, „baß es des Herzogs von Braun: 
ſchweig Leben gelte.” Diefes Guiachten ber Facullät wurbe auch bem 
Nörige von Dänemark in Abſchrift überfenbet. 

Der Kurfürft von Brandenburg freilih war nicht im Geringfien 
geneigt, in biefen Schreiben eine fo chwere Verfgulbung feiner Shwefter 
anguerfennen. Gr beftritt, dab alles, was der Herzog von Lauenburg 
geſchrieben habe, feiner Schweſier gelte. Diefe nahm es hechbetheuerlich 
auf ſich, dafı fie diejenigen Scheider, „weldje von ber meiſien Importan 
find," nie empfangen oder gefehen Habe. Der Kurfürft behauptete, dak 
die verfängligen Schreiben feiner Schwefter dieſer felbft nie im Original 
vorgejeigt feien, daß fie von derſelben nicht als hie ihrigen anerlannıt 
würden. Der Deutung, nad welder man gleich im Anfange dem Wort 
„Eunftfen® den Cinn von „mortiticioren, mendleriſch aufeäumen und über 
eine Seite bringen” untergelegt hatte, widerſprech er entſchieden. Der 
Herzog Habe das Wort jtet3 ſprichwörtlich, auch über Tofel im Beifein 
Friebeic) Ulrichs felbft gebraucht, wenn er, etwas ihm Mipfälliges gefehen 
habe, und damit gemeint, „er müffe madien, daß es beſſer werde.“ 

Auf das Entfgjiebenfte ferner Käugnete er den Chebeuc. Wenngleich 
alle Schreiben Briefe feiner Schweiter wären, fo finde ſich doch durchaus 
nichts in ihnen, was mur von Fern einen Ehebrud) andeute. „a, bas 
mehe iſt, fo bezeugen 9.2. mit hohem Beiheuern, daß Ihre und des 
Herzogs Liebden noch niemalen Eheleute mit einander worden, und daß 
3.2. bahingegen Ihre Jungfraufgaft bis auf dieſe Stunde ganz und vol- 
tommen behalten, aud) vor beme, welchen men pro moscho falten will.” 2 

Die Streitſache wurde trog des Cutachtens ber wittenberger Zacultät 
nicht fofort auägetingen, fonbern war noch Ende des Jahres 1625 unent- 
fieden. Am 26. Dec. 1625 unterzeichnete Friedrich Ulrich ein Document, 
in welhem feine Gemallin unbeſchadet ihrer hohen Chre und fürftlicen 
Ablunft Abbitte zu Teiften verſproch, und Friedrich Uirich dagegen feine 
Verzeihung zufigerte. Die Herzogin entſagte ihren Rechten und Anſprüchen, 

1) Schreiben des Aunfürken an Chriſtiat IV. Cöln a. d. Epree 25. Aug. 1629, 
Aal. Och. Archiv zu Kopenhagen. 
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wogegen der Herzog ihr drei Käufer zum Leißgebinge anwies. Allein das 
Sgyriftftük teigt feine brandenburgijche Unterjesrift und Hat demgemäß bie 
Sage noch nicht entjhieben. 

Unferes Wifjens ift bie Che Friedrich Ulnichs nicht fürmlic) getrennt 
worben, obwol fie ſich thatſächlich ſchon im Jahre 1623 auflöfte. Der 
ganze Karel aber mußte erwähnt werben ſchon um zu zeigen, in mie 
traurigen Berhältnifen ein proteftentiiches Fürſtenhaus dahinſiechte, welches 
in jenen trüben Seiten einen bebeutenben Einſiuß auf eine beifere Geflal- 
tung ber Dinge hätte üben können. Nun kam zu dem Hader mit dem 
Hopenzolerifchen Aominiftzoter Chriflion Wilhelm, ber ſich durch Die halber⸗ 
ftübtije Stftsfage erhoben Hatte, auch noch der viel ürgerlichere Zwiſt 
mit dem Kurhauſe Brandenburg wegen der Markarafin... Wie wären 
diefe Fürften geeignet gemefen, in hohferziger Vereinigung das Aleinod 
des Evangeliums zu reiten? — Wie wichtig aber war es für bie wolfen- 
bütteler Limie, ja für den ganzen niederſüchſſchen Kreis, wenn nun eine 
Ausföhnung de Herzogs Chriftian mit dem Kaifer und darauf eine frieb- 
liche Rücklehr des erſtern wirklich durchgeſetzt wurde! 


Serzag Chuſtian von Braunſchwag in Volland und fine Nefignation. 


Der Herzog felbft war in biefer ganzen Zeit in ber drückeudſten 
Gelbverlegenhit. Es gab Augenblige, wo er feinen Seller in der Tajche 
hatte und nur auf ben Credit feiner Diener angemiefen war. Im Anfange 
behielt er noch einige Offiziere bei ſich; auch diefe mußte er jedoch enblich 
entlaſſen. Bulegt Eonnte der junge Fürſt nicht einmal ein eignes Haus- 
weſen und eigne Tafel mehr Halten; er fpeifte Anfangs Mär; 1624 bei 
dem Prinzen von Dranien ober bei Friedrich V. won der Pal. Nicht 
einmal für feine ollernächfte Umgebung war er jegt mehr im Stande 
Sorge zu tragen; feine Diener, unter andern auch jener Wetphal,t dem 
wir dieſe Mittheilungen verbanten, zehrten auf ihre eigne Yauft 

Trogban trieb ihn jcdoch fein unaustöiglifger Thatenburft fofert 
mad) der Abdanlung der Truppen aufs Neue dazu, an den Kämpfen ber 
Zeit mit aller Energie thatigen Antheil zu nehmen. Ummittelbar nad) der 


12. ©. Weſtphal an die Herzogin Glifubelh, Amferben d. 1. März 1624, 
gorudt als Anhang zu meinem Muffat; „Elifabeth Etwart, Königin von Böhmen, 
Rurfarftin von der Pfalz." Mifer. Zeitigrift Jahrg. 1870. Ad. 23. 6. 325 f. 
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Entlaſſung ſeiner Mannſchaften ſendele er füne Unterhändler nad) allen 
Meligegenden aus, um außerhalb vine militärifche Vernendung zu ſuchen 
Mein 08 war zunächft alles umjonft; jelbit Franfwid, auf das er fo 
ſicher gezählt hatte, 309 ihm andere Führer vor. Und jo blieb ihm denn 
wor ber Hand kein anderer Ausweg, als die weitere Entwidelung ber 
Dinge im Haag ruhig abzuwarten. Da wandte er fih in feiner Bebräng- 
niß am 13/23. Dai abermals an feine befümmerte Mutter und bat fie 
mit zerknirfchtem Herzen in den ſchineichelndſten und unterwürfigften Aus 
vrüden um Verzeifung und — um Geld. Da ihm die mütterliche Lirbe 
taufend Mal teurer it als aller Welt Gut, erllärt er fich jest bereit, 
feine ber Mutter verhaßten Diener abzuſchaffen und ſich ihrer nicht mehr 
anzunehmen. Gr gibt ihr ferner in ber draſüſchen Ausorusweife, die 
er mit den Eltern gemein hat, aud den Grund an, warum ex ſich 
dem Einfluſſe diefer böfen Nathgeber dem Warmungsrufe ſeines Gewiſſens 
zunb der fo Iange hingegeben hat. „Derowegen will id fie meiner 
Schuldigkeit nah E ©. zu allem unterthänigen Gehorfam 
von mir ſchaffen, mid aud) ihrer nidt mehr annehnen, 
Sondern mid) ihrer äußern, verfihernd, fo wahr als id) von Bott 
erjchaffen bin, fie nie in meiner guten Gratien gemefen, 
wozu bann id genugfam Urſache gehabt; habe aber müfjen, 
wie man fagt, den Teufel anbeten, damit er fein Edaden 
tut. Denn fie um alle meine Sachen hewußt, mir auch verjprosen, 
viel Gelb zu Wege zu bringen, weder ich dann hoch von Nötgen gehabt!” 

Er befennt offen feine angeborne Neigung zum Kriege und gibt ber 
Mutter auch Nehenföaft, warum er allen Ennafnungen zum Trog bie 
einmal ergriffene Partei nicht verlaffen Habe. Es mar die Leibenichaftliche 
Liebe zur Königin von Böhmen und die Verzweiflung, aus dem ganzen 
böfen Handel mit Ehren davon zu kommen. Zum Schluß verſicherte er 
der Mutter unter dem heiligſten Betheuerungen mit dem Oelde, um welches 
er ie fo flefendlic) Kiltet, nichts wider anzufangen, und verſpricht ife auch, 
ſich fobalb ala möglich zu feinem Oheim zu begeben. Nur für ben Augen: 
blick trägt er Bedenlen, ſich Chriftions IV. unmittelbarem Einfluſſe unter: 
zuordnen: „denn weil vermuthlid eine gute Decafion hie zu 


1) Diger Brief ft für Die Characleriſtit des Herzens viel wichtiger als das, 
mie «8 ſcheint, für einen befondern Atred verfahle Schreiben vom 5,15. Mai 
{onl. Huche Grndl. Information... 5. 149 Fi): das Original befindet fi im 
Hrgogligen Lunbeshauplarpio zu Wolfenbutſet NINL 4. 
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Lande ſich präfentieren möchte, ich nicht gern davon fein 
wollte” So große Widerſprüche ded Characters legte der leidenſchaft 
liche junge Fürft in einem Briefe an ben Tag, ter doch fonft alle Beiden 
wahrer Aufricht gleit trägt 

D5 die rüfrende Schmeichelei gegen eine Mutter, tie in ihrem 
Janern an dem farten, heldenmäßigen Einne des Sohnes roh aller 
dußern Mißbilligung feines Thuns doch noch MWolgefallen achabt zu haben 
heint, ober die Nücfict auf feine Bereits angegriffene Geſundheit Eliſa- 
Geth mod) einmal Kenogen Hat, Gelb zu fchieem, ftcht dahin. Mir 
erwähnen Hier nur nod;, daß ſich Chriſtian nicht nad Kopenhagen begab, 
jendern noch eine Zeit lang im Haag verweilte. Nur werige Wochen nad) 
dem zuletzt erwähnten Briefe an feine Mutter erſchien ihm ber zugemuthete 
Bartehoedfel eines „Cavafiers” vollftänbig wnwürbig: „Deromegen haben 
Wir Uns entihloffer, Unfer Fortune ur la guerro zu fucen, hoffen 
aud) zu Gott, er werde Uns mol erhalten." ' 

Schon im Juni 1624 unterhandelte Chriftian wider mit England, 
und nun viel) aud) der Nönig von Dänemark feiner Schweſter vor der 
Hand im Betreff der Ausſöhnung nit weiter in ihn zu dringen, ſondern 
den Ausgang der engliſchen Unlerhandlungen abymorrten.? Cr fürdtett, 
daß, falls der Herzon noch während ber Sühneverhanlungen von Neuem 
wider den Kaifer werben laſſe, auch bie Vermittler, bornehmlich aber das 
ganze braunſchweigiſche Haus, nicht ohne empfinblichen Nachtheil davon 
lommnen würben. 

Und von biefer Zeit ab hören die Berfuge Chriſtians IV., feiner 
Neffen wider mit dem Kaifer auszuföhnen, wirllich auf. Da der König 
im Laufe des Jahres 1624 ſelbſt allmälig gegen ben Kaifer Partei nahın, 
hotte er nicht das geringſte Intereffe mehr, ben kriegeriſchen Neffen von 
ſich zu entfernen; wol aber war es ihm von höchſter Wichtigkeit, feine 
ſtürmiſche Kampfluſt amd feine Popularität bei den Soldaten für bie 
vimen Zwecke zu benutzen. 





Noch vor der Niederlage bei Stadtlohn Hatte der Biſchof von Halber- 
stadt (am 13. Jul) zu Leingo feinem Bisthum zu Gunften feines Vettern, 
des Prinzen Friedrich von Dänemark, gegen eine Enticädigung, welde 

) Ligtenſte in & 9 

2) Elifubeig en Br. Ulrich von Arouenburg aus am 17. Juni 1624. Herzogl, 
Archiv zu Wolfenbüttel. 
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freilich nie geſahlt wurde, entfagt.! Prinz Friedrich wor damals Bereits 
erwählter Biſchof zu Verben, Coadjutor zu Bremen und Bropft zu Halber 
ftabt: Chriſtiens IV. Stellung in Nieberfachjen war demnad, hierdurch eine 
mod; beffere geworden. Wurde ein bänifcher Prinz Bilcof von Halberfabt, 
fo wäre Dünemarks Einfluß im Kreiſe von höchſter Bedeutung gemorben: 
des Seeiöoberftenemt wäre dem Mönige vom felbft jupefallen. ein 
Ghriftien IV. erhielt die Negalien von Ferdinand IL. nicht, und auch das 
Domcapitel von Halberfabt verweigerte der Eebingten Nefignation feine 
Anerkermung. Den daniſchen Bemühungen um bas Stift zum Trog 
behauptete ber Adminiſtrator Chriftian Wilhelm fein Recht als Coadjutor, 
wie fehe er auch damit ben wolfenbüttelifgien Intereffen entgegenwirtte 
Von ben meiften Ständen des nieberfächfifcen Rreifes unterftügt, fekte er 
unter ber Beihilfe des Nurfürften von Vrandendurg feine Wahl endlich 
durch, obmol er ſich eine ziemlich bemüthigende Gapitulation gefellen Inffen 
mußte. Empfahl fi ber Abminiftrator dein Domcapitel doch vor allem 
auch burg feine Loyalität gegen den ſtaiſer und bie neutrale Stellung, 
weldje ex heiden Parteien gegenüber biäher gewahrt hatte. 

Als Chriftian IV. einfah, baß er mit feinen Anſprüchen nicht durch⸗ 
dringen werbe, 30g er ſich Teineswegs gang entmusthigt zuräd, ſondern erllärte 
ſich auch mit dem Coadjutorat für denjelden Sohn zufrieden. Cr hatte 
nämlich dem Domeapitel gegen eine Entſchadigung eine neue vollſändige 
Verʒichtleiſtung bes Herzogs Chriftian ausgenirft, mofür ihn biefes durch 
Die Mebertragung des Condjutorats an feinen Sohn ſchadlos hiclt. Der 
neu erwählte Poftulehıs war mit dieſem Verlauf der Angelegenheit durd- 
aus einverflanden: feine eigne Gtellung im Kreiſe erhielt hierdurch einen 
mädtigen Nüdfelt. Die verwidelten hiplomatifhen Verhandlungen üßer 
diefe terriiorinle Neugeftaltung zogen ſich bis gegen Ende des Jahres 1624 
hin: während bereits am 4. Juli dieſes Jahres Chriſtian Wilhelm als 
Abminiftretor in ben füftifhen Kirchen ausgerufen wunde. 

Die Neubefegung dieſer ſtiſtiſchen Pfründen hatte jedoch nigt nur 
vine Bebeutung für bie dynaſtiſchen Beziehungen der Fürfiengefglechter des 
miederfächfiigien Kreifes, fonbern es hing in der That bereits jeht das 
Veftehen des Proteftantismus im Stifte überfaupt von berjelden ab. Wir 
ſahen oben,? nie beharrlich dic proteſtantiſche Majorität des Capitels zwei 

D Eine ausfuhrliche Darftellung diefer Nefinnationsverbandlunger behalte ich 
mix filr einen andern Ort vor. Uckumdlices Material Habe ih in den, Mittheil, 
des Ahr. Sachſ. Veruns Dh. 13, S. 1100 gegeben. 
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tatholiſchen Bewerbern, Raban Weſtphal und Anjelm Caſimir v. Umftadt, 
vie wirkliche Reſidenz verſagte, obwol unter Kaiſer Matthias ein energiſcher 
Verſuch zur Erhaltung der Alöfter und katholiſchen Stände gemadjt wurbe. 
Der junge Biſchof batte fi indeffen der Sache fo weit angenommen, 
daß men in ben Jahren 1618 —20 bie Ungelegenbeit ruhen ließ. Allein 
013 nad) ber Schlacht am weißen Berge an Stelle der verfinhenen Fatho- 
liſchen Dechanten Matthias o. Oppen 'ein proteftantifger, Stel Johann 
v. Holle, erwählt mwurbe, proteftierten bie beiden Herten, und Wembold 
v. Umfiodt erhob ſogar Anſprüche auf das Portanariat. Noch verwidelter 
toueben bie Verhältmifie, als nach bem Ablchen des Dompropſtes Philipp 
Siegismund (+ 19. März 1623) der Papft Gregor XV. unter Berufung 
auf das Goncorbat mit ber deutſchen Nation bieje Pfrünbe abermals 
Wambold d. Umftabt verlieh, während bie proteftantifchen Domherrn durqh 
Wahl bie Stelle dem Primen Friedrich vom Dänemark übertrugen. Dieſe 
Wahl hatte am 12/22. Mai, alſo zu der höchſ Feitifchen Zeit Statt, 
10 Herzog Chriftien das Stift mit feinen Vollern beſeht hielt. 

Nac) der Schlaht von Stadtlohn meldete fi jedoch Wambolb u. Um- 
ftabt fofort hei dem Domcapitel an und forherte die Einweiſung in feine 
Pfründe. Balb kamen Hierzu guch katholiſche Vewerber um Stellen an 
ten Stiftern U. 2. Frauen und St. Bonifacii Wenn nun das Dom- 
capitel fon hierdurch in bange Beſorgniß verjeht wurde, jo brachte doch 
das Jahr 1624 mad) groößere Berlegenheit. Im Juli diefes Jahres lieſen 
drei kaiſerliche Mandate in Halberfiadt ein, aus denen man ſchloß, daß 
tie Zucüdfüßrung be3 Vistumß zur alten Lehre in Wien cine beſchloſſen⸗ 
Sache ei. 

Das eine biefer Mandate gebot, dem Erzherzog Karl, dem Bruber 
des Kaiſers, Biſchoef von Briren und Palau und Abminifteater des 
Hochmeiſterthums im beutfhen Orden, eine erledigte Präbende am Hochftift, 
welche ihm verfagt morben war, zu gemähren. Es forberte ferner ſechs 
päpftlihe Monate am Hodftift und am Stift U. L. Frauen und ben 
apofloliidien Monat an den Süfiem St. Pauli, St. Bonifaci und 
St. Pankratü. Im zweiten wurde dem Gapitel geboten, bie Einmeifung 
ver Öfter genannten beiden Herren in ihre Pfründen am Hochſtift nun 
wirtlich zu vollziehen und namentlih Wambold v. Umftadt binnen zwei 
Monaten in Die dem däniihen Prinzen beftimmte Dompropftei einzufegen. 
Durch das dritte Hofbelret Ferbinands IL. erhielten bie Domferm die 
Weifung dem Tatholif hen Henning Soethoff das Decanat des Süftes 
St. Boniſacii zu übergeben, auf welches er aus einem früheren kaiferlichen 
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Detrete eine Berechtigung herleitete. In derſelben Zeit unterzeichnete 
Ferdinand IL. auch eine Urkunde, dur welche ben Ftangiskanern die 
Andreaslirche wider uͤberwieſen wurde. 

Das Heine Ländehen gerieth durch dieſe auch in ber Form jo ſchroffen 
Befehle in die größte Verlegenheit, aus der es ſich durch Silfägefuche nach 
allen Seiten Hin und durch Borftellungen bei dem Kaifer ſelbſt zu retten 
verfuähte. Auch in biefer Ungslegenheit wurde & von den proteflantifhen 
Kurfürften volftändig im Stiche gelaſſen. So viel wir fehen Tonnen, 
hat nur Chriſtian IV. bei Ferbinend II. nadjbrüctihen Miberfprudp erhoben 
und auch Sachſen und Brandenburg auf bie principielle Bebeutung dieſer 
M jeln aufmertfam gemacht. Unter jolchen Verhältniſſen wurde am 
fein Sohn Friebrih von ben Domhern zum Conbjutor des Ad: 
miniſtrators Chriftian Milhelm eingefest, und ber König verpflichtete ſich 
dafür in erfter Linie zur Unterftügung ber Domeren gegen bie laiſerlichen 
Mandate und zur Nufrehterhaltung der Reformation. Trohdem erfolgten 
abermalige Zaiferlihe Pfründenverleifungen an Katholiken, und man erhielt 
fogar au Wien die Nagriht, daß bie förmlidhe Grecution, zu welcher 
Mainz und Nöln ſchon beftimmt waren, mır aus Rüdfiht auf Chriflian IV., 
für deffen Schonung im Verlaufe bes Jahres 1624 fid zahlreiche Gründe 
barboten, aufgegeben worden el — 

Auch das Erzbisthum Mogbeburg erfuhr im diefem Jahre einen 
Angriff auf feinen Velenntnißftanb, welher den Landesherrn und feine 
Negterung in eine heforgnißmolle Aufregung verfegte. Drei von bem 
proteftantif hen Abte bes Benedictinerlloſters Ammensleben ausgewiefene 
Fatfolifche Brüber veranlaften ohne Wiffen und Willen bed Aominiftrators 
eine Bifitation dieſes Kloſters durch drei Benebdictineräbte der” bursfelder 
Eongregation. Nach derſelben — fie hatte im März Statt — meldeten 
ſich im Detober beffelben Jahres zwei dieſer Benebiciinerähte wiber und 
erflärten, daß fie vom Kaiſer und ihrem Orden Auftrag zur Reviſion 
aller im Gryftift gelegenen Venedictinerklöfter erhalten hätten. Man hatte 
es auch auf die Stiftungen Hillersleben, Bergen und Egeln abgeſehen. 
Im März biefes Jahres unterzeigjnete ferner Ferbinanb IL auch einen 
Befehl, nad welchem der im Jahre 1620 feiner Präpofitum in Wanzleben 
entfegte Henning Soethoff zurücgefügrt werben follte. Ja er gebot am 
30. Juli 1624 dem magdeburgiichen Gapikel die Nückzabe dev Kloſſer an 
die katholiſchen Prälaten und Orden geradezu. Anfangs December berath⸗ 
ſchlagte eine ftändifehe Commiffion zu Dagbeburg über das biefen Aatho- 
Üfterungsverfughen gegemüßer einzubalienbe Verfahren. In allen dieſen 
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kalſerlichen Mandaten wurde der proteftantiiche Landesherr natürlich um: 
gangen ober hödflens als Marlgraf von Brandenburg in Anfprud genom- 
men. Somol ter Raifer wie aud) bie Drben veranbelten nur mit bem 
Capitel. 

Auch die Grafen von Stolberg wurden damals durch ähnliche kaiſer 
liche Mandate in Unruhe verfegt. Zwei Schweitern des Jungfraunlloſters 
Waſſerlehr, deſſen Aebtiſſin die Gräfin Maria Magbalena felbft war, 
hatten nad; ihrer Verweiſung gleichfalls bei Ferdinand IL Mage erhoben, 
der nach mehrfachen Befehlen im Juni 1624 fogar ein Erecutionsmandat 
gegen bie Gräfin erließ. 

Während man fi) fo im nieberfächfii—gen Kreiſe des vordringenden 
Katholicismus möglichft zu ermehren fügte, war in Beitfalen ein pro: 
tejtantifcher Viihofsfig verloren gegangen. An Stelle des Herzogs Philipp 
Siegiemund, Viſchefs von Dänabrük, war der Garbinal Itel Frierid; 
». Hohenzollern erwählt werden,! der auch am 3. December 1624 die 
Regierung antrat. Er ließ noch vor feinem Regierungsantritt durch einen 
Jefuiten eine Viſuation feines Sprengels veranftalten, welche fi} bis in 
den Mai des Jahres 1695 ausbehnte. 

Konnte man 23 unter folden Wahrnehmungen dem Capitel von 
Jalberftabt wol verbenten, daß es bie Sicherung der Reformation und 
des Territorialbeitandes feines Bisthums fogar mit däniſcher Hilfe eritvehte ? 
Ja wäre es nicht am Ende in ber That das Befle gewefen, ben Sit; tea 
heiligen Stephan Chriſtian IV. auszuliefern, da Kurfachſen und Branden- 
burg weder geneigt noch im Stande waren, die Aufgaben, welde die Zeit 
am proteftantijche deutſche Rurfürften ftellte, mit Kraft und Racdrud 
hinauszuführen 7 


1) Am 18. April 1623. 
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Wale weigreifende Veränderungen Hatten doch in der kurzen Zeit 
von nod nicht brei Jahren ſeit ber Sqhlaht am weißen Berge die Mer- 
hältnifje des alten Reichs erichüttert! Bis an bie Grenzen von Holland 
drangen im Yuguft 1623 die latholiſchen Heere vor: in Weftfalen, in 
‚Heffen fo wie im niederſächſiſchen Kreife blieben fie endlich in drohender 
Haltung ftehen. Wie ein Kartenhaus vor einem Lufthauch, fo war das 
folge Gebäude peoteftantifcher Bundesgenoffenfhaften nad jener Schlacht 
zufammengefallen. Nach ber Auflöjung der Union hörte zunächft jede 
polttifje, außerhalb ber locern Kreisverfaffung liegende Verbindung nicht 
kathofiicher beutfiher Staaten auf. Die beiben Iutherifjen Fürften Johann 
Georg von Sahjen und Ludwig von Heffen änderten auch jet ihre 
Stellung nit, obwol fie fid) fagen muften, dafı ihre Tatfolifchen Freunde 
den errungenen: Vortheil für die Ausbreitung ihrer Sonfeljion eifriaft 
müßten. Diejenigen proteftantifden Polititer, melde im Dienfte der Pfalz 
und ber Union ihre Qebensaufgahe gefunden Hatten, Männer wie Chriftian 
von Anhalt, ber Gref v. Solms, Gamerarius, Pleſſen, waren flühtig 
und ſuchten vergebens durd biplomatifge Ginipragen bie Umterftägung 
Hollands, Englands ober Dänemarks ber niebergeivetenen Sache zu gewin- 
nen. Allein da fie gleihfam ohne Auftrag Hanbelten, da fie feine auh 
mod; fo fleine reale Macht Hinter fich hatten, fo mar ihr Streben ner- 
gebens. ol hatte Anhalt von feinem Berfte Flensburg aus immer 
mod bie verfiebenften Faden der europäfen Diplomatie, weige einer 
Einigungspunct gegen das Haus Habsburg ſuchten, in der Hand, allein 
ba bie proteftanfifhen Staaten Deutſchlands einer folgen neuen Einigung 
entſchieden abgeneigt waren, werzehrte ſich auch fein glühender Eifer in 
hoffnungsloſen Wunſchen. 

Ja, man muf es belennen, bie proteſtantiſchen Glieder des Nice 
waren volljtändig besorganifiert. So oft man Johann Georg aud darauf 
aufmertfam madıte, baß jept eine Zeit fei, in meldier bie Bolitif bes 
Kurfürften Moriz vielleicht mit meit glängenberen Erfolgen erneuert werben 
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fönne, ex hat dieſe Zeit nie erlennen wollen. Daß der Proteftantiemus 
aud) ein politifches Prineip fet, ſchien er nicht zu willen. Die pfalziſchen 
Pläne, welche in ihren lehien Zielen auf eine politiſche Erneuerung des 
Weiche durch ein dem öftreicifhen Haufe nicht angehöriges Oberhaupt 
unter ftanisregtlicher Gleihfielung aller Confeffionen Hinftrebten, hatten 
für feinen poltiigen Ehrgeiz nichts Verlodendes. Dieſer war dur; den 
Erwerb der Laufigen vollitändig befriedigt: fie erichienen als ein genü— 
gendes Xequivalent gegen den Zuwachs, melden Brandenburg im Wejten 
und Oſten erhalten hatte. Dieſes elbft aber hatte alle Rräfte aufjumenben, 
um bie neu erworbenen, von dem Kurlande jo weit entlegenen Gebiets- 
theile zufammenzuhalten. Wenn aud hier bie Einſicht in den verworrenen 
Stand der Dinge eine klarere war ala in Sachſen, fo ftanden auf der 
andern Seite bie Mittel des Staats fief unter den fächſiſchen. Und ferner, 
chne Kurſachſen oder gar gegen daſſelbe fonnie Brandenburg nichts Mefents 
liches zur Löſung ber verwidelten Verhaltniſſe beitragen. Im nieber- 
fächfifden Kreiſe aber fand fi) noch weniger eine Naht, welche im Stande 
geweſen wäre, die mißvergnügten Stände um fih zu jammeln und zu 
einem charactervollen Entſchluſſe zu bewegen. Mißlrauen gegen das in 
tie Territorialoerhältnifje des Creiſes ſich einbrängenbe Dänemart, dynaftifche 
Zreiftigfeiten und Eiferfüchteleien, berechtigter Argwohn der Stäbte genen 
die Fürften hielten feine Ctände dauernd getrennt, Die Nüdjihtnahme 
auf den Beſtand ber proteſtantiſchen Viäthümer wies außerdem den Kreis 
als ſolchen auf eine durchaus neutrale Stellung hin. 

So fel die Wahrung ber sroteftantifchen Intereffen Deutſchlanda 
naturgemäß fehon jest dem Auslande zu. Holland, Dänemark und Eng: 
Tand allein tonnten ber fiegeeichen tatholifchen Strömung in Deutſchland 
‚Halt gebieten. 

Bir fahen aber, wie wenig Jacob I. geeignet war, feine welthiftorifche 
Aufgabe auch nur zu erfemen, unb wie ber ganz anders geattete Dänen- 
tonig fi Daher von ber englifchen Politit abhängig machte. So blieb 
nur bad Heine Holland übrig, welches ſchon im eignen Stanteintereffe 
bie Fortdauer des Kampfes in Deutſchland wünſchenswerth finden mußte. 
Die Generalſtaaten boten dem jungen, leidenſchaftüchen Welfen Dlittel zu 
feinem meitfälijchen Kriegezuge im Jahre 1622, mit melden fie au 
Chriſtian IV. in bie Waffen zu Eringen hofften. Allein dieſer und mit 
ihm ber gamge Feldzug mißglükte. 

Mit befferem Erfolge ſchien bas nächſte Jahr bie leidenſchaftlichen 
Veftrebungen bes Wiegeriicien Viſchofs hrönen zu wollen. Allein trog ber 
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nicht unbeträchilichen Streitkräfte, welche er zuſammenbrachte, konnten die 
Politiker der proteſtantiſchen Staaten Deutſchlands kein Zutrauen zu ſeinen 
fartmännifgen Züpigfeiten gewinnen. War je ein Augenblid für Johann 
Georg günftig, als Schiemhert der proteftantifgen Irtereffen mit Achtung 
gebietendem Nadorut einzutreten, fo war es tie Zeit, wo der halber: 
fadter Biſchof 25,000 Mann im Bistum Galberfiabt und in Braun- 
ſchweig vereinigt hatte. Er hat aud; diefen Augenblick ungenübt vorüber 
gehen faffen. Der Gedanke, dns einmal gefommmelte Heer im Dienjte der 
ſchwer bedrohten gemeinfamen Sache zu verwerthen, hat für feine Bolititer 
keine Anziehungskraft befeffen. 

Freilich Hatte man au in Kurſochſen ein Gefühl von der Per: 
ſchlimmerung ber Verhältniſſe, nachdem auch dies neue Herr geſchlagen 
und zerſtreut war. Nun fanden ja bie Siatholifchen in unmittelbarfter 
Nähe. Allein zum Handeln hat auch dieſes Gefühl nicht getrieben. Die 
Rolle des Handeln? fehienen bie Verhäftifje mit nwingender Nothwenbigfeit 
Dänemark yupumoeifen, deſſen tetritoriale Wachtentfaltung im nixderfägficen 
Kreife amd im Wafifalen die Ereigniſſe des Jahres 1029 von Neuem 
berausforberten. Hier galt es jet nicht nur den Schutz ber proteitan: 
fen Stifter, been, wie 3. B. Halberſtadt und Dsnabrüct, die jatholiſche 
Neftauration fo nahe gerüdt war, fundern aud) die Vertheidigung deo 
Herzogthums Braunichweig, deſſen Furſtenfamilie ih einem ſo gewagten 
Spiele Hingegeben Hatte. Wird ber Nönig dieſe Aufgabe endlich in Ungeiff 
nehmen, ober wird er ſich trotz klarſter Erkenntniß der bie ganze Gegen⸗ 
wart im Verwirrung bringenden feindlichen Shömungen in feinen Ent- 
jglüffen abermals von der Stellung ber großen nejteurepäifhen Staaten 
zu einander und zum Reich leiten laffen ? 

Die Wafrjheinligteit ſprigt für das Leptere. Wie ungleid) waren 
doch die Kräfte gewefen, welche jeit dem Jahre 1621 den Kampf weiter 
gefüßet hatten! uf der einen Seite ein Bund, der von dem am beften 
verwalteten fatholifgen Staate der damaligen Zeit geführt wurde, von 
Baiern, und auferbem am ganzen Haufe Habsburg fo wie aud am 
Papfte fihere Gtüben hatte, unb melder vor einer Vedrohumg durch ein 
neues proteftantifhes Gegenbünbnig gerade durch Die Stellung des⸗ 
jenigen proteſtantiſchen Staates geihügt wurde, dem die Führung eines 
folgen Bimdniſſes Hätte zufalen müflen, durch die Stellung Kur— 
jadjfens. Diefer Tatpolifche Bund handelte im Namen der höchſten Reichs. 
autorität, fän Führer war eines Hohen Preiſes im Voraus gewiß. Nur 
irgend eine hnliche formale Verchtigung haben Mansfed und Braunfchueig 
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in biejen Jahren nicht aufweifen Tönnen. Man wußte vielleicht damals 
viel genauer, als wir es jeht aus fehr weit zerſtreutem und unjuläng- 
lichem Material darthun lönnen, mit melden Fäden fie an England, 
Dänemart unb Holland gefefielt waren. Die Eriftenz ber Führer feibit 
war abhängig von ben Schwankungen der europäifgen Rabinete, welche 
gerade jene Jahre beſonders auszeichnen. 

Dan hat nun von Seiten der verfoffungemäfigen Gewalien in pro- 
teftantifchen Territorien ihre Pläne allerdings mit größerer oder geringerer 
Kebenbigfeit gebilligt, aber Gut und Blut dafür einzufegen wagte man 
nicht. Oder mollte Jemand die Halb freiwillige Unterftüfung, melde 
Chriftion von Braunfchweig in Halbertadt fand, ber Gröfe der Sache, 
um bie es ſich handelte, aud nur annähernd angemeffen nennen? Dazu 
Ham, dap bie Natholiicen alle Vortfeile einea planvollen, gemeffenen, 
fefte Ziele im Auge habenden Handelns genoffen, während auf Seite ber 
Proteftanten Berfaßrenheit und Ueberftürung im Handehr und Unlarheit 
des Zwedes alles verbarb. 

Und wer wollte Gefialten wie bie eines Matimilian, Tilly, Cpinsle, 
Anhalt im Ernfte mit Männern wie Friedrich von der Malz, Manzfelb, 
Braunſchweig oder Wilhelm von Weimar auf eine Stufe ftelm? Dem 
ſprechen wir den Proteftanten auch klarſtes Bewußtſein von ber Nothwendig ⸗ 
keit und der Berechtigung des Kampfes zu, in melden fie eingetreten waren, 
ben beiden Iepteren fehlte doch jebe politiſche Schulung eben fo ſchr wie 
ihrem verſchlagenen Waffengenofien Manzfeld die Anzichungskraft eines 
reinen und großen Characters. 

Und felsft in ned hoherem Sinne wor der Katholieiemus der da- 
maligen Zeit om Kraft des Schwunges und Tiefe ber Ginwirneng auf 
menſchliches Wollen und Handeln dem PBroteftantismus entſchieden über- 
legen. Das Hefe Uutoritätsbehürfnif ber Zeit, welches bie Reformation 
nur erſchüttern, richt hatte brechen Tonnen, führte zu einer dogmatiſchen 
Gefaltung der neuen Lchre zuleht durch Fürſtenwort, melde den unis 
verfellen Zuſammenhang des Proteftantismus auf zahlreichen Puncten 
unterbrad und ein Hartnädiges und beſchränktes Staatslirchenthum an 
feine Stelle fegte. Das geſchah zu derielben Zeit, mo der Romanismus, 
in allen eutopäif—hen Landen vor neuem Leben durchdrungen, feine Auf- 
gabe überall als eine gemeinfame erfonnte und fi ihrer Durchführung 
aufopferungsbereit Hingab. 

Die dogmatiſche Sicerftellung der neuen Lehre aber, damals aus: 
ſchließlich eine Sache der Geiftlichen und der Fürften, Beeiän zugleich 
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ven Beitpund, von dem am der gebildete Bürger in der Gläbten gleid- 
gültiger, wenn nicht gar mißtrauiſch gegen Die geiſtlichen Gemalten wurbe, 
von bem an Leben und Streben ber Menfehen ſich auch wiber mehr über 
die ethiſchen Forderungen der Religion Binmegfehte. 

Ale dieſe Nachtheile aber traten um fo deutlicher hervor, je mehr 
der Caloinismus an Bedeutung im Heide felkft einküßte. Cr war er yulcht 
geweſen, welcher bie proteſtantiſchen Territorien in politiſche Verbindung 
im nicht Tetholiihen Auslande geſeht, mrelcher bie Meiterhilbung bes 
Neiche in Staat und Arge in Angriff genommen hatte. Nach ber Rieder. 
Inge des Pfal;grafen und ber Flucht Anhalts zerfällt der Kern dieſer 
Aufgabe: es Handelt fih nur noch um Schutz vor übermägtiger Gewalt. 

Diefer Schu konnte nur von einem State nörblid bei Mains 
geleitet werben. Ganz Subdeutſchland Ing gegen Ende bes Jahres 1623 
tegungslos dem Sieger zu Fühen. Dort gab e8 aber in dieſen und dem 
folgenden Jahre Feine Macht, welche größeres Intereffe an einer Wendung 
ber Dinge gehabt hätte, als Dänemark, dem num die früßere Aufgabe 
bee Malg zufält. Mährend der Pfalzoraf die Reubildung des Heice 
von Böhmer aus verfucht Hatte, war nun ber Schauplag der Creigniffe 
in den nieberfächfif—hen reis verlegt. Mährend jener eine ihm bereits 
übertragene Krone vertheidigte, Konnte ber Preis Chriftians IV. offenbar 
et nach Beendigung des Kampfes deutlich bezeichnet werden. Schon jet 
cher durfte fi) der König Hoffnung machen, daß er im Fall des Sieges 
in einer ganz neuen Stelkung Dänemarts innerhaib bes nechweillichen 
Deutfchlands berufen werbe. — 
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